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Die 
Tonkuͤnſtler Soleſient. 


Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte Schleſiens, 
vom Jahre 960 bis 1830. 


En t baltend 
biographiſche Notizen über ſchleſiſche Komponiſten, muſika⸗ 
liſche Schriftſteller und Paͤdagogen, Virtuoſen, Saͤnger, 
Kantoren, Kammermuſiker, Inſtrumentenmacher, ſo wie 
uͤber Befoͤrderer und Liebhaber der Tonkunſt. 


Verfaßt und herausgegeben 


von 
Hu‘ A 
Carl Julius Adolph, offmann, 


Shor: Direktor an ber kath. Siatt. Dart irche und Lehrer bes 
Gefanges am Eönigl. ie zu Oppeln, 





Breslau j 1830. = 


In Kommiifion bei © 9. Ayerholz. 
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Gedrudt in der E. B. Feiftel’fhen Buchdruckerei in Oppeln. 
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| Den Herren 
von Winterfeld, 


Königl. Ober-Landesgerichtö- Rath; 


Joſeph Schnabel, 


Füuͤrſtbiſchoͤfl. Kapellmeifter; 


Sodann Gottfried Hiensfch, 


Oberlehrer am koͤnigl. evangel, Schullehrer⸗Seminar 
in Breslau; 


widmet 


dieſen muſikaliſch-literaͤriſchen Verſuch 


Der Verfaſſer. 
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Vorbericht. 





Wehrend meines Aufenthalts auf der Univerſitaͤt 
Breslau begann ich alle jene Quellen zu ſammeln, die 
mir zu einer Literaturgeſchichte der Muſik in Schleſien 
dienen konnten. Allein ich fand bald, daß, bei dem 
Mangel an Nachrichten aus dem übrigen Theile der Pro: 
vinz, des bereits Gefammelten viel zu wenig fey, daß 
bei dem Dunkel, was über der Kunftgefchichte Schlefiens 
von der Einführung des Chriftenthumeß bis in das ſech⸗ 
jehnte Sahrhundert ſchwebt, der Gang der Daritellung 
nur allzuoft hätte unterbrochen werden müffen, and daß 
meine intellektuellen Kräfte zu der Befiegung aller jener 
Schwierigkeiten, die ſich mir auf einem bis jetzt nod) gar 
nicht angebaufen Felde gleich zu Anfang entgegmftellten, 
viel zu ſchwach feyen. Der Quellen, die ic in einer 
vor etlichen Zahren erfchienenen Literaturgeſchichte Schle: 
liens fand, waren zwei, und diefe bezogen fih wieder 
auf zwei Auffäße, die mir von feinem erheblichen Nußen 
feyn konnten. Faſt von allen Zweigen des menfchlichen 
Biffend fand ich bald mehr, bald minder- ausführliche 


vi 
Literärifche Nachrichten, aber von einer eiteratur . 
fcher Zonkfünftler keine Spur. 


Dies. alles beftimmte mich, meinen Lieblingdplan 
aufzugeben, und den Weg, den und Walther und Gerber 
gebahnt, zu befreten. In beiden gewahrte ich Luͤcken, 
die fuͤr uns Schleſier eben ſo empfindlich ſeyn müffen, 
als ſie bei jenen, die nicht Schlefien allein, fondern bie 
Erfcheinungen der gefammten mufitalifchen Welt in's 
Auge faßten, zu entfehuldigen find. Ic) benuͤtzte das, 
was fie vorgearbeitet hatten, fammelte alled, was ich 
in den ſchaͤtzbarſten Bibliotheken Breslaus vorfand, be: 
reifte mehrere Städte in ber Provinz und erfuchte die 
mufitalifchen Schriftfteller und Komponiften Schlefien, 
mich mit Beiträgen zu unterflüßen. Aber aud) hier fand 
ich niht die Hälfe, dieich gehofft, und, eh’ ic) die Ar— 
beit begann, voraudgefebt hatte. Wiele meiner Bitten 
wurden nicht erhört, viele meiner Briefe nicht beantwor- 
tet. Dazu Fam, daß wegen zu fpät eiigefandter Nach- 
richten und anderer Umftände der Druck: ein ganzed Jahr 
bindurd verzögert wurde. Wenn ich ed daher wage, 
dem Puhlitum ein mangelhaftes Werk anzubieten, To 
möge baffelbe alle die Fehler und Mängel mit den Hin- 
‚derniffen, die zu befeitigen mir unmoͤglich geweſen, guͤ⸗ 
tigft entichuldigen. 


Der Plan, der dem Gerberfchen Lexikon zu Grunde 
liegt, iſt auch bei dieſer Arbeit beibehalten worden. Eꝛ 
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umfaßt nicht allein Komponiſten, ſondern auch diejeni⸗ 
gen, bie über Muſik, oder einen Zweig derſelben, ge: 
ihrieben und fich um die mufikalifche Ausbildung junger 
Talente verdient gemacht, ferner audgezeichnete Virtuo- 
fenund Sänger, die befannteften Inftrumentenmacher un: 
ferer Zeit, und endlich folche, die aufdie Richtung ober den 
Zuftand einzelner Kunſtzweige von Einfluß waren, moch⸗ 
ten fie Einheimifche,. oder im Auslande geboren feyn. 
Aber auch alle, was einft demjenigen, ber eine fchlefi- 


{he Kunftgefchichte zu Kiefern gefonnen, vonNugen feyn 


oder ald Quelle dienen koͤnne, habe ich aufgenommen; 
daher die Namen fo vieler Kantoren und Drganiften äls 
terer Zeit, von deren Wirken, Einfluß und Zalenten 
mir Nachricht zu verfchaffen unmdglid) geworden war. 
Darzuthun, daß Schlefien fi) auch in der Erzeu: 
Hung und Ausbildung mufitalifcher Zalente neben jedem 
andern ande behaupten koͤnne, daß es Männer hervor: 
gebracht habe, auf die auch wir flolz feyn Eönnen, und 
dab, wenn diefe im Auslande längft nicht fo anerfannt 
werden, als fie ed zu feyn verdienen, Dies weniger an 


Ihrer Züchtigkeit, als vielmehr an der.dem Schlefier an: _ | 


gebornen Befcheidenheit liege, war mein eifriged Be— 
fireben.. | | 

Died Werkchen fey aber auch zugleich ein Bildungs: 
bud) für den jungen Anfänger, woraus er erfehe, wie 
Schlefien, und namentlich Breslau, feit dreißig Jahren 
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in dem Gebiete der Muſik vorgeſchritten ſey, woraus er 
lerne, dieſe Kunſt nicht allein als Quelle zur Virtuoſitaͤt 
auf einzelnen Inſtrumenten, ſondern als Quelle zur 
Verfeinerung ded Gefühls, zur Bildung des Geiftes und 
zur Erhebung des Gemüthes zu betrachten, und worin 
er endlich würdige Vorbilder finden möge, denen nachzu⸗ 
kommen fein ſchoͤnſtes Ziel werden und bleiben follte. 

Oppeln ben 9. Mai 1880. 


8. 3. Hoffmann. 


IX 


Verzeichniß 
derjenigen Schriften, die bei der Abfaſſung dieſes Werkes 
benutzt worden ſind. 


Schummel, Reife durch Schleſien. Breslau 1791. — Def: 
ſelben Breslauer AImanach. 1801. — Forkel, Allgemeine Li— 
teratur der Muſik. Leipzig 1792. — Joh. Gottfr. Wal: 
ther, Muſikaliſches Lexikon. Leipzig 1732. — Ernſt Ludwig 
Gerber, Tonkuͤnſtler-Lexikon. Leipzig 1700. — Neues Ton— 
kuͤnſtler⸗Lexikon. Leipzig L8L2—1814. — Fiſcher, Geſchichte und 
Veſchreibung der großen Orgel in ber Haupt: und Pfarrkirche 
zu St. Maria Magdalena in Breslau. Breslau 1821. — Ku— 
titen, BHiftorifhe Beſchreibung der Stadt Danzig. — Ges: 
ſchichte der feit 300 Jahren in Breslau befindlichen Stadt: Bud: 
druderei, als ein Beitrag zur allgemeinen Geſchichte der Bud: 
druderfunft. Breslau 1804. — Matthefon, Das neu er: 
dffnete Orcheſter. 1713. — Das befhüste Orcheſter. 1717. — Der 
mufitatifhe Patriot, 1728. — Kritifhe Muſik. — Grunblage eis 
ner Ehrenpforte, Hamburg 1740 — Kramer, Magazin ber Mu: 
kt, Hambnrg 1783 und folg, — Wöhentlihe Nachrichten über 
die Mufit, Leipz, — Mitzler, Mufilalifhe Bibliothek. — Mur 
Halifhe Neuigkeiten. — Marpurg, Hiftorifch : Eritifhe Beis 
träge. — Draubius: Bibliotheca classica. Frankf. 1611. — 
Breslauifhe Sammlung von Ratur und Mebizin, wie aud Kunft: 
und Literaturgefhidhten — Dr. Joh. Bened. Carpzovii Analecta 
Zittav. — Grimm, Weber ben altdeutfehen Meiftergefang,. Goͤt⸗ 
tingen 1811. — Paul von Stetten, Geldihte ber Stadt 
Augsburg. — Roppan, Collectanea zur Schleſiſchen Kunftges 
ſchichte. — Breslauer Erzähler, von 1800 an, — Schleſiſche Pro: 
vinzialblätter, von 1785 bis 1830, gı Bände zu halben Jahrgän: 
gen, — Gräter, una und Hermobe,. Bredlau 1813. — G. 
Fuchs, Neformationsgefhihte von Dels. ‚Breslau 1779. — 
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Were, Hiftorifhe Lebensbeſchreibung ber berühmteften Lieder⸗ 
dichter. — Ehrhardt, Preöbyterologie von Schleſien. — 


Streit, Gelehrte Schlefien. — Meufel, Gelehrtes Deutſch— 
land. — Deffelben Künftler:Lerifon. — Erzählung von den Lau— 


‚ figer Liedew Freunden, Leipzig 1720. — Dietmann, Zion im 


Keyerkteide, Leipzig und Lauban 1756. — Silber, Memos 
riale von Greiffenberg. — Joh. Neominii ReihensPredigt auf 
Joh. Sebaldus. Brieg 1617. — Dlabacz, Allgemeines Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Lexikon für Böhmen, Mähren und Schlefin. — Gomolke, 
Schleſiſche Kirchenhiſtorie. — Joh. Henrici, Casp. Fil. Cunradi 
Silesia Togata, sive Silesiorum doctrina et virtutibus claris- 
simorum Elogia, edidir Theopli. Schindlerus, Lignic. 
Silesius. — Pohls Zahrbüder ber Stadt Breslau, zum erftens 
mal revidirt von Buͤſching. Breslau 1813. — Henelii Silesio- 
graphia. — Andreas Calagius, Natales illustrinm virorum 
'erc, Frantfurt 1609. — Adelung, Fortgefester Joͤcher. — 
Breslauer Nahrichten von berühmten Orgeln. Breslau 1757. — 
Ludwig, Den Entehrern der Orgel. — Sponfel, DOrgeihie 
ftorie. — Curaei, Schleſiſ. Chronik. — Paulii Jovii, Beruͤhm⸗ 
ter Leute Leben, Handlung und Thaten. ıfter und zter Theil. 
Straßburg 1589. — Georgii Aelurii, Glägifche Chronika. Leip⸗ 
zig 1625. — UniverfalsLeriton, 63 Bände in Folio. — Zim⸗ 
mermann, Berzeihniß einiger vorzügliher Brest, Künftler, — 
‚ Gelehrte Neuigkeiten Schleſiens. GSchmweidnig 1743. — Hanckiä 
Silesii Eruditi Indigeni et aliaegeni. Lips. 1702—1704. — is 
terärifhe Chronik von Schlefien, von 1788 an, — Gottlieb 
Fuchs, Materialien zur 'evangelifhen Religionsgeſchichte von 
Dberfchlefien, Breslau 1773. — Streit, Alphabetifches Vers 
zeihniß aller im Jahre 1774 in Schleſien lebenden Schriftſteller 
Breslau 1776. — Bater, Revertorium, — Joh. Georg 
Meufel, Lerilon der vom Jahre 1750—1800 verſtorbenen 
Shriftteller. Leipzig. 4 Bände. — Joh. Joachim Möller, 
Sommerfeldfhe Chronifa, darin nit allein die NRegenten und 
Beamten ber Stadt, fondern auch bie gelehrten Leute mit bes 
fonderem Fleiße zufammengetragen. 1729. Muſkrpt. (beiindet 
fi auf der gräfl. von Schafgotich’fchen Bibliothek zu Herms⸗ 
dorf unterm Kynafl.) — Arletins, Entwurf von den Ber« 
bienften ber evangel, Gymnaſien um bie deutfhe Schaubühne, 
Breslau 1762, — J. C. Gottſched, Nöthiger Vorrath zur 
Geſchichte der deutichen dramatiſchen Dichtkunſt. Leipzig 1757. 
ıfter Band. — J. C. Leischnerii, Specidloga ad Cunradi $i« 
lesiam Togatam XLVIII. Cervimont, et Vratislav. 1774. — 
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Gottfried Balth. Scharff, Gelehrte Schiefiihe Neuig: 
kiten 1734 — 17393 fortgefegt von C. F. Schwerbtner. 8 
Binde, Shweibnig und Liegnig. — Joh. Chiſtian Kund— 
mann, Silesii in Nummis, oder: Berühmte Schleſier in Mün- 
ven, fo dur große Helbenthaten, durch hohe und wichtige Amts⸗ 
würden, oder durch Gelehrfamkeit und Schriften ihre Namen 
movergeplih gemacht haben. Breslau u. Leipzig 1738 — Defe 


ſelben Academiae et Scholae Germaniae. Breslau 1741. — Joh, - 


Daniel Wolff, Gelehrtes Schlefien. Breslau 1764. — Joh. 
Gottlieb Peucker, Kurze biographifhe Nachrichten von den 
voraehmfien Schlefilhen Gelehrten vor bem ıgten Jahrhunderte, 
Grottfau 1788. — Deſſelben Schlefiihe Literaturgefchichte, 
Raguffript, — Hofmani Epicedia Eruditorum Vratisl. — 
Dr. JZopann Peter Wahrenborff, von ben gelehrten Lieg— 
tigen. — Theod. Crusii Literati Suidnie. Erfte Deffnung, 
keipgig-und Schweibnid 1732. — Johann Daniel Ginas 
dins, Von dem gelehrten Delönern. Dels 1706. Fol. — Va- 
lerii Techeuschnerii Anagrammata in Virorum quorumdam 
suse aetatis a matalibus, ofliciis, meritis litteris per Silesiae 
Inferioris potissimum Ducatum Glogaviensem celebrium no- 
mina, edita a Dav. Vechnero, ®örli$ 16552. — J. H. De- 
ckarti Schediasma de Eruditis Saganiensibus. — E.D. Adami 
De Eruditis Landeshuta oriundis. Lips. 1755. — Deſſelben 
Mihtfguldiges Andenken der Erften evangel, Schullehrer zu 
tunbeshut von 1561 bis 1635. Hirſchberg 1752. — Joh. Casp. 
Eberti Peplus bonorum Ingeniorum Goldbergensium, Dels 
1704. — Deffelben Leorinum Eruditum. Breslau 1714. — 
Cısp. Suevi Mnemosyne Leorina, sive Oratio de praecipuis 
Leobergae ornamentis litterariis. Liegnig 1611 und 1620. — . 
Beneditt Sutorius, Bon ben gelehrten Lömenbergern. 2 
Thle. Deffelben Gefhihte von Löwenberg. Sauer 1787. — 
David Zeller, Bon ben gelehrten Hirfhbergern, (befindet 
54 in feinen Hirfhberger Mertwürbigkleiten, 3 Thle. 
Pirfäberg 1726). — Chr. Phil. Köllner, De Eruditis Wolavia 
undis. Leipzig 1733. — Deſſelben Wolaviographia. Baugen 
176. — Fama posthuma episcoporum Vratislav. Breslau 
1665, Folio. — Jakob Schickfuß, Neu vermehrte Schleſiſche 
Chronica und Landesbeſchreibung. Jena und Breslau, 1625. 
Felio. — Henr. Alischer, Memoriae Sacrum. Pietas-in Prae- 
teptores academicos et triviales. Liegnig 1671. — M. Georgi 
Sculteti Hymnopoei Silesiorum. Wittemberg 1711. — Bon 
Ehiefien vor und feit dem Jahre 1740. Preiburg 1785. — 


- 
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Mihael Morgenbeffer, Geſchichte des Hospitals und ber 
Schule zum heit. Geift in Breslau. 1314. — J. ©. Eberti, 
Schlefiens Hoch: und Wohlgelebrtes Frauenzimmer. Breslau 
1727. — M. Joh. Sig. Johnii Parnassi Silesiaci, sive Recen- 
sionis poetarum Silesiacorum Centuriae II, Breslau 1728. — 
Briegihes Wochenblatt für das Jahr 1794. 5ter Jahrgang, 
herausgegeben von Dr. €. G. Glawnig. — ©. W. Rotter: 
mund, Fortfegung und Ergänzungen zu Chr. Gottl. Jöchers 
Allgemeinen Gelehrten:Lerifon. Delmenhorſt 1810. — Allgemei: 
nes Gelehrtenskeriton von Chr. Gottl. Joͤcher. Leipzig 1751. 4 
Bände. — Das gelehrte Deutfhland, oder: Lexikon der jegt Te- 
benben teutſchen Schriftfteller, angefangen von G. C. Dam: 
berger, fortgefegt von I. G. Meufel. Leipzig 1870. — 
Allgemeine mufitalifhe Zeitung. Leipzig, 31 Jahrgänge. — 
Berliner Allgemeine muſikal. Zeitung, 6 Zahrg. — Biene ſch, 
Eutonia, eine mufitalifh = päbagogifhe Zeitſchrift. Breslau 
3828-1830. 3 Bände. — Der Erziehungs: und Schulrath, her—⸗ 
ausgrgeben von D. Krüger und Wilh. Harnifd, ſpaͤter 
von Harniſch, Kawerau, Henning und Rendſchmidt, 
u. ſ. wm. 
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Adam, ein fehr geſchickter Flötift am Breslauer National: 
theater, war der Lehrer des verftorbenen Mufikdirektor 
Berner, und flarb im November 1813 am Nervenficher. 
Adami (Ernft Daniel) *) am 19. Nov. 1716 in 
Zzduny in Großpolen geboren, erhielt den erften mufifalifchen 
Unterricht bei dem Kantor Abraham Langner. In Liſſa, 
wo er gegen drei Jahre fludirte, bildete er ſich durch den 
freundlichen und lehrreichen Umgang bes tichtigen Kantor 
Gontenius aus, erhielt von Frendel Unterricht im Klavier: 
fpielen und von dem Organiften Zachau, ber fpäter nach 
Thorn verfeßt wurde, in der Kompofition, Seine Luft, 
ih den Studien zu widmen, wurde lebendiger, je Fräftiger 
fein Bater, der ihn einem Handwerfe beftimmt hatte, dages 
gen eiferte. Nur durch die Vorftellungen des ehrwürdigen 
Senior Günther Fonnte diefer veranlaßt werden, dem Wun⸗ 
ihe feines Sohnes nachzugeben, und ihn auf dad Gymmna= 
kum zu Thorn zu fhiden. Gin Kaufmannsdiener, Namens - 
Griffel, nahm fich bier feiner an, und empfahl ihn feiner 
Mutter, die ihn wie ihren eigenen Sohn liebreich behandelte, 
Adami's muſikaliſches Talent verfhaffte ihm eine Chorftelle, 
die ihm den nöthigen Unterhalt anwies; fein außerordent: 
licher Fleiß die Liebe feiner Lehrer und fein mufterhaftes Bes 


J. R. Dr. Korkel: Allgemeine Literatur der Muſik. p. 279. 
— Meufel’5 Leriton, Bb.rı. P. 15. — Adami: De eru- 
ditis Landeshutae oriundis, 
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2 Adami 


tragen die Achtung der Stadt. Kaum hatte er das Gym⸗ 
nafium verlaflen, fo wurde er nach Straßburg ald Kantor 
berufen. Adami händigte die Vokation feinem Rektor, dem 
Prof. Jaͤnichen ein, der fie jedoch dem Magiftrate zu Straß: 
burg zuruͤckſchickte, indem er den talentvollen jungen Mann 
gern im Vaterlande willen wollte. Da jedoch von dort ein 
zweiter Antrag an ihn ald Konrektor ergangen war, verließ 
er Thorn, und wanderte in einem Alter von 19 Jahren zu 
Fuß dahin. 

Hier wurbe er dem Grafen von Dohna = Wartenberg = 
£eiftenau empfohlen, ber ihn zu fich ald Hofmeifter feines 
einzigen Sohnes berief, welchem Antrage Adami bereitwillig 
folgte., Er reiſte 1736 mit feinem Zdglinge nach Königs: 
berg, befuchte die Univerfität, Iebte in dem Haufe des Prof. 
Günther und fchloß mit dem Hofprediger Thomfon innige 
Freundfchaft. 1738 erhielt er die Vokation eines Konrek: 
tors nad) Konitz. Er nahm fie an und verließ Königsberg. 

Aber bereitd auf dem Wege zu feiner neuen Beflimmung 
befann er fich eines andern, und befchloß nad) Jena zu rei= 
fen, um feine theologifchen Studien fortzufehen. Hier 
hörte er Reufchnern, Nadenbergern, Stod und Hambergern, 
erhielt 1740 die Magifterwürde, und fehrte ein Jahr dar: 
auf in fein Vaterland zuruͤck, wo er eine geraume Zeit fich 
aufhielt, und fich im Predigen übte. 1743 erhielt er durch 
die Verwendung des Oberkonfiftorialraths: Burg die Stelle 
‚eines Konreftors und Muſikdirektors an der Iateinifchen 
Schule zu Landeshut in Schlefien. 1757 wurde er Paftor 
zu Sorge und Kaninden in Südpreußen, 1760 Paſtor 
und Senior zu Filchne, gab 1763 die Stelle freiwillig 
auf, wurde zulegt Paflor in Pommerswit bei Neuftadt in 
Oberſchleſien und flarb am 29. Juni 1795 *). 

Adami war Schriftfteller, Dichter und Muſiker. Seine 
zahlreichen Schriften deuten auf großen Fleiß, und die 


*) Nah Forkel 1758; nad) Diabacz im Juli 1795. 
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Sründlichfeit, mit der fie verfaßt find, auf einen bebeu: 
tenden Borrath von Kenntniffen in den verfchiebenften Fir 
bern des Wiſſens bin. Bon feinen mufifalifchen Schriften 
und Kompofitionen find und befannt: Vernuͤnftige Gedan⸗ 
fen über den dreifachen Wiederfchall vom Eingange des Ader: 
bachſchen Steinwaldes im Königreich Böhmen. Liegnitz, 
1750. 4. — Philofophifch: mufitalifche Betrachtung über 
das göttlich Schöne der Geſangsweiſe in geiftlichen Liedern 
beim öffentlichen Gottesdienfte. Breslau, 1755.8. 7 Bogen. 


Zolgende Fobderungen macht ber Verfaſſer an eine gute 
Kirchenmelodie: 

1) In der Verfertigung der Melodie vermeide man alles 
Schwere. 2) In einer Geſangsweiſe muß die muſikaliſche 
Schreibart, d. i. die Deutlichkeit beobachtet werden. 8) Eine 
Melodie iſt gut, wenn die geſchickte Verbindung der arith— 
metiihen und geometrifchen Verhältniffe Darin anzutreffen, 
weil fie das fließende derfelben einzig und allein ausmachen, 
4) Kennzeichen einer guten Melodie ift, daß fie reizend, 
ieblih und angenchm fey. 

Gantata auf die Segens s volle Burg= und Hankiſche 
Vermählung in Breslau. 1745. — Gantata bei dem er: 
freuten Kayſer- und Hilgerfchen Myrthenfefte zu Landeshut. 
1746. — Bierzehn andere Hochzeits: Gantaten. — Sie: 
ben Gantaten bei verfchiedenen Gelegenheiten. — Sechs 
geiſtliche Gantaten. 

Adamus (Melchior), aus Grottkau, war Rektor zu 
Heidelberg, und ſtarb am 18. Maͤrz 1622. In ſeinem 
Vitae Germanorum Philosophorum, qui seculo supe- 
riori clari fuerunt. Heidelberg, 1615 u. 1620. 5 Bde. 8. 
Frankf. a. M. 1663 und 1705 befinden fich die Lebens: 
beſchreibungen von Rudolph Agrifola, Lukas Lofjius, Dr: 
landi Lafjus, Paul Meliffus und Martin Grufius. 

Adler (Iofeph), Kantor zu Dyhrenfurth, geb. 1752, 
war ein Schiller. des wadern Organiften Dtto in Glatz, 

| * 
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und gehoͤrte in die Reihe ſehr achtbarer Muſiker. Er ſtarb 
den 13. April 1814. 

Adolph (Ehriftoph), geb. den 24. März 1639 zu 
Hermsdorff unterm Kynaft, war ber Sohn des Paſtor 
Adolph zu Greifenberg, befuchte die Schulen zu Breslau und 
die Univerfität Iena, und wurde 1668 Kantor und Drgas 
nift zu Nieder: Wiefa bei Greifenberg, ft. den 18. Decem: 
ber 1698. 

Agricola (Chriftian), aus Prausnitz, war um 1660 
Kantor zn Bernſtadt, und fl. 1683. 

Agricola (Chriftian), Magifter der Theologie, geb. 
ben 18. Auguft 1667 zu Bernftadt, wurde 1694 Kantor 
daſelbſt. 

Agricola (Chriſtoph Gotthelf), war um 1750 
Kantor zu Sprottau. 

Alberti (Alexander), aus Defterreih, war um 1750 
Mufikdireftor der Hochfuͤrſtl.-Biſchoͤfl. Kapelle zu Breslau. 

Alberti (Giufeppe), in Padua geb., war um 1725 
zweiter Zenorift an ber italienischen Oper zu Breslau. 

Aleri (Caroline), vermählte Herzogin Würtemberg : 
Deld, war 1794 Mitglied de8 damals beftandenen herzogl. 
Hoftheaters zu Oels, und eine brave Saͤngerin. 

Alt, Eatholifcher Rektor zu Münfterberg; geb. 1701, 
farb am 8. Juli 1778 im zwei und funfzigften Jahre fei: 
ner Amtöführung, nachdem er zwölf Jahre hindurch blind 
gewefen. | 

Alt, Stadtfekretair zu Groß-Glogau, ein braver Kom: 
ponift und Biolinfpieler, gab gegen das Jahr 1790 bei 
Hummel in Berlin III. Quatuors a Flauto, Violino 
Viola et Violoncello heraus. 

Altmann, von, Faiferliher Kammerbuchhalter zu 
Breölau, verfaßte gegen 1718 ein Compendium Musi- 
cum, oder Furzer Unterricht vom General: Baffe. Mnferpt. 

Altnidol (Joh. Chrift.) aus Berna bei Seidenberg, 
wurde 1748 Organiſt in Nieder» Wiefa bei Greiffenberg 
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und fam in demſelben Jahre als Organiſt nad) Naum: 
burg a. Q. 

Anders, ein ſehr geſchickter Inſtrumentenmacher zu 
Gnadenfeld. Er baute um 1798 Fortepianos in verſchie— 
denen und befonders fchönen Formen, in welchen man Fein 
Inſtrument vermuthete, fondern das prachtvollfte Meuble 
vor Augen hatte. Außerdem arbeitete er eine ganz neub 
Art fehr kleiner, auch größerer Qucer > Fortepianos mit fehr 
einfachem aber dauerhaftem Mechanismus. 

Andreas, Kantor und Diaconus im Dominikaner: 
flofter zu Franfenflein, "wurde von. den Huffiten im 3.1428 
nebft dem Subprior und einem andern Mönde ermordet, 
Die Stelle, die ſich darauf bezieht, befindet fich in Som- 
mersberg scriptores rerum Silesiacarum. Tom l. p. 175. 
Im Dominifanerklofter zu Frankenſtein ift an einem Pfeiler 
folgende Infhrift zu lefen: Anno DMNIMCCCCKXXVIL 
ipse..in passione crematus est frater Nicolaus Car.... 
subprior hujus Conventus hunc sanctissime vitae in 
introitu Coemiterii ab Hussitis, eo quod aperte prae- 
dicavit contra sectam ipsorum. Eodem die occide- 
runt Fratrenı Joannem Budam eadem de causa con- 
cidentes in Frusta: Et alium Fratrem Andream Can- 
tor. Diaconum occiderunt per sagittam Foris valvam 
Wratislav. Tunc enim devastarınt multas Civitates 
et Villas et’ pro majori Parte totam Sleziam. 

Anſchuͤtz (Iofephine), befand fi vom Jahre 1811 
bi$ 1818 als erſte Sängerin am Breslauer Theater. Ihr 
Ion war voll, und wirkte dabei fchr angenehm aufs Ohr; 
ihre Meitteltöne waren befonders ſehr fchön, und die Praͤ— 
cifion ihrer Paffagen verrieth eine gute Schule. Vorzuͤglich 
war fie im Sargino ald Sophie, als Myrrha im Opferfefte 
und Elvira im Don Juan. 

Anſchuͤtz (Sal. Joh. Georg), Paſtor in Peterwig 
bei Schweidnig, geb. den 28. Februar 1743, wurde 1773 
Yaflor dafelbft, und flarb den 28. Febr. 1807. Ein ge: 
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raber und reblicher Mann, dem bie Provinzialblätter einige 
muſikaliſche Auffäge verdanken. Gr ſchrieb: Etwas über 
das Klavier und Pianoforte *). 

Anton (Martin), war 1721 Kantor und 1736 
Rektor zu Reichenſtein. | 

Arndt (Sob. Henning), Kirchenvorfieher und Orga: 
nift an der evangelifchen Pfarrfirhe zu Bernſtadt, fl. 
den 16. Dit. 1704. 

Arnold (Martin) *), geb. zu Grünberg 1537, 
war der Sohn eines arınen Schuhmachers. Nachdem er zu 
Franffurt‘a. d. D. fludirt hatte, wurde er Rektor, 1562 
Paftor in Grünberg, verließ aber 1589 nad) einigen zwi: 
fchen ihm und dem Dagiftrate entfiandenen Mißhelligfeiten 
den Poften, und ging nach Pirfihan, wo er fich bei dem 
Herren von Mechenberg bis zu feinem Tode aufhielt, Er ft. 
1605 (nad) Peuder 1606). | 

. Abe (Ehriftian), Kantor zu Gottesberg, geb. 1708, 
fl. den 17. April 1786. 

- Abe (Friedrih), Drganift zu. Breslau gegen 1815, 
war ein fertiger Silavierfpieler, deffen präcifer und delikater 
Vortragrallgemein anerkannt wurde. Wir befigen von ihm: 
 Polonaise p. le pianof. — Grande Polon. — Pot» 
pourri. — Polonaise pour le pianoforte composede et 
dedice a Madame Amalie Korefpa. Bresl. Förfter u. 
Hoffmann. Er befindet ſich dermalen in Rußland. 

Ay (Gcarg Friedrih), aus Raͤſewitz bei Bernftabdt, 
Organift zu Hünern bei Bredlau, wurde 1750 Drga: 
nift in Wartenberg. | 


*) Schleſ. Prov.: Bl. 1785. p. 103. ; 

*) Matthefon Ehrenpforte. p. 9. Valentin Herberger Evan: 
gel. Ders: Poftille P. II. am Tage St. Andrei. — Lau- 
terbachii Vita er Facta Valent. Herberger.'Lipsiae 1708. 
8. — Gerber’s Tonkünftler : Lerikon. 


B. 


Bach (Heinrich Amand), Doctor der Medicin und Phi: 
liophie zu Neurode, geb. zu Ober = Schwebeldorf in der 
Grafſchaft Glatz 1791, erhielt die Grundlage feiner wiffen: 
ſchaftlichen Bildung auf dem Gymnafium zu Glaß, und 
bezog 1811 Die Univerfität Breslau. 1813 reijte er nad) 
Wien, und 1815 nad) Berlin, wo er feinen medicinifchen 
Curſus vollendete, Ein geihidter Komponift, Klavier: 
fpieler und Berfafler der Schrift: De musices effectn in 
homine sano et agro. Berlin 1817, bei Fried. Stark. 

Bachmann (Henrih), aus Liegnitz, war 1620 
bis 1638 Kantor bei der Peter: Paulfirche zu Liegnitz, wurde 
darauf Senator, und fl. den 28. Novbr. 1659. 

Banke (Gottfr. Wilh.), in Brieg geboren, ward 
1708 Kantor dafelbft, und flarb 1721. 

Bapzien (Michael) *), war 1670 Auditor und Kol: 
lege an der Schule zu Liegnig, darauf Kantor zu Haynau, 
zu Königsberg und zulest in Thorn. Seine Gefänge, zu denen 
man auch das Lied: „Sefu, der du felbiten wohl’, 
zahlt, befinden fi in Mart Jani Passionale Mel. M. 
H. Alifcher widmet ihm in feinem Menioriae Sacrunı Pie- 
tas in praeceptores etc. Lirgniß 1671 folgendes Dy: 
ſtichon: 

Gratia totus eras, quae non fecundia lingnae 

Candor, et in numeris dogmata quanta tuis? 


Astronomns Frustra, Frustra implexos Geometras, 
Ne legerem, numeri, tua pensa jnvant. 


Baron (Ernft Gottlieb), Fönigl. preuß. Kammer: 
mufifus, geb. zu Breslau den 17. Febr. 1696 **), war 
der Sohn eines Poſamentiers, der nebenbei die Charge eines 





*) Kölner Wolaviographia p. 456. 
) Rah Reichhardt 1685. 
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Mahtmeifter : ieutenants bei der Bürgerfchaft bekleidete und 
in feinen fpätern Jahren als Küfter an der St. Barbaras 
kirche angefteilt wurde. Der Sohn, den der Wille des Bas 
ters für fein Handwerk befiiimmt harte, entwickelte frühzeitig 
Zalent zur Muſik, fo wie zu den Wiſſenſchaften. Er bes 
fuchte das Eliſabethanum, und nahm bei Kohott, einem Höhe 
men, Unterricht auf der damals allgemein beliebten Laute. 
1715 reifie er nach Leipzig, um fich hier den philofophiicher 
und. juridifchen Studien zu widmen, und ging 1719 nach 
Halle. - | 

Seine große Liebe zur Muſik veranlaßte ihn, die wiſſen— 
ſchaftliche Laufbahn mit der mufifalifhen zu vertaufcben. 
Nachdem er fich in Halle ein Jahr aufgehalten hatte, bereifte 
er die Höfe Köthen, Schlaiz, Saalfeld und Rudolſtadt, 
blieb in Jena zwei Jahre und ging darauf nach Kaffel. 

In Sena, wo er fih von 1720 bis 1721 aufhielt, 
machte er fich ſowohl durch feine ausgezeichnete Fertigkeit auf 
ber Laute, als durch feine liebenswürbige Laune ſehr beliebt. 

: Sn einer Geſellſchaft *), in der fich auch der als Dichter 
und durch feine Schiefale berühmte Günther aus Schles 
fin befand, wurde von ben Wirkungen der altgricchifchen 
Muſik gefprohen, und die Frage aufgeflellt, ob man diefe 
auch von der neuen Muſik zu erwarten berechtigt wäre. 
“Und warum nicht?” fragte Baron. „Wohlen denn, mein 
lieber Landsmann”, entgegnete Günther, „laß deine Laute 
herbeibringen, und zeige und, was beine Kunft vermag!” 
Pald war jene da. Baron fing nun an, verfchiedene Ton— 
leitern zu durchlaufen, unterbrach die Tiraden durch kunſt⸗ 
volle Arpeggios, uͤberraſchte die im dichten Zirkel um ihn 
gelagerten Zuhörer duch enharmonifhe Uebergänge, und » 
ſchilderte das Gluͤck der Liebe in den fchmelzendfien Melvdieen. 
Dabei fah er ſich zumeilen nach feinen’ Zubörern um, und 
beincrkte, wie fein Spiel die von ihm beabjichtigte Wirfung 


*) Eogende der Mufifheillgen, Köln, 1706. 
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hervorgebracht und die Gemuͤther burchdrungen habe. Alles 
umarmte fich in Liebe und freudiger Rührung. Aber nun 
lichtete Baron alle Segel feiner Kunft, und malte den Zorn 
in den raufihenften Afforden. Und fieh! Alles fpringt von 
den Eisen auf, Stühle und Tiſche werden umgeworfen; 
Glaͤſer und Dfeifen zerſchlagen; die Degen fahren alıö den 
Stein. Allgemeiner Zumult, und graufed Handgemenge, 
Sa ſelbſt die Layer des gutmüthigen Orpheus wird ein Opfer 
der Muth, die fie ſelbſt geſchaffen, und in hundert Stüde 
zerfihlagen. Mit Noth entrinnt Baron dem allgemein gewors 
denen Zreffen und der Bermüflung. Aber kaum zehn Schritte 
vom Haufe entfernt vernimmt er ein fchallendes Gelächter. 
Er horcht und merkt, daß die Zwietracht entrlohn, und das 
Handgemenge beigelegt ſeyn müffe. Die Neugierde führt 
ihn zurück, und zu feinem Schreden erfährt er, daß die 
fröhlichen Mufenföhne, die den von feiner Kunft eingenoms 
menen und leichtgläubigen Baron einmal zum beften haben 
wolten, ihn hintergangen und ben fihredlichen Eindrud 
feines Spiels verabredet hatten. Baron’d Aerger war uns 
befhreiblih, legte fich jedoch wieder, als ihm den andern 
Tag eine ungleich beffere Laute ind Haus geſchickt wurde. 

Ucberal, wo Baron mit feinem Infirumente auftrat, 
erntete er den ausgezeichnetften Beifall, und erwarb ſich in 
ganz Deutſchland den Ruf des beiten Lauteniften feiner Zeit. 
Von Kaflel wandte, er fih nach Fulda, Würzburg, Nürns 
berg und Regensburg, erhielt am 12. Mat 1728 den Ruf 
eines Kammermujifus nad) Gotha, und befleidete hier die 
Stelle des verfiorbenen Meufel, eines borzüglichen Raus 
tenipielers. 

Die an diefem Hofe eingetretenen Verhaͤltniſſe und die 
Beränderungen, die ber Fürft in feinem Hofſtaate anordnete, 
veranlaßten ihn, Gotha nad kurzer Zeit zu verlaffen und 
ſich nad Eiſenach zu wenden, wo er 1732 ald Kammerz 
muſikus aufgenommen wurde. Hier blieb er bis 1737, 
und trat darauf in die Kapelle des damaligen Kronprinzen 


- 


10 | Baron 


von Preußen, nachdem er fich zuvor in Merfeburg und Koͤ— 

then mit vielem DBeifalle hatte hören laffen, und ſich mit den 

berühmteften Tonkuͤnſtlern Deutjchlands befannt gemacht. 

Er farb am 12. April 1760. 

Baron hat viel Eomponirt; doch ift er und als Theore⸗ 
tifer und mufifalifcher Hiftoriker, befonders im Gebiete fei= 
nes Inſtruments, auf dem er es bis zur hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit gebracht hat, merfwürdiger. Zu feinen Schriften 
gehören: | 

a) Hiftorifihetheoretifche und praftifhe Unterfuchung 
des Inſtruments, der Lauten, mit Fleiß aufgejest und allen 
rechtichaffenen Liebhabern zum Vergnügen herausgegeben. 

Nürnberg, 1727. 8. 218 ©. 

Parts I. 

Kap. 1. Don der Benennung ber Laute. 

Kap. 2. Vom Urfprung der Laute, 

Kap. 3. Von dem Unterfchiede ein und des andern In— 

ſtruments, dad man auch für eine Laute ge— 

halten, und deren Beſchaffenheit. 

. Kap. 4 Wie unfere Laute nad) Italien gekommen, und 

was fie fonft für Fata gehabt. 

Don wem unſer Inftrument wieder hervorgefucht, 

und nachgehends von den Franken zu den 

Deutſchen 'gefommen. tft. 

Kap. 6. Bon den berühmteften Meiftern in der Muſik, 
welche in der älteften, mittlern und neuern Zeit 
gelebt und theil$ noch leben, und wie ſich einer 
oder der andere um unfer Inſtrument verdient 
gemacht. 

Kap. 7. Von den beruͤhmten Lautenmachern, deren un— 
terſchiedene Arbeit, und worin eigentlich die 
Guͤte und Tugend einer Laute beſtehe. 

Pars II. 

Kap. 1. Von den Vorurtheilen, die man von dieſem 

Inſtrumente hegt. 


a 
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Lap. 2. Bon dem Genie der Laute. Ä 

Kap. 3. Bon den Anfangsgründen dieſes Inſtruments. 
a. Bon der Poſitur. 

b. Haltung der Haͤnde. 
c. Neue Tabulatur. 
d. Applifation der Finger. 

Kap. 4. Bon den vornehmften Manieren der Raute, ihrer 
Bezeichnung, Natur und worauf es vornehmlich 
heut zu Zage anfommt. 

Kap. 5. Don dem rechten Gufto zu fpielen. 

Kap. 6. Bon dem General: Baffe. 

b) Beiträge zur bifiorifch =theoretifchen und praftifchen 
Unterfuhung der Laute (befindet jih in Marpurg’s Be 
frit. Beitr. Bd. 2. P- 65—83). 

c) Abhandlung von dem Notenſyſteme der Raute * 
der Theorbe. (Marpurg's hiſt. krit. Beitr. Bd. 2. p- 119 
bis 123.) 

d) Abriß einer Abhandlung von der Melodie. Eine Mas 
terie der Zeit. Berlin, 1756. 4. 6 Bogen. Diefes !Berfchen 
verfpricht fo viel, daß es verdient hätte, weiter ausgeführt 
zu werden. 

e) Zufällige Gedanken über verfchiedene muſikaliſche 
Materien. (Marpurg’s bift. Erit. Beitr. 1756. Bd. 2. 
p- 124— 144). Es handelt 1) Bon den Naturgaben ei: 
nes Kapelimcifters überhaupt. 2) Bon den Pflichten deffels 
ben in Anfchung des Berftandes und Willens. 

f) Zon dem uralten Adel und Nusen der’ Muſik. 
Berlin, 1757 (aus dem Franz. ded Herrn Greffet), 

Sg) Berfuch über das Schöne, da man unterfucht, worin 
eigentlih das Schöne in der Naturlehre, in der Sittenlehre, 
in den Werfen des Witzes und in der Mufif beftehe. Alten: 
burg, 1757. 8.*) 130 ©. 4 Hauptftüde. 1) Vom Schoͤ⸗ 





*) Ueberfegung bes Essai sur le beau par Yves- Marie An» 
dre, einem franz. Jefuiten. Amjterdam, 1760. 8. Das . 
Driginal bes Andre handelt im vierten Kapitel von p. 114 
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nen überhaupt, und indbefondere vom fihtbaren Schönen. . 
2) Bon dem Schönen in den Sitten. 3) Bon dem Schd: 
nen in ben Werfen des Witzes und 4) Von dem Schönen 
in der Muſik. 

Baſch (Siegmund), Magifter der Philofophie feit 
1726, SKofmeifter der jungen Grafen von Promnig zu 
Sorau, 1730 Eoinfpeftor zu Chriflianftadt, 1732 Ari: 
diaconus und Gonfiftorialrath, Oberhofprediger und General: 
Superintendent zu Hildburghaufen, 1756 Oberfirchenrath, 
Dberhofprediger und General: Superintendent, wie auch 
Aufſeher des Gymnafiums zu Weimar, war am 3. Septbr. 
1700 zu Suliusburg geb. und fi. am 2. April 1771. Er 
fhrieb ein Gefangbuh, nebſt einer Vorrede von ber 
Sprahe des Herzens im Singen. 1754. 

Batka iſt der in Böhmen berühmt gewordene Name 
einer zahlreichen mufifaltfchen Familie, von ber ſich noch 
heut Enkel in Schlefien erhalten haben. 

Batfa (Anton), Kammermufifus und Baffift an der 
Fürfibifchäfl, Kapelle zu Iohannisberg, war zu Prag am 
21. Novbr. 1759 geb. und gehörte zu den vortrefflichen 
Sängern, ein Zater war Mufikdireftor zu Prag, deſ⸗ 
fen Stelle fein älterer Bruder Martin erhielt. 

‚ Batfa (Reit), Kammermufifus des Herzogs von 
Kurland zu Sagan, der Bruder des vorigen, geb. zu Prag 
am.29. Mai 1754, ein Meifter auf der Hoboe und Flöte. 
Seine Frau, eine Zochter des berühmten Kapellmeijter 
‘ Hiller, gehörte zu den befien Sängerinnen Schiefiens. 
Batka (Wenzel), Kammermufifus des Biſchofs von 


bis 172 du beau musical. Er findet mit dem heil, Au: 
auftin die Natur des Schönen in der Einheit, (Omuis 
pulchritudinis Forma unitas est.) Zuerſt fam das Wert 
obne Namen 1741 heraus. 1759 ließ es Formey mit Zu: 
fägen drucden, Die übrigen Ausgaben von 1760 und 1765 
veranflaltete der Berfaffer felbft, und vermehrte die legte 
mit ſechs neuen Abhandlungen. Andre war 1675 geb, und 
fl. 1764 zu Laen, wo er Prof, der Mathematik war. 
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Breslau, geb. zu Prag am 14. Dftbr. 1747, war ein 
tüchtiger Tenoriſt und Fagottift. 

Baudad) ($riedr.), war um 1636 Kantor in Sagan, 
1640 Kantor in Forſt und 1655 Konrektor in Guben. 

Baumeifter (Georg Dttomar), Dberlandesgerichtds 
Aleffor zu Glogau, gehört zu den ausgezeichnetften Klavier: 
fpielern Schleſiens. Sein Geburtsort ift Görlig, wo er 
om 27. Dftbr. 1800 geboren, und in den Elementen ber 
Nufit von feinem Vater, dem Oberlandesgerichsrath B. un: 
terrichtet wurde. Späterhin genoß er den Unterricht im 
Pianofortfpiel und in der mufikaliichen Theorie von dem je: 
sigen Hoforganiften Schneider in Dresden. Auf der 
Univerfität zu Breslau nahm er an den Schnabel’fhen Win: 
terfonzerten Antheil, war während feines Aufenthalts in 
Berlin Mitglied der Zelterihen Singakademnie und wurbe 
1821 als Oberlandesgerichts » Affeffor in dem mufiflieben- 
den Glogau angeftellt, wo er zur Förderung der Kunſt reds 
lich dad Seinige beiträgt. 

Ale, die ihn zu hören Gelegenheit gehabt, ruͤhmen fein 
krͤftiges, kunſtgerechtes und aͤußerſt fertiges Spiel, ſeinen 
ſeelenvollen Vortrag und ſeine Gewandtheit im freien Phan⸗ 
taſiren. Auch beſitzt er eine fonore, volle und dabei fehr 
angenehme Baßſtimme. 

Außer einigen „Charafteriftifchen Taͤnzen er Pianoforte 
befigen wir ein „Großes Rondo” von ihm, das bei Förfter 
in Breslau erſchien. ine Anzahl von Gefängen, mehrftim: 
migen Liedern und andern Kompofitionen, meift Iyrijcher 
Art, befindet fich noch in Manuferipten, deren baldige Her: 
ausgabe wir recht herzlich entgegeniehen. 

Baumgarten (Gotthelf v.), geb. zu Berlin 1741 
am 12. Januar, befuchte das koͤllniſche Gymnaſium dafelbft, 
wurde 1761 Fahnenjunker im Regiment Zauenzien, 1762 
Faͤhndrich, 1764 Secondelieutenant, 1768 Premierlieu: 
tenant und 1770 Landrath von Breslau, flarb . 

Er fomponirte 1) Zemire und Azor, romantifch lomiſche 
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Oper in 4 Aufz. 2) Andromeda. 1776: 3) Dad Grab 
des Mufti, oder die beiden Geizigen, aus dem Franz. nach 
ber Umarbeitung des Hrn. Meißner. Oper in 2 Aufz. 

Bayer, Orgelbauer, in Glogau geb., baute 1798 
ein fehr regelmäßiges und harmonifch = fchöned Werk mit 
vorzüglihen Transportationen für die Klofterkicche zu Lies 
benthal. 

Becke (Gregorius), war um 1602 Organiſt an der 
evangeliſchen Pfarrkirche zu Glogau. 

Becker. Geſaͤnge und Lieder fuͤr Klavier und Pia⸗ 
noforte. Breslau bei Streit. 1794. 

Becker (geb. Ambrofh), war um das Jahr 1809 
Sängerin am Breslauer Theater. Sie befaß eine, doch nur 
in der Höhe ftarfe und Flingende Stimme, hatte auch für 
Mufit nicht wenig Bildung, Fonnte wohl aber bei ihrem 
Zalent und jenen Vortheilen mehr leiften, als fie wirflich 
that. Mehr lıber fie Leipz. Allgem. Nufi F= Zeitung. Jahrg. 
1810. P 618. 

Beer (Gottlieb), geb. am 14. Ianuar 1714 in 
Adelöbach bei Goldberg, erlernte in der Schule daſelbſt die 
Anfangsgründe in der Mufif, ging hierauf nach Breslau, 
und uͤbte fich bei. dem damals berühmten Organiften Mi— 
chael Kirften zu St. Maria Magdalena in der Vokal⸗ 
und Inflrumentalmufif, fo wie auch in der Kompofition. 
Im Mai 1737 erhielt er den Auf eines Organiften nach 
Sarpersdorf bei Goldberg, Fam 1738 als Organift an die 
Pfarrkirche in Goldberg, und 1741 nad) Zöwenberg, wo 
er zugleich Kantor an ber evangelifchen Schule wurde, und 
den 13. Decbr. 1776 farb. Er ift der Vater des berühm= 
ten ruſſiſchen Staatsrachs Chrift. Gottl. Chriſoſt. von 
Beer, und des folgenden 

Beer (Sam. Gottfr.), geb. am 9. April 1754, 
folgte feinem Vater im Amte und fl. 1822. 
Behm (Petrus), war um ‚1584 Kantor an ber 
evangeliihen Stadtichule zu Ohlau. | 
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Beier (Franz), Rektor der Schule und Kirche zu St. 
Martin in Sauer, geb. 1752, und geſt. 11. Dechr. 1814. 

Beinert, eine vorzüglich gute ie am herzogl. 
Hoftheater zu Deld um 1794. 

Beinlich. Sein Andenken ift in ber mufifalifchen 
Gefhichte Breslaus eben fo feft begründet, als fein zu frü: 
ber Berluft ihn eine geraume Zeit unerfeglic) gemacht hat. 
Ihm verdankt Breslau die Bekanntfchaft mit Haͤndel's Ju: 
das Makabaͤus, dem Aleranderfefte und den größern Ora— 
torien von Ditteröborf, für den er eine große Vorliebe bes 
ff. Es war ein tüchtiger Violinfpieler, befonders im 
feurigen Allegro, ein wadrer Dirigent, ein uneigennüßiger 
Künfller und ausgezeichneter Menſch. Jaͤhrlich veranftaltete 
erein Öffentliches großes Konzert, zu dem er Öfterd aus benach- 
barten. Städten, wenn ed Noth that ‚- tüchtige Sänger und 
Sängerinnen kommen ließ, und fiheute weder Mühe noch 
Opfer. Mit feinem Tode 1737 gingen die Aufführungen 
großer Werke einftweilen ein, und Breslaus Muſik be— 
ſchraͤnkte ſich auf Eleinere Konzerte, wodurd) zwar Virtuoſen 
gebildet wurden, ber Genuß des Großartigen aber, der 
duch den Zotaleindrud Eines Kunftprodufts erzeugt wird, 
für einen gewiſſen Zeitraum verloren ging. 

Befer, gab 1794 heraus: „Sammlung leichter und 
gefälliger Lieder fürs Klavier”. Die Gedichte find von Voß, 
Matthiffon, von Salis u. |. w. Breslau. 

Beran (Johann), ein Mufifus, in Neiffe geboren, 
hielt fi im J. 1691 zu Prag auf. 

Bergemann (Chriftoph), war um das Jahr 1740 
Drganift zu Hochkirch bei Liegnitz. 

Berger, Stadtſyndikus in Schweidnitz, verfaßte 
zum Geburtöfeier Friedrich Wilhelm 11. „Die Volksliebe“, 
am Borfpiel mit Gefang und Tanz, das von ber MWäfer: 
den Gefellfhaft in Breslau den 25. Septbr. 1790 zum 
eienmal aufgeführt wurde. Es erfchien in Breslau bei 
Graf 1790. 4. 16 ©. | 
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— Berger (Adam Dtto), aus Breslau, war 1732 
Drganift am Dom zu Marienwerber im Brandenburgfchen, 
ein gewandter Komponift und geſchickter Inſtrumentenmacher. 

Bergmann (Georg), war um das Jahr 1757 Dr: 
ganift an der St. Katharinenfirhe zu Breslau, 

Berner (Friedrich Wilhelm) *), Dber: Organift zu 
St. Elifabeth, Mufikdireftor an der Eönigl. Univerfität 
und Öffentlicher Lehrer der Tonkunft am evangelifchen Schul: 
Iehrerfeminar zu Breslau, wurde den 16. Mai 1780 da— 
felbft geboren. In feinem fünften Jahre erhielt er von 
feinem Vater, dem Ober: DOrganiften Johann Georg Ber: 
ner, ben erften mufifalifchen Unterricht, insbefondere. auf 
dem Klaviere, "und machte fo fchnelle Fortichritte, daß er 
bereitö in feinem neunten Jahre in einem der Breslauer 
Minterabend = Konzerte auftrat und allgemeinen. Beifall 
erhielt. Mit fieben Sahren wurde er ald Disfantift und 
im dreizehnten als zweiter Organift an der erften evans 
gelifhen Hauptkirche in Breslau angeftellt. 

Trotz den mächtigen Aeußerungen des mufikalifchen 
Zalents feines Sohnes hatte der Vater Feinesweges bie 
Abfiht, ibn ausſchließlich der Mufif zu widmen. Biel: 
mehr wünfihte und hoffte er, in feinem Fritz kuͤnftig ein- 
nen wadern und ehrenfeften Prediger zu erbliden. Zu 
diefem Behufe fchicte er ihn auf das Eliſabethanum, ver⸗ 
ſaͤumte aber dabei keine Gelegenheit, ſeinen Sohn in dem 
Gebiete der Tonkunſt fo vollkommen als möglich, auszu: 
bilden. Aber felbft nicht fähig, oder nicht aufgelegt, 
ihn in ben höhern Zweigen der Muſik anzuleiten, ver: 
fchaffte er ihm den Unterricht des Chorregens an der Ma: 
thiaskirche, Franz Gehirne, der den Ruf eines guten 
Komponiftien und Kontrapunftiften genoß. Außer ihm 
gab ſich damald mit dem theoretifchen Unterrichte in ber 


*) Diefer Aufſat erſchien bereits in den Sqleſ. an 
bıättern. 1828, März — April. 
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Mufit niemand ab, und auch biefer verfchloß den Schat 
keiner Tontrapunftifhen Kenntniffe fo feft in ſich, daß 
Schleſien von diefem tüchtigen Manne Feinen andern Schüler, 
als Bernern aufzumweifen hat. Seine SKenntniffe waren 
größer, als feine Gabe fich mitzutheilen. Er begnügte 
ſich, die Arbeiten des ihm anvertrauten Zöglingd durchs 
zuſehen, zu verbeflern, ohne ihm auf fein Wie und War» 
um Antwort zu geben. Obgleich fi) Berner des guten 
braven Alten dankbar erinnerte, und eine von ihm mit 
Ziffern verſehene Kompofition forgfältig bewahrte, geftand 
er felbft, daß der von dem Freunde feines Vaters genof: 
fene Unterricht aͤußerſt mangelhaft, und nicht im Stande 
geweien, ihn in dem Labyrinthe der mufikalifhen Theorie 
das Licht, wornach er fich fehnte, aufzufteten. Sein Bater, 
ein firenger und ungeduldiger Mann, war nichts weniger, 
ald ein taugliher Informator, und überlied dad Zalent 
feines Sohnes ſich felbft. j 

Was aber B. aud Mangel eined tüchtigen Führers 
verſaͤumte, dad erfeßte er in dem praftifchen Gebiete ber 
Zonfunf. Dur den Erlös aus den Privatftunden, bie 
ihm fein fich audbreitender Ruf eines guten Klavier: 
foieler3 verfchafft hatte, und durch die Unterftügung feiner 
järtlicien und geldfpendenden Mutter wurde cd ihm möglich, 
ſich auf ben meiften Inftrumenten ausbilden zu laſſen. 

In dieſe Zeit fallen feine erften Verſuche der mufifa: 
lichen Kompojition. 1794. Douze danses pour l’orche- 
stre. — Marche. 1795: Divertimento, — 2 marches. 
1796. douze danses p. l’orch. et p. Clav. 1797. Six 
polonaises p. pianof. — Anglaise et Contre- danse 
pour le theatre. — 1798. Bier Arien. Dupverture zur 
Eröffnung bes Theaterd. — 1799. Arımonia a due Cla- 
rinetti, @ Corni, e 2 fagotti. — ı4 rien. Cassatko 
turca. — 3 Arien. — 1800. 13 Xrien. Lied eincd 
Breslauer Kraͤutermaͤdchens. Rundgefang. Te Deum 
laudamus, Sonate pour Clavecin. 3 Motetten. 

’ — 
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Der wackre Stabötrompeter NReichart im Regimente 
Dolfs unterrichtete iba auf dem Violoncell, Horn, Fa: 
gott, im Paufenfchlagen und auf der Glarinette.. Schon 
damals galt Berner als der erfte Paufenfchliger Breslaus, 
und daß feine methodiiche Behandlung dieſes Inftruments 
auch außerhalb Schlefien bekannt war, beweiſt der Antrag, 
den er im Jahre 1825 von feinem Freunde Carl Maria 
von Weber erhielt, einen jungen Mann aus der Dresdner 
Hoffapelle zu einem tüchtigen Paufenichläger zu bilden, 
deffen er bedürfe. Die Flöte fludirte er bei Adam, und 
gab ein fehr gelungenes Konzert und Variationen für dies 
Inſtrument heraus. In feinem fehszehnten Jahre wurde 
er als Klarinettift am Breslauer Theater angeftellt. 


Der auögezeichnete Prof. Fülleborn, ber fowohl für 
Poeſie als für Mufit Herz und Sinn hatte, wurde auf 
das ungewöhnliche mufifalifche Talent Berner’3 aufmerkfam, 
und ließ ihn an den Vorlefungen Theil nehmen, die er einer 
Fleinen, aus den fähigften Schuͤlern der Prima beftehenden 
Berfammlung, Selecta genannt, hielt, und die fich auf die 
Gebiete der Logik, Aejthetif und Kunftphilofophie erjtred- 
ten. Berner erintterte fich gern jener feeligen Stunden, 
die er in Fuͤlleborn's geiftreicher Nähe und freundlichem 
Umgange genoffen. Er erzählte, und die8 immer mit 
gleichem Enthufiasmus, wie er ihm einft auf feinem 
Zimmer, feine gefammte mufikalifche Bibliothef — Tuͤrk's 
Seneralbaßfhule — ſchenkte, ihn mit dem abfchredenden 
Selbſtſtudium der Theorie befreundete und ihn die Ton- 
Eunft von der wiſſenſchaftlichen und äftpetifchen Seite auf: 
faffen und würdigen Ichrte, 


Eben dieſer tiefblidende Pädagog mochte in Berner’s 
geiftigen und gemüthlichen Anlagen wohl einen Fünftig 
großen Mufifer, aber feinen Theologen von Bedeutung er— 
bliden. Er vermochte ihn, feine einmal angetretene ar: 
tiftifhe Laufbahn zu verfolgen, und gab ihm felbft ver: 


! 
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faßte Gedichte, die Berner in Muſik feben follte. Cine 
Anzahl folder Fuͤlleborn-Berner'ſcher Lieder befindet fich 
in der ſchleſiſchen mufifalifchen Blumenlefe, und zeichnet 
fi durch Gemuͤthlichkeit des Dichters und des Kompos 
niften aus. Der Verfaffer erwähnt vorzugäweife folgende: 
„Lied zur Feier des hundertjährigen preuß. Königthums”. 
Heft 1. “Dohrenfurth”. Heft 2. „An die Hütte der Ein: 
Jamfeit in Carlöruh”. Heft 3. „Lob des Sprudels in 
Garlöbad”. Jahrg. 3. Heft 1. „Die Mufi. Heft. 

Berner verließ das Gymnafium und widmete fich em: 
fig dem Studium der Kompofition, machte fich mit den 
Werfen eines Matthefon, Riepel, Zur, Kirnberger, Als 
brechtöberger, Marpurg, Hiller und Zürf bekannt, und 
erſetzte durch unermüdeten Fleiß dad Luͤckenhafte des von 
Sehirnen genoffenen Unterrichts. In feinem zwanzigften 
Sabre zeifte er nach Halle *) zu Türk, hörte deſſen fchäß- 
bare Borlefungen, nahm an feinen wöchentlihen Auffüh: 
rungen Mozart’iher und Haͤndel'ſcher Meifterwerke Ans 
theil, Eehrte nach einem halben Jahre zuruͤck, und machte 
darauf mit feinem Water eine Reife nach Görlis, um 
den bamald berühmten Drganiften Nikolai zu hören, 
beffen gründliche Spiel auf das feinige von dem bebeu: 
tendften Einfluffe war. Ihm ging durch diefen Meifter 
eine neue Welt auf. Er verwarf das galante Orgelfpiel, 
wählte bie firenge Manier, ftudirte Bach und Kirns 
berger, und galt dadurch mehr ald ein wiffenfchaftlich 
gebildeter ald einncehmender Orgelfpieler. 

Abt Vogler, der in den Jahren 1800 nach Breslau 
fam, batte feinen geringern Einfluß auf ihn. Seine Res 
giftratur, feine Behandlung des Chorald wirkte mächtig 
auf B., und bildete ihn endlich zu dem großen Orga: 
niften, der er war. Woͤlfl wirkte auf fein Klavierfpiel; 


“) &o erzählte Berner dem Verfaſſer. Auch will er bei einer 
von Halle nad) Leipzig unternommenen Reife Schillern 
gefehen und geſprochen haben, Relata refero. 
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der Wiolinfpieler Rode auf feinen Geſchmack und auf 
die melodifche Conftruftion feiner Kompofitionen,, fo wie 
das Studium der Händel’fhen und Mozart’fchen Parti- 
turen auf fein fchaffendes Talent, 

Berner's zweite Kunftperiode tritt mit Klingohr’s 
und Karl Maria von Weber’ Erfiheinen in Bres— 
lau ein. Beide waren ausgezeichnete Klavierfpieler, beide 
hoffnungsvolle Komponiften, die bereit3 die Aufmerffam: 
keit der mufifalifchen Welt an fich gezogen hatten. Durd 
die Gleichheit des Alters, der mufifalifhen Tuͤchtigkeit 
und bes Charakters fühlten fie fi) zu Bernern hingezogen, 
und fchloffen mit ihm ein Triumvirat, das durch den gegen= 
feitigen Ideenaustauſch, durch freundliche Rivalität, fo wie 
durch die Achnlichfeit der Vergnügungsfucht, ber damals 
das muſikaliſche Breslau fehr freundlich die Hand bot, in 
fich felbft erftarfte, viel Herrliches ſchuf, und nur durch den 
Abgang Weber's aufgelöft werden konnte. Es ift der ge: 
genfeitige Einfluß Weber’d und Berner’3 nicht zu verfennen. 
Sener, praftifcher ausgebildet, mit größerem Genie begabt 
ald diefer, wirkte. auf die Form einiger Mufifgattungen, 
namentlich auf die Behandlung bes Liedes und des Klaviers 
in einem Grade, der demjenigen nicht entging, der Gele: 
genheit gehabt hatte, beide Meifter zu hören und mit einan— 
der zu vergleichen. Diefelbe Bcherrfchung des —* 
dieſelbe Praͤciſion und Sauberkeit des Vortrags, dieſelbe 
Kuͤhnheit im Ideenſchwunge und Akkordenwechſel fteinpelte 
den Einen wie den Andern zu den vorzuͤglichſten Virtuoſen 
und Klavierkomponiſten unſrer Zeit. Auch in der aͤſtheti— 
ſchen Auffaſſung des Liedes und Verdollmetſchung des Dich— 
ters folgte er Webern, und verließ mit ihm die Bahn, auf 
der ſo viel hundert Liederkomponiſten dahin ſchlendern, weil 
ſie ſo recht eben und bequem zu wandern iſt. Beide ſtrebten 
nach Originalitaͤt; Weber mit gleichem Gluͤcke, Berner nicht 
ſelten auf Koſten der Deutlichkeit und naturgemaͤßen 
Akkordenfolge. 
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Auf der andern Seite war B. feinem Weber ein rathen⸗ 
der Freund. Er, ber mit eifernem Fleiße das große Gebiet 
ber Theorie ohne einen andern Kührer, als feinen Willen 
durchwandert, die verfchiedenften Syſteme ſtudirt, erfaßt 
und mit einander verglichen, und von ber Lehre des Drei: 

‚ wie von den Gefeben bed doppelten Kontrapunfts 
ſich nfchaft geben und Anwendung machen konnte, war 
dem genialen Weber in biefem Felde des Willens voran 
eilt, und wurde von dieſem bei feiner Umarbettung frü= 
berer Probufte, vorzuͤglich aber bei der Oper: „Beherrfcher 
ber Geifler” zu Nathe gezogen. - - 

Weber ſchien ſich in Breslau nicht fonderlich zu gefallen. 
Er verließ es (1806) und begab fich nach dem freundlichen 
Garlörube, wohin ihn der Eunftliebende Herzog Lubwig 
von Würtemberg *) eingeladen hatte. Berner be: 
!lagte den Verluſt feines Freundes in einem fchönen Ab: 
ſchiedschore. 

Einige Jahre vor Webern war Schnabel in 
Breslau angekommen, und hatte ſich ſowohl durch die Auf: 
führung eines von ihm verfaßten Oratoriums in der Maria 
Magdalenenfirche, durch feine Kompofitionen und durch 
kin Dirigententalent, ald durch feinen liebenswürdigen Cha: 
rakier Namen und Freunde gemacht. Alles, was mufifalifch 
war, fchloß fi an ihn, um von ihm zu lernen und feinen 
Umgang zu genießen. Nur Berner blieb fern von ihm, 
und ſah den Mann vielleicht ungern, der ihn in der praf- 
tiſchen Kompofition weit übertraf, und ihm das mufifalifche 
Primat ftreitig machen konnte. Deſto inniger ſchloß er ſich 
an den jugendlichen Weber und feine Partei, die Schnabeln 
nicht wohl wollte. in Schritt, den er ſpaͤter aufrichtig 
bereute, und ihn durch die aufrichtigfte und treufte Freund: 
haft, die an Verehrung grenzte, gut zu machen gedachte. 





NRRicht Eugen, wie es in den Provinzialblättern Heißt. 
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Im Auguft ‘1804 bildeten beide nebſt dem Kammerfekretair 
Ebell, dem SProreftor Schummel, Prof. Siebigk 
und dem Prof. Ehler die philomufifche Gefellfhaft, von 
der in dem Artikel Ebell ausführlicher die Rede feyn wird. 
Mir liegen zwei Arbeiten vor, bie Berner Behufs diefer 
Berfammlungen gelicfert, und die ich wegen ihres intereſ⸗ 
ſanten Stoffes anführen will. 

1. Vom Recitative. 

a) Ob in einem Recitative dem Sänger elne Manier 

und willfürlihe Verzierung erlaubt fey ? 

b) Welche Versart zum Recitative die ſchicklichſte fen ? 

c) Wie es beim Zmifchenfpiel zu halten fen? ob fol- 

ches auf vorhergefagte oder nachfolgende Worte Bezug 
haben folle? 

d) Ob, wenn im Ariofo eine fremde Perfon redend auf: 

‚ geführt werde, die Empfindung diefer, oder deffen, 
der ihre Worte recitirt, gefchildert werden miıffe ? 
2. Vom Unifonus. 
a) Iſt der Unifonus ein Intervall oder nicht? 

b) Worin liegt der Effeft, den ber Unifonus auf das 
Ohr macht? 
Im Juni 1812 wurde er nebſt Schnabeln nach Berlin 
gerufen, um von dem Wirken und Schaffen des Prof. 
Zelter Augenzeuge zu ſeyn und ſich zur Direktion eines 
der Berliner großen Singakademie aͤhnlichen Inſtituts, das 
in Breslau errichtet werden ſollte, und noch in demſelben 
Jahre organiſirt wurde, geſchickt zu machen. Hier wurde 
ihm die Freude zu Theil, ſeinen Weber zu ſehn und 
an ſeiner Seite die Reize der Koͤnigsſtadt zu genießen. 
Er trat mit ihm in einem Öffentlichen Konzerte mit ei« 
nem Klavierfonzerte für zwei Flügel auf, und ließ ſich 

darauf mit allgemeinen Beifall auf der Orgel hören. 
Auf Ddiefer Reife lernte & Schnabeln fennen und 
ſchaͤtzen, und ſchloß mit ihm ein freundfchaftlihes Buͤnd⸗ 
niß, deſſen Ausdauer bis zu feinem lebten Tage reichte, 
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im Breslau heuer machte, und fir das Gedeihen der 
Nufit in diefer Stadt von einem fegensreichen Erfolge \ 
war, der beide Männer lange überleben wird. Schnabel 
hatte fih ein Orchefter gebildet, deſſen Tuͤchtigkeit firenge 
Kunfrichter, wie ein Spohr, die beiden Romberg, ein 
Kode, ein Zelter und viele Andere ancrkennen und be: 
wundern. Berner, ein trefflicher Gefanglehrer, ſchuf fich 
einen Sängerchor, deſſen Leiftungen dem Orchefter feines 
Fteundes nicht nachftanden, und beide reichten fich zum 
vereinten Zwecke brüderlich die Hand. Wer beide Männer 
in ihrem gemeinjchaftlichen Wirfungsfreife beobachtete, wer 
da fah, wie Feiner irgend etwas ohne den Nath des an: 
dern unternahm, wie der fanfte Schnabel dem rafchen 
Zemperamente feines Freundes auswich, wie groß die Ver: 
ebrung Berner’ war, die er jenem zollte, wie jeder das 
gegenfeitige Intereſſe beförderte, wahrlich, der fand ein 
ähnliches Beifpiel nur in den Biographien Mozart’s und 
Haydn's. 

Nach ihrer Ruͤckkehr wurde die gaͤnzliche Umgeſtaltung 
des muſikaliſchen Unterrichtsweſens, ſowohl an der Uni— 
verlität, al$ an den Schullehrer-Seminarien vorgenom— 
men. Jene erhielt zwei Mufilchrer, Bernern zum 
Lehrer der theoretifchen, Schnabeln zum Lehrer der prak— 
tiſchen Muſik. Zugleih wurde das akademiſche Sing: 
inſtitut für Kirchenmuſik eröffnet, zu deffen Direftor der 
Oberlandesgerihts: Rath Herr von Winterfeld, und 
Schnabel und Berner zu Mufildireftoren des Inſti— 
tut3 ernannt wurden. Und dies ift die dritte und letzte 
Epoche feines mufifaliichen Lebens und Wirkens. 

Seit der Reiſe nah Berlin verlieh er Breslau nie 
mehr wieder, lebte ungeftört feiner Mufe, genoß die Anz 
erfennung feiner nicht gewöhnlichen mufifalifchen Leiſtun— 
gen, erfüllte feine vieljeitigen Pflichten zwar nicht mit glei= 
chem Eifer und confequenter Thätigkeit, aber faft immer 
mit gleichem Erfolge, und fühlte fi), umgeben von ben 
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Wenigen, denen er ſein Vertrauen ſchenkte, gluͤcklicher, 
als in großen Aſſembleen. 

Berner erfreute ſich keiner dauerhaften Geſundheit. 
Die unregelmaͤßige Weiſe, die zu führen ihn fein Wirs 
kungskreis oft -nöthigte, und ber ungewöhnlishe Talente 
nur zu gern huldigen, hatten feinen von Natur feſten 
Körper angegriffen. Aerger und Gram hatten das ihrige 
auch beigetragen, und fo unterlag ber Ihon feit Jahren 
kraͤnkelnde Mann einer ihn plöglich überfallenden Bruſt⸗ 
franfheit am 9. Mai 1827 in dem räftigen Alter von 
47 Sahren *). 
| Berner war DOrganift, Klavierfpieler und 

Komponift des erfien Ranges. Alle Kunftkenner, die 


— ihn zu hören, feinen feelenvollen Vortrag, feine Fülle von 


erhabenen und großartigen Ideen ,. feine meificrhafte Herrs 
ſchaft über die Vortheile, die ihm die ſchoͤne Orgel zu 
St. Elifabeth darbot, zu bewundern Gelegenheit und Die 
hiezu nöthige Kunfteinficht hatten, kommen darin überein, 
daß er ald Organift in Deutichland nur zwei Nebenbuhler, 
und zwar an Rink in Darmfladt nd Schneidern 
in Dresden hatte. Wir, die wir ihn fo oft gehört, wer: 
den und nod lange feiner Elaffifhen Bearbeitung des 
God save the king, feiner Ausführung des Chorals 
Dom Himmel hoch, da fomm’ ich her”, feiner freien - 
Phantaficen, ertemporirten Fugen, fo wie feiner freund« 
lichen Bereitwilligfeit,. mit der er den Wünfchen einheis 
‚ mifcher und auswärtiger Freunde der Orgel, zuvorfam, 
erinnern. Er bat nur Einen namhaften Schüler auf 
diefem Inftrumente erzogen, Adolph Heffe, der in die 
Sußftapfen feines Meifterd und Lehrers zu treten fcheint, 


! 


*) Eine ausführlihe und treffende Schilderung Berner's in 
feinem Umgange und Gefchäftstreife, in feinen Schwaͤchen 
und Vorurtbeilen finden fih in Eutonia Bw. 1.Deftig. 
p. 286-310. Breslau 1829. 
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und fi Fed in bie Reihe ber erſten Organiſten Schle⸗ 
fiend fielen Tann. 

Derfelbe Ruhm, ben er als Orgelipieler genoß, ges 
bührt ihm als Klavierfpieler. „Sein brillantes und ver: 
fländiges Spiel”, fagt ein früherer Necenfent *) „feine 
Eraftvolle Behandlung des Inftruments bei fchönem Ton 
und netten deutlichen Anfchlage, feine Fertigkeit und Ges 
wandtheit in beiden Händen, die Präcijion in Paflagen, 
Zerzengängen und Doppeltriliern, verbunden mit Gruͤnd⸗ 
lichkeit und £unfigerechter Ausführung der Ideen in freien 
Phantafieen ſtempelten ihn zu einem der vorzüglichften Klas 
pierfpielern unferer Zeit”. Seine ausgezeichnetften Schüler. 
in dieſer Gattung find fein frühverftorbener Bruder Hein» 
sih Ludwig Berner, Organift an der Kirche zu St. 
Barbara, Ernft Köhler, Ober-Organiſt zu Breslau; 
Mad. Poſer, geb. Pulvermader, und die Majorin von 
Heidud, Tochter des Generald bed Ingenicurweiens, 
von Harroys, bie fih durch Geläufigfeit in den fchwer: 
fen Paſſagen und Fraftvollen Vortrag rühmlihft auss 
zeichnet. Berner war zugleich ein trefflicher Gefanglehrer. 

Sein entihiedenes Kompofitionstalent befundet 
fih vorzugsweiſe in ber religiöfen Kantate, im Liebe und 
in der SKlaviergattung. Don feinem erften Berfuhe an 
bis zu dem Liede: Menſchen, Blumen und Zeit, 
feinem Schmwanengefange, zeichnet er fih durch Wärme 
des Gefühl, Zartheit der Empfindung und durch ein enges 
Anfchliegen an den Dichter, aus. Ich führe blos zwei 
Lieder an, die zu den gelungenften Sachen diefer Gattung 
gehören: Lied an die Hoffnung und den Gefang 
eine griechiſchen Knaben, beide auf einem ſchmerz⸗ 
lichen Krankenlager verfaßt, beide unverkennbares Talent 
und tiefgeſchoͤpfte Kenntniſſe der muſikaliſchen Theorie bes 
zeugend. Aus feinen Partituren erkennt man leicht die 


*) keipz. Allgem, Mufif» Zeitung 1819 p. 782. 
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beiden Mufter, denen Berner folgte, die unfterblichen 
Heroen, Hänbel und Mozart. Angenehmen Melo⸗ 
dieenfluß verdankt er dieſem, Fertigkeit im Fugenbau 
jenem. Bu feinen gelungenſten Kantaten werben die Bi— 

belfantate und der 160ſte Pfalm gerechnet... Doch 
‚eben fo ſchoͤne und ausgezeichnete Kompoſitionen befinden 
ſich noch im Manuſcripte. 

Seine Klavier-Kompoſitionen gehoͤren zu den beſten, 
die in unſern Tagen erſchienen ſind. Fern von allem 
modiſchen Geklingel und nichtsſagenden Redensarten zeich— 
net er ſich durch Eleganz des Styls, ſtrenge Ausfuͤhrung 

des Themas und durch Vermeidung unnoͤthiger Schwie— 
rigkeiten aus. Die muſikaliſche Ekloge Trennung und 
Wiederſehn, in dem das Gemuͤth zum Gemuͤthe ſpricht, 
das Rondoletto, ein Seitenſtuͤck zu Mozart's Rondo 
in Dadur und feine Variationen über ein Thema aus 
dem Freiſchuͤtz dürften zu feinen: beften Arbeiten gehören. 

Nicht fo glucdlich ift Berner in feinen ee 
ftüden. Seine Inflrumentation ift fehlerfrei, wie fichs 
von einem fo theoretifch gebildeten Künftler erwarten läßt; 
jede Stimme ift melodifch, fo gut, ald es angcht, durch— 
geführt, an Effeftfiellen fehlt es nicht, und dennoch ifl 
der Zotaleindrud oft nicht ergreifend genug. Während 
die vielen Noten den Muſiker warm machen, bleibt der 
Zuhörer Falt. Berner bewegt fi in diefer Muſikgattung 
nicht felbftftändig genug; feine Tonſtuͤcke find Repräfen: 
tanten der Mozartfhen Meifterwerke, und ftellen ihn nicht 
in diefer Sndividuellität dar, im der er im Liede und in 
der religiöfen Kantate auftritt, Seine Ideen find nicht 
immer neu genug, um das Intereffe des Hörerd zu or: 
halten. Auch bat er in diefem Genre wenig geliefert, 
und alle feine frühern Kompofitionen diefer Art gelten als 
Vorarbeit zu der impofanten Feſt-Ouverture, in der er 
feine Meifterichaft bewährt, und deren Aufführung fowohl für 
das Orchefter als für das Auditorium ein wahres Feft iſt. 
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Für die Orgel fchrieb B. wenig, und das, was von 
ihm da liegt, befindet fi zu meift im Manuſcript. Cr 
fpielte lieber, als er fchrieb. Mit der Idee, dem allge: 
meinen Bedürfniffe eines vollftändigen Choralbuchs fir 
die proteftantifchen Kirchen abzubelfen, trug er fich feit 
Jahren, fühlte fih aber zu der Ausführung nicht auf: 
gelegt, oder wurde daran gehindert. 

Eben fo. unvollendet blieb eine Oper von van ber 
Belde gedichte. Wer Berner’3 ausgezeichnetes Talent für 
die Gattung des Liedes, der Arie und des Chors kennt, 
muß diefen Verluſt um fo inniger fühlen, je drmer Schle: 
fin an bedeutenden Opernfomponiften tft. 

Der vierfiimmige Männergefang wurde von B. nad) 
Zelter’fcher Behandlungsart ‘glüdlich und trefflich anges 
baut. Zu feinen beften Arbeiten gehört der Studen- 
tengruß, Für den Gebrauch des Verfaſſers gefchrieben, 
und der wahrhaft Elaffifche Chor: Die Myſtiker und 
Miſtiker. Die gelungenften Gefange fihrieb er für die 
von Mojevius geftiftete Liedertafel. 

Hier folgt das Verzeichniß feiner ſaͤmmtlichen theils 
im Drud erfchienenen, theils fih im Manuſcript befin: 
benden Kompofitionen und Schriften. 

A. Im Theoretiſchen. 
* Grundregeln des Gefanges, nach Hiller — 
(1815). — Theorie der Choralzwiſchenſpiele. 4 Hefte. 
1819. — Die Lehre der mufikalifchen Interpunftion, 
1821. 
B. Im Praftifchen. 
a. Santaten und Hymnen. 

Kantate zur Feier ded allgemeinen Friedens. Breslau, 
G. F. — Opfergefang am Altar bed Vaterlandes für 4 
Singft. ohne Begleit. *) oe 10. Bresl. F. — Hymne 
der Deutfchen, von Dr. Stedling. Bresl. G. 5. — Kan: 


) Rec, Leipz. Mufils Zeit. 815. p. 229. 
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tatine religidfen Inhalts. Partitur und Stimmen. G. F. 
— Kantate zur allgemeinen Feier des Friedens. Brest. 
G. F. Partitur. — Der 150fte Pfalm für 4 Stimmen, 
Orchefter und. Orgel, dem hohen Minifterium der Geifts 
lichen ꝛc. 2c. gewidmet. Bresl. Leudart. 1826. Partitur. 
— Kantate zu Chrifti Verklärung. 1801. Manufer. — 
Lob der Gottheit. 1804. — Preis des Künftlerd. 1809. 
— Zur Stiftungdfeier des Singinftituts. 1813. — Die 
Weihe der Kunft, von Aug. Henfchel. — Freimaurer: 
Kantate. C. majorıgız. — Trauer: Kantate, — Für 
die Bibelgefellfchaft. — Zur Stiftungsfeier der Loge zur 
Glode. 1819. — Zur Einweihung des neuen Rogenges 
baudes auf dem Sande. — Zur Stiftungsfeier der. Loge 
zu ben drei Zodtengerippen. — Myrthen = Weihe, — 
Hymnus: Deus nostra salus est. — Hymne: Der Herr 
iſt Gott, für Männerflimmen und Orchefter. 
b. Große Chöre mit Begleitung des Orchefters, 

Te Deum laudamus, 1800. — Domine adjuvan- 
dum me Festina. 1805. — Offertorium ad festum $, 
Hedwigis. 1893. (Für das Muſik⸗ Chor zu Trebnitz ge: 
fhrieben). — Drei Chöre zu einem Iffland'ſchen Schau: 
fpiel. — Halleluja, Großer Chor. 1805. — Die Cho: 
ral: Melodie: „OD Haupt voll Blut und Wunden”, nad 
4 Spyftemen fürd große Orchefter. 1809. — Choral zur 
Zodtenfeier der in den Feldzügen 1813—1815 geblie: 
benen Akademiker der Univerfität zu Breslau, 1816. — 
God save the king. Deutſche Bearbeitung des englifchen 
Bolfsliedes von Karl Schall, für 4 Soloft. Chor. und 
großes Orcheſter. 1818. — Zwei Chöre mit Begleitung 
des großen Orcheſters. — Biel Chöre für die hiefigen 
Freimaurerlogen. — Frühlingschor. 1814. — 2 Trauer: 
höre mit Begleitung der Blafeinfirumente. 

c. Eoloparthieen mit Begleitung bed Orchefterd. 

Parodie auf Gretchens Lied: “An den fhönften Fruͤh— 
ling”, für Zenor und Orxchefter. 1809. — Variationen für 
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den Zenor. 1810. — Bravour-Var. Aber das Thema: 
God save the king für Antoinette Gampi. — 8 Ge: 
fänge mit Begleitung des großen Orchefters. 1825. 

d. Mehrſtimmige Chöre mit Begleitung des Pianoforte. 

Drei Motetten. 1800. — Abſchiedschor an meinen 
Freund Carl Maria von Weber. 1806. — Preis bes 
Höchften, Hymne von Uz, für 3 Singchöre und Beglei- 
tung des Klavierd. — Preis des Künftlers, Wechelge: 
fang fir 2 Singftimmen mit Chor und Klavierbegleitung. 
Dorfie von Aug. Henfihel. — Choral zur Einweihung 
des koͤnigl. evang. Schullehrer = Seminard. 1812. — 
Choral zur Einweihung der neuen Orgel. 1813. — Frie: 
denslied.. 1816. — Chor: Tief anbetend. — Chor: 
Arien, zunächft für Seminarien. — Drei Gefänge für 
2 Sopran, Tenor und Baf mit obligatem Pianoforte, 
08. 26. Brest. G. F. — An die Hoffnung, für 3 Mänz 
nerflimmen mit Begleitung des Pianoforte. Brest. ©. F. 

e. Mehrftimmige Gefänge ohne Begleitung. 

Sechs Gefänge und drei leichte Canons für 3 Mäns 
nerftimmen. oe. 19. Bresl. G. F. — Vier Gefänge für 
4 Männerftimmen aus dem ſchleſiſchen Mufenalman ach 
vom Jahre 1827. Bresl. G. F. — Fünf Aflimmige 
Canons. — Woechfelgefang zu 6 Männerftimmen. — 
Der 22fte Pfalm für 2 Tenore und 2 Bäffe. 1815. — 
Sechs Aftimmige Gefänge. 5 Hefte. — Sechs Gefänge 
für 3 Männerfiimmen. — Sechs Trauerchdre. 2 Hefte. 

f. Gefänge mit Begleitung des Pianoforte. 

12 Lieder aus dem fchlefifhen Mufenalmanah vom 
Jahre 1826. Brest. G. F. — 8 Lieder aus dem fihlef. 
Muſenalmanach vom J. 1827. ebend. — Ueber ben 
Sternen, von Agnes Franz. Unter den Sternen, von 
E Kudraß, mit Begleitung des Pianforte, ebend. *) — 
Wohl gefpeift zu haben. Gedicht von Geisheim, ebend. 





) Allgem, Mufll » Zeit, 1825. No. 52. p. 868. 
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— Der Fluge Herr, Gebiht von W. Gabriel, ebend. — 
Menfchen, Blumen und Zeit. Gedicht von Zeblik. Bresl. 
Leudart, (Berner's Schwanengefang.) — Sechs Lieber 
für eine Singftimme. 12 Hefte. — Six chansons fran- 
gais. — Variationen für die Singftimme Über das Thema: 
Ich fah ein Röschen am Wege ftehn. — Variationen für 
ben Disfant: Que le jour me dure. — Sechs beutfche 
Gefänge mit Begleitung des Pianoforte. oe 11. *) 
g. Dperetten. 

Sm Sabre 1806 Thekeb er die Muſik zu dem Schau: 
fpiel: Der Ungläubige. — Der Kapellmeifter, ein komi⸗ 
ſches Intermezzo. 1808. — Der Mufikftein. Feftfpiel 
von. Geisheim. 1823. Unvollendet hinterließ er eine 
Dper von van ber Belbe: „Der Zaubermantel”, 

h. Duverturen. 

Duverture zu dem Drama „Benno”. — Duverture, 
dem Kapellmeifter Schnabel gewidmet. — Feflouverture 
zur GStiftungsfeier des akademiſchen Mufifvereind zu Bres: 
lau. 1824. 

1. Orgel. 

Fugirte Ausfuͤhrung des Chorals: Vom Himmel hoch, 
da komm ich her. — Fuge in C. — Variationen uͤber 
das Thema: God save the king. — Variationen uͤber 
bafjelbe Thema nad Abt Vogler. — Das fogenannte 
Kindelwiegen mit eingeflochtener Choralmelodie: Uns ift 
ein Kindlein geboren. — Leichtes Vorfpiel für die Orgel 
bei Trauerfeierlichfeiten u. f.w. Bresl. ©. F. 

k. Konzerte und Variationen für Pianoforte, 

Trennung und Wiederfehn, eine mufifalifhe Ekloge 
fürs Pianoforte. Bresl. G. F. — Rondoletto, ald ein 
GSeitenftüd zu Mozart's beliebtem Rondo **) in Ddur oe, 
23. ebend, — Variations sur un air russe. oe. 9. ebend. 


) Gebr vortheilhaft und ausführlich recenfirt in ber Aug. 
Leipz. Muſik- Zeitung. 1814. p. 603— 607 
*+) Aug. WMuftl: Zeitung, 2824. No. 32: p. Fe 
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— Variations: Que le jour me dure. oe. 18. ebend. — 
— Huit Variations: Ich klage bir o Echo bier. oe. 14. 
edend. *) — Fantaisie et Variations, oe. 12. ebend. 
— Variations sur un valse Favorit. edend. — Intro- 
duction et Variations sur la melodie d’un choeur favo» 
rit de l’opera: Der Freiſchuͤtz. oe. 24. edend. — Fan- 
taisie et Variat. sur un theme de l’opera: L’Amor ma- 
rinaro. oe, 16. ebend. — Variat. faciles sur un theine 
connu**). ebend. oe. 22. — Neuer Sehnfuhswalzer, Po: 
lonaiſe u. |. m. ebend. — Concert p. le Clavecin avec acc. 
de grand orchestre. Muſcr — Variat. p.leClavecin et la 
Flute, aves acconıp. d’Harmonie, sur le theme; 
Das waren mir felige Tage. desdur. — 10 Variations 
sur le theme: Mich fliehen Alle Freuden. — 14 Variat. 
en Es: Eh ich and Werk geh. — Variat. en F. maj. — 
Rondeau brillanr ***). 1819. — Grande Sonate. — 
Six polon.; six marches et danses, — 8Variations sur 
un thöıne de ballet: Les mariages troubles, — Drei 
Märfche der preuß. Garde für Pianof. Bresl. Holäufer. 


1. Konzerte und Variationen für die Flöte, 
Concert pour la Flute, avec accomp. de grand 
orchestre. oe. 17. Bresl. ©. 5. 1802. — ı0 Varia- 
tions avec accomp, de gr. orch. 1801. — Variations 
avec acc. degr. orch. 1801. — Variations pour laFlute 
princ. avec acc. — Variations sur la marche de l'o- 
pera: Aline. — La melancolie, Romanze für die Flöte 
mit Orchefterbegleitung. 
m. Für Klarinette. Fagott. 
Concert pour le basson avec acc. .de grand Orch. 


Bresl. G. F. 





*) Leipz. Muſikz. 1810. p. 840. 
**) Allg. Muſik⸗-Zeit. 1824. No, 32. p. 528. 
+) Ylg. Muſik⸗Zeit. 1824. No, 50, p. 491. 
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Divertissemento p. le Violoncelle, avec. acc. de 
grand Orch. Bresl. ©. F. 

o. Kür dad von Stölzel erfundene chromatifche Horn, 

Variationen und ein Konzert. 1817. 

j P. OScrcheſter. 

God save the king, als Quartett in allen griechi⸗ 

[hen Zonarten. 1818. — Eine Menge Tänze und Märfche. 

Berner (Heinrich Ludwig), der jüngere Sohn des 
Joh. Georg Berner, geb. zu Breslau. Mit großem 
Zalent zur Mufit, das dem feined Bruberd Friedrich 
gleih Fam, audgeftattet, betrat er, . nachdem er einige 
Klaffen des Eliſabethanums frequentirt hatte, die muſika- 
lifche Laufbahn, und berechtigte zu den fchönften Erwartun⸗ 
gen. Allein er erfüllte fie nicht. Sich mit den nothduͤrf⸗ 
tigften Foderungen der mufikalifchen Theorie befannt ma⸗ 
chend, widmete er fich ausfchließend dem Pianoforte, wor: 
auf er es zu einer außerordentlichen Fertigkeit brachte. Ber: 
faffer erinnert fih mit Vergnügen einiger von ihm vorge— 
tragenen freien Phantafieen, worin er fogar einen größern 
Ideen-Reichthum zu entwideln ſchien, als fein Bruder be— 
faß. Dem Einfluffe des lestern auf die Behörden verbanfte 
er die Anftellung ald Organift an der St. Barbarafirche zu 
Breslau, flarb aber bereit.einige Iahre darauf 1823 an 
ben Folgen eines wuͤſten Lebens. Wir befigen eine Kom: 
pofition von ihm: Sechs Gefchwindwalzer für Pianoforte*. 
Breölau bei Förfter. 

Berner (Joh. Georg), Ober: DOrganift an ber Eli- 
fabethkirche zu Breslau, geb. 1739. Ein für feine Zeit 
geachteter Drganift, und befonderer Freund des Damals bes 
rühmten Obers Organiften an der Maria Magdalenenfirche, 
Sohann Georg Hoffmann. Nach dem Tode Bein— 
lich's 1787 trater mit Höfftättern, Klemens dem 
jüngern, und Birnbach abwechſelnd ald Direktor der oͤf⸗ 
fentlihen Konzerte auf. Seine überaus firengen und uners 


‚Bernina Besler (Sam.) | 33 


fhütterlichen Grundfäge der Erziehung wirkten nicht wohl. 
tätig auf feine beiden Söhne Fritz und Heinrich, bie 
fih mehr der zartlicheren und nachfichtigeren Mutter anfchlies 
fend fo manche Charakterſchwaͤche in ihr praßtifches Leben 
binüberbrachten.. Die allgemeine Achtung feiner Mitwelt 
und die Freude genießend, feinen älteren Sohn auf der mus 
ſikaliſchen Bahn ruhmvoll jchreiten zu fehn, flarb er anı30. 
Rover. 1810. 

Bernina (Beneranda), aus Dalmatien, wurde 1727 
old Sängerin an bie italieniihe Oper zu Breslau berufen, 
verließ aber bereits das darauf folgende Jahr die Bühne, 

Beöler (Samuel) *), geb. zu Brieg am 15. Dechr. 
1574, war ber Sohn bed Rektors an der evangelifchen 
Schule dafelbft, wurde 1599 Kantor und 1605 Rektor an 
ber Schule zum. heil. Geift in Breslau. Er flarb an den Folgen 
ber damals berrfchenden Peft am 19. Juli 1625. 

Besler war ein gelehrter Schulmann und ein audges 
zeichneter und fleißiger Muſiker. Seine Kompofitionen und 
theoretiſchen Schriften, von denen ſich die meiften auf ber 
St. Bernhardin= Bibliothek zu Breslau befinden, find fol 
gende 3 | 

ı. Concentus Ecclesiastico - Domesticus. Kirchen: und 
Haus: Mufifa Geiftlicher Lieder. Auff den Choral Mufis 
kaliſher Art Vierſtimmig gefest und componiret. Ander 
Theil, Cantus. Altus. Tenore. Bassus, Gedrudt zu 
Bredlav durch Georgium Baumann, In Verlegung bes 
autoris. 1618. Quer4. (Jede Stimme befiebt aus 7 Bog.) 

2. Citharae Davidicae Psalınorum Selectiorum Pro» 
domus, Pro Augusto Auspicatogne Augustissimi Bo- 
jemorum Regis Friderici I. Wratislavianı Silesiae Me- 
tropolin Ingressu adornatus et humilime dedicatus a 
S. B, Breslae in officina Typographica Baumanniana. 


1620. Zol. 5 Bogen. 


*) Erbardt's Presbyt. J. p. 211, — Hanke: Vrarislav. Erudit. 
propag. Sect. V. p. 9. 
3 
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3. Ant, Scandanelli, Sereniss. Electoris Saxon, Au- 
gusti....quondam Capellæ - Magistri Musici præstantis- 
simi Passiv. Das Leyden Unfers Herrn Jeſu Chrifti nach 
dem H. Evangelifien Johanne; durch Samuelem Beslerum 
mit der Chorſtimme vermehrt, zum Druck verleget und ges 


fertiget. 1621. Breßlav bei Georg Baumann. Fol. 11 Ban. 
4. Hymnorum et Threnodiarum Sanctae Crucis 


in devotam Passionis Jesu Christi Dei et Hominis 
Comnıemorationem fasciculus ad Hebdomadem mag- 
nam sua cuique melodia aflıcta. Adjectis aliis qui- 
busdam lamentationibus et Cantionibus latino - ger- 
nıanicis Passionis tempore consuetis. F0l. 9 Bogen. 


16115 und 1613. 12 Bogen. Cantus plenus, 
5. Samueli Besleri Gaudii Paschalis Jesu Christi 


redivivi in gloriosissimae resürrectionis ejus laetaın 
celebrationem relatio historica, a quatuor Evangeli- 
stis consignata et melodia harmonica adornata. Vrat. 
Foliv. 5 Bogen. 1612. 

6. Threnodiarum Sanctae Crucis in Salutiferam 
Passionis Domini nostri Jesu Chr. recordationem Con- 
tinuatio historiea, Das heilige Leiden und theure Blut— 
vergießen Sefu Chr. für vnſre ond der gantzen Welt 
Sünden, nah gewöhnlicher Pafjions = Melodey. Brest. 


1612. Fol.; dem Rathe zu Breslau gewidmet. 
7” Hymnorum et Threnodiarunı $. Crucis in sa- 


cratissimam Passionis ac mortis D. N. Jesu Chr, re- 
cordationem...melodia affcta, a S. B. ex officina 
Georg I. Bavmann, Breßl. 1614. 8. 113 Don. 

8. Dilitiarım mensalium apparatus harınonicus 
ferculis selectioribus benedictionum et gratium actio= 
num refertus. XXI Tiſch Benedicte und Gratias, Derer 
zwar etliche vor in Drud und befanndt, meiftentheil3 aber 
mit newen Melodiis gezieret, 4 Stimmen componiret vnd 
in Drud gefertiget 8. B. Bresl. durch G. Bavmann. 
1615. kl. 
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9. Sottfelige Weihnachtliedlein zu dem New geborene 
Jeſulein; Zur Chriftbefcherung Aftimmig componiret und 
der auffwachfenden Jugendt zu gut in Drud gefertiget. 
Bresl. in Berlegung des Autorid. 1615. 1%. 

Cunradus widmet diefem rüftigen Schriftfteller in feiner 
Silesia Togata folgendes Diftichon: 

Quos vetus incinuit, quos nostra Ecclesia cantus 

Rimor, et harmoniis augeo et orno meis. 

Besler (Simon), aus Brieg gebürtig, war Schul: 
lehrer und Kantor zu Strehlen. 1620 wurde er Schul: 
lehrer und Kantor zu Liegnib. . 

Beyer (Chrift. Goitl.), war um 1724 Kantor an 
ber Petri⸗Paulkirche zu Liegnig. 

Beyer (Daniel), Kantor zu Parhwis vom 30. 
Dechr. 1707 bis 20. März 1721. 

Beyer (Georg), geb. zu Löwenberg 1541, fludirte 
zu Görlig und Wittenberg, war 1563 Kantor zu Lauban, 
und 1567 Sculfollege zu Löwenberg. Er flarb am 14. 
Dftbr. 1627 in Reichenbach. 

Bierey (Gottlob Benedict), geb. zu Dresben 1772. 
Den erſten wiſſenſchaftlichen und mufifalifchen Unterricht ges 
noß er im väterlichen Haufe, fludirte dei Weinlig in 
Dresden die Kompofition, übte fich dabei auf der Violine 
und Dboe, und machte ſich mit der Natur der Saiten: und 
Blafeinfirumente vertraut. 1788 engagirte er fich ald Mu: 
fifdireftor bei der Döbbelin’fchen Gefelfhaft, und 1794 
bei der Joſeph Sekonda’fchen Oper, wo er bis 1806 blieb, 

In feinem 2ö5ften Jahre komponirte er die von Breßner 
gebdichtete Dper: „Der Schlaftrunf”, und beurfundete durch 
diefe Kompofition ein glüdlihed Talent, dem diejenigen 
Mittel, welche Wirkung machen Eönnen, bekannt find und 
zu Gebote ftehn. ine noch erfreulichere Erfcheinung war 
feine Kompofition einer andern Breßnerfchen Oper: Roſette, 
oder das Schweizermädcyen”. . 

Nachdem ſich (1806) die Gefelfhaft bed Joſeph Se: 

8 * 
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conba aufgeldft hatte, reifte Bierey nach Wien, von wo 
aus er den Auftrag, eine Oper zu fchreiben, erhalten. Hier 
brachte er feinen „Wladimir, Fürft von Nowgorod” auf die 
Bühne, eine Oper, tiber welche die Kunftfenner die vers 
fchiedenften Urtheile gefaͤllt, und die wir hier näher fennen 
lernen müffen, weil ihre Erſcheinung fein Engagement in 
Breslau und alle die damit verfnüpften Vortheile für den 
Zuftand der Breslaufchen Oper und der Theatermuſik insbes 
fondere zur Folge hatte. in Bericht aus Prag (Allg. Mus 
fitzeitung 1809 P- 473) klagt den Komponiften an, er habe 
fih bei feiner Arbeit ein gewiffes berühmtes Vorbild genoms 
men, ſich die Cherubinifchen Formen anzueignen, zu ängjl- 
lich geftrebt und fey überhaupt in der Wahl des Tertes nicht 
forgfältig gewefen. Günftiger, ausführlicher und kritiſch— 
richtiger urtheilt ein Neferent aus Wien über den Werth der 
Dper. (Allg. Mufilzeitung 1807, P- 183) „Die Duver: 
fure diefer Eunftreichen und effeftvollen Muſik malt uns mit 
vieler Kraft die tiefbewegten Empfindungen ftarkfühlender 
Naturföhnez und diefem Charakter in reicher Mannigfaltig: 
Feit und Abftufung bis ans Ende in der ganzen Muſik treu 
zu bleiben, fcheint Hauptzweck des Komponiften geweſen zu 
feyn. Man bemerkt wohl, daß Cherubini's Kunft und 
Styl ihm zunähft mögen vorgefchwebt haben; er zeigt ſich 
aber durchaus nicht als bloßer Nahahmer jenes berihmten 
Mannes, der auch wirflich weniger als jeder andere ver: 
diente Komponift nachgeahmt werden follte, weil derade 
fein Vorzuͤglichſtes und Eigenthuͤmliches fo raffinirt, fo gleich: 
fam-auf die höchfte Spitze (in feiner Art) getrichen ift, daß 
der bloße Nachahıner Gefahr liefe, nur Karrikaturen zur 
Welt zu bringen. Nicht jo jener achtungswürdige Kompo: 
nift. Don auögezeichneter Wirfung in diefer feiner Oper 
ift ein Quartett, der Schlußchor im erfien Afte, einige Ri— 
tornelld, eine Baßarie des alten Königs, ja faft durchaus 
alle Chöre und vielftimmige Stüde. Mef. hat bis jest von 
Bierey noch Feine Kompofition gehört, es freute ihn daher 
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doppelt, bei diefem Werke ein fo bebeutendes und auss 
gebildetes Talent zu erfennen, von deſſen Beſitz fich Bres⸗ 
lau wirklich viel verfprechen Ffann... .» 

Bierey trat feinen Poften in Breslau mit dem Prädis 
Fate eines Kapellmeifters 1807 im December an, und 
bat fi) durch eine mehr als zwanzigjährige Verwaltung ſei— 
nes Dienſtes ald ein tüchtiger und fleißiger Komponift, als 
em jeltner Mufikdireftor und treuer Pfleger und Bes 
förderer der Kunft bewährt. 

Bierey's mufifalifches Verdienſt glänzt vorzugsweiſe 
in der Oper. 

1) Die Muſik zu den Gemſenjaͤgern (Text von 
Buͤrde), iſt leicht und faßlich, doch nicht gewoͤhnlich; die 
Charakteriſtik iſt richtig, die Inftrumentation reich ohne 
Ueberladung, die Effeftftellen find fparfam gewählt und da— 
ber von entſchiedener Wirkung. Das Sertet, mit welchem 
der Knoten der Handlung gelöft wird, ift ergreifend und 
ruͤhrend B. 2) Das unfihtbare Maͤdchen. Die 
Muſik iſt charafteriftifch und originell-komiſch. 8) Die 
Weihe der Kraft**), Bierey geht von der Idee aus, eine 
Skizze des Stüds, ein Gemälde zu liefern, das die Ten— 
benz des Schauſpiels durch) Töne verfinnlichen fol. Wir 
hören auf dem Theater in weiter Entfernung das Kyrie 
eleison, Christe eleison von vier Cingftimmen ohne Or: 
chefterbegleitung, als Symbol eines Fatholifchen Hochamtes, 
welches vom Orcheſter durch ein Andante in gebundener 
Schreibart uͤnterbtochen wird, deffen viele diffonirende Vors 
halte und duͤſtre Fortſchreitungen in Moll: Afforden die be: 
-abfihtigte Stimmung unterhalten, bis in gleicher Entfer: 
nung von den Stimmen hinter der Gardine das Amen ges 
hört wird u. f.w. 4) Der Ueberfall, Operette in 
1 Aufz., wurde am 12, Dftbr, 1809 auf dem Breslauer 


*) Allgem. Mufil: Zeit, 1811. p. 865. 
*) Ebend, 1811. p. 241. 
\ 
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Theater zum erflenmal aufgeführt. 5) Elias Rips, 


‚Raps. Oper in 1 Aufz. Text von Häfer *). Die Kom: 


pofition verräth ein angeborened Talent für dad Kom’ ,e. 
Die Mufif darin ift fehr melodijch, anfprechend, der Gat— 


‚tung angemeffen, und ſchoͤn inftrumentirt. Sie wurde 


1810 auf die Bühne. gebradht. 6) Almazinde, oder 
die Höhle Sefam. Diefe Oper wurde 1816 zu Bres⸗ 
lau aufgeführt. 7) Das Blumenmäbcen **. Eine 
allerlichftes Operettchen, das an cinem Theater, wo alle bie 
fein komiſchen Züge gefühlt und glüdlich dargelegt were 
den, Beifall erhalten muß. Der Zert iſt von Rochlitz. 
Der Klavierauszug von diefem Singfpield erfhien 1802 
bei Breitkopf und Härtel in Leipzig. 8) Klara, 
Herzozin von Bretannien. Gebr vortheilhaft ves 
cenfirt in der Allg. Mufif: Zeit. 1804. P- 803 — 808. 
9) Donauweibchen. Dritter Theil. Eine Kompofition, 
die in ber Gattung ber beiden erften Theile verfaßt, und 
wozu Bierey wohl von außen her veranlaßt worden ift. Weil 

er dem Andrange ber Berhältniffe nachgegeben, und ein 
Singfpiel im Volkstone geliefert, wurde er einer Schaar 
von leichtfertigen Kritifern Preis gegeben. Die ſchaam⸗ 
lofefte Sprache aber führten unter allen andern die Gebrüder 
Sulius und Adolph von Werden in ihrem mufikal. 
Tachſenbuch. Penig bei Sriedr. Diedemann und Komp. 
Sahrg. 1803. 10) Der Zahltag ***); Eleine Operette 
Der Text ift von einem Ungenannten. 11) Die Pan: 
toffeln +); fomifche Oper. Zu diefer Kompofition cr: 


hielt er im I. 1810 von der Hoftheater = Direktion zu Wien 
den Auftrag. Der Text ift nach der franz. Erzählung von 


Gaſſem's unglüdlihen Pantoffeln gebildet. 12) Pyra: 


*) Allgem. Mufif; Zeit. 1810. p. 323. 

**) Ebend. IV. Stüd 40. p. 653. 

"**) Ebend. 1806. p. 474 . 
f) Ebend. 1810. p. 997. 
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mus und Thisbe, ober das Schloß Hinenfeld. 13) 
Die Liebe im Lager. 14) Phaedon und Naide. 
1.57; per Aepfeldieb, 16) L’asile d’amore. 17) 
Der Mädchenmarkft. 18) Liebesabentheuer. 19) 
Jery und Baͤtely. 20) Die boͤſe Frau. 21) Die 
Eheſtandskandidaten. 22) Der Zauberhain., 
23) Der betrogene Betrüger. 24) Der Ueber: 
fall. 25) Die offene Fehde. 

Außer dieſen genannten Opern ift er auch der Kompo— 
nift der Mufif zu dem Scaufpiele: „Das Alpenröslein’ ; 
ferner zu der Pantomime: „Darlequin im Schuß der vn 
berei” u. f. w. 

Daß feine Opern auf den wentgften Bühnen, und zwar 
ba auch noch fehr felten aufgeführt werden, liegt nicht in 
ber Schuld des Komponiften, fondern zündchfl in dem Texte 
. und den Sujet3, die er nicht immer glüdlich gewählt hat. 
Hauptfählic aber trägt der Geſchmack der Schauluftigen 
die Schuld, die von den mufifalifchen Ragouts, den Vau— 
devills in heutiger Form und luftigem Zufchnitte verführt 
und für fie eingenommen, dem Elaren und einfachen Gange 
dramatifcher Handlung, entweder fchaurige Geifters und 
Spudgeihichten, oder Handwerks: und Köcinnenportraits 
vorziehen und fi) an ihnen laben. Die Theaterdirektio— 
nen, von dem Gefchmade der Menge fortgeriffen, haben 
in bee Wahl der Dpern Feine Freiheit, und müffen, dem 
Genius der Kaffe den Schußgeift des guten Geſchmackes 
bintanjeßend,, der Zeit huldigen. 

Fürs Orchefter hat B. gefchrieben: 1) Marſch zu dem 
Kitterluftfpiel: Das Turnier von Kronftein. 2) 
Duverture zu dem Scaufpiel: Stanislaus, und de: 
gleihen eine zu Heinrich IV. vor Paris. 3) Einen 
Marſch. Der Klavierauszug erfchten bei Förfter in Bres⸗ 
lau. 4) Eine militairifhe Dupverture Der 
Anfang bderfelben ſchildert die Ruhe der Nacht, dann den 
Angriff feindlicher Truppen auf eine Stadt. 5) Trauer: 


j 
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marfhb an Weiffens. Gedaͤchtnißfeier. Leipzig, 
bei Breitkopf und Haͤrtel. 

Von Kantaten und Motetten kennt Verfaſſer nur zwei. 
1) Das Daſeyn Gottes. Dieſe ſchoͤne und gefällig 
komponirte doppelchoͤrige Motette wurde 1818 von dem 
Singinſtitute, das Bierey im Jahre 1812 gegruͤndet und 
einige Jahre hindurch leitete, aufgeführt. 2) Dſter— 
fantate. Sie enthält die Muſik zu der Tobdtenfeier, bie 


"1805 in Leipzig dem feligen Weiß gehalten wurde, eine 


Mufit, deren damals in den meiften oͤffentlichen Blättern 
ohne Ausnahme mit ausgezeichnetem Beifall erwähnt 
wurde, Und in ber That gehört fie unter das Vorzüglichfie, 
was von B. ins Publikum gefommen. Sie ift von Anfang 
bis zu Ende feierlich, edel, und wiewohl man manden 
Sägen die Berechnung auf Aufzüge und dergleichen nod) abs 
merkt, kann fie doch auch eben jenes edeln feierlichen 
Tones wegen fehr gut als Kirchenfantate dienen. 

Bon Bierey's Gejangfompofitionen find er— 
fhhienen: 1) Quintett für Singſtimmen mit Bes 
gleitung des Pianoforte. Leipzig, Breitfopf und Haͤrtel. 
Die Stimmen find mit Kunjt und gefhicdter Anordnung, 
immer eine in die andere eingreifend und übergehend Durch: 
geführt, und das Ganze vereint fich zu einer fchönen und 
fräftigen Harmonie. 2) Sch Maurerlieder für 


das Pianoforte mit Violinbegleitung. Heft 1. Leipzig, bei 


Breitfopf und Härtel N). 3) Sechs vierffimmige 
Gefänge für 2 Tenor: und 2 Baßſtimmen. Breslau, 
bei ©. Foͤrſte. 4) Drei Lieder und eine Savas 
tine mit Begleitung des Pianoforte ebendafelbfl. 5) Der 
Zod und ver Zecher. Komiſches Gedicht mit Pianof. 
ebend, 6) Fünf Lieder vermifhten Inhalts mit 
Begleitung des Pianoſorte ebend. 7) Daͤmagogiſch. 
Gedicht von Göthe, für eine Singſtimme und vier Fröfchen, 


*) Allg, Mufit» Zeitung. 1805. p. 557- 
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ebend. 8) Romanze, aus dem Schauſpiel: „Hebwig” 
von Th. Körner, mit Begleitung der Guitarre, ebend. 
9) Lied aus dem Trauerſpiel: Jakob Thau” mit Bes 
gleitung des Pianoforte dder der Guitarre. 10) Romanze 
aus dem Trauerſpiel: „Correggio” von Dehlenſchlaͤger, 
ebend. 11) Sechs Gefänge für 2 Tenore und 2 Bälle, 
eipzig, bei Peterd. 12) Drei Lieder von Göthe. Berlin, 
bei Schlefinger *). 13) Romanze aus Hedwig von Th. 
Körner: „Worte fuh’ ich”. Berl. bei Liſchke u.f.w. 

An Klavierfahen: 1) Zwei leichte Sonaten, vierhäns 
dig für das Pianoforte bei Lcudart. 2) Variations sur la 
polonaise fameuse d’Oginsky p. Pfte. ou harpe et cor 
ou violon oblige, Bonn, bei Simrod, 

Ferner befigen wir von ihm den Klavierauszug aus Che⸗ 
rubini's Waſſertraͤger. Leipz. bei Breitfopfu. Härtel**), 
und ein theoretifhes Werf über Generalbaß. 

Um Bierey’3 feltenes und entjchiedenes Direftionstalent 
gehörig zu würdigen, muͤſſen wir vorher den Zuftand der 
Breslauer Theatermuſik vor feiner Anftelung feft ind Auge 
faſſen. Ebell, der im Septbr. 1801 bei dem Theater zu 
Breslau ald Mufikdireftor engagirt wurde, fand ein Drs 
hefter vor, dad zwar einige vortreffliche Mitglieder zählte, 
das aber theild wegen geringer Beſoldung, theild aber aus 
Mangel des höchft nöthigen Reſpekts für den Direktor ſich 
Unregelmäßigfeiten erlaubte, welche nur zu haufig gänzlich 
mißlungene Aufführungen der fihönften Opern veranlaßten, 
Das Orcheſter war nicht auf flehenden Sold geſetzt, fondern 
jeder Muſikus erhielt fir die Vorftellung, zu der er beftellt 
wurde, einzeln bezahlt, Als der verewigte Streit bie 
Direktion des Theaters annahm, wurden vierzehn in monat: 
liher Gage flehende Muſiker engagirt, ald 3 zur eriten 
Violin, einer zur zweiten, zwei Sontrabafliften, ein Vio— 


*) Allg. Mufils 3eit. XX. p. 512. 
») Ebend, IV, Std. 47. p. 7». 
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loncelift, ein Floͤtiſt, zwei Hautboiften, zwei Horniften, 
ein Klarinettift und ein Fagottiſt. Die Bezahlung diefer 
Leute war jeboch fo Färglich, daß fie das Theater nur als 
eine Nebenfache bxtrachteten, und durch. Ertheilung vom Uns 
terrichte oder durch Affiftenz in Konzerten, auf, Bällen u, ſ. w. 
einen Zufchuß verfchaffen mußten. Ebell hielt die Noth— 
wendigfeit eines beſſer zu befoldenden und auf beflimmte 
monatliche Gage zu feßenden Orchefters der Theaterdireftion 
wiederholt vor; feine Vorftellungen fonnten aber nicht be: 
rucfichtiget werden, weik der jährliche Etat feine VBerbeffe: 
rung des Orcheſters zuließ. Karl Maria von Weber, 
ber 1804 an Ebell's Stelle trat, veranlaßte durch feinen 
überwiegenden Einfluß auf die Direktion die Abhülfe jener 
Mißftände, Fündigte aber bereits zwei Jahre darauf feinen 
Poſten, weil das Orchefter von Neuem reducirt werden follte, 
Unter feinem Nachfolger wurde das Uebel ärger, bie Sub— 
ordination des Orcheſters gegen ihren Dirigenten immer los 
derer, die Anzahl der mißrathenen Aufführungen immer 
größer, obgleih Müller als ein fleißiger Gorrepetitor 
und forgfältiger Direktor geruͤhmt wurde. Mit Bierey’s 
Eintritt ind DOrchefter gewann der Zuftand deffelben bedeu— 
tend. Die Direktion ließ fich die Kortfchritte der Muſik ans 
gelegener feyn, und erfüllte die Wünfche des einfichtöpollen 
Mufifdireftord. Bierey's imponirende Haltung hielt das 
Orchefier ftet3 in dem Schranken des Gehorſams, der als 
die erfle Bedingung des Gelingens einer mufifalifchen Auf⸗ 
führung angefchen werden muß. Der Ruf, der ihm vor: 
angegangen war, feine großen mufifalifchen Kenntniffe, 
feine fefte Umficht im Dirigiren, feine liebevolle und anftan- 
dige Behandlung der Mufifer wedten und Hoperten das Zu: 
trauen derſelben zu ihm. 
Nie hat der Verfaſſer, der gegen 13 Jahre in Breslau 
fih aufgehalten, das gänzliche Mißlingen einer Oper unter 
feiner Direktion erlebt; nie führte B. eine Oper ohne die 
zweite Klarinette, Flöte, den zweiten Fagott, und ohne 
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Trompeten und Pauden, wie benn am 20. und 27. Juni 
1802 bei.den Aufführungen der „Edlen Nache’ und des 
Unterbrochenen Opferfeftes? dergleichen Verftümmelungen 
bemerkt wurden, auf. Der einzige Tadel, den man in 
Betreff des verfehlten und befonders zu rajchen Tempo's gegen 
ihn ausgefprochen, findet Verfaffer, wenigſtens im Don 
Suan nach feiner individuellen Anficht angemeffen.. 

Selten wird ein Künftler in gewiffen Zeiträumen fo 
verſchieden beurtheilt werden, als Bierey e$ wurde, „Uner: 
wähnt feine Kompofitionen, welche gewiß Beifall verdienen, 
und auch gefunden haben, leifiet er unfrer Bühne fehr viel 
durch feine trefflichen Kenntniffe als Mufiker, feinen Fleiß, 
feine Sorgfalt, feine Erfahrung ald Direktor und felbft 
dadurh, daß er als Menſch wader, befcheiden, 
durdaus anftändig if, und fih die Achtung 
eines jeden Mitglieds der Gefellfhaft und 
des Publikums ebenfalls zu erhalten weiß)”. 
So urtheilte man in den erfien Jahren feines Aufenthalts 
in Breslau über ihn ald Menfchen und Künftler, und Bierey 
bewies, obgleich vielfältig verfannt, bis zu dem legten 
Tage feines Wirkens, daß er jenes Lobes würdig fey. 

Bierey ift endlich als Gründer eines Singinftitut3 un: 
frer befondern Aufmerkfamkeit würdig. Bor ihm fehlte es 
an tüchtigen Gefanglehrern in Breslau. Dies Bebürf: 
nis fühlend, errichtete 1803 ein Dilettant, Prof. Etzler, 
ein Eleines Singinftitut, da3 aber bei dem Mangel an Bei: 
tragen und Unterftügungen kurz nad) der Zeit feines Ent: 
ſtehens einzugehen drohte, fich aber fpäter, und befonders 
1806 durch die lebhaftere Theilnahme des Publitums wies 
der bob. Auch waren außer diefem von Zeit zu Zeit Fami— 
lien:Bereine entflanden, die Gefanghbungen zum Zwede 
hatten; der Wunſch aber, daß die nicht unbedeutende An: 
zahl der Dilettanten zu einem gemeinfamen Zwede ſich ver: 
einigen möchte, blieb lange unerfüllt, weil es an einem 

*) Leipz. Ally. Muflt:Beit. 1909. p. 72. 
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Manne fehlte, der bei der Eunftwiffenfchaftlichen Bildung, 
ein dergleichen Inftitut zu gründen und zu leiten, der Sache 
fi unterzogen, und mit Wärme und reinem Eifer für bie 
Kunft, ohne ein Privatintereffe zu beabfichtigen, die Hinz 
bernifje zu bejeitigen gewußt hätte, bie bei der Gruͤndung 
einer ſolchen Anſtalt unvermeidlich ſind. 

Im Sommer 1812 trat nun eine Geſellſchaft in naͤhere 
Verbindung, um ſich unter Bierey's Leitung im ernſten 
vollſtimmigen Geſange zu uͤben. Sie verſammelte ſich alle 
Sonnabende von 3—5 Uhr, und fand gleich bei ihrem 
Entjtchen eine mehr ald gewöhnliche Theilnahme. Im 3. 
1813 belief fih die Anzahl der Mitglieder Über hundert. 
Außer der nicht unbeträchtlihen Sammlung von Mufikalien, 
bie fich der Direktor zu verihaffen gewußt hatte, gewährte 
ihm auch die Bibliothef des Elifabethan: Gymnafiums 
eine reiche Ausbeute. In derjelben befand fich nämlich eine 
anfehnliche Sammlung von alten Klaffifern aus dem 17ten 
Jahrhunderte, nämlich gegen 150 italienifche Komponiften 
in 379 Bänden. Allein fhon 1816 loͤſte fich das In: 
ftitut auf, und wurde in feinen meifien Statuten und 
Einrichtungen durch die nach diefer Zeit entfichenden Sing: 
vereine ded Kantor Siegert und Gefanglehrer Pohsner 
erſetzt. 

Mit dem 1. Januar 1824 trat Bierey die Direk— 
tion des Theaters an, bie er im December 1828 nebſt 
ber bisher von ihm bekleideten tele eines Muſikdirek⸗ 
tord aufgab. 

Biller, EN in Breslau. Welcher 
Breslauer follte diefen wadern Dilettanten und ehrwuͤr— 
digen Veteranen, der fo manches neben ihm auffeimende. 
Talent hegte und pflegte, damit ed gebeihe und fich- herr: 
lich entfalte, der fo mande Kunftperiode unſers Vater: 
landes erlebte, und ber am Abend feines forgens und 
vorwurfsloſen Lebens die Kunft nach Kräften fördert, nicht 
‚Eennen und nicht lieb haben? Ihm, der unſerm Vater 


— 


Bioni (Antonio) Birnbach (Carl Joſeph) 45 


Schnabel treulih mit Rath und That beifieht, ihm, 
der feit 36 Iahren dad vom Prof. Richter geftiftete 
Konzert mit Sorgfalt und unverbroffener Thätigfeit lei⸗ 
tet, und mit feinem Violoncello fein namhaftes Konzert 
verſaͤumt, ihm, der in dem Andenken fait aller Kompo: 
niften und Birtuofen erfien Ranges lebt, die nad) Bres⸗ 
lau gefommen und ihn befuchten, gebührt Fein unbeträcht: 
liher Theil unſrer dankbaren Anerkennung feiner Berdienfte 
um das Gebeihen des Muſikweſens in unfrer Hauptftabt. 
Als der Verfaſſer bei feiner erften Reife nach Kaflel den 
Kapellmeifter Spohr befuchte, war die erfte Frage diefes 
großen Meifterd an ihn: „Lebt Herr Biller noch? Ich 
babe während meiner Anmwefenheit in Breslau bei ihm ge: 
wohnt, und fo manches liebe Stündchen mit ihn und feinen 
Kindern muficirt und verplaudert. Grüßen Sie ihn recht 
bezlih von mir”, 

Und fo möge denn ber Brave Alte in dem Kreife 
feiner Verehrer noch recht lange verweilen und ſich des 
Sonntags Abends an den Mozart'fchen und Haydn'ſchen 
Quartetten noch viele Jahre weiden, wobei ihm fein lieber 
Schnabel die erfie Violine fpielt. 

Bioni (Antonio). Diefer italtenifche Komponift wurde 
im Juni 1726 nad Breslau als Mufikdircktor ‚des das 
figen Theaterö berufen, und dem Kapellmeifter Treu co: 
ordinirt. Hier trat er mit feiner Oper Armida al Campo 
auf, und komponirte hierſelbſt: Endimione, ein Schäferfpiel; 
Lucio vero, eine opera seria; Artabano; Filindo; einige 
Arien zu Griselda; La Fede tradita e vendicata; En- 
gelberta; Andromaca ; Ercole su’l Termodonte; Lucio 
Papirio; Sirce, Re di Persia; Silvia; La Veritä sco- 
noscinta; Alessandro Severo; L’odio placato; und 
Alessandro nel Indie. 


Birnbac (Carl Joſeph), Virtuoſe und Komponift, 
wurde 1751 in dem Dorfe Koͤpernik bei Neiffe geboren. 
Seine Eltern, welde Bejiger eined Bauerngutes waren, 
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ſchickten ihn In die Dorfſchule, in welcher. er nicht nur 
in den Elementarmifienfchaften, fondern auch im Violin— 
fpielen folhe Fortichritte machte, daß feine Eltern be= 
fchlofien, ibn im zehnten Sahre feines Alters auf das 
Neiſſer Gymnafium zu ſchicken. Hier widmete er fich 
neben dem wiffenfchaftlihen Studium auch dem muſika— 
lifchen, und erwarb ſich ald Disfantift feinen Unterhalt. 
Bei feiner Sparfamkfeit und feinem Fleiße war ed ihm 
möglich, obgleich erft 15 Jahr alt, feinen Eltern, bie 
durch eine Feuersbrunft Haus und Hof verloren, ein 
neued Häuschen bauen zu laſſen. Durch biefen edlen 
Zug des Knaben fühlte ſich der fürftbifchöfliche Kapellmeifter, 
Herr von Ditterödorf, der fich damals in Neiffe aufhielt, 
bewogen, für feine fernere Ausbildung in der Muſik zu fors 
gen, und eriheilte ihm mehrere Jahre unentgeltlichen Unter⸗ 
richt im Biolinfpiel, Nachdem Birnbad) das Gymnafium 
verlaffen, begab er fih nach Breslau, ging, weil er nicht 
kantonsfrei, fondern als ältefter Sohn verpflichtet war, zeit: 
lebens Soldat zu feyn, in die Dienfte des Minifters Grafen 
van Hoym, in deſſen Haufe er Gelegenheit hatte, fich in ber 
Muſik praftiich auszubilden, und feine Stunden der Muße 
theils auf Kompofitionen, theil3 auf das Ertheilen muſikali— 
fchen Unterrichtö zu verwenden, 

Einige Jahre darauf wurde er Kaftellan auf dem Bi- 
fhofshofe und Regens Chori am Sandftift zu Breslau, 
und verwaltete das. ihm anvertraute Amt mit folcher Ge: 
wiffenhaftigkeit und Zreue, daß ihm bald darauf der 
fürftbifchöflihe Hofvoigtspoſten anvertraut wurde, Als 
Kaftellan verehelichte er fi mit der Karoline Wihelmine, 
gch. Röhre, und zeugte mit ihr 15 Kinder, 

- Nach dem Tode des Fürftbifchofs (5. San. 1795) 
wurde der Poften, den Birnbach bekleidete, als über: 
flüfjig eingezogen, und diefer glaubte fich berechtigt, ben 
Fürften von Hohenlohe-Bartenſtein zu verklagen; der 
Prozeß begann, und Birnbach z0g in bemfelben Jahre 


— 


Birnbach (Carl Joſeph) 47 


nach Berlin, wo er ſich und ſeine Familie durch Privat⸗ 
unterricht in der Muſik naͤhrte. Nach Beendigung der 
erſten Inſtanz wurde entſchieden, daß ihm der Gehalt 
als Hofvoigt auf Lebenszeit ausgezahlt werden ſollte. 
Er erhielt demzufolge einen bereits abgelaufenen breijäh: 
rigen Gehalt. Es ift bemerkenswerth, daß eine. große 
Anzahl der Unterthanen des Fürftbiichufs eincd Tages fich 
um das Schloß verfammelte, und verlangten, ihren alten 
Hofvoigt wieder an feiner Stelle zu wiſſen. Diefe guͤn— 
flige Stimme des Volks, fo wie der Schuß der Gerech: 
tigkeit hatte Feine andere Folge ald eine fteigende Erbit- 
terung ber Feinde, die es fich- zur angelegentlichften Pflicht 
machten, ben angefehenen Mann bei feinem Fuͤrſten zu 
verlaͤumden. Birnbach, welcher ein ausgezeichneter Violin⸗ 
ipieler feiner Zeit war, erhielt indeß eine Anftellung. bei 
ber koͤnigl. Kapelle ald Kammermufilus in Berlin, und 
ging, da fein bereits in zwei Inftanzen gewonnener Pro: 
zeß noch nicht beendet war, im Jahre 1803 mit feinem 
Sohne Heinrich nach Breslau, und machte von ba aus 
eine Kunftreife nach Warſchau. Er befihloß, fich dafelbft 
ntederzulaffen, und erhielt als Kammermufifus eine koͤnig⸗ 
liche Penfion von 300 Rthle. Seine Battin folgte ihm 
mit mehreren Kindern nad. 

Im Jahre 1804 verfiel er in eine epidemifche Kranf: 
beit, erhielt nach feiner Genefung den Kapellmeifterpoften 
bei dem beutfchen Theater, ftarb aber ſchon das darauf: 
folgende Sahr, am 29. Mai 1805. Seine Familie 


‚ verlor, indem jener langwierige Prozeß unentfchieden blieb, 


an einem fortlaufenden Gehalte, den Fürft Hohenlohe ihm 
lebenslänglich zahlen follte, die Summe von 5490 Thalern. 

In feinem Leben fchried Birnbach eine große Anzahl 
mufifalifcher Werke, mworunter gewiß anzunehmen: 20 
QDuartetten, 10 Biolinfonzerte, 15 Biolinfolos, 10 Dr: 
chefter: Symphonieen, 16 Klavierfonzerte, 25 Klavier: 
fonaten, theils mit, theild ohne Akkompagnement; meh: 
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rere Kantaten und Dratorien, auch mehrere Mei: 
fen und endlih zwei Dpern: Sapphire und bie 
Fiſthweiber in Parid. Von allen diefen Werfen find 
in mehreren Mufithandlungen Deutfchlands einige Kla— 
vier s Konzerte *), Quintetten für Bogeninfirumente, So: 
naten, und 12 Gefänge mit Begleitung des Klaviers 
herausgekommen. : Auch befist Heinrich Birnbach in Ber: 
lin noch 2 SKlavierfonzerte und Johann B. ein Violin- 
fonzert im Manujeripte von ihm. Die andern Werke 
aber find aus Unwiffenheit entwendet, mithin das muͤh— 
volle Streben eines ehrlichen Mannes, deſſen unfträflicher 
Mandel bemerkt zu werden, gewiß bier an feinem Orte 
fieht und verdient, ſchlecht belohnt worden. 

Birnbach (Heinrih), Muſiklehrer in. Berlin, ifl 
ber jüngere Sohn des Vorigen, und 1793 zu Breslau 
geb. Weil der Knabe fo fhwählih war, daß man an 
feinem Auffommen zweifelte, jo fchritt man noch) an dem= 
felben Zage zur Zaufe, bei welcher ihm die Namen So: 
feph Benjamin Heinrich beigelegt wurden. Bor dem fie: 
benten Sahre wurde Birnbach weder in der Mufif noch 
in den Wiſſenſchaften unterrichtet. Merkwuͤrdig ift aber 
folgender Fall. In demſelben Jahre giug cr eines Tas 
ges, als eben, der Vater mit einer Arbeit im Zimmer bes 
 fchaftigt war, ungeheißen an das Klavier, und fpielte 
einige Zonfüfte ganz fehlerfrei, ohne vorher je ein In» 
ſtrument angerührt zu haben. Hieruͤber war fein Vater 
fo erfiaunt, daß er freudig auffprang und ausrief: „Mein 
Sohn, das haft du gemadht!” Seine Mutter, indem fie 
ihren Gatten verwundert anjah, rief: „Gott, was foll 


*) Im Jahre 1785 erfhien zu Breslau: Concert pour le Cla- 
vecin, avec l’accomp, de 2 Violons, 2 Hautbois, 2 
Cors de Chasse, Taille et Basse par C. J. Birnbach. 
Die. Recenfion biefer Kompofition befindet fid in Kramer's 
Magazin der Muſik. Jahrg. I. 1783. P. 1514. Kramer 
Hält den Komponiften für einen KRheinländer, und fällt 
über jenes Konzert ein ſtrenges Urtheil, 


v 
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dad bedeuten?” Als ber Peine Heinrich die vorherge- 
fpielten Stüde wieberholen folte, konnte er auch nicht 
eine Spur davon. Durch diefen Vorfall wurde fein Ba: 
ter bewogen, ihn ferner in der Muſik zu unterrichten. 
Und der Knabe machte in Kurzem bald folche Fortfchritte, 
daß er jedes Stuͤck, wenn ed nicht zu fchwierig war, 
nah zwei⸗, breimaligem Hören fehlerfrei nachfpielte, 
Dies wurde nah und nach bekannt; er wurde zu meh: 
teren Großen gerufen, und reichlich beſchenkt; jedoch wäre 
es zweckmaͤßiger gewefen, für bie fernere Ausbildung die: 
feö jungen und feltenen Talents zu forgen. 

Nach zwei Jahren fpielte er einige Konzerte von Mo: 
art und von feinem Water, welche berfelbe abfichtlich 
für ihm gefchrieben hatte. Sein Vater, der fi) vom 
Jahre 1795 an in Berlin aufhielt, gab mit demfelben 
bort ein Konzert (1803) und reifte wegen einer Prozeß⸗ 
fahe im Monat Mai deſſelben Jahres nach Breslau, in 
der Abficht, von Breslau aus eine Gebirgsreife und alds 
bald darauf eine Kunftreife zu unternehmen. Er bereifte 
mit dem Kuaben mehrere größere Städte, und zulebt 
Warſchau, wofelbft er im Januar 1804 mit dem aus: 
gezeichnetften Beifall aufgenommen wurde. Cr befchloß, 
fi dort niederzulaffen, indem er feinem Sohne noch forts 
während im Klavierſpiel mit glüdlichem Erfolge Unters 
richt ertheilte. Dies fand jedoch nicht mehr lange ftatt; 
kin Vater fiel zu Ende dieſes Jahres in eine fehr bes 
deutende, dort epibemifhe Krankheit, und flarb daran 
den 29. Mai 1805. Der Knabe hatte das Unglüd, 
an ihm feinen Lehrer fowohl in Muſik als auch in den 
Biffenfchaften zu verlieren. Seine Mutter in fehr trau: 
tige Umftände verfest, war nun außer Stande, für bie 
Ausbildung deſſelben etwas zu thun. Und baher blieb 
er, ohne in der Zonkunft Fortfchritte zu machen, fich ganz 
überlaffen. Dennoch machte er allein in feinem funf: 

— 
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zehnten Jahre eine Kunſtreiſe, wodurch er ſich bis zum 
ſechszehnten Jahre den Unterhalt verſchaffte. 

Birnbach beſchloß, einen ruhigern Lebenswandel zu 
wählen, und ſich in feinem Geburtsorte durch Unterricht- 
ertheilen zu ernähren. - Hier machte er die Befanntichaft 
eines Mannes, der fich freundlich feiner annahm, und 
ohne pecuniaͤres Intereffe ihn in der Theorie. der Muſik 
unterrichtete. Aber auch diefer Unterricht waͤhrte nur 
13 Jahr, weil fein Freund und Gönner einen auswär- 
tigen Poften erhielt. Nun war Birnbady wieder fei- 
nem Scidfale überlaffen, aber dennoch durch den erhal: 
tenen theoretifchen Unterricht in ihm: der Geift des Stu: 
diums und Strebens nach größerer Vollkommenheit ge— 
weckt. Er ſtudirte fort, naͤhrte ſich von Informationen, 
und machte 1813 eine Reife zu feinem aͤltern Bruder, 
in Ungarn. Hier in Peſth trat er zum erftenmale mit 
einem von ihm felbft fomponirten Klavierfonzerte auf, 
machte dadurch das Publikum auf fih aufmerffam, er: 
hielt Informationen in angefehenen Häufern, bie ihn an: 
ftändig honorirten, und wurde bald darauf Mufikdireftor 
bei dem dortigen Theater. Nun fihrich er nad) dem Na: 
tionaldharakter der Ungarn ein Klavierkonzert, welches 
mit. großem Enthufiasmus aufgenommen wurde, Weil 
aber feine Mutter vom Könige von Preußen eine lebens: 
länglihe Penfion erhielt, und derfelben nicht verftattet 
war, fie für immer im Auslande zu verzehren, fo befchloß 
er, feine Mutter wieder zurüd nach Breslau zu begleiten 
(1815). Hier privatifirte er bis 1821, und fchrieb in 
der Zeit mehrere Werke, worunter 4 Klavierkonzerte, 
7 Klarinettkonzerte, 1 Bioloncellfonzert, 1 Hornkonzert, 
1 Guitarrenfonzert, 1 Doppelfonzert für 2 Klaviere, 
mehrere Orchefterfachen, unter andern eine Symphonie, 
mehrere Duverturen, Geſaͤnge; 6 Märfche für Sanitfcha: 
renmufif, 2 Quintetten für das Pianoforte, 3 Klavier: 
jonaten mit obligater Violine, 3 Fleine Sonaten für das 
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Pianoforte mehrere Variationen fuͤr Pianoforte und an⸗ 
dere Inſtrumente. 

Bis jetzt ſind von ſeinen Arbeiten im Druck erſchienen: 

5 Sonates pour le pianof. *) Breslau bei Foͤrſter, 
und Leipzig bei Breitkopf und Härte. — VI Allemandes 
a 4 mains. Breslau bei Förfter und Leipzig bei Breit: 
fopf und Härte. — Quintetto pour Clavecin, violon, 
taille etc. Leipsic chez Breitkopf et Hertel, — So» 
nate avec Hautbois ou violon oblige. Leipsic chez 
Breitkopf et Hertel. — Sonate pour Pianoforte. et 
violon oblige. Ebend. — Variations pour Pianoforte, 
(Sreut euch des Lebens) ebend. — Bariation für Pianof. 
über: „Schöne Minka” mit obligater Oboe. — Sonate 
für Pianof. mit obligater Violine ebend. 

Sm Jahre 1821 ging Birnbah nad Berlin, und 
befchäftigte ficy dafelbft mit Informationen im Klavier⸗ 
fpiel, jo wie auch im Generalbaß, Kontrapunft und dem 
übrigen Theile der Kompofition. Im I. 1824 verehe: 
lichte er fich mit der hinterlaffenen Tochter Agnes Emi: 
lie des ehemaligen Kammermufitus Foͤtſch, mit welcher 
er in fehr glüdlicher, doch bis jest Finderlofer Che lebt. 
In der Zeit feines Aufenthaltes in Berlin. wurde 8. 
durch mehrere bedeutende Krankheiten verhindert, viel zu 
arbeiten. Defienungeachtet fchtieb er ein großes Cla— 
vierquintett, mehrere Lieder und vierſtimmige Gefänge, 
eine Kantate für 4 Männerfiimmen: „die Herbft: 
gedanken” , ein Klavierfonzert mit großem Occheſter, 
eine Hymne für die Eingafademte des Prof. Zelter, 
und eine Theorie, welche dad ganze Gebiet der Ton: 
funft mit allen ihren Zweigen umfaßt. Er ward auf: 
gefodert, Mitarbeiter der Berliner muſikaliſchen geitung 
zu feyn. 

Birnbacd (Heinrich Auguft), der Bruder des Vo— 


) Leip. Allg. Mufit: Zeit. 1825. p- 148. 
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rigen, wurde im I. 1782 zu Breslau geb. Seinen 
erften Unterricht in den Wiffenfchaften erhieft derfelbe in 


‘der reformirten Schule, obgleih er Fatholifcher Religion 


war. 3m J. 1792 ging er mit feinem Bater nach Berlin, 


- wofelbft er deffen Unterricht im Klavierfpiel genoß, auf dem 


} 


Violoncello aber der eigenen Leitung überlaffen war. Den: 


noch brachte er ed auf diefem Inftrumente fo weit, daß er 
von Unterrichtgeben feinen Unterhalt verdienen konnte. 


1802 ging er nad) Wien, wo er im Theater an der Wien 


als Bioloncellift angeftellt wurde, 

Hier bildete er fich unter der Aufficht des Violoncelliften 
Anton Krafft auf feinem Inſtrumente aus, 1804 
wurde er in der Kapelle des Fürften Lubomirsky in 
Landeshut bei Lemberg in Gallizien angeftellt, Eehrte 1806 
nad) Wien zurüd und wurde ein Jahr darauf im k. k. Hof: 
theater ald Bioloncellift und in den beiden k. k. Hoftheatern 
als Guitarrenfpieler angeftelt. Hier gab er fein erftes 
Wer: 9 Märfche und darauf 6 Ländler für die 
Guitarre bei Steiner und Komp. heraus. Im Jahr 
1812 verließ er mit Urlaub Wien, um nad) Rußland zu 
reifen, Fonnte aber in Ungarn des audgebrochenen franzds 
fifcheruffifchen Krieges wegen Feine Paͤſſe befommen. Das 
her nahm er für den gegenwärtigen Augenblid ein Engages 
ment ald erfler Violoncelift bei dem vereinigten Ofner und 
Peſthner Theater an. Hier gab er heraus; 2 Potpurri 
und Variationen für die Guitarre und 6 Ecco: 
faifen fürd Klavier. Dafelbft fchrieb er auh 2 Kon: 
zerte fürs Violoncel mit Orchefterbegleitung und eine 
Dhantafie und Bariationen für Bioloncell - 
und Guitarre concertant mit großem Orcheffer. 

Nachdem er fih in Peſth verheirathet hatte, kehrte er 
1822 nach Wien in ſeine vorigen Verhaͤltniſſe zuruͤck, wo 
er bis zum Jahre 1824 blieb. Waͤhrend dieſer Zeit war er 
der erſte und einzige Kuͤnſtler auf der Bogenguitarre (chi- 
tarra coll'arca), wie fie der Erfinder Georg Stauffer be: 
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nannte. Mit dem größten Beifalle ließ er fich hier auf die: 
fem Inſtrumente hören, für welches er bald darauf ein 
Konzert und Variationen mit Orcheſterbeglei— 
tung fomponirte. Einem Rufe ald BVioloncellift in die 
Fönigl. Kapelle zu Berlin folgte er. im $. 1825, wo er 
mit feinem dritten in Berlin fomponirten Violon— 
cellfonzerte und bald darauf mit der Bogenguitarre 
unter großem Beifall auftrat. « 

As Kammermufitus lebt er gegenwärtig mit Frau 
und ſechs Kindern in Berlin, unter denen fein achtjah: 
tiger Sohn am 5. März 1827 fein erftes Konzert auf der 
Violine vortrug. Er fpielte eine Kreutzer'ſche Kompofition. 

Biron (Guftav), Prinz von Kumberland. Bon 
biefem hohen Gönner ber Zonkunft, der zugleich ein fer: 
tiger und ausgezeichneter Klavierfpieler war, befigen wir: 
Quatuor pour Se pianoforte, violon, taille et violoncello, 
Leipzig bei Breitfopf und Härtel. 

Biffing, Baffift bei der Wäfer’fchen Schaufpieler: 
Gefellfchaft um 1794. 

Blaha, ein vortrefflicher Hautboift in Beſozzi's 
Manier, lebte um 1798 in Breslau, und war eine 
Zierde der Symphonie *). 

Blümel, geb. 1726, war Kantor an der Peter: 
Paulfiche in Liegnis, und flarb am 15. April 1802. 

Bodftein, Guitarrenlehrer in Breslau gab heraus: _ 
Ballet und Chor aus Preziofa für 2 Guitar: 
ten eingerichtet. 

Böhme (Joh. Chriftoph), war der erfte evangelifche 
Kantor in Warmbrunn um 1742. Er hatte Theologie 
kudirt, wurde nach der Refignation jenes Kantorpoftens 
Schulkollege und fpäter Konrektor bei dem Lycaͤo in 
Hirfhberg und farb um 1790 daſelbſt. | 





*) Briefe über Muſik in Breslau und Bemerkungen über bie 
deutfche Muſik überhaupt, Provinzialbl. Bd. 29. p. 420. 
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Bog (G. B.), Lehrer am Magdaleneum zu Breslau, 
gab 1821 heraus: „Sammlung 56 zwei und dreiſtim⸗ 
miger Geſaͤnge für Kinder, bloß moraliſchen Inhalts, wo: 
bei fich auch Kanons nebft Gefängen vor und nad Schul: 
prüfungen und an Geburtötagen ber Eltern und Freunde 
befinden. Ein Beitrag zur Beförderung des Gefanges 
in Bolfsfchulen und des häuslichen Frohſinns“. gr. 8. 
Breslau. 

Bohemud (Elias), in Lauban geboren, war Kan: 

tor zu Parhwig, und vom 27. April 1629 bis 1635 
Pfarrer zu Ochs. u ' 

Borrmann (Chriftiard Gottlob), zu Rechlitz im 
Liegnisjchen geboren, ftudirte auf dem Elifabethbanum zu 
Breslau, wurde 1732 in feinem Geburtdorte Drganift; 
im Juli 1742 nah Warmbrunn und 1747 nad Gold: 
berg an die evangelifche Kirche ald Drganift berufen. 

Bosfomwäfi, ein braver Hautboift in der Kapelle 
des letzten verftorbenen Herzogs von Kurland zu Sagan 
um1786. Um das Jahr 1802 befand er fich in Breslau 
als Mitglied des Iheaterorchefierd, und wurde von dem 
damaligen Mufikdireftor Ebell fehr hoch geichäßt. 

Braͤunich (Jacob Philipp), Organift bei der Kirche 
zu Allerheiligen in Breslau im Jahre 1757. 

Bremer (Chrift.M.) *), aus Hamburg, iſt am 
12. Zuni 1651 Schulfollege bei St. Elijabeth, und Kantor 
zu St. Chriftophori 1674, am 11. Septbr. Rektor und 
Bibliothekar bei St. Bernhardin in Breslau geworden. 

Breskott (Johann), aus dem Trebnitzſchen, war 
um dad Jahr 1708 Kantor zu Konftadt. 

Bretfhneider (Samuel), geb. zu Glogau 1718, 
war Organiſt bei. der evangelifchen Kirche und Kollabo: 


) Erhardt's Presbpterologie I, p. 122. — ante, Vratisl. . 
erudit, propagat. Sect. J, p.33. coll. Indic. JI. p. 112. 
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\ tator zu Schiwiebus, und farb am 8. Zuli 1796 im 
53ſten Jahre feiner Amtsfuͤhrung. 

Bretzel, Schultektor in Glogau. Ein Mann, * | 
fih durdy die Direktion des dort beftehenden Gefangper: 
eins und durch die Aufführungen mehrerer klaſſiſchen Werke 
um den Mufifzufland in Glogau mannigfaltige Verdienſte 
gefammelt bat: 

Brühtiger (Hand), Kantor an der Pfarrkirche 
zu Bunzlau um das Jahr 1515 bis 1526, foll „ein 
gelehrter Mann und wohlerfahrner Orgelfchläger” gewe— 
fen jeyn. | 

Brumme (Chrift. Gottl.), Organift bei der evange- 
liſchen Kirche, und dritter Lehrer an der Stadtfchule zu . 
Sprottau, geb. 1718, wurde, nachdem er 55 Jahre 
fein Amt treu verwaltet hatte, entlaffen, und ihm der 
Name eines Konreftors beigelegt. 

Buchard, ein Inftrumentenmacer zu Breslau um 
1789, verfertigte naͤchſt Kulbörs die beften Fortepianos 
in Schlefien. 

Buchberg (Nicolaus), geb. zu Quedlinburg, wurde 
im 3. 1604 erfter Kollege und Kantor zu Del, 1608 
Kantor zu Bernftadt, und flarb ald Emeritus am 25. 
Sanuar 1625. | 

Buchert (Chrift. Siegm.), geb. 1714, war ein ge 
ſchickter Inſtrumentenmacher in Breslau, und flarb am 
16. Juni 1792. 

Buchmann (Henricus), Kantor und Kollege an der 
berzogl. Schule zu Liegnig; geboren daſelbſt im September 
1574, und geft. am 18. Novbr. 1649, war ein tüch 
tiger Schulmann und Mufifer. In der Silesia Togata 
des Kunradus befindet fich folgendes an ihm gerichtetes 
Dyſtichon: 

Inservire scholae patriaeque Fovere salutem 

Mi volup’, hinc : amae nomina longa traho, 


Buchs (David), geb. 1630, war Signator und 
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1687 Kantor. zu St. Elifabeth in Breslau. Er flarb 
am 8. Mai 1688. 
Buhmälder (Chriflophorus), geb. zu Bunzlau 
1566, war Konreftor und darauf Senator dafelbft, und 
gab zu Ghrlig und Breslau; Volumen Sacrarum Can- 
tionum heraus, ein Werk, dad in mehreren Auflagen 
erfchien. Gr flarb am 5. Mai 1641. Andreas Senft: 
leben befingt ihn in feinem: Peplus Bonorum Ingenio- 
rum Boleslav, Liegnitz, 1674 in folgendem Pentameter: 


Dum plorant alii, cantus Ego collego, sicque 
Simplicitas numeris addita fallit opus, 


Buhlmann (Georg), aus Zülichau, wurde 1595 
‚Kantor und 1601 Archidiakon in feiner. Baterfladt. Er 
ftarb 1612. 

Bürde (Elifabeth Wilhelmine), Gattin des ald Dichs 
ter und Schriftfteller hochverbienten Hofrath und Direktor 
Bürde in Breslau, war bie Tochter ded 1804 verftor: 
benen Kapellmeifter Hiller, und 1770 geboren. Sie 
war in ben Jahren 1805 Sängerin am Breslauer Theater. 
Der beträchtliche Umfang ihrer Stimme (fie fang bis ins 
*), die Kraft und Fülle ihrer Töne in der Tiefe, die. 
Fertigkeit, mit welcher fie fchwierige Paffagen uͤberwand 
und fie nett und praͤcis vortrug, berechtigte fie zu dem 
Ruhme, den fie genoß. Zu früh für die Kunſt ftarb fie 
an Entzindung der Eingeweide am 11. Januar 1806. 

Bürde (Sam. Gottl.), Hofrath und Regierungds 
Kanzleidireftor zu Breölau, geb. am 7. Dechr. 1753. 
Sein vielfach gefeierter Name gehört eigentlih in die 
Literaturgefchichte ber deutfchen Dichtkunſt; infofern aber 
Hürde ald Operndichter mufifalifche Talente angeregt und 
der Berfaffer einiger Öffentlich erfchienenen rein mufifalis 
fhen Aufſaͤtze ift, gehört er ebenfalls in die Reihe ber 
Literatoren ber Tonkunſt. Seine Lebendumftände bis 
1801 hat Schummel in feinem Breslauer Almanach aus⸗ 
führend. befchrieben. Der Sohn eined Schafferd oder 
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oberfien Kirchbedienten, erhielt er feine erfle Bildung auf 
dem Elifabetbanum und durch Privatunterricht, hatte ei: 
nen franz. Lehrer, einen Informator im Zeichnen, in 
der Muſik, verlegte fih auf der Univerfität mit vieler 
Liebe auf das Englifche, wurde 1776 an einer Erzies 
hungsanſtalt ald Lehrer angeftellt, verließ aber 1778 auf 
Anlaß des nachmaligen Geheimen Kabinetöminifter Grafen 
von Haugwitz die paͤdagogiſche Laufbahn, und ging in 
defien Dienfte ald Privatfefretair. Im J. 1785 machte 
er mit feinem Gönner eine Reife nach der Schweiz und 
nah Italien und betrat nach feiner Ruͤckkehr die Fames 
raliftiihe Laufbahn. 

Bon Buͤrde's Operetten find fomponirt: 1) Regata 
1794, in Muſik gefest von Sander. 2) Don Syl— 
bio, von dem nämlichen, für das herzogliche Theater 
in Dels; von anti in Schleswig und von Emmert 
in München fomponirt. 2) Ein Prolog, der Triumph 
der Eintracht, durch den deutfchen Fürftenbund veranlaßt, 
wurde von Sander für die Damals Wäfer’fche Bühne 
in Mufit geſetzt, und ſteht inr Kronos abgedruckt. 
4) Eine Bearbeitung der italieniſchen Oper Kamilla' 
zu der Mufit des Kapellmeifters Pär, für das Breslauer 
Theater. 5) Das Singfpiel, der Rübezahl, nah 
dem Stalienifchen ded Mazzola umgearbeitet, und von 
Zuczef und Abt Vogler fomponirt *). 6) Der Kor: 
far aus Liebe, eine Eomijche Oper aus dem SItalies 
niihen. 7) Die Weiber von Weinsberg, Oper 





*) Abt Vogler hatte die Muſik während feines viermonatlichen 
Aufenthalts in Schlefien verfaßt. Sie erhielt im Publiko 
getheilten Beifall; ſelbſt die Muſikkenner widerſprachen 

ch in den Urtbeilen, Einige Stüde find vortrefflih, ans 

dere haben zu ſehr das Gepräge des Kirchenſtils; in allen 
berriht Driginalität, in ber Duverture jedoch zu fehr daß 
Streben barnah vor; aud ift fie für Blafeinftrumente 
fat unausführbar, und im raſchen Tempo felbit für die 
Biolinen zu ſchwer. 
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in zwei Aufzügen. 8) Die Gemfenjäger. Muſik von 
Bierey. 9) Der Nachtwaͤchter, von Ebell fomponirt. 
Außer dieſen Opern bat B. Dichtungen zu Chorälen, 
Kantaten und bergleichen geliefert. Im den fchlef. Pro 
vinzialblättern Jahrg. 1807. April p. 265 befindet fich 
ein von ihm verfaßtes „Schreiben an den Herrn Muſik— 
direktor Förfter, wegen einer mehr äfthetifchen Anowonung 
des Haydn'ſchen Dratoriums: Die Schöpfung”. 

Bürgel, evangelifcher Kantor zu Landeshut, war zu 
Haſelbach 1737 geb. und fl. am 27. Auguft 1816. 

Bürgel (Joh. Siegm.), geb. 1764 zu Michelöborf 
bei Schmiedeberg, wurde 1784 zu Landeshut Präfectus 
Chori und Lehrer der Elementarſchule. Späterhin ging 
er nah Breslau und. unterhielt ein Privatinftitut. 1803 
wurde er an ber Pfeifer’fchen Schule als SKnabenlebrer 
angeftelt, und 1806 als Organiſt und Kollege an der 
St. Bernhardinkirche. 

Burrwitz *), war um 1730 Mitglied des Or— 
cheſters bei der italieniſchen Oper zu Breslau. Der be— 
ruͤhmte Ober-⸗Organiſt Johann Georg Hoffmann ruͤhmt fein 
vorzuͤgliches Trompetenſpiel, indem er auf ſeinem Inſtru— 
mente aus allen Tonarten blaſen konnte; obgleich damals 
bie Einrichtung der Klappen noch nicht bekannt war. Burr⸗ 
wis war zugleich Kammermuſikus an der bifchöfl. Kapelle. 

Büttner (Georg) **), ein Karmelitter- Mönd und 
Drgelbauer aus Schweidniß, hat die Orgel bei den Karme— 
littern zu Striegau um das Jahr 1740 mit 28 Stimmen, 
3/ Manualen nebft Pedal gebaut. 

Büttner (Iacob) ***), ein Lautenift und Kompo— 
nift für fein Inftrument in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrh. in Schlefien geboren, gab heraus: „Hundert über: 


*) Mufil: Patrioten p. 346. 
++) Bresl. Nahrichten von berühmten Orgeln, 1757. p. 89. 
#44) Abelung’s —— Joͤcher. 


— 


Buͤttner (Joſ. Chriſt.) Caͤſar (Paul) .59 


aus anmuthige, nie gehörte fhöne Lautenſtuͤcke nach jetziger 
neuer Manier zu fpielen”. Nürnberg, 1684. 4. 

Büttner (Iof. Chriſt.), Bürgermeifter zu Bunzlau, 
lebte in der lebten Hälfte de 17. Jahrh., und war der 
Better unfers ſchleſiſchen Dichtes Martin Opitz. Bon 
ihm befisen wir: „Bunzlauer Quaͤckbrunn, oder Thraͤnen⸗ 
Duell, wormit der unterirdifche Apoll nebft feinen recht _ 
gottliebenden Mufen das Leben unſers Herren Jeſu Chrifti 
durch. unterjchiedene Poemata, fo vermittelft ihrer Melos 
deyen gefungen werben Fönnen, und darüber ihre mufifalis 
fhen Inftrumente hören laflen”. Breslau, 1662. 8. 

Büttner (Joh. Ignaz)*), Orgelbauer in Schweidnitz, 
in der erften Hälfte ded 18. Jahrh., hat im I. 1732 an 
der Pfarrkirche zu Iauer ein Werk von 24 Stimmen flır 
zwei Manuale und Pedal gebaut. 

Büttner Goſeph), Drganift an der Domkirche zu 
Glogau, hat mit Ernft Nachersberg gemeinihaftlich 
herausgegeben: „Stimmbudh, oder vielmehr Anweifung, 
wie jeder Liebhaber fein Klavierinfirument, fey ed ein Sais 
ten= oder Pfeifenwerk, ſelbſt repariren Fünne”. Breslau 
und 2eipzig, 1801. 8. 110 S. (Schr vortheilhaft recen⸗ 
firt in der Leipz. Allgem. Muſik-Zeit. 111. Std, 42. P. 704), 


C. 


Caͤſar, Kantor an der evangel. Stadt-Pfarrkirche zu 
Ohlau, um das J. 1680, reſignirte 1687, und ſtarb 
im J. 1725 zu Creutzburg. 

Caͤſar (Paul), aus. Schneeberg, war Kantor zu 
Sreiffenberg von 1610 bis 1614. 5 





i 


*) Breslauer Rachrichten von berühmten Orgeln p. St. 
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Canini, Kapellmeiſter und Tenoriſt an der hochfuͤrſt⸗ 
biſchoͤfl. Kapelle zu Breslau im Jahr 1754. 

Gargius (Job. Balth.), Magifter ber Ppilofophie 
aus Heilbronn, wurde am 8. Mai 1643 Kantor und Bars 
barinus an ber Glifabethkirche zu Breslau. 

Gartellieri , Schaufpieler und Sänger des Wä- 
fer’ fchen Theaterd um 1786. In den fchlef. Provinzialbl. 
Bd. 1. Pı 65. fpricht der Recenfent von ihm: „Er nennt 
fi) einen Sänger des Wäfer’fchen Theaters, und will fein 
Spiel der Kritit Preis geben, oder aller Kritik über fein 
Epiel zuvorfommen. Es Ffommt aber nicht auf ihn an, 
was er feyn und nicht feyn will. Wenn er auf deutfcher 
Bühne auftritt, muß er auch den Foderungen bes deutſchen 
Publikums an feine Schaufpieler genügen” u. f. w. 

Casparini (Adameo Drazio), ein berühmter Orgel⸗ 
und Inftrumentenbauer in Breslau, ein Sohn des zu feiner 
Zeit weit und breit gefannten und gefuchten Orgelbauers 
Eugen Gasparini, hat fid) durch den Bau ber großen 
neuen Görliger Orgel (1704), den er mit Hülfe feines Va⸗ 
ters geführt hatte, ein ewiges Denfmal gefest. 

Casparini (Ignaz), baute die Orgel in der evans 
gelifchen Kirche zu Bolfenhain, die am 6. Januar 1744 
eingeweiht und zum erftenmal gefpielt wurde. 

- Caftendorfer (Stephan) **), ein Orgelbauer aus 
Breslau, gehört unter die älteften Kunftverwandten. Schon 
1466 befigen wir die Urfunden, den Dingzettel und Brief 
über den Bau der Orgel in der Stadtpfarsfirche zu Noͤrd- 
lingen. Caſtendorfer war einer der erften, Die von der 
Erfindung des Pedals Gebraudy machten, indem er e8 
fhon 1483 an der Domorgel zu Erfurt anbrachte. Bei 
biefem Bau haben ihn feine Söhne Kaspar Meldior 


*) Vielleicht ift es berfelbe, im Gerber p. 254 in ber 
Ausgabe von 1790 anführt. 
*+) Dr. Forkel's Als. Geſchichte der Muſik. Bb.2. p- 725. 
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Chriſtel (Anton), Unterorganift an der Domkirche 
zu Breslau um das Jahr 1757. | | 
Ehriften, ein Schlefier, war um dad Jahr 1754 
Flötift bei der fürftbifchöfls Kapelle zu Breslau. | 

Eicogniani (Giufeppo), aus Bologna, war um 
1754 Sopranift bei berfelben Kapelle, befand fich aber 
1770 wieder in feiner Baterftadt. 

Elajus (Johann) *), geb. zu Herzberg 1532, ein 
Zeitgenofje Trogendorf’3, wurde Magifter an der, Schule zu 
Goldberg, und zwei Jahre nach Trogendorf’3 Tode Kantor, 
und zugleich Prof. der Muſik, Dichtkunft und ber griech. 
Sprade. Er ftarb ald Pfarrer zu Bandeleben. Cunradus 
weiht ihm in feiner Silesia Togata folgendes Dyſtichon: 


Monte sub aureolo, Phoebo dace, plurima lasi, 
Laus Evangelicis est data prima meis, 


Claus, Wenn von diefem Muſiker nicht3 weiter zu 
fagen wäre, als baß er einer von den wenigen fchlefifchen 
Zonfünftlern, vielleicht der einzige war, die an der Auffüh: 
rung Mozart’fher Dpern unter, der Direktion ded Mei: 
ſters ſelbſt Theil nahmen und noch in diefen Tagen unter 
uns wanbelten, fo wäre fein Name fchon darum eines Pla= 


ses in biefen Blättern nicht unwerth. Aber fo war. Claus 


außerdem einer der tlchtigften und bravften Meifter auf dem 
Kontrebaß. Er flammt aus Böhmen, wurde in feiner Ju: 
gend Mitglied des Prager Theater : Drchefterd, trat darauf 
in bie Dresdner Hoffapelle, an deren Spige damald Mau⸗ 
mann fland, und reifte um das Jahr 1800 nad) Breslau, 
wo er fich von feiner Baßgeige, auf der er ein feltner Bir: 
tuofe war, bis zu feinem Tode ernährte (1827). 
Clement (Joh. Georg) **), hochfuͤrſtbiſchoͤfl. Kapel: 


*) Goldhagens Leben Claji. Norbhaufen, 1757. 4. 
**) Er fhrieb fih Glemens und Glement. 
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meifter bei der x Kathedralkirche zu St. Johann, Regens Chori 
bei der Collegiatkirche zum heil. Kreuz, Notarius apofto: 
licus, Ritter vom goldenen Sporn, Assessor juratus und 
Senior bei dem Domfapitularamte in Breölau. 

Er war ber Vorgänger des noch lebenden Kapellmeifter 
Schnabel, und feierte am 5. Noobr. 1785 fein 50jäh- 
riges Dienftjubilium. Ein Mehreres habe ich über feine 
näheren 2ebensumftände bis jest nicht ermitteln koͤnnen. 

Bon feinen Kompofitionen find folgende wenigftens in 
Hinſicht ihrer Veranlaffungen wichtig. 1) Missa Defuncto- 
rum. ie wurde bei ben Erequien des Kaifer Karl VI. 
aufgeführt. 2) eine Feftmufif, die in Gegenwart Frie: 
drich IL, wobei der Kardinal von Zinzenborf die feierliche 
Danfrede für den bei Mollwitz erfochtenen Sieg, und der- 
Zürftbifchof von Schafgotih das Hochaint hielt, in ber 
Sandfirche- aufgeführt wurde, 3) Feſtmuſik zur Einwei⸗ 
bung des Grundfteins der Fathol. Kirhe St. Hedwig in 
Berlin. 4) Dedgleihen zur Einweihung ber neuerrichs 
teten Statue bes heil. Johannes auf dem Dohme. 5) Feier: 
liche Lamentationen zu der Andacht, die Mittwochs, Don: 
nerftags und Freitags in der Charwoche in der Domfirche 
abgehalten wird, 

Außer diefen größern Werfen befiten die Fathol. Kirchen 
Breslaus in Manuferipten: 12 Meſſen. — 2 Todtenmeffen. — 
5 Introitus zur Meſſe. — 27 Offertorien. — 18 Grabuale. — 
3 Beöpern. — 8 Arien. — 3 Te Deum. — 4 Stativ: 
nen. — 9 Hymnen. — 3 Noturni Figurales. — 2 
Salve Regina. — 6 Ave Regina. — 7 Litaneyen. — 
Responsorium in lotione pedum. — ı Credo in unum 
Deum — Allelujfa et Versus in Sabatho Sancto, 

Wenn der Werth diefer Kompofitionen der fchriftftelles 
riſchen Ihätigkeit des Komponiften entfpräche, fo wäre le: 
ment eine erfreuliche Erfcheinung in unferer fchlefiichen Mus 
fifwelt gemwefen. Allein fie haben ſowohl für den Kenner, 
ald für den Layen wenig oder gar feinen Werth. Aller 
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Phantafie ermangelnd fiheint Clement fogar im contrapunf: 
tischen Arbeiten ungeübt gewefen zu feyn, indem in feinen 
Werfen feine Spur davon zu finden ifl, wenn wir etwa 
die Smitationen, die ſtets wieberfehrend zulekt ermüden 
müffen, ausnehmen. Bei der Mattheit und Xeere bed 
Styls, der obendrein an vielen Stellen ber Correftheit ent» 
behrt, bei der Armuth an Ideen, bei dem ficht: und hoͤr⸗ 
baren Ringen und Quälen nad) Imitationen und ängftlicher 
Bermeidung alles deſſen, was den gebundenen Styl belei: 
digen koͤnnte, wird der Zuhörer, der an klaſſiſche Kirchen: 
muſik gewöhnt ift, im die Zeiten des 16. Jahrhunderts ver: 
fest, wo Schlefien ſeine erfte mufifalifche Bildung erhielt. 
Daher werben Clement's Kompofitionen, die nichts anders 
find, als mufifalifche Rechenerempel, fehr felten, höchftens 
in ber Zeit des Advent3 und der Faſte, und da nur zur Aus: 
hülfe, in der Domfirche aufgeführt. Uebrigend war Ele: 
ment, wie ein Recenfent berichtet *), „für feine eigenen Kin: 
der, obſchon fie nicht die Ichönften im Lande waren, fo ein: 
genommen, daß er felten ein anderes aufnahm”, 
Einer feiner Söhne begab fih nah Wien, der andere 
bielt fich nad) feines Baterd Tode noch eine geraume Zeit in 
Breölau auf, dirigirte mit Bernern, dem Vater, mit Hof: 
ſtettern und Birnbady abwechfelnd die öffentlichen Konzerte, 
und wurde, nachdem er den Namen« Glementi ange: 
nommen, SKapellmeifter bei dem Herzog von Würtemberg in 
Karlsruhe in Schlefien. Cr iſt bereitö geftorben. 
Elittorius **), 1609 in der Laufiß geboren, arz 
beitete zwölf Jahre hindurch bei den fürftlichen Gerichten in 
Liegnitz ald Notarius publicus, wurde darauf Kantor an 
der Peter-Paulfirche, darauf Kantor und Schulkollege an 
der Sohannisfirhe, und flarb 1653 ben 15. Auguft. 


*) Leipz. Muſik⸗Zeit. 1803. p. 506. | 
*) Walther’s muſikal. Leriton. — Dr. Wahrendorff's Lieg: 
niger Merkwürdigkeiten P. I, lib, 1. c. 3. p. 370. 


* 
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Seine Gattin und ſeine ſieben Kinder errichteten ihm ein 
Denkmal, dad folgende Inſchrift enthält: Ä 
Johanni Clitterio 
Lusat. 
Judicor. Ducal. Curiae Lig. Notar, 
In Schola ibid. docentium Collegae 
Tewplorumque ad St. Petr. et Paul. et $t, Johann. 
| Cantori 
Musico insigni 


posteaq. 
Muneri politico XII. Scholast. XIV. 
Annos praefuiss. 
'Variaque fortuna XLIV. annor. 
AEtatem egiss. 
An. Chr. MDCLIIL XV. Augusti 
pie ac beate mortuo 
Hedwigis Debissima marito 
et VII. Libb. superstit. parenti desid. 
L. H. P, C. 
Golbingius (Ioh.) %), war um dad Jahr 1570 
Kantor an der Pfarrkirche zu Brieg. Während feines 
Amtes wurde ein feicrlicher Aftus auf dem Gymnafium 
gehalten, ber mit Aufführung einer Vokal: und Inftru= 
mentalmufit, die „wechfelsweife gehört wurde, und fuͤr⸗ 
trefflich war”, eröffnet wurde. | 
Colet (Michael, Dr.) **), ift zu Lömwenberg 1545 
im Oftbr. geb., wurde 1567 Kantor in Thorn, in feinem 
28ſten Jahre Profefior am Gymnafium in der Altftadt, 
fpäter Konrektor in Danzig, dann Rektor, Profeflor und 
Senior, und flarb den 14. Septbr. 1616. Er hinterließ 
8 Kinder und eben fo viel literärifche Werke. Lestere führt 
Ephraim Prätorius in Athen. Gedanens. auf. 


*) Academiae et scholae Germaniae a Joh, Christ, Kund- 
mann, p. 458. 
*9 —B Muſik. Ehrenpforte p. 39. 
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Conradud, war um 1260 Kantor am Dom zu 
Breslau, mie aus den Unterfchriften der Urfunde des Bi: 
ſchofs Thomas vom Jahre 1261 erhellt. — 

Conradus I.*), der Sohn Conrads II., Fürften von 
Dels, gelangte 1417 auf den bifchöfl. Stuhl zu Breslau, 
und war in der Reihe der Breslauer Bifchdfe der dreißigfte. 
Ftiedrich Luca fagt von ihm: „Von Natur liebte diefer Herr 
die Mufif, und fomponirte auch felbft viel geiftliche Sefänge. 
Wie er fein hoͤchſtes Divertiffement in den fchönften Harmo: 
nieen fuchte, fo ging er öfters in die Kirche felbft zu Chor”. 
Ale Schriftfteller, die feiner erwähnen, ſtimmen in diefem 
Urtheile überein. Bifhof Conrad war fein großer Freund 
von den ernften Willenichaften, aber ein deſto eifriger Vers 
ehrer und Beförderer der heitern Künfte, und insbejondere 
ber Muſik. Won feinen Kompofitionen, die Hanke anführt, 
und von denen der Verfaffer feine Spur hat finden koͤnnen, 
urteilt jener in feinem Silesii Eruditi Indigeni p. 153 C. 
XXVII., fie feyen cantilenae hand conteninendae. 

Conrad (Ehrift. Gottfr.), geb. 1730 am 25. Juni, 
ein wadrer Organift an der Fürftentbums: und Gnaden: 
firhe zu Sauer, flarb am 26, Mai 1786. 

Cordemann, zweiter Tenorift bei der Wäfer'fchen 
Theater = Sefellfchaft im Fahre 1794. 

Cunitz (Maria)**), war die Tochter ded Dr. Heinrich 
Kunig, Herrn von Kunzendorf und Hohen = Giersborf bei 
Schweidnig, und verehelichte fih 1630 mit Elias von 





) Pohl, Curaeus et Henelius, Silesiographia Renovata. — 
Johnii Parnass, Cent. 1. p. 47. — Pohl’ Jahrbüder der 
Stadt Breslau, zum erftenmale edirt von Buͤſching. Bresl, 
18135. Bd. 1. p. 158. — Jacob Schickfuß: Neue ſchleſiſche 
En Buch 3. p. 23. — Euch, Schleſiens curidfe Denks 
würbigfeiten. Bd. 1. p. 258. 


*) Mehr über fie Liefert Ebert in feinem gelehrten ſchleſ. 
Frauenzimmer p. 25. —Theod. Erufius, Vergnügen müffiger 
Stunden. 4tes Stüd, p. 64. — Bibl. Germ. Tom. 5. 
p. 163 — ı68. | i 
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Löben. Sie befaß eine felten auögebreitete Kenntniß 
in der Mebdicin, Mathematik Poeſie, in den aͤltern und 
neuern Sprachen und in ber Muſik, und galt zu ihrer Zeit 
fuͤr ein Wunder ihres Geſchlechts. | 


D. 


Daniel (Samuel), Kantor zu Bernſtadt um bad 
Sahr 1765. 

David (Anton) *), einer ber größten Meifter auf der 
"Klarinette, geb. zu Offenburg unweit Straßburg, legte 
ben Grund in ber Muſik am letztern Orte, hielt fich dar: 
auf einige Jahre in Italien auf, und erwarb fich dafelbft 
durch feine Kunft viel Freunde und Gönner. Darauf bes 
gab er fih nah Ungarn und trat in die Dienfte bed 
Fürften Breſchinsky. Nach der Zeit erhielt er einen Ruf 
nad) Peteröburg, dem er, mit aller Wahrfcheinlichkeit da— 
fetbft fein Glüd zu gründen, folgte. Allein feine Ges 
fundheit nahm zufehends ab und nöthigte ihn, dies raube 
Klima mit einem gemäßigteren zu vertaufhen. Gr be 
gab fih alſo 1783 von Neuem auf Reifen, durfte aber 
feiner Gefundheit wegen nicht mehr fo viel blafen, als 
er ed wünfchte. (So weit Gerber.) | 

Auf einer Reife nach Schlefin, wo Davib_und fein 
Freund Vincent Springer, der erfle und vorzüglichfte 
Meifter auf dem Baflethorn in Deutfchland, durch Kon: 
zerte in Saft: und Wirthöhäufern fich ihren Unterhalt 
verdienten, lernte fie der für Muſik leidenfchaftlich em⸗ 
pfänglihe Baron Hohberg auf Plagwis kennen, und 
nahm beide in feine Dienfte. Nachdem aber durch feinen 
Tod (am 21. März 1789) die Kapelle aufgelöft, wanderte 


*) Gerber’ Tonkuͤnſtler⸗Lexikon. 1790. Bb. 1. p- 526. 
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das Künfilerpaar in Gefellfchaft des tüchtigen Fagottiften 
Wohrſack aus Sclefien im Lande umher, ließ fih an 
vielen Orten hören und reifte nah Amfterdam. Sprin« 
ger heirathete, und erbte dadurch die Schmidt’fche Buch: 
und Muſikhandlung dafelbft, die er felbft leitete. 

Allein der Krieg, in welchem Holland mit den Fran: 
joien verwickelt wurde, nöthigte ihn, Amſterdam zu ver: 
laffen, und mit dem Reſte feines zufammengefchmolzenen 
Vermögens fih nah Schlefien zu wenden, Im J. 1800 
befand er fich in Lömwenberg, in der Abficht, eine Reife 
nah Italien zu machen, und ſich alsdann in Böhmen 
niederzulaffen,, fih ein Güthen zu Faufen und dort den 
Reſt feines Lebens zuzubringen. 

Früher ald er, langte. David in Löwenberg an, 
fieh und arm. Er lebte, unterftüst von den edlen Be 
wohnern der Stadt nur noch einige Jahre, und flarb an 
hektiſchen Zufällen am 5. April 1796. 

Deuner (Daniel), geb. zu Hafelbah am 5. Mai 
1750, wurde an der Allerheiligen= Kirhe zu Breslau 
Drganiit und deutfher Schullehrer. Darauf wurde er 
nah Auras und 1787 nah Geyborf berufen, wo er 
am 16. Juni 1792 ftarb. Er war ein gefhidter Mu: 
fer und Schulmann. 

Deutfh, Mufifdireftor in Breslau, war im Juli 
1763 geb. Er ift der Gründer des Konzertvereins, der 
fi) den Winter hindurch alle Montage verfammelt, und 
der im Anfange feines Entftehens außer dem Vergnügen 
der Zuhörer noch einen andern fehr Löblihen Zweck ver: 
band: die Theilnahme derjenigen Söhne und Töchter der 
Mitglieder, die zur Muſik Talent und Gefchid verries 
fen, und dadurch die befte Gelegenheit erhielten, ſich 
zu uͤben. | 

Diefer Zweck ging jedoch mit ber Zeit unter, bie 
Iendenz des Konzerts erhielt eine andere Gefialt und 
Richtung. Seit Deutſch's Tode von dem würdigen 
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Schnabel geleitet, gehört e8 zu ben beiten und ange: 
fehenften Konzerten Breslaus. Deutfch errichtete mit Schna= 
bein die allgemein beliebt gewordenen Sommerkonzerte, 
die zuerft in dem Wuttke'ſchen, fpäter im Liebich’fchen 
Garten aufgeführt wurden, im Jahre 1825 aber aus 
Mangel an Theilnehmern wieder eingingen, 

Deutich farb am 1. Dftober 1810 an ben Folgen 
ber Brufimafferfucht. 

Devrient (Frau), befand fi) in den Jahren 1809 
bis 1811 am Breslauer Theater, und glänzte vorzüglich 
in der Rolle des Aſchenbroͤdel. 

Dieftel (Frau), Fam 1794 an dad Waäfer’fche 
Theater zu Breslau, und blieb auch unter der neuen 
Direftion dafelbfl. Sie war eine fehr geuͤbte Sängerin, 
und überwand jede Schwierigkeit; nur tabelte man an 
ihr eine gewiſſe Affectation im Gefange, Die mit ber 
wahren Schönheit des Vortrages unverträglich ift. Sie 
ſtarb am 20. Novbr. 1801. Bei ihrer Beerdigung 
wurde eine Mufit von Ebell aufgeführt. 

Dittersdorf (Carl Ditterd von). Das Leben dies 
fe8 zu feiner Zeit hochgefeierten, von der unfrigen mit gro= 
Gem Unrecht faft vergeffenen Meifterd und Gründers der 
deutfchen Fomifchen Oper, gehört weniger und Schlefiern, 
als vielmehr dem Lande an, wo er feine glänzende Lauf: 
bahn begann. Wem es um die ausführliche Biographie 
diefe8 Mannes, der von den verchiedenften Launen bes 
Schickſals heimgefuht wurde, zu thun, vermeife ich auf 
die Gallerie der berühmteften Tonfünftler des 
18. und 19. Jahrhunderts. Erfurt, 1810. Th. 1. 
und auf die von ihm felbft verfaßte Lebensbefchreibung. 
Sn fo fern er aber durch feinen langen Aufenthalt in ' 
Schleſien auf den Mufifzuftand in Sohannisberg gewirkt, 
und bier den größten Theil feiner Meifterwerfe ſchuf, ges 
hört auch er unfrer befondern Aufmerkfamteit an. 

Sm Sabre 1769 befand fich Carl von Ditterßdorf, 
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damal3 30 Jahr alt, in den Dienften bes Grafen, Prä- 
fiventen und Chefs bed dfterreichifchen Schlefiend, Herrn 
von Lamberg, ald Kapelldireftor in Troppau. Noch in 
demfelben Jahre kam der Fürftbifchof von Breslau, Graf 
Schafgotſch, der damals auf feinen im Faiferlichen Schle— 
fien gelegenen Bisthumgütern in Iohannisberg wohnte, nach 
Zroppau, um dem Chef des Landes einen Befuch zu machen. 
Bei dem Konzerte, das ihm zu Ehren gegeben wurde, fagte 
er Dittersdorf viel WVerbindliches ‚über fein Spiel und 
feine Kompofition, und bot ihm mit einem jährlichen Ges 
halte von 300 Dukaten nebft freiem Unterhalte feine Dienfte _ 
an. Dittersborf nahm den Antrag an, und reifte im No— 
vember 1769 nach dem Orte feiner neuen Beflimmung ab. 
Seine praftifhen und theoretiihen Kenntniffe im Jagd: 
und Forſtweſen, die er bei Gelegenheit einiger großen Jag— 
den zeigte, verichaffte ihm die Stelle eines Forſtmeiſters des 
diesfeitigen Fürftenthums Neiffe, und das Domfapitel bes 
flätigte feine Ernennung auch fo, daß er nad) dem Abflerben 
des zeitigen Fürftbifchof3 unmittelbar an daffelbe verpflichtet 
ſey, und an den nachfolgenden Biſchof angewiefen werden 
folle. Dittersdorf fand die fürfilihe Kapelle, „wenn 
man anders eine Hanbvoll Leute fo nennen 
fonnte”, in einer erbärmlichen Lage. Durch feinen Ein: 
fluß wurde fie bald nad) feiner Ankunft vervolftändigt, fo. 
daß fie aus 17 Perſonen beftand, wovon eilf ordentlich be= 
ſoldet, die andern aber Leute waren, die zum gewöhnlichen 
Hausetat aehörten. Auch wurde aus den Trümmern des 
uralten, im Sahre 1509 vom Bilhof Johann Turſo 
wieder hergeſtellten Schloffes ein artiges Theater eingerichtet, 
und Piel, Kenner nebft feiner Zohter und Unge— 
richt aus Wien verfchrieben. Pater Pintus, der Beicht: 
vater des Fuͤrſtbiſchofs, ein guter italienijcher Dichter, lies 
ferte ibm die Terte, und fo erwuchs in dem fchönen Johan— 
nisberg ein neues dramatifches Keben. Bereits 1770 kom— 
ponirte Ditterödorf 1) die komiſche Oper il viagiattore amıe- 
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ricano und 2) das ſchoͤne Oratorium Davidde. Hier 
gründete er auch fein eheliches Glüd mit der Stieftochter 
Nenner’s, geb. Nicolini, Im Jahre 1773 wurde er 
in den Adelſtand erhoben und Amtshauptmann in Freien 
waldau. Um dieje Zeit Fomponirte er für fein Theater 
3) 1 spaso burlato, eine Oper, die nachher unter dem 
Titel: der gefoppte Bräutigam in Deutfchland mit 
Beifall aufgenommen wurde. Der baierfche Erbfolgefrieg 
bewirkte die Entlaffung der Kapelle. Dittersdorf vers 
waltete nun zu Freienwaldau feine Amthauptmannöftelle mit 
Fleiß und Treue, Nach dem Teſchner Frieden wurde das 
fürtbifchöflihe Schloß, das der Feind gänzlich verwuͤſtet 
hatte, und die Kapelle wieder hergeitellt. 

Allein zu einem XTheaterperfonale wollte ſich der Fürft 
nicht verſtehen, weil die Herftellung der Güter, die der 
Feind ruinirt hatte, große Summen erfoderte. 1786 kom⸗ 
ponirte er, aufgefodert von der Wiener Wittwenfocietät, 
4) fein großes Oratorium Hiob, welches zu Ende ber 
Saftenzeit unter feiner Direktion zu Wien mit vielem 
Peifalle aufgeführt wurde, Nachdem er den Winter in 
Wien zugebraht, und den Doktor und Apotheker, 
Ovid's Metamorphofen und mehrere Opern kompo— 
nirt hatte, kehrte er (1787) nad) Schlefien zuruͤck. Bei 
feiner Zurüdfunft in Iohannisberg fand er die Lage ber 
Dinge fehr: verändert. Die Güter des Fürftbifhofs wur⸗ 
den abminijtrirt, er felbft erhielt einen- für einen Fürften 

ſehr geringen Gehalt, und wurde daher gezwungen, einige 
. höher bejoldete Mitglieder der Kapelle zu entlaffen. Ins 
deſſen hatten fi in Sohannisberg feit Entſtehung der 
Kapelle eine Menge Dilettanten gebildet, unter welchen 
des verfiorbenen Landeshauptmanns Tochter, Freyin von 
Zedlitz und zwei Baroneffen von Teuber recht brave 
Sängerinnen geworden waren. Mehrere der vorigen Mus 
‚ fifer hatten Givilbedienungen erhalten, und waren- folglich 
in Johannisberg geblieben. Dazu fanien noch zwei Res 
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gierungeräthe von Böhm nnd Richter, bie im De 
hefler, und noch eine Anzahl von Bürgerföhnen und 
Töchtern, die zum Gefange fehr brauchbar waren. Da 
nun diefe alle, um dem gefränften Fürften ein Vergnuͤ⸗ 
gen zu machen, an den Konzerten Antheil nahmen, -fo 
war die Kapeile ziemlich gut beftellt. - 

Dittersdorf veranftaltete nun wieder ein kleines Theater, 
welches aus der Schatulle des Fürften unterftüßt, auf 
dem bürgerlichen Schießhauſe errichtet wurde. In dieſe 
Zeit fallen die Kompofitionen feiner neuen Opern: 5) der 
gelehbrte Huffhmidt. 6) Hokuspokus (wozu er. 
die Idee in einer Nacht entworfen haben fol). 7) Das 
tothe Kaͤppchen. 8) Hieronymus Knider 9) 
Shiffspatron als neuer Gutsherr. 

Im SIahre 1788 erhielt er aus Breslau von Seiten 
des Generald der Infanterie, des Prinzen Hohenlohe 
eine Eftafette, worin er ihm Nachricht gab, der König 
werde zur Revue bei ihm foupiren, und er wünfchte zu 
feiner Unterhaltung ein Konzert zu veranflalten,. zu def: 
fen Einrichtung Dittersdorf fogleih mit der Poft nach 
Breslau kommen möchte. Trotz feines Uebelbefindens (er. 
litt am Podagra) feste er fi) noch denfelben Abend auf, 
fuhr die ganze Nacht dur, und war ſchon des andern 
Morgens in Breslau. Hier führte er außer den Konzerten 
bei dem Prinzen von Hohenlohe feinen Hiob und die 
Metamorphojen auf, und erntete Beifall und Geld, 
In Johannisberg zurückgekehrt tomponirte er troß des hef: 
tigften Podagrad im Winter 1735 10) eo neue 
Symphonieen. 

Zu dieſen Eörperlihen Leiden gefellte fih die Un: 
gnade des Fuͤrſtbiſchofs, die ihm höfifche Kabalenmacher, 
die nirgends ihr Spiel fo arg treiben, ald an Fleinen 
Höfen, zugezogen hatten. | 

Als nach dem Tode feines Fuͤrſten Prinz Joſeph 
von Hohenlohe > Bartenftein Bifhof von Breslau 
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wurde, verlor Dittersdorf ſein anſehnliches Amt und 
wurde mit 333 Thlr. 8 gr. penſionirt. Er ſtarb nie— 
- bergedrüdt von Gram und Krankheit am 31. Dftbr. 
1799. Einer feiner beiden Söhne, dritter Oberer am 
Aumnat zu Breslau, iſt ein geſchickter Klavierfpieler und 
Mufitfenner, bdeffen frühere Kompofitionen von einem be= 
beutenden Zalente zeugen. 

Dittmarfch (Frau), Fam 1820 von Stuttgard 

nad SKaflel, trat auf dem. dafigen Theater in einigen 
Opern auf, hatte aber das Unglüd zu mißfallen. Kaffler 
Muſikkenner behaupteten, daß, wenn fie gleich nicht unter 
die. Zahl der beiten Sängerinnen gehöre, fie doch weit 
über den Mittelmäßigen fiehe, ihre Stimme gut fey 
und Umfang und Bicgfamkeit befite, Alle diefe Vor—⸗ 
zuge aber verbunfle ein Fehler, fie finge ſiets zu tief. 
toch in demfelben Sabre verließ fie Kaſſel und engagirte 
ſich einige Zeit darauf in Breslau. Obgleich fie auch hier 
nicht gefallen wollte, fo bildete fie dennoch ihre Stimme 
durch Fleiß und Uebung fo aus, daß fie bald der Lieb— 
ling des Publikums wurde. Im I. 1825 verließ fie 
die Breslauer Bühne und ging nach Augsburg, wo fie 
ſich noch jest befindet. 

Dlugan (Balthafar Philipp), war an der Frauen« 
firche in Liegnis um 1724 Auditor und Drganift. 
Doͤſt (Joh.), war um bad Jahr 1757 zweiter Or 
ganift an der Kirche St. Adalbert zu Breslau. 

Dolfmann (©. $.), geb. 1712, ıwurde 1743 
Kantor in Salzbrunn, und fiarb 1780 am 2. April. 

Dusnigius (Joh), Kantor in Ohlau um 1584, 
ftarb nebft den übrigen ſaͤmmtlichen Lehrern ber Schule 
1633 an der epidemiſchen Krankheit, die damals bie 
ganze Stadt verheerte. 


E. 


Ebell (Heinrich Carl), Koͤnigl. Regierungsrath zu Ops 
peln, war ben 30. Dechr, 1775 zu Neu-Ruppin geboren. 
Seinen Vater, der dafelbft Kämmerer war, verlor er im 
dritten Rebensjahre, und verdanfte feine frühere Bildung 
feiner an Geift und Herz vortrefflichen Mutter, der Schwer 
fer des Generallieutenantds von Günther. Auf dem 
Gymnafium, wo er fi) durch feinen ausgezeichneten Fleiß 
die Liebe der Lehrer erwarb, widmete er die Nebenftunden 
der Tonkunſt, für die er von frühfter Kindheit enpfänglich 
gewefen war. Er verfuchte fid) in Kompofitionen aller Art, 
unter denen fi) eine Symphonie durch Reinheit im Sabe 
und richtige Stimmenführung auszeichnet. ben diefen 
frübzeitigen Verſuchen mag er feine Fertigkeit im muſikali⸗ 
ſchen Denken zu verdanken haben. 

Im Sabre 1795 verließ er das Gymnaſium und bezog 
die Univerfität Halle. Hier fand fein mufikalifches Talent, 
das fich immer ſchoͤner und frhöner entfaltete, durch die Vors 
kfungen T uͤrk's und feine Winterfonzerte reichliche Nah⸗ 
rung; bier flubirte er Sebaftian Bach's Meifterwerfe, Rols 
Ks DOratorien, Haͤndel's und Mozart’5 Parrituren, Kirn: 
berger's Kunft des reinen Satzes, Marpurg’d Temperatur, 
und bildete fich durch diefe würdige Vorbereitung für fein 
muſikaliſches Leben zu einem der achtbarften Theoretifer 
unfter Zeit. 

Am 3. 1797 verließ er die Univerfität und beftand das 
Referendariats = Eramen in Berlin. Die vielgeltenden 
Sreunde feines väterlichen Hauſes, und die Empfehlungen, 
die er von Neu-Ruppin mitbrachte, verfihafften ihm die Bes 
kanntſchaft mit den größten Meiftern, die Damals in Berlin. 
lebten. Por allen andern aber fühlte fih der Kapellmeiſter 
Reichardt zu dem gefitteten und vielfeitig gebildeten Juͤng⸗ 
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ling hingezogen und uͤbte auf ſein praktiſches Talent den 
günſtigſten Einfluß aus. Mit ununterbrochenem Eifer 
ſtudirte €. die Werke diefes Meifters, fuchte ſich die vor- 
züglichften Gigenfchaften feines Borbildes, Einfachheit in 
der Infirumentation und richtige Declamation anzueig- 
nen und bewährte fi) durch gelungene Kompofitionen 
verfchiedener Art ald einen würdigen Schüler unſers mus 
ſikaliſchen Leſſing. 

Der Schutzgeiſt, Oper in 4 Alten 1798; Se— 
lico und Beriffa, Oper in 4 Akten, gedichtet von 
“Kinderling; Le deserteur, Oper; Melida, Oper; bie 
Unfterblichfeit, ein der Königin von Preußen ges 
mwidmeted Oratorium; Symphonie in es; 2 Kons 
zerte für Waldhorn, dem Kaifer von Rußland des 
bicirt, wofle er durch den Grafen von Roftopfin ei» 

‚nen Eoftbaren Ring erhielt; Muſikaliſche Unterhals 
tungen am Klavier, Deflau bei 9. G. Tuch, 1800; 
Parthieen für Blafeinftrumente, 14 Hefte, wo: 
von einige Piegen in Deflau bei Tuch erfchienen; Lie= 
ber mit Begleitung bes Pianoforte;s Syms 
phonie in C; und ber Monolog der Thefla aus 
Wallenſteins Tod, von Schiller, für eine Singſtimme 
mit Begleitung bed Klavierd, ein Meifterftüd in Hins 
ſicht des Gefanges und der Declamation. — Alle diefe 
Kompofitionen fchrieb er ald wohlbeftallter Auscultator. 

Der Beifall, den die Erfilinge feiner Mufe erhielten, 
ermunterte ihn, die juriftifche Laufbahn zu verlaffen und 
fih ganz der Mufil zu widmen. Dazu war ihm fein 
Freund Reichardt fehr beförderlih. Tuſchek, biöher 
erfier Mufikdireftor am Breslauer Theater ging im Jahre 

1801 ab, an deffen Stelle Ebell von Reichardt ber 
Direktion angelegentlih empfohlen wurde. Noch vor fei- 
ner Abreife aus Berlin hatte er eine Oper von feiner 
Kompoition: Der Bräutigamfpiegel nad) Breslau 
geihidt, bie den Beifall des Publifums erhielt. Im 
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Zum 1801 wurde Ihm der Kontract zugeſchickt; Cell, 
wurde mit 400 Thalern engagirt, reifte nad) Breslau ab, . 
und trat am 28. Septbr. 1801 mit ber Aufführung bes 
Bräutigamfpiegels fein Amt an. | 

Den wohlthätigen Einfluß Ebell's auf den Zufland 
der Oper in Breslau habe ih im Artikel Bierey dar 
gethan. Borzüglic war diefer während der Direktion des 
Kammerſekretairs Streit fihtbar, mit dem er in fehe 
engen und freundlichen Berhältniffen lebte, und deffen Wuͤn⸗ 
fhe und Anſichten, Pläne und Ausführungen mit den Seis 
nigen eine das Ganze befördernde Harmonie bildeten. Ebell’n 
fanden im Orcheſter einige windige Männer zur Seite. 
Janiczeck als zweiter Mufikdireftor, der jegige Kapells 
meifer Schnabel bei der erfien Bioline, Boskowski 
bei der Oboe, Lohſe beim Violoncello u. f.w. Wenn 
alio in fpäterer Zeit, nach dem Austritte Streit's aus der 
Direktion in der Ausführung Mozart’fcher, Winter’fcher und 
anderer Opern grobe und unverzeihliche Fehler begangen, 
Nuſikſtuͤcke mangelhaft erefutirt wurden, oder ihre Ausfühe 
rung gänzlich mißglüdten, wenn bei dem unterbrochenen 
Opferfefte, einer fo großartigen Oper, mehrere Hauptinftrus 
mente gar nicht befegt werden konnten, fo'lag dies weder 
an. Ebell, noch an Janiczek und Schnabel, fondern ledig— 
ih an den pecuniaͤren Verhältniffen, in’ denen Direktion 
und Orchefter zu einander ftanden. Die Bühne beftand 
größtentheils aus tüchtigen Mitgliedern. Frau Veltheim, 
Frau Fleiſcher, der Zenorift Leisring, der Baflift 
Neugebauer und vor allen das Schüler’jhe Ehepaar 
waren die Zierden der Bühne. Schüler, zu dem fh 
Ebel am meiften hingezogen fühlte, verfaßte zu einigen 
Dpern die Sujet3, die entweder der Syndikus Oswald 
in Dünfterberg, der damalige Geheime Sektetair Bürde, 
oder Ebell felbft dialogiſirte. 

In den Jahren 1801— 1803 fomponirte Ebel: 3 wei 
Rhapfodbien aud einem größern Werfe von 
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Franz Kinderling gedichtet, und dem koͤnigl. Kammer⸗ 
muſikus Guͤrrlich gewidmet; Trauerkantate von Hei— 
demann; das Feſt der Liebe, Oper; vollſtaͤndige 
Muſik zum Trauerſpiel Larnaſſaſ(im Mai1802); 
Kantate zu einer Geburtstagsfeier (1802)3 
Chor zu den Huffiten vor Naumburg; 3 Quar— 
tette für Blafeinfirumente; Trauermufif bei - 
der Beerdigung ber Sängerin Diftel aufgeführt; Die Ga— 
ben des Genius, ein GSingfpiel, das wegen der Arm= 
feltgfeit des Zertes von Seiten des Publikums ein trauriges 
Schickſal erlittz Wiederfehn, Kantate; 2 Romanzen 
mit Begleitung des Pianoforte. Dranienburg, bei Werks 
meifter; einige Arten, die in verfchiedenen Opern ein= 
gelegt zu werben pflegten; Lob der gefelligen Freude. 
Diele Kantate wurde zu feinem Benefiz am 2. Dftbr. 1802 
im Theater aufgeführt. | 

Durch den Abgang Streit’3 von ber Theaterbireftion 
(1802) fchien das friedliche Einverfländniß, das früher 
zwifchen E. und jener geherrfcht hatte, geflört worden zu 
fenn. Ebell foderte feinen Abſchied, erhielt ihn, fuchte ei: 
nen Regierungspoften nah, und wurde im Frühjahr 1804 
an der Krieges: and Domainenfammer als fupernumerärer 
Sekretär angeftellt. 

Ebell brachte aus feinem praftifchen Künftlerleben bie 
glühendfte Liebe für feine Kunft ind Geſchaͤftsleben mit. 
Hatte das Theater einen tüchtigen Mufikdireftor an ihm vers 
loren, fo gewann dagegen die Mufifwelt Breslaus einen 
‚ Dilettanten, ber für ihr Gedeihen und Intereſſe feine Ne: 
benftunden eben fo eifrig als willig einräumte. f 

Er ſchuf die Idee zu der Bildung eines Vereines, der 
aus Männern von großem Einfluffe, ausgezeichneten Ge: 
lehrten und Zonfünftlern beftand, und defjen Zweck gegen: 
feitige Belehrung über theoretifhsmufifalifche Gegenftände 
betraf, Dem. zufolge wurden in den wöchentlichen Zufam: 
menfünften Vorträge oder Vorlefungen über den grammas 
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tiſchen Theil der Setzkunſt, ben aͤſthetiſchen, phitofophifchen, 
technifchen , philologifchen, nathematiſchen, akuſtiſchen ober 
kritiſchen Theil der Tonwiflenfchaft gehalten und zum Ges 
genftand allgemeiner Berathung und. Discuffion erhoben. 
Jedes Mitglied, das die Reihe traf, Fündigte den Ges 
genfland feines Vortrags in der vorlegten Verſammlung 
an, damit ein jeder über diefen vorher nachdenken und 
ſich zu gründlichen Bemerkungen und zur Belehrung für 
alle nüslihen Anmerkungen geſchickt machen konnte. Das 
Referiren ſelbſt folgte, fo wie die Verbindlichkeit, den 
Wirth. zu machen, nach alphabetifcher Ordnung. Die, 
erfie Berfammlung der Gefellfchaft, die fih die philos 
mufifche nannte, wurde am 30. Auguſt 1804 gebal- 
ten, und befland aus Ebell'n, dem Prof. Siebigf, 
Prof. Etzler, Prorefor Schummel, SKapellmeifter 
Schnabel, DOrganiften Berner (Friedrih Wilhelm) und 
Mufikdireftor Hörfter. 'Lesterer trat aber megen feines - 
ſchweren Gehörs bald aus derfelben. Später fihloffen fich 
der verftorbene Konjiftorialrath und Prälat Dr. Skepde, 
Herr von Holbein und Karl Schall ihr an. Der 
Dberauditeur Schaum in Hirfchberg wurde im Oktober 
1804 zum correfpondirenden Mitgliede ernannt. Won 
den zahlreichen Arbeiten, die Ebel diefer Geſellſchaft wid⸗ 
mete, fuͤhre ich die wichtigſten an: 

a) Freimüthige Bemerkungen über die Abt 
Bogler’fhe Terminologie in feinem Handbuche 
zur Harmonielehbre und für den Generalbaß 
nah den Grundfäben der Mannheimer Ton— 
fhule. Ein mit großem Fleiße und Scharfjinn ausge: 
fiattetes Werkchen. 

b) Was Eönnte von Seiten des Staats 
für die Kultur der Tonkunſt gethan werden, - 
und welhe Mittel würden hierzu die wirt: 
famften ſeyn? 

c) Freimüthige Bemerkungen über die Oper 
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anf dem Breslauer Theater, bem einheimi— 
fhen Publifo gewidmet von einem Kunfte 

freunde. | 

| Zu den intereffanteften Arbeiten ber Gefellfchaft ge> 
hört unftreitig die Unterfichung der von Prof. Etzler 
veranlaßten Frage: Wie ließe fi bier in Breslau 
ein Liebhaberkonzert, d.h. ein Konzert in der 
Achten artiftifhen Bedeutung etabliren? Eme 
Frage, bie wohl fo mancher zu feinen frommen Wuͤnſchen 
zahlt, und bie fobald, wenigftens in Breslau nicht rea⸗ 
lifirt werben bürfte, da die Errichtung eines großartigen, 
ftädtifhen, alle ‚Dilettanten des Orts umfaflenden und 
Anfoderungen ber Kunfifreunde und Kunſtkenner genügenden 
Konzert auf pecunidren und fehwer zu umgebenden Hinder: 
niffen beruht, und ein folches Inftitut nur auf die Ruinen 
der übrigen Privatkonzerte, die durch ihre Alter und ihren 
Einfluß auf den Mufitzuftand in Breslau ehrwuͤrdig 
geworden find, und deren Griftenz für jeden Breslauer 
wünfcenswerth feyn muß, gebaut werden koͤnnte. 

Diefer Verein, deffen Einfluß.auf die geifige Rich— 
tung, auf Kunftanfiht und Gefchmad der zwei bebeus 
tendften Zonfünftler Breslaus, Schnabel’3 und Ber— 
ner’ unverkennbar ift, und der bei einer längern Dauer 
gewiß gemeinnügiger geworben feyn würde, loͤßte fich 
1806 auf. Siebigk und von Holbein waren von 
Breslau gefchieden, Friegerifche Verhältniffe eingetreten, 
und unter ber Regierung bed flrengen Mars blüht die- 
Kunft nicht auf. 

Ebel befand fich nad) feinem Abgange vom Theater 
in der drüdendften Lage. Ohne Gehalt war er in ben 
Regierungsdienft eingetreten, und feine Ausficht zu der 
Fleinften bürftigften Einnahme ſchien troß feiner und fei« 
ner Freunde Verwendungen ganz aus dem Horizonte zu 
verfchwinden, und doch hatten ihn 200 Thaler Einfoms 
mens überfchwenglich glüdlich gemacht. Das geringe Ver: 
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mögen, das ferne Mutter durch Beerbung ihres verflor: 
benen Bruberd, des General:Lieutenant von Günther er⸗ 
warb, reichte zu feiner Subfiftenz nicht mehr hin. Jeder 
Verfuch zur Verbefferung feiner Lage fcheiterte, obgleich 
ihm feine Vorgeſetzten das Lob eined treuen und audges 
zeichnet fleißigen Offizianten ertheilten, obgleich er meh⸗ 
reve Dienfls Aufträge zu ihrer größten Zufriedenheit eres . 
eutirt hatte. Im Dftbr. 1805 erhielt er ben Befehl, 
ben Eönigl. Geheimen Rath von Schal in Militair: 
Berpflegungs » Angelegenheiten nach Wartenberg zu beglei« 
ten. Nach) der dort beendigten Dienftangelegenheit wuͤnſch⸗ 
ten die Kriegöräthe Mente und Drake, daß er ihnen 
bei einer ähnlichen Gommiffionsreife nah Dresden fol 
gen folle. Statt deſſen aber wurde Ebell bei dem Com» 
miffariat ber Dberfchlefifchen Armee angeftellt. Alſo ein 
Beweis, wie fehr man mit Ebell's Arbeiten zufrieden 
war. Sein Dienfteifer blieb auch nicht unbemerkt, und 
erwarb ihm das Mohlwollen Sr. Ercellenz des Minifters 
Grafen von Hoym, ber ihn im April 1806 zu fich bes 
rief, um als Geheimer Sefretair ihn auf den Reifen zu 
begleiten, und in Dyhrenfurth unter feinen unmittelbaren 
Befehlen zu arbeiten. Im Oktbr. 1807 erfolgte endlich 
eine Anftelung eined wirklichen Sefretaird mit einem . 
Gehalte von 295 Thalern. 

Mit diefer guͤnſtigen Veränderung feiner Lage und 
dem Cintritte in ein feinem regen Geifte entfprechenderes 
Gefchäftöleben, erwachte in feiner Bruft der Genius der 
Tonkunſt, der bisher niedergedrudt von den äußern Vers 
bäftniffen in ihm gejchlummert hatte. Bon 1807 an 
lieferte er Mufifwerfe, deren innerer Gehalt ihn zu den 
achtbarſten Komponiften Deutfchlands reihte. 

Das Feſt im Eichthale, Dper in 3 Alten, frei 
bearbeitet nah Bol, zum erftenmale 1807 in Breslau 
aufgeführt. Cine Kompofition, in ber bei einer echt 
angenehmen Mannigfaltigkeit der einzelnen Stüde bie 
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Einheit in ſehr gluͤcklich getroffenem Genre gut gehalten 
iſt. Die Inftrumentation ift reich ohne üppig zu fern, 
und verräth, wie die meift fehr paflenden Ucbergänge, 
Modulationen und richtigen Accente den denfenden und 
„verftändigen Theoretiker. 1812 am 6. Septbr. wurde 
dieſe Oper in Dresben aufgeführt. 

Der Nachtwaͤchter, Singfpiel, ein von Schüler 
erfundened, von Bürde gedichteted Sujet vol Witz und 
Laune *). hell zeigt im diefer Kompofition, fo klein 
auch ‚der Gegenfland ift, cine Fuͤlle bumorifiifher Ge- 
danken und einen entiprechenden Geift der Komif. Das 
Singfpiel wurde in Kaffel u. Leipzig mit Beifall aufgeführt. 

Der Abſchied. Ein yantomintifches pas de deux, 
komponirt für die Tochter des Schaufpielerd Schwarz und 
Dem. Hermine Kapf. | 

Polon. cancert, p. Violon aveo accomp. de grand. 
orchestre. | 

Schüler, ber im Jahre 1808 von der Breölauer 
Bühne abgegangen war und fich in Kaflel engagirt hatte, 
und Reichardt, ber 1807 Intendant des Theaters des 
Königs von Weftphalen Jerome Napoleon war, wänfchten 
Shren Freund Ebell in ihrer Nähe. „Wie oft”, ſchreibt 
Reichardt in feinem Briefe vom 17. Suli 1808 datirt 
an Ebel, „habe ich mich nicht mit unferm braven Schüler 
von Ihnen unterhalten, und Sie zu uns hergewuͤnſcht! 
Waͤre das biefige deutfche Theater fchon auf beffern Fuß 
gefommen, wie wir thätig beabfichtigen, fo hätten wir 
Ihnen ficher Anträge gethan. So hat fi aber alles 
Deffere, was ich mit Schuͤler'n gemeinfchaitlich glaubte, 
eingeleitet zu haben, fürd erfte wieder zerfchlagen und 
dad Theater bleibt bis Dftern 1809 in feiner gegens 
wärtigen Lage” u. f. w. 


*) Wöchentlihe Nachrichten über das Bresl. Theater 1807. 
P- —— Allgem. deutſche Theaterzeit. 1808. No. 34. 
22, April, 
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An diefen Morten’, fchreibt Ebell an feinen Schuͤler, 
ertenne ich nicht nur Reichardt’3 fchon fo lange für mich 
gehegte gütige Meinung, fondern: vorzüglich meinen lies 
ben guten Freund Schüler. Herzlich lieb ift es mir, daß 
die Umftände es noch nicht zugelaffen haben, mir ernfte 
lihe Anträge dorthin zu machen, da meine alte Mutter 
noch lebt, welcher ich die Kraͤnkung, zum zweitenmale das 
Geſchaͤftsleben zu verlaffen, nicht angethan haben würde, 
Leider fann ich mit Gewißheit vorausfchen, daß ich die 
gute Mutter nicht lange mehr haben werde, und für ben 
Sal, daß fie flirbt, babe ich wenigftens beichloffen, in 
meiner gegenwärtigen Garriere, die durch den Tod des 
Minifters Hoym fo unterbrochen worden ift, nicht blei— 
ben, ſondern erfi eine Reife zu machen, auf welcher wir 
uns in Kaffel wiederfehen werben”. | 

Sm Jahre 1809 vermählte er fi mit Joſephinen, 
der Tochter des grafl. von Schafgotih’ihen Kaftellan 
Ötenner, die aber bereits. nah 10 Monaten durch ben 
Tod aus feinen Armen geriffen wurde. Sein Entſchluß, 
bie Gefchäftscarriere zum verlaffen fland nun fefl. Seine 
Freunde jedoch und ‚der Umftand, daß er noch in dem: 
felben Jahre zum erpedirenden Sekretair mit einem Ge 
halte von 500 Rthlr. ernannt wurde, veranlaßten ihn, 
jenen Lieblingswunfch aufzugeben, und in feinen Dienft: 
verhältniffen zu bleiben. Von nun an fehlen ihm ba3 
Gluͤck günffiger zu werden. Gr erhielt öfters Beweiſe 
der Zufriedenheit feiner Behörden und bedeutende Remus 
nerationen. Bei einer Reife nach Liegnit lernte er ben 
nachmaligen Regierungsrath, Hampe kennen, mit beffen 
Schwägein Maria Kambly er fih im Jahre 1811 
vermaͤhlte. | 

Seine Kompofitionen vom Jahre 1810 find: Ana— 
freon in Ionien, Oper in 3 Alten. Die Mufif 
bierzu hatte er bereit3 1800 nach der Dichtung des Su: 
ſtizraths Löft componirt, fie aber nach ganz veränder: 
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ter Poeſie im Jahre 1810 umgearbeitet. Er zeigt in 
dieſer Kompoſition einen ſeltenen Ideenreichthum, und ne⸗ 
ben vieler Kraft in der Inſtrumentirung, die den tiefden⸗ 
enden und gelehrten Komponiften überall Dofumentirt, eine 
überrafchende Originalität. Das erfte Duett, das meifter: 
hafte Finale des zweiten Akts und das befonders fchöne 
Duett Nro. 9. (nad) Anafreon Od, XIX.) in ber phry= 
giſchen Tonart in die Quart verfegt, find rühmliche Bes 
weife davon. Und wenn Darfiellung des Fortganges ber 
Empfindungen das ift, was der Mufifer mit dem gros 
fen Umfange der Töne darftellen kann, durch Abwech⸗ 
felungen der Melodie, durch die Tiefen der Harmonie, 
durch Veränderung des Zeitmaßes, fo hat Ebel fih in 
diefer Oper ald einen feltnen Komponiften bewiefen *). 

Symphonie **) (Dmoll, adur, dmoll), Gie ift 
voller Leben und Eigenthümlichkeit, ohne tumultuarifch oder 
bizarre zu werben, mannigfaltig in Ausdrud der Em— 
yfindungen, reih an ungewöhnlichen Wendungen, ſchoͤn 
und ebenfalls nicht felten eigenthümlich inftrumentirt, und 
auch befonderd ein neuer Beweis, der Berfaffer befige, 
was befanntlich nicht wenigen Komponiſten fehlt, unges 
achtet fie nicht üble und beifällig aufgenommene Mufif 
fohreiben, wahre und eigene Gedanken. 

Bariationen über Himmel’ Arie: „Hebe, 
ſieh in fanfter Feier” ***). Wie diefe für Mad, Stod, 
jegige Frau von Rothkirch gefchriebenen Variationen be= 
handelt find, machen fie eine herrliche Wirkung und brin= 
gen dem Komponiften alle Ehre. Das Ganze ift mit 
Begleitung des Orcheſters. Nach den Einleitungs = Ak 
forden fingt die Soloflimme die Melodie; fpäterhin be: 


*) Die Oper, bie in Breslau am 21. Febr. 1810 aufgeführt 
wurde, gefiel des leeren Stoffes wegen nicht, 


**) Leipz. Allg. Muſik⸗Zeit. 1810. No. 20. 13, Mai. 
++) Ebend, 1815. p. 277. 
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gleiten die variirte Melodie vier andere Singftimmen, und 
auf dieſe Art ift das Ganze edel und fhön durchgeführt. 

Preis der Tonkunſt, Kantate *) 1811. Bor: 
zuͤglich ſchoͤn iſt die Arie: „Ed Enospen und feimen”, und 
der Chor: O mifchet die Chöre ing fröhliche eben’. Das 
Ganze trägt einen dem Gegenftande angemeffenen, edeln: 
Charakter, ohne Ucberladung, oder gefuchte bizarre Harz 
monieenfolgen; Klarheit, Anmuth und charakteriftifche Me: 
lodie erhalten dad Ganze von Anfang bis Ende werth, 
Den Schluß der Kantate macht eine gut gearbeitete, kraͤf— 
tige und wirfjame Fuge con due sogetti. Diefe Koms 
pofition wurde in Bredlau, Leipzig und Hamburg mit 
Beifall aufgeführt. 

Polonaise goncert, p. violon avec accomp. de Vor- 
chestre. (Für ben Konzertmeifter Mathaͤi in Leipzig 
geichrieben.) 

Gefang zur Einweihung eines Gartens 
faals. 1812. 

Gefang zur Bermählungsfeier bes Grafen 
Anton Matuſchka. 1812. 

Im Winter 1812 erhielt er von ber Redaktion der 
«lg. mufifal. Zeitung in Leipzig, mit der er feit 1800 
eine faft ununterbrochene Gorrefpondence führte, und bie 
in ihm den wadern Künftler und den jeltnen Menſchen, 
der er war, verehrte, Aufträge, Uber verfchiedene Werke 
Recenfionen einzufchiden. Gr verfaßte Beurtheilungen über 


folgende Werke, fanımtlich im Jahre 1812: 

Der Morgen, Kantate zu 4 Singftimmen von Ferb, 
Ries. — Hymne magonnique, imitation d’un Hymne gou- 
lois par J. A. Anschütz. — Trio pour 2 violons et basse par 
Polledro. oeuvre 2. — Trio brillant par Polledro. oe. 4. — 
Trio brillant, dedi& a Mr. le comte de Schafgotsch p- Polle- 
dro. oe, 9. — Trois Quatuors par Dotzauer. oe, 19. 


Ferner iſt er der Verfaſſer folgender theild früher, 


*) Allg. Mufils Zeit, 1811. p. 278 und p. 759- 
6 * 
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theild im Jahre 1812 Öffentlich erfchienener Berichte und 
Deurtheilungen:: J 

Antikritik der über bie Oper Wladimir 
in bem $reimüthigen und den nordbifhen Mis— 
cellen publicirten Beurtheilung (1808 im Debr.). 

Haben die Alten dad, wad wir unter Har— 
monie verftiehen, gefannt, oder nidht? Eine 
Beurtheilung des Raifonnementö des Dr. Hei- 
demann über die Mufif der Alten (befindet ſich 
in Woͤchentl. Nachrichten uͤber die Bresl. Bühne 1810. 
Theil 5. Nro. 37. pP: 192. 

Ueber die Aufführung ber Veftalin von 
Spontini auf dem Bredlauer Theater. 

Ueber die Aufführung der Schöpfung am 
Gründonnerflage im I. 1812. 

Ueber bad Spiel und den Gefang der Mad. 
Milder:- Hauptmann. Ein Beitrag ber fchlefifchen 
Provinzialblätter, 

Mufikalifher Beriht für die Sommers 
monate. 1812. 

Weber die Singanftalt des Mufikdirektor 

Bierey (im Decbr. 1812). 
Im Jahr 1813 fomponirte e er: Trois Quatuors. 
‚ Oeuvre 2, Leipzig bei Breitfopf und Härtel. Sie find 
in einem foliden mit gut auögeführten Smitationen reich- 
lich ausgeflatteten Stile gefchrieben, und fallen dabei doch 
leicht und angenehm in das Gehör eined jeden *). 

Kantate zum Andenken der, im Lazareth— 
dienſte 1813 in Schlefien verftorbenen 63 
Aerzte, in Breslau bei der veranftalteten 
öffentlihen Feier aufgeführt. Text von Buͤrde. 
Manufeript. Klavierauszug. Breölau bei Förfter. 


*) Allg, Mufit: Zeit. 1813. p. 487. 
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Quatuor pour 2 Violons, Viola e Violoncello. 
Leipzig bei Breitfopf und Härte, “ 

Drei beutfhe Quartette. HIted Werk. 1815. 
Ranuſcript. 

Von dem Jahre 1814 an trafen ihn mehrere Un— 
gluͤcksfaͤle. Kaum war er nach den beſchwerlichſten Reifen, 
und nad) den vielen durch die Kriegsverhältniffe herbei: 
geführten Gefchäften zu einiger Ruhe zurüdgefchrt, als 
der Verluſt eines geliebten und talentvollen Kindes ihn 
beugte. Seine durch diefen Unfall. und als Folge der 
zu großen Anflrengungen im Amte ſchon wankende Ge: 
ſundheit nöthigte ihn zu einer Neife ind Bad nach Hei: 
netz. Froh und geftärkt Eehrte er zu den Seinigen zu: 
ruf, wo ein neues Mißgefchik ihm vorbehalten war, 
Denn, ald im Dftober 1814 Breslau das Vergnügen 
genoß, den verbienflvollen Komponiften U. Romberg 
‚in feinen Mauern zu haben, und Ebell mit ihm eine 
Spazierfahrt unternahm, wurden die Pferde wild, Weber: | 
eilt fprang er aus dem Wagen, und brach ein Bein 
jo gefährlich, daß die Aerzte an feinem Wiederauffom: 
men zweifelten. Alle Heilungsverfuche derfelben fiheiterten ; 
felöft die fo Vielen heilbringende Kraft des Landeder 
Bades war für ihn von feinem mohlthätigen Einfluffe. 
Aber felbft in diefem mitleidswerthen Zuftande, von Förper: 
lichen Leiden heimgefucht, ruhte fein reger mufifalifcher 
Geift nicht. Bereits in Landed 1815 im Herbft machte 
er den Anfang zur Kompofition einer großen, doppelchoͤ⸗ 
rigen Meffe, deren Vollendung er aber einige Zeit aufs 
ſchieben mußte, weil der MWiedereintritt in die amtlichen 
Gefchäfte feine Zeit in Anfpruch nahm. Ferner wünfchte 
er von dem damaligen Bürgermeifter Schwarz in Tra> 
henberg das Sujet zu einer Oper. „Ohne ein Wort 
Zert zu haben”, fchreibt er, J die Muſik der ergrei⸗ 
fenden Scenen nach Ihrer muͤndlichen Erzaͤhlung im Geiſte 
ſchon vollendet, und darf ſich nur mit den Worten ver⸗ 
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mählen, die ihr Leben geben follen, Möchten fie Doch 
bald da8_ verfprochene Scelett der Oper ald Scenarium 
uiittheilenꝰ. | 

Sm Sahre 1816 vollendete er die Meſſe. Der Ver: 
faffer, der dies Meiſterſtuͤck mufikalifcher Arbeit zu ftudiren, 
und Öffentlih aufzuführen Gelegenheit, gehabt hat, und 
fih des empfangenen Eindruds lebhaft erinnert, zicht dad 
Urtheil eines Zelter vor, das diefer Meifter in einem an 
Ebell gerichteten Briefe ausgefprocyen hat. „Was Sie von 
Shrer Meffe gefandt haben, ift fo gut,- daB Sie etwas noch _ 
Befferes aus ſich felbft herausarbeiten werden. Ihr Satz ift 
echt, Ihre Melodie hat Anmuth, Fluß und Kraft; Sie 
fugiren gut, willen die Inflrumente zu gebrauhen — 
kurz, Sie verftchen dad Handwerk. Arbeiten Sie, wie 
der Geift Gottes Sie führt, und fie werben fich felber 
gefallen, und Feined Andern Urtheil bedürfen!” 

Die Verdienſte Ebell's um den ihm feit dem Sabre 
1804 anvertrauten Gefchäftöfreis ehrend, erhoben ihn die 
Hohen Minifterien des Innern und der Finanzen zum Res 
gierungsrath an der in Oppeln neu organifirten Regierung. 
Ebel ging noch in demſelben Jahre (1816) an den Ort feis . 
ner neuen Beflimmung ab. 

Die Mefle war fein Schmwanengefang. Nach ihr hat 
er Feine mufifalifche Arbeit, ‚Feine Kecenfionen, Feine theo⸗ 
retifchen Aufſaͤtze mehr geliefert. Er hatte fein mufi kaliſches 
Vaterland verloren, und widmete ſich von nun an ausſchlie⸗ 
ßend feinen Dienſtverhaͤltniſſen oder den wehmuͤthigen Bes 
trachtungen ſeines ungluͤcklichen Zuſtandes. Ohne Beſchaͤf⸗ 
tigung war er nie; ſelbſt die letzten Stunden feines viels 
feitig bewegten Lebens brachte er mit arithmetifchen Berech⸗ 
nungen zu. Cine Wittwe und einen Sohn hinterlaffend, 
ftarb er nad) beinahe zehniährigen Leiden, als den Folgen 
ded oben erwähnten unglüdlihen Beinbruchs, den 12. 
März 1824. 

Das fhönfte Denkmal auf feinem Grabe ift der Zuruf, 
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der ihm von Seiten feiner Behörde in das jenfeitige Leben 
binüberfolgte: Unwandelbare Treue in Erfüllung aller feis 
ner Pflichten erwarb ihm die allgemeinfte Achtung, und 
der Ausdrud eines ſtets heitern Wohlmwollens, das zugleich 
das Gepräge feines dem Reiche des Unfichtbaren zugewandten 
frommen Gemüthed war, machte alle, die fic) feiner Nähe 
erfreuten, zu feinen bewährten Freunden. Tief und fchmerz: 
lich wird fein Verluft betrauert von feinen Angehörigen, von 
feinen Borgefetten, feinen Amtsgenoffen und Untergebenen”. 
Eberhardt (Franz Iofeph), um da8 I. 1750 Or 
gelbauer in Breslau, baute 1) die Orgel im evangelifchen 
Bethaufe zu Sprottau von 40 Stimmen, 3 Manualen und 
Pedal mit 4 Bälgen, worauf fich eine Fünftliche Uhr befin: 
det; 2) die Drgel bei den Franzisfanern in Breslau von 
15 Stimmen für 2 Manuale und Pedal im 3. 17525 3) 
die Orgel in ber Sranzisfanerfirche zu Neiffe von 18 Stim— 
men für 2 Manuale und Pedal mit 3 Bälgen 1754. 
Eberwein (oh. Gottfr. Wilh,), war um 1750 
Kanior und Kollega an der evangel. Kirche zu Landeshut. 
Eckardt (Zacharias), war in Schweidnitz geboren. 
ftudirte auf dem Gymnafium bafelbft und Auf der Univerfität 
zu 2eipzig und wurde gegen 1600 Schullchrer zu Wuͤnſchel⸗ 
burg, darauf in Schönau, zuletzt in Jauer. In der Vor: 
rede feiner pocmata, Lips. 16135. 8. unterſchreibt er fi) 
Zacharias Ecliastus Unusareus 'Ayyugo! wroovAADyEUS, 
und giebi über fein Zebeu folgende kurze Nachricht: 


Farva sub inı,eıio Coanitis Glacensis avito 

Wuũn cheilnur za rent Ascnı ilıe Gramntura prima 
Stunt atyur Gitocum tota trieterkle re'i, 
Pırsa etiam, sl qise pulcheerun nNoinını pruts 
Praelsrt lora >: i...Jac me pulverulenia L. sIEYC 


Concess.i Schoeasy, Linerası plantare juventiun 


Vertieritete pia: Amen tertia labirur aëestas 


Janravia hitts Secas Vbriaidos (ubi prausidis arx 
Iuluperatoris Romans in ntroue ducarı) 
Me — ad munus Cantoris, munete in isto 


Sudari tria lustra, unusque abit insuper annus,. 
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Edelmann (Moritz), aus Greiffenberg, war im J. 
1673 fuͤrſtl. fächf. Magdeburgifher Hoforganift in Halle, 
wurde 1676 von da nach Zittau ald Drganift und Muſik⸗ 
Direktor berufen, und ftarb den 6. Decbr. 1680. 

Ehlers befand fi) in den Jahren 1814 ald Tenorifl 
bei dem Theater in Breslau. Sein Werth als deflamatos 
rifcher Sänger und vorzüglicher Schaufpieler war nicht allein 
von Wien aus, woher Ehlers gefommen war, fonderu 
fhon früher befannt. Meifterhafte Darftellungen waren 
fein Johann von Paris, Don Juan, Karl vir. 
in Agnes Sorel. 1815 im Winter gab er vier Subſcrip⸗ 
tiond = Konzerte, die fehr zahlreich befucht waren und veran⸗ 
ftaltete im April beffelben Sahres eine „mufifalifch » beflamas 
torifche Akademie“ zum Beften der Freiwilligen. 
Eidtner (Daniel), aus Wohlau, war um 1626 
Kantor bajelbft. 

Eifenmenger (Iob.), war 1626 Kantor in Groffen. 

Eifer (Joh. v. Eifenfeld), ein ausgezeichneter Sänger 
aus Habelſchwerdt. Schon im Jahre 1698 befand er ſich 
in Prag, wo er 1704 und 1705 Philofophie fiudirte und 
als Baſſiſt an der St. Benedictkirche in der Altfladt Prag 
angeftellt war. 

Ellenberger, war zu Enbe des vorigen SJahrs 
hunderts ein gefchicter VBiolinift, Fagottift und Klarinettift 
an der berzogl. Kapelle zu Garlöruh. 

Elöner (— —) in Breslau, gab 1804: Ge: 
fänge für Disfant mit Begleitung des Kla— 
vierö heraus. Die Zerte find gut gewählt. 

Elöner (Sohann David), 1754 geboren, war 
Kantor zu Neuflädtel, und feierte 1812 fein 50jaͤhriges 
Subildum, | 

Elöner (Iofeph), Nitter des St. Stanislans-Orben, 
Direftor und Prof. des Konfervatoriums, Mitglied der 
philomatiſchen Gefelfchaft in Warſchau und ehemals erfter 
Kapellmeifter am Warfchauer Theater, if zu Grottfau am 1. 
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Suni 1760 geboren *). Sein Vater mar ein Tiſchler, 
aber fein gemeiner; er baute Klaviere, Harfen und andere 
mufifalifche SInftrumente, woraus fich mit einiger Gewißs 
heit entnehmen läßt, daß er felbft mufifalifch war, und nas 
mentlich auch die Harfe ſpielte. Eine eigentliche Anregung 
zur Zonfunft mag bei Elöner wohl nicht flattgefunden haben; 
die Liebe zu ihre fcheint ihm angeboren zu feyn. Zur Auds 
bildung berfelben that der damalige Rektor der Stadtfchule, 
Spielvogel, das Meifte. „Diefer Mann”, fchreibt Ges 
dert, „erfcheint mir noch in feiner ernften ehrwürdigen Ges 
kalt, mit einer grandöfen Lodenperide, als ein vielfeitig 
gebildeter Geift, der vermutlich auch Kirchenftüde componirt 
hat. Seine zwei Töchter riffen durch ihren Gefang zur Bes 
wunderung bin, und als fie abtraten, fam Elsner an 
ihre Stelle, der mit dem reinften Metall der Stimme ganz 
vortrefflich fang, und deshalb auch, als er nad) Breslau 
ging, um dort zu ftudiren (um das 3. 1781) an ber Dos 
minifanerfiche als Diskantift aufgenommen wurde. In 
Breslau wurde er fpäterhin fleißig bei der Oper ald Sänger 
und als Violinift gebraucht, wodurch fein mufifalifched Tas 
lent immer mehr ausgebildet wurbe, und befonders für dad 
dramatiihe Fach Nahrung erhielt, - Die Liebe zum medici⸗ 
nifhen Studium, dem er fich, widmen wollte oder follte, 
machte der Leidenfchaft zur Muſik Platz, die durch die Auf: 
munterung des Mufikdirektor Förfter und den Beifall, wos 
mit er ald Liederfomponift auftrat, genährt wurde. Im 


“) Bon biefem fleißigen und gelehrten Zonkimftler, ber uns 
Schleſiern alle Ehre macht, unb der burd fein reged mus 
fitatifhes Wirken, wie durch feinen liebenswürdigen Ghas 
zalter der Liebling des Warfchauer Publitums geworben 
ft, kann ich leider nit ausführlich Handeln. Das, was 
h bier gebe, habe ih außer bem von Hrn. Elsner mir 
gütigft zugefhidten Verzeichniffe feingr Kompofltionen größ» 
tentheils Face Zugends und Herzensfreunde, dem Regle— 
rungsd: Sefretair Herren Gedert in Oppeln zu danken. 
Elsner ift einer von denen, bie mir aus allzugroßer Bes 
Theidenheit die Mittheilung ihrer Biographieen verweis 
gert haben, 
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Breslau verftand er noch gar nichts von ber mufifalifchen 
Theorie; dennoch unternahm er die Kompofition einer Oper, 
wozu ich felbft ven Text verfaßt hatte. Einige Arien, nach 
feiner Angabe mußte ich dazu fomponiren. An unfern Um: 
gang fchloß fi) Müller, gegenwärtig Doctor medicinae 
in Liegnik an, und theilte mit uns die Liebe zurch Dicht: 
funft und Mufif”, | 

Während feines Aufenthaltd in Breslau Fomponirte 
Elöner: Verfihiedene Tänze; 2 Duos pour deux 
Violons für fi und feinen Jugendfreund Müller, Die 
FHodor’fchen Duetten, die diefe beiden jungen Männer wäh: 
rend der Ferien mit einander übten, fchwebten ihm bei der 
Kompofition ald Mufter vor. — 2 Trios für 2. Violinen 
und Baß; Violin=» Konzert in G; Ave maris stella 
für 2 Sopranftimmen mit Drchefterbegleitung für die Kirche 
St. Adalbert; einige Benedictus und Offertorien mit 
obligater PBiolinz; die Pfalmen zum Komple— 
torium; eine Art Dratorium zu den Verfen bes Fa— 
ftenprebigerd und Regens Chori P. Marcellus Knirſch; die 
Muſik zur Frohnleichnams-Proceſſion mit bla: 
fenden Inſtrumenten und obligater Orgel; Kyrie u. Gloria 
inC; Notturno inEs; Symphonie in D; Verſuche 
in deutſchen Liedern; unter andern eine Romanze, 
gebichtet von Gedert, die zu einer Oper gehören follte, 
welche beide zu Eomponiren verfuchten. Elsner's Abreiſe 
nach Wien unterbrach aber die Ausführung ihres junmidlüben 
Planes. Kaum in Wien angefommen, lag er an einer 
Lungenentzündung barnieder, die nur durch die angeſtreng— 
teften Bemühungen des Dr. Ucberlacher, feines Freundes, 
befeitigt werben Fonnte. Daher war er nicht im Stande, 
etwad mehr, ald einige Gedichte feines Freundes 
Anton Bundesmann, zweiten Kanzlei: Direftor am k. E 
Fiskalamte zu Lemberg in Mufik zu fesen. 

Von ihm, ber ihn von Breslau aus Fannte, und für 
feine Anlagen zum Zondichter eingenommen war, aufge: 
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muntert, führte er den bereits in Breslau gefaßten Entſchluß 
aus, fih der Muſik gänzlich -zu weihn, und anflatt in 
Wien die mebicinifchen Gollegia zu frequentiren, reifte er, 
nahdem er ſich durch den Umgang mit den berühmteften 
Zonfünftlern und durch das Studium der beften Parti⸗ 
turen ausgebildet, hatte, nach Brünn, wo er im Theaters 
Orchefter bei der erften Violine eine Anftelung fand. Hier 
verblich er vom Herbft 1791 bis zur Oſterwoche 1792, in 
welher Zeit e 4 Quartetten für 2 Violinen, 
Biola und Bioloncello, ferner ein Flöten: Kone 
jert für den bafigen Schaufpieler Bernhardi, der ihm 
hierzu die Paffagen vortrug, und eine Kantate, bie 
eigentlich ber Kapellmeifter ver Oper, Kmwupil, kompo— 
niren follte, fchrieb. Dies war die VBeranlaffung, baß 
Elöner durch die Bermittelung bed braven Tenorfängers 
Huß, von dem Entrepreneur bed beutfchen Theaters zu 
Lemberg und Warſchau Hrn. Bulla zwar nach Warfchau 
verfchrieben,, aber als Muſikdirektor in Lemberg angeftellt 
wurde. Hier komponirte cr nun vom Jahre 1792 bis 
1799: Mehrere Zwifhenafte zu Maria Stuart. 
Mehrere Jahrgänge von Karnevaldtänzen. Ver: 
ſchiedene Chöre zu Schaufpielen. 4 Sympho— 
nieen in D. C. D. u. Es. 3 Quatuors pour S Vio- 
lons, Viola et Violoncello. Wien bei Traͤg. 3 Qua- 
tuors, Dffenbah bei Andre (1806), feinem Freunde 
Bundesmann gewidmet. © Quatuors enCetEs. War: 
fhau. Leichtes Violinkonzert in’ D fir Fräulein Simo: 
nonia. 5 Sonates pour Violon et Violonc, Sie find 
aus ben Themas der polniſchen Nationaloper von Ste: 
phani: Die Krafauer und Goralen. entnommen. 
2 größere Sonaten für Klavier, Violine und 
Violoncell, wovon die eine in B unter dem Titel 
Grande Sonate, se. II. bei Träg in Wien erfchienen ift. 
Sonate pour pianoforte et violen. oe. X. Offenbach bei 
Andre (recenf. Allg. Mufifzeitung 1805 P. 144, und 
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1807. P- 660). Mehrere. größere und kleinere von Hrn. 
von Streicher gebichtete Kantaten, namentlich die Kan» 
tate zur Einweihung des Erzbifhofs Kitfi- 
Kitzki 17985 Kantate zurünterflüsung armer 
Soldaten: Wittwen. Gie beginnt mit einer Duvers 
ture, bie eine Schlacht darftellt (1797). Friedens: 
Kantate. Chöre und Entreafts zum Schaufpiel Las 
nufa für eine burchreifende polnifhe Schaufpieler = Ge: 
fellfchaft. Missa defunctorum brevis. Die feltnen 
Brüder, oder die vier Zauberfugeln, Oper in 
2 Alten. Das Sujet entnahm ber Komponift aus mor: 
genländifchen Erzählungen, wobei ihm die Idee ber Mo: 
zart’fchen Zauberflöte vorfchwebte. Bundesmann ar: 
beitete biefen Stoff zu einer Oper um. Der verfleis 
dete Sultan, deutiche Oper in 3 Akten, gedichtet vom 
"Bibliothefar Bretſchneider. Iskahar, polnifches 
Scaufpiel mit Gefang. Tidney i Tumma, polnifches 
Schauſpiel. Die Amazonen, polnifche Oper in 2 Ak: 
ten. Letztere 3 Opern find von dem Schaufpiel-Divektor 
Boguslamwsfi, der nah der Revolution in Polen 
Warſchau verlaflend fich mit feiner Gefelfchaft nach gem: 
berg begab, gedichte. 

1799 wurde er Mufifdireftor am Warfchauer Theater, 
Bon hier aus machte er auch eine Kunfkreife nad) Paris, 
und hat dort mehrere Duartetten fürs Klavier mit Bes 
gleitung in Verlag untergebracht. Bei der Anweſenheit 
Napoleons 1811 wurde eine Feftfantate, von Oſſinsky 
gedichtet und von Elsner Fomponirt, aufgeführt. An 
dem Namenstage- ded Kaiferd erefutirte er in der Kreuz 
fire das von ihm zu diefem Feſte verfaßte Salvum Fac 
imperatorem, einen Hymnus, der” den Beifall der Ken: 
ner erhielt. Im 3. 1815 wurde zur Beförderung ber 
Zonkunft im Rande ein Verein von Freunden ber Vokal—⸗ 
und Kirchenmufif unter dem Vorſitz der Fürflin Zamoiska 
und Elsner's errichtet. Ihr Zweck war, Mufiklehrer für 
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Schulanſtalten, Organiſten für Kirchen, ober auch Kuͤnſt⸗ 
ler für die Schaubühne zu bilden. Um das Jahr 1820 
verließ ©. das Theater. In dem darauf folgenden wurbe 
bad Konfervatorium in Warſchau, eine Anftalt für folche, 
die fih der Tonkunſt mit befonderer Rüdficht für dad 
Theater widmen, und eine Schule gründlicher Kunftbils 
bung, in ber fich die erfoderliche technifche Fertigkeit mit 
richtiger Einſicht in die theoretijchen Grundfäge vereinis 
gen, gegründet. Elsner, der durch feine vielfachen. Lites 
räriichen Kenntniffe, wie durch feine feltne artiftifche Bil: 
dung und nicht minder durch feinen lang bewährten Eis 
fer mit ber edelften Uneigennügigfeit für dad Gedeihen 
der -Zonkunft zu wirken, ganz für dieſen Platz geeignet 
war, wurde als Profeffor und Direktor des Inftituts er- 
wählt, und wirkt noch heut zum fichtbaren Gedeihen 
derfelben. | 

Im Jahre 1818 genoß er das Glüd, fein Bater 
land Schlefien, für das er mit Begeiflerung eingenommen 
ift, wiederzufehen. In dem Bade Reinerz, wo er fi 
feiner Gefundheit wegen eine Zeitlang aufbielt, lernte er 
Ebel kennen und fchägen. 

Sein Bildniß ließ der Freimaurer » Orden in Warfchau, 
beffen Borfteher er eine Zeit hindurch geweſen, lithogra⸗ 
phiren; auch befindet ſich ſolches nad) einer andern Zeichs 
nung vor feiner Biographie in den Schriften des von, 
Beguölawäty. 

In Warſchau hat Glöner von 1799 bis 1827 
komponirt: 

a) Fuͤr das Theater. 

Sultan Wampun, Oper in 2 Akten; Miekancy 
Kamkatal (Die Bewohner von Kamfatal) in 1 Akt; 
Siedm razy ieden (Giebenmal berfelbe), Liederſpiel in 
1 Akt; Stary tnpirt (Der alte Stuser), in 1 Alt; 
Nurzahad, Scaufpiel mit Gefang und Zanz in 3 Alten; 
Wienaka Ursula. (Frau Urfula), Oper in 3 Akten; Sad 


— 
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Salamona (Das Urtheil Salamons), Schaufpiel mit Ge⸗ 
fang und Tanz in 3 Alten; Andromeda, Opera seria 
in einem großen Aft, dem eine Kantate folgt *); Tribnnal 
nienidriatny (Das heimliche Gericht), Schaufpiel mit Ges 
fang und. Zanz in 4 Akten; Mieczyslaus stepy (M. der 
Blinde) in 3 Akten; Karot i Wittykind, Iyrifches Drama 
in 2 Akten. Ihm folgt eine Kantate; Szewc iKraw- 
cowna (Der Schufter und die Schneiderin), Duodrama 
in 1 At; Das Echo, Drama in 1 Akt; Sniadanie 
inpiotow (Das Fruͤhſtuͤck der Stuser), Oper in 1 Akt; 
Dona po drodze (Die Frau auf der Straße), Duodram 
in 4 Alt; Leszek biaty (Leszek der Weife), Zauberoper 
in 3 Alten **);. Rzym sowobodrony (Das befreite Rom), 
Schaufpiel mit Chören; Benefix (Die Einnahme zum eis 
genen Bortheil), Duodram in 1 Alt; Wgwozy Siera- 


morena (Die Schluchten von Sierra Morena), Oper in 


3 Akten; Kabalista (Der Wahrfager) in 2 Alten; Zo- 
kietek krot (Der König Zokietek) in 2 Akten, Jagietto 
w Tonynio (Jagietto zu Tanſchin) in 3 Aften; Ofara 
Abrahama (Abraham’s Opfer), Schaufpiel mit Gefang 
und Zanz in 4 Alten; Kantate zum Geburtöfefte 
Alexanders L,, Kaifers von Rußland, Elsner's 
erfter Verſuch in mufikalifcher Deflamation polnifcher Verſe; 
Achnliche Bearbeitung eines Schlußchors: Dde an Ko— 
pernik; Elegie auf den Heldentod des Fürften 
Sofephb Poniatowsky; Duette und 2 Scenen 
zu ber Oper Achilles von Par; 3 Scenen zu 
ber Dper Ida von Gyrowetzz 3 Scenen zu ber 
Oper Elifa von Mayer, wodurd fie in 2 Alte ges 


*) Die Duverture erfhien in Leipzig bei Breitkopf und Härs 
tet, und ift recenfirt in der Allg. Muſik-Zeitung XV. p. 
507 und XVI. p. 41. 


+*) Die Quverture erfhien unter dem Titel: Duverture aus 
Leszet, der Weife, oder die Zauberin auf 
dem kahlen Berge. Leipz. bei Breitkopf und Härtel, 
und ifi recenf. Leipz. Mufik: Zeit, XVI. pr 4i. 
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theilt wurde; Ballet: Die beiden Statuen; Chi- 
mere et Rialiti, franz. Oper für die Four'ſche Geſell⸗ 
ſchaft gefchrieben. Sie wurde darauf von G. Adams 
ſchewsky ins Polnifche überfegt, und mit Hinzufegung 
eines Rondos auf der polnifchen Bühne aufgeführt. La 
Ritrorsia disarmata, italienisches Duodrama nach Me: 
taſtaſis. — Viele Gefänge aus diefen Singfpielen und 
Dpern find im Klavierauszuge erichienen. 
b) Für die Kirche. 
1. Mit Begleitung des Orchefters. 

Meſſe in B mit ſchwacher Begleitung; Meffe in 
Dmoll und Meffe in F mit flarker Infirumentation; 
Meffe in C mit Eleinem Drebefter. Pofen bei Simon; 
Missa quatuor vocibus comitante Orchestra in G. 
Polen bei Simon; Meffe in F, ebend.; Meſſe inB; 
Neffe in C zur Kroͤnungsfeier des Kaifers von Ruß: 
land, 18295 Vespern mit fihwacer Orchefterbegleit. 
(5 Palmen und Magnificat.) ; Requiem nıusicis con- 
ceptum numeris ac piissimis votis dedicatum mani- 
bus maximi imperatorum Alexandri I. Warfchau bei 
Brzezina, für 3 Männerfiimmen, 2 Violoncello, 2 Fa: 
gotte, 3 Pofaunen, Horn, Trompeten, Pauken und Baß. 
Partitur; Motetten und Dffertorien. 1) in Es: 
Inte, Domine. 2) Salvum Fac imperatorem et regem. 
3) in & mit polnifchem Tert; Veni, sancte spiritus *). 
Leipz. bei Breitfopf und Härtel; Te Deum laudamus, 
ebend.; Hynınus deS.Josepho; Hymnus zum Weih— 
nastofe ſte mit obligater Flöte in G; Vier Antiphonen; 
Ofertorium a 4 vocibus, comit. Orch, Comu et Fa- 
gotto solo. Pofen bei Simon; Hymnus in C de $. 
Caecilia mit obligater Orgel; Psalmus: De profundis 
für drei Männerftiimmen und einige Blaſeinſtrumente. 
Barfchau. 





) Allg. Muf. Zeit. 1827. p. 559. 
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2. Ohne Drchefterbegleitung. 

Ms2a na cztery glosy. (Mefle für 4 Singfiimmen) 
Warſchau bei A. Plachetzky *); Meffe in G mit polni- 
ſchem Xert für 2 und A Stimmen, Meffe in Dmell 
nebft Gradual und Offert; Meſſe in G für 3 Männer: 
fiimmen nebft Gradual und Offer **); Meffein F für 
4 Singfiimmen, Das Benedictus beficht aus 4 Solo» 
ſtimmen nebft Chor; Meffe für 3 Männerflimmen in B. 
Dad Benedictus. beſteht aus 3 GSoloflimmen und 
Chor. Ale eben genannten Kompofitionen find in 
Warſchau erfhienen. Veni creator, achtſtimmig, für die 
' Berliner Singafabemie; Offertorium et Gloria, vier⸗ 
fiimmig ***); Veni Creator für 4 Singf.; Te Deum 
laudanıus für 4 Gingft. mit Trompeten und Paufen; 
Hymnen zur Proceffion am Frohnleichnams— 
fefte. Der legte Pfalm Ecce panis ift für 2 Ghöre 
gejchrieben. 

c) Kompofitionen verfchiebener Gattung. 
1. Fuͤrs Orcheſter. 

Sinkonie en D mit doppeltem Andante; Sinfonie en 
C. Offenbach bei Andre. oe. 11; Sinfonie en B. 1827. 
Leipzig bei DBreitfopf und Härtel; a Polon. arrangees 
d’apres l’ouverture de Lodoiska et la marche des 2 
journdes, Offenbach bei Andre; Thema mit Varia— 
tionen mehrerer Inftrumente nebft Echo; Mar- 
cia con Echo, ein Notturno. 

b 2. Für Gefang mit Orchefier. 

Kantate zum 3. Auguft 18025 Kantate zur Ein: 
weihung der muſikaliſchen Gefellfhaft 1806, 
gedichtet von dem damaligen Regierungsrath Lift; Meh— 
rere deutſche und polniſche ee für 


*) Rec, Allg. Mufit:Zeitung 1825. Novbr, No. * p- 799. 
**) Ebend, 1825. p. 802. 
*+*) Ebend. 1825. p. 799. 
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Maͤnnerſtimmen; Mehrere Trauerfantaten, wovon 
die eine: Wir werden alle Plab und Raum in 
Leipzig bei Breitkopf und Härtel erſchien; Boze zacho«» 
way krota, Heil dir im Siegerkranz ald Kantate beaw _ 
beitet; Zriumphmarfch für Blechinſtrumente. Der 
Klavieraudzug erfchien in Warfchau *). z 

3. Für Gefang und, Klavier. 

Quatuor en; F pour pianof. violon; taille et vio- 
lonc. — Quatuor en Es pour le pianof. oe. 24 Paris 
chez Lenz. Sonate a 4 mains. Paris, bei Errads; 
2 Jahrgänge für Klavier, jeder zu 12 Gahiers, 
worin Klavierftüde mit Gefängen abwechfeln; 3 polonaises, 
Paris bei Lenz und Leipzig bei VPeterö; 3 Rondean A 
la Mazurek. Leipzig, bei Peters und Offenbach bei Ans 
dre; Marche militaire, arr. pour pianof. par Riem, 
Leipzig bei Hofmeifter; Mehrere Hefte Maurers 
und anderer einzelner Lieber, wovon einiges ge: 
drudt; Einzelne Polonaiſen für Klavier und mit 
Oder ohne Begleitung. Warſchau bei Klukowski; 6 ita= 
lienifhe Arien, wovon 4 nebft einem Duette in 
Warſchau erfchienen. 

4. Für Gefang ohne Begleitung. 

Gefänge für 4, 5, 6,8,9 und 10 Stimmen 
mit polnifchem Text zum Gebrauch des Konfervatoriumd 





*) Diefe Mufit wurde bei der erften feierlichen Sitzung der 
Gefellihaft für Kreunde der Wiffenfhaften im Zohre 1811 
zu Warfhau aufgeführt. Die Hauptidee dazu war, die 
mertwürdigften Epochen der Gefhichte Polens ben Zuhd— 
tern vorzuführen, und biefe Idee war rühmlidhft ausge: 
führt. Zuerſt war der Marſch, bekannt unter dem Namen 
Jan IIM., dann die Polonaife, die unter dem Namen Kos 
sciusko beliebt ift, und endlich der Mazuref, gekannt als 
Mari der polnischen Legionen und ihres Anführerse Dos 
browsky anaebradht, Alles dieſes in der Form eines mili— 
tairiſchen Stuͤckes, gut verbunden und mit dem Thema 
eines Krakauer Tanzes abwechſelnd, ſchließt mit ernſten 
Gedanken. Das Stuͤck fand fo vielen Beifall, daß es je: 
beö Regiment einftubiren, und bei feierlihen Gelegenheiten 
aufführen mußte, 
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der Muſik. Saͤmmtlich gedruckt. Kanons zu 3, 4, 
und 5 Stimmen zum Gebraudb für freunds 
ſchaftliche Zirkel. 

Enderle, lebte um dad Jahr 1780 in Breslau, 
und war ein ausgezeichneter Violoncellift. 

Engelmann (Joh), ein Orgelbauer, zu Hirfch» 
berg geboren, baute 1735 zu Mertſchuͤtz im Fuͤrſtenthum 
Liegnis ein Rüdpofitiv an die dafige Orgel *). 

Engler (Michael), Bürger und Orgelbauer in Bres: 
lau, lebte zwifhen 1722 — 1760. Seine vorzüglichften 
Werke ftehen zu St. Elifabeth in Breslau von 56 Stim= 
men, zu St. Nicolai in Brieg von 56 Stimmen und 
in ber Giftercienjer = Klofterfirche zu Grüffau von 54 Stims 
men. Durch den Bau dieſer drei Orgeln, Die zu den 
größten in Deutichland gezählt werden, bat fih Engler 
ein ewiges Denkmal gefest. Die große Orgel in der 
Nicolatfiche zu Brieg, baute er vom Juni 1724 bis 
zum 31. Dechr. 1730, und mußte, da die Kirche ſehr 
ſchmal, und ber Platz beengt war, alle Mühe -mit der 
Bertheilung des Werks anwenden. Vielleicht dürfte ben 
Freunden der Orgel eine Dispofition berjelben willloms 
men feyn. 


Hauptmanual. Oberwerf. 


Prinzipal im Gejiht 8 Fuß nn im Geſicht 8 ‚Buß 
Salicet . 16‘ Ein anderes .„ . 4’ 
Violinb.im halb. Kia, 16 Unda maris 
Gemshorn.. 8 Rohr: Flaut 
Slaut: Major Spisflaut 
laut: Minor Quinta . 


Quinte .,% Quinte . 
Superoftave . Sedecime 
— in N Mirtur } 
equi altera ... t r 
Mirtur u. Trompete 8° was — 


+ 
* 
* 
* 

+ 
“ 
‘ 
+ 


. 
* 
[3 
Dktave „ „. KBetane u ‘Ss 5 
* 
° 





*) Gerber, Neue Auflage. 
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Rüdpofitiv, Pedal. 
— — — — ———————— En Enden 
Prinzipal im Gefiht 8 ‚Su —— im — a Buß 


Flaute allemande , 
Quinta dena, „ . Subbaß. . - iß — 1 
Flaut lieblich 4 ———— 
Oktav 2 + + Flautbaß. + * * 
Qunt . . .» Gemshornbaß . . 
Superoftan . Superoftavenbaß . 
Sebecime . 9 ce 
Mitturr .. Saticetbaß . 

a Zrompetenbaf R 
Pofaunendbag . . 
‚Ein Baß von. . 


Hautbeid . 





Es Fönnen ferner bei biefer Drgel zwei und alle 
drei Klaviere gefuppelt werden. Noch ift ein Sperrventil, 
Iremulant, Calcanten: Glode angebradt. Sieben Blafe: 
balken verfchaffen die nöthige Luft, und ein Paar Pauken 
fiehen oben an ben Statuen der Drgel, im einer Höhe. 
von 36°. Ueberhaupt bat diefe 18 Ellen hohe Orgel 
2838 Pfeifen, worunter 2812 tönende find. Die größte 
davon wiegt 1 Etr. 28 Pfd. Das ganze Werk Eoftet 
82,000 Gulden. 

Sein Enkel, der unlängft verftorbene Orgelbauer 
Engler in Breölau war nicht minder gefchidt, und hat 
viel Werke geliefert. Bei Gelegenheit des Orgelbaues in 
Peterwig bei Schweidnig gerietb er mit dem dafigen Pa⸗ 
for Anf Hüß, ber eine Beurtheilung des fehr gelunges 
nen Werkes in Öffentlihen Blättern erfcheinen ließ, in 
Nifhelligkeiten *). 

Engler (Philipp), Rektor an der katholiſchen Stadt: 
ſchule und Lehrer der Harmonie an dem k. evangelifchen 
Schulehrerfeminar zu Bunzlau, wurde am 20. April 





*) Schleſ. Provinzialblätter Jahrg. — Stck. 8. p- 160: 
Stck. 10. zn p. 395; Std. a1. p. 413. — 1806. 
Std, 1, Anh. P- 45; Ste, 2, And. P- 92. * 

gi * 
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1786 zu Seitendorf im Goͤrlitzſchen geboren. Seine 
wiffenfchaftlihe und mufifalifhe Bildung verbanfte er 
einem audgezeichneten talentvollen Manne aus der Prager 
Hohfhule. Im Drud ift von ihm erfihienen: 

Zwölf Orgelftüde verſchiedner Art und eis 
nige Tonausmweihungen, gewidmet Sr. Hoch— 
wohlgeboren dem Hrn. Geh. Ober-Regierungs— 
rath Schmedding in Berlin. Bei Trautwein. 5 
Bogen. 1822, 

Vierzehn Orgelſtuͤcke verſchiedener Artund 
einige Toönausweichungen, gewidmet Sr. Hoch— 
würden, dem Herrn Conſiſtorialrath und 
Praͤlat Sceyde Berlin bei Trautwein. 5 Bogen. 

Handbudh der Harmonie, ober theoretifch- 
praftifhe Präaludirfhule für alle, die fi, 
oder andere in der Tonfekfunft unterrichten, 
oder zu Organiften bilden wollen. 1.u. 2. Th. 
Berlin bei Trautwein 1825. 5 Bogen. 

—— Orgelſtuͤcke. Ste Sammlung. 

Im Manufcript. 

Eine kleine Generalbaßſchule. — Samm— 

lung von Vor- und Nachſpielen für die Orgel. 


— Sammlung leichter Klavierſtuͤcke. — Ei— 


nige Lieder und Motetten fuͤr Singinſtitute 
und Schulen. — Eine Feſtkantate. — Traͤuer— 
fantate. Beide mit Inftrumentalbegleitung. 

Erdmann (Anton), aus Schlefien, befand fih im 
3. 1746 ald Violoncelift und Lautenfpieler an der Fürft: 
bifchöflihen Kapelle zu Würzburg. 

Ernft (Chrift. Gottlob), Organiſt an ber evangeli: 
fhen Kirche zu Ohlau, ein Mann, der daS, was er weiß, 
feinem unermübeten Fleiße und Nachdenken verdankt, es 
zum Beften der Jugend anwendet, und der von dem im 
Urtheil ſehr firengen und lobjparenden Mufikdireftor Berner 
geihägt wurde. Der Sohn eines armen Nathsdieners 
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in Silberberg wurde er ben 2. Febr. 1778 geb. Seine 
Jugend war traurig. Bon allen Mitteln entblößt vers 
ließ er zeitig das väterliche Haus, lebte unter fremden 
Mengen, meiſt auf dem Lande, wo er nichtd lernen 
konnte, und Fam endlich in feinem achtzebnten Jahre 
durch Empfehlung nad) Kandeshut, wo er die damald im 
vortheilhaften Rufe ftehende Schule, und das gute, vom 
Kantor Bürgel geleitete Singhor befuchte. Letzterer 
erteilte den beſſern Schülern noch außerdem Unter: 
riht in praftifcher und tbeoretifcher Mufif, wobei die 
Generalbaßihule von Türf gebraucht wurde. Dadurch 
ging nun dem jungen, für Muſik glühenden. Ernft ein 
neues Leben auf. Sich der Mufif ganz zu widmen, war 
fein Entſchluß; zu Tuͤrk nah Halle zu gehn, und bei 
diefem muſikaliſchen Neftor feine Ausbildung zu begrüns 
den, fein fchönfter Wunſch. Aber beides unterblicb aus 
Mangel an der nöthigen Unterftüsung. Anſtatt deſſen 
wählte er nun das Schulfach, ließ fich in dad Schullehrer: 
feminar in Breslau aufnehmen, und hatte bier Gelegen: 
heit, die beiden Organiften Neugebauer und Berner 
zu hören und von ihnen zu lernen. Im 3.1798 wurde 
er Lehrer und Drganift in Ohlau, und arbeitet nun hier 
kit mehr als dreißig Jahren eben fo unverdroffen, als, 
meigennüßig für das geiftige Wohl der Jugend. 

Bei feinem Antritte war in Ohlau für Mufif wenig 
Sinn; durch ihn wurde er rege, Er errichtete ein Quartett, 
woran Anfangs Muſiker von Profeffion, bald nachher aber 
auh Dilettanten Antheil nahmen. Somit wurde das 
Beduͤrfniß gemeinfamer Einuͤbung und Ausführung -theils 
Heinerer theild größerer Mufifftüde bei den Kunftliebhabern 
der Stadt rege gemacht, fo daß bald darauf Sympho— 
nieen gut befest und ausgeführt werden Fonnten. © 

Grnft fah feine Anftrengung belohnt, und widmete 
jest feine Aufmerkfamfeit der Jugend. Indem er mit 
den meifien Pädagogen die Ueberzeugung theilt, Daß ber 
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den Böglingen ber Schullehrer » Seminarien' vorgefchriebene 
zweijährige Curfus unmöglich binreichen könne, diefelben 
zu brauchbaren Organiften und Muſikern zu bilden, er: 
richtete er eine Vorbereitungsſchule, fah fich bald von einer 
bedeutenden Anzahl Lernbegieriger aus der Umgegend und 
von entfernten Orten umgeben, und erlebte die Freude, ° 
fein Snftitut blühen und gedeihen zu fehen, eine Freude, 
die er auch heut noch genießt. 

Mit feinen Schülern führt ee Quartette, Quintette, 
Symphonieen, vierfiimmige Gefänge und ſtark befeste Kirs 
chenfachen auf. Ein bedeutender Theil diefer Schliler ift 
bereitö bei Schulen und Kirchen verforgtz fie flehen ihren 
Aemtern mit: Ehren vor, und haben fich gerfireut von 
‚ Ratibor bis hinter Groß-Glogau durch ganz Schlefien. 
Bei der gewiflfenhaften Eintheilung feiner Zeit. hat 
ſich Ernſt wenig in praktiſchen Kompoſitionen verſuchen 

koͤnnen. Außer zwei Heften Klavierſonaten mit Beglei: 
tung einer Violin, wovon daß erfle 1804 in Bredlau 
bei Graß und Barth in gr. Folio erfchien, componirte 
er den 96 und ben 100ften Pfalm, die einigemal in 
der Kirche zu Ohlau aufgeführt wurden. 

Etzler (Adam), Auditor und Organift an der Schule 
zu Oblau, zu Anfang des 17. Jahrh., flarb nebft den 
übrigen Lehrern der Anflalt an ber damals die Stabt 
verheerenden Peſt 1633. j 

Esler (Carl Friedrich), Prof. emeritus am Eliſa⸗ 
bethbanum in Breslau, geb. den 28. Novbr. 1766 zu 
NRuppersborf im Strehlenfhen, ift ein großer Muſiklieb⸗ 
baber, der fih um ben Gefang in Breslau bleibende Ver⸗ 
dienfle erworben bat *. Im Sahre 1803 verlammelte 
ſich faft alle Wochen ein Eleiner Zirkel von Freunden des 
mehrfiimmigen Gejanges in feiner Behaufung, um unter 


*) Seine ausführlide Biographie bis zum J. 1803 befindet 
- fih in Schummel’s Breslauer Almanach. Breslau 1604. 


p- 118. 


* 
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feiner Leitung Chöre mit untermifchten Soloparthieen zu 
bloßer Begleitung des Pianofortes einzuüben. Die Ges 
feltfchaft, fo gering die Zahl ihrer Mitglieder, und bie 
mufifalifche Fertigkeit der meiften auch war, erhielt fich 
nicht nur befeelt von Luft und Liebe zur Sache, fondern 
fie gewann fowohl durch ihren Fleiß, als auch beionders 
durch die verftändige, unermüdete und durchaus uneigen- 
nüsige Leitung ihres Anführer an, wenn auch langfa= 
mer, doch merklicyer Bervolfommung, und durch den Bei: 
tritt einiger neuen Theilnehmer an dufßerer Ausbreitung. 
Die Zufammenfünfte wurden nun regelmäßig alle Son: 
nabende gehalten, und zu den Uebungen zwei Stunden 
befiimmt. Der Berein trat nur, wenn er fich durch 
häufige Proben dazu vorbereitet hatte, unter dem Namen 
Odeon dÖffentlih auf, und trug Chöre von Glud, 
Rolle, Zumfteeg, Righini und von andern nad) 
Kräften untabelhaft vor, Ä 

Diefes Inftitut, das bei dem damald mangelhaften 
Zuftande des Gefang = Unterrichts in Breslau” dem erften 
Bedürfnifie abhalb, : ging jedoch bei dem allmälig ent: 
fiehenden Mangel an Beiträgen und Unterftügungen ein. 
Bierey *) griff Etzler's Idee auf, ‚gründete ein Sing: 
inftitut, und wenn auch bei ihm die Anzahl der Theil: 
nehmer durch die damaligen Zeitumftände (1813), wie 
auch wohl durch den voruber gegangenen Reiz ber Neuheit 
ſich veränderte, fo erbielt fich feine Anfialt fortdauernd, 
und Frönte durch vorzügliche Keiftungen die Anflrenguns 
gen des Unternehmers. Während Bierey's Abwefenheiten 
übernahm gewöhnlich Prof. Etzler die Leitung, und führte 
fie mit fchon früher bewährter gründlicher Kenntniß, Um— 
ficht und großem Eifer. 

An dem Fortbeftehen der philomufifchen Gefellfhaft | 
(fiche Art. Ebell), nahm er den thätigften Antheil, und 


*) Siehe Art, Bierey, 
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lieferte Aufſaͤtze, von denen 1) Wie ließe ſich in 
Breslau ein Liebhaber-Konzert errichten, und 
2) Ueber den Charakter der verſchiedenen 
Tonarten die intereffanteften find. 


F. 


Faber (Andreas), lebte, nach dem Zeugniß des He 
nelius in ſeiner Silesia Togata um das Ende des 16. 
Jahrh. als Rektor in Leobſchuͤtz. 

Faber (Heinrich), gab zu Ende des 16. Jahrh.: 
Compendiunı musicae pro incipientibus conscriptumy 
ac denuo cum additione alterius compendioli recog- 
nitum. Vratisl. excudebat Joh. Scharfenberg. 1582. 
heraus, Das vor mir liegende Exemplar ift mit einem 
Holzichnitte verfehen, der vier, ein Notenpult einfchlie 
ende Sänger, vorftellt. In der Mitte erblidt man ei- 
nen Greis, den Blid auf die vorliegenden Noten gehef: 
tet, und über ihm die Randgloſſe des vermuthlichen Bes 
ſitzers des Büchleins: Imago Erasmi Wratislaviae Can- 
toris ad D. Elisabethae i. u. Dergleichen mit rother 
Dinte niebergefchriebene Notaten, Sach⸗- und Wort: Ers 
flärungen, auch Berbefferungen find in Menge vorhans 
den, und deuten auf einen eben fo fachverftändigen Mus 
fifer, als der Verfaſſer felbft geweien, hin. Die Schrift 
ſcheint aus berfelben Zeit herzurühren, in der das Hefte 
chen felbjt verfaßt worden. Der Zwei bed Buches ift, 
wie aus der Vorrede hervorgeht, wefentlih auf den Ele 
mentarunterricht beſchraͤnkt, und umfaßt diefen kurz und zue 
fammengebrängt in 2 Oftaubogen. Die Vorrede ift an 
die drei Söhne de3 Dr, Nicolaus Medler, Martin, 
Nicplausd und Joſua („pueri optimae spei”) gerich⸗ 
tet und vom 28. Juli 1548 datirt. 
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Von den Regeln, die das Werk enthaͤlt, find einige, 
die Wolkenſtein in feinem Primum Musicum volumen 
Scholarum Argentoratensium, Straßburg, 1585 une 
berührt gelaffen hat. Einige mögen angeführt werden: 

1) Bei den einfachen Noten im Gegenfas von den 
mit einander verbundenen (ligatis) trägt die Lage bed 
Strihes der Noten zu ihrem Werthe nichts bei. 

2) Ein Punft hinter der Note vermehrt ihre Dauer 
um die Hälfte, 

3) Zwei Punkte oder Striche unter einer Note vers 
doppeln ihren Werth. Sub nota colorata duae virgu- 
lae positae eam albam esse demonstrant. (Fig. 1.) 

Die Regeln in Betreff der ligatae find diefelben, die 
Wolkenſtein gedrängter, und Dr. Forkel in feiner Ag, 
Geſchichte der Muſik ausfuͤhrlich erklaͤrt. 

Darauf folgen Beiſpiele zur Anwendung aller vors 
angegangenen Regeln bei den einfachen und zufammen« 
gefesten Noten. Bon ihnen befindet fi eind in dem 
Notentafeln. (Fig. 2.) 

Fabiani (Zelice), aus Ferrara gebürtig, war um 
dad Jahr 1754 Sopranift an der hochfürft = bifchöflichen 
Kapelle zu Breslau. 

Faller (Charlotte), geb. Thiele, war den 14. Oktbr. 
1758 zu Hubertsburg in Sachſen geboren, und betrat 
zuerft die Bühne in Sondershaufen. Hier zeigte fich 
bald ihr vielumfaſſendes Talent in Rollen von verfchies . 
denem Charakter. Sie fpielte die zärtliche Louife in der 
Operette: „Der Deferteur”, dann die verichlagen 
Ihädernde Franziska in „Minna von Barnhelm”, 
und wieder die Frau von Schmerling in „Nicht mehr 
als ſechs Schüffeln” in einem Alter von zwanzig 
und etlihen Jahren mit fo vielem Beifall, daß man fie 
mehrmals wegen diefer Rollen beſang. 1782 verließ fie 
Sonderöhaufen, wandte ſich nad) Anſpach, wo fie Faller 
tennen lernte umd fich mit ihr vermählte, 
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Faller, der um 1782 bei der Hoffchaufpteler - Ge- 
fenfchaft dafelbft engagirt war, ging zum koͤnigl. Theater 
in Prag, wo er nad einiger Zeit die Direktion des 
Theaters felbft übernahm, mit ihr nah Nürnberg, Er» 
langen, Bayreuth und Karlsbad reifte, ber Kriegs = Uns 
ruhen wegen aber die Direktion wieder aufgab und fich 
bei dem SHoftheater in Dresden engagirte. Bon bier 
aus wurde er vom Herzoge von Kurland nah Sagan 
berufen, wo er das herzogliche Theater einrichtete, bis er 
endlih das Privilegium im Glogaufchen Kammerdepar: 
tement erhielt. Ueberall, wo er mit feiner Sefellfchaft 
auftrat, erntete er und feine Charlotte Beifall. Im 
ihren Altern Jahren zeigte ſich ihr Talent am flärfften 
in den Rollen ältlicher und gefeßter, beſonders aber ko— 
mifcher Charaktere. Sie ftarb am 29. Juni 1803 zu 
Groß:Slogau an der Wafferfucht in einem Alter von 45 
Sahren, bedauert wegen ihres Zalents und Charakters. 


Feige (— —), Zonfünftler in Breslau in der letz⸗ 
ten Hälfte des vorigen Jahrh.; fchrieb außer mehreren 
andern Tonſtuͤcken und DOperetten von Kellner, die 
Operetten: Der Frühling und Die Kirmeß. 


Feige (Gottlieb), Violinift am Breslauer National 
Theater feit dem Jahre 1810, farb am 24. Mai 1822. 
As Hautboift im Kürafjier Regiment von Heifing- gab 
er in der Schlacht bei Sena, dem General von Blücher, 
deſſen Pferd erfchoffen ward, unaufgefodert und mit Ges 
fahr des eigenen Lebens das feinige, und erhielt dadurch 
dem DBaterlande den Fünftigen Retter. Um diefes Dien- 
ſtes willen verlangte ihn der Feldherr im J. 1813 zu 
feinem Stabströmpeter. Seine Tuͤchtigkeit als Soldat 
und Künfller erwarb ihm damald ben ruſſiſchen St. 
Georgenorden. 


Feigel, Organiſt an der St. Dorotheenkirche in 
Breslau um 1770. Er war ein braver Orgelſpieler, ber 


4 
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auch Kirchenſtuͤcke, wovon einige noch heut in der Kirche 
St. Vincent aufgefuͤhrt werden, komponirt hat. 

Felsmann (Jeremias), war von 1745 — 53 Or⸗ 
ganift an der evangel. Kirche zu Glogau, und fl. 1753. 

Fichtel, ein vor einigen Jahren verftorbener, allge⸗ 
nein gefannter und gefchäster Inftrumentenmacher in Bres⸗ 
Im. Borzüglich rühmte man feine Gefchidlichkeit im Res 
periren und Aptiren ber Biolinen. 

Fichtner (Chriſtian), Organiſt in Neuftädtel, geb. 
1740, geft. im Auguft 1796. 

Fidler (Zoh.), von Bernſtadt, vertrat anfangs ſei⸗ 
nen Vater, der Kantor dafelbft war (1770), und mwurbe 
nah 7 Jahren zum Kantor und zweiten Kollegen nad) Dels 
berufen. 

Fiedler (Andreas), wurde 1625 Kantor an der 
cvangeliſchen Kirche zu Bernſtadt, und wurde nachher fuͤrſt⸗ 
licher Kammerfekretair. 1639 begab er fich nach Bredlau, 
wo er privatifirte. 

Fiedler (Zacharias), aus Bernftadt, war bier Kole 
kge und Kantor, wurde 1663 Kantor in Del3 und flarb 
am 23. April 1690 im 27ſten Jahre feines Amtes und 
62ften feines Lebens. 

Filipp (Melchior), war um 1650 Organiſt in 
Ohlau und ſtarb am 16. Mai 1690. 

Finazzi (Filippo), geb. zu Bergamo 1710, ein 
Kafrat und guter Komponiſt und Sopraniſt, wurde 1728 
nebſt Signora Orlandi und Herrn Alberti aus Italien zur 
Breslauer Oper berufen. (Mehr über ihn liefert Gerber in 
kinem Zonfünftler-eriton. Ausg. 1790. p- 410.) 

Singer (Gottfried) *), ein Schlefier, nach der erſten 
Hälfte des 17ten Zahrh. geb. Er war Kammermufitus in 
dreslau, wurde darauf Yurpfälziicher; und 1717 fürftl. 





) Baltber, Tonkuͤnſtlerlexikon. — Dlabacz, Allg. hiſtor. 
Kuͤnſtlerlexrikon für Böhmen, — Mattheſon, — 
p- 365, Artikel Selemad. 
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anhaltifcher Kapellmeifter. Gr genoß den Ruf eined aus: 
gezeichneten Virtuofen auf dem Klaviere * Komponiſten. 


Wir beſitzen von ihm: 


3 Sonaten mit einer Violin und einem 
Baß. — 3 Sonaten mit 2 Biolinen und Baß. 
— 3 Sonaten mit 2 Bivlinen, Biola und Baf. 
— 3 Sonaten mit 3 Biolinen u. Generalbaß. 
— Tre Sonati aFlauto solo e Basso continuo, — Tre 
Sonati a Violino solo e Basso continuo. — Opera V. 
(Sonaten für 2 Biolinen und Generalbaß). — Ferner 

viele Stüde, die bei Roger in Drud herausfamen. 

Sm 3. 1706 Eomponirte er zur Feier der im December 
diefes Jahres vollzogenen Vermählung des Kronprinzen von 
Preußen, nahherigen König Friedrid Wilhelm I. die Opern 
«Sieg ber Schönheit über die Helden”, und 
“Rorane”, an denen der churpfälzifche Kapellmeifter Au: 
guft Reihardt Streiher und Volumier mit: 
arbeiteten, 

Fiſcher, Sänger und Schaufpieler am Breslauer 
Theater feit einer geraumen Zeit, genießt die allgemeinfte 

Achtung als Künftler und als Menſch, in deffen Bruft ein 
lebendiges und tiefes Gefühl für das Schöne wohnt. Er 
galt in feinen frühern Jahren als ein tüchtiger und vortreff— 
licher Baſſiſt *), und gab einige Gefänge mit und ohne Kla: 
vierbegleitung in Breslau heraus. 

Fiſcher (Roh. Earl), Kantor bei der evangel, Kirche 
zu Brieg, aeb. 1768, flarb den 7. San. 1809. 

Fiſcher (Joh. Wilh.), Fönigl. Konfifiorialratb, Kreis: 
Superintendent und Paftor an der Haupt: und Pfarrkirche 
zu St. Maria: Magdalena in Breslau, gab heraus: Ge: 
fhichte und Befchreibung der großen Orgel 
in ber Haupt: und Pfarrfirhe zu Maria-Mag— 
balena in Bredlau, nebft Denfwürdigfeiten 


*) Allg. Muf, Zeit, 1815 p. 241. 
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aus dem Leben ber heil. Gäcilia, und einer 
gefhihtlihen Ueberfiht der Erfindung der 
Drgeln. Breslau 1821, bei Graß und Barth. 

Fisner (Franz), Kantor an der Fathol. Dfarrfirche 
zum heil. Kreuz in Brieg, und Lehrer der obern Klaffe 
der Fathol. Glementarfhule.. Im Manufcript befindet fich 
von ihm eine beträchtliche Anzahl von Kirchen: Kompo: 
fitionen, unter denen der Verfaſſer 2 Saͤtze Vespern, 
14 Hymnen und die Frohnleihnams: Mufit 
erwähnt. ‘Im. Drud erfihienen bei Förfter in Breslau 
5 mehrſtimmige Schulgefänge. 

Zleifcher (Joh. Chriftoph), aus Schlefien *) (1700), 
ein fehr berühmter und erfahrner Künftler, der allerhand 
mufifalifche und befonders vorzügliche Klavier = Inftrumente 
baute, und fie für einen Preis von 60 bis 1000 Tha— 
lern verkaufte Unter andern verfertigte er einen von 
ihm genannten Theorben = Flügel von 16 Fuß-Ton, 
und ein Lautenklavier von 8 Fuß-Ton. Jenes Ins 
firument befaß drei Megifter, wovon zwei aus Darms 
faiten und das dritte aus Metallfaiten befand, während 
dad Lautenklavier zwei darmjaitene Negifter hatte. Be: 
merkenswerth ift, daß die Darmfaiten biefelbe Tempera— 
tur, ja noch eine beffere hielten, ald die metallenen, 

Slemming (Wilhelm), war von 1806 bi8 1820 
Mufiflehrer in Breslau, ift wirkliches Mitglied der fehle: 
fiihen Geſellſchaft zur Beförderung vaterländiicher Kuls 
tur, und befindet fich dermalen in Groß-Glogau. Er 
ſchrieb: 

Lieder fuͤr die Guitarre. Breslau 1804, bei 
Graß und Barth. 16 Seiten. Queerfolio. — Krieger— 
lied, befindet ſich in der ſchleſiſchen muſikaliſchen Blu— 
menleſe. Jahrg. 1801. Heft 1. — Geſaͤnge mit 

Breslauſche Sammlung von Natur und Medicin, wie 


audy — und — Anno 1718. Art. 
3. Class. I. März. p. Bat. 
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Begleitung bes Pianoforte. Breäl. bei Graß und 
Barth 1806. — Syſtem des Elementar= Unter: 
rihtd der praftiihen Muſik ohne befondere 
Ruckſicht auf ein Inftrument. Breölau 1817. 

Fliegel (Iobann) *), war gegen dad Jahr 1600 
Kantor an ber evangelifchen Kirche zu Löwenberg. Er 
bat, da er durch bie in den Jahren 1624 und 25 ganz 
Löwenberg verheerenden Peft großen Verluſt gehabt hatte, 
um WBerbefferung feines Gehaltes. Daß der für bie 
Schullehrer ausgeſetzte Gehalt Außerft dürftig geweſen, 
beweift unter andern ber 15te Paragraph ber im J. 1614 
vom Mathe zu Löwenberg feftgeiehten Kirchenorbnung. 
Er lautet **): „Bei Begräbniffen follen fie die jetzt 
gebräuchlichen Grabelieder „fingen, und dafür nicht mehr, 
ald 26 Weißgrofchen, 6 Heller fodern. Bon diefem er⸗ 
halten ber Rektor 3 Weißgrofchen, ber Konrektor 23. ©. 
3 H., ber Kantor eben fo viel u. f. w.” | 

Flügel (Florian), zu Martinsdorf bei Leutmeri in 
Böhmen geb. Der Sohn eines Uhrmachers wurde er wegen 
feiner guten Stimme ald Diskantiſt an der Domkirche in 
Leutmerig angeftellt. Später ging er in bad Kapuziner⸗ 
Elofter daſelbſt, trat aber bald wieder heraus und begab fich 
nah Schlefien, wo er fich eine geraume Zeit bei feinen Ver⸗ 
wandten in Harpersborf bei Goldberg aufbiele Als ber 
Fatholifche Rektorpoften in Loͤwenberg vacant wurde, wurde 
er. gewählt, refignirte aber im Jahre 1796, und flarb am 
28. April 1824. 

Flügel befaß großes Talent zur Mechanik, Er verfertigte 
Flötenuhren, die nach dem Urtheile Kunftverftändiger den 
Englifchen und Berlinern völlig gleichfamen, ja fie zus 
weilen übertrafen. | 


*) Benj. Gottl. Sutorius, Aphoriömen aus der Geſchichte 
von Löwenberg (Bunzlau 1784. Theil 2. Zauer 1787) 
Theil 2. p. 556. 


**) Ebend. Th. 2. p. 178. 
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Foͤrſter, aus ber Grafſchaft Glatz gebuͤrtig, ſtand in 
dem Fouquet'ſchen Regimente als Oboiſt, machte den ſieben⸗ 
jährigen Krieg mit, und lebte, nachdem er ſeinen Abſchied 
erhalten, eine Zeit in Mittelwalde, im vertrauten Umgange 
mit dem zu feiner Zeit berühmten Organijien Franz Paus 
fewang. Darauf ging er nach Wien, wo er vom Unter: 
rihtgeben lebte, und den Ruf eines gründlichen und fertigen 
Klavierfpielerd genoß. Bekannt find unter feinem Namen: 
einige Große Sonaten fürd Klavier, und ein in 
Bien erfchienenes, für feine Schhlerinnen verfaßtes Merk 
über ben Unterricht im bezifferten Generalba$ 
sur Begleitung beim Gefange. f 

Förfter (Bernhard), im 3. 1750 geb., ift einer der 
berbienteften Zonfünftler Schleſiens. Ihm verdanken wir 
eine zahlreiche Menge tüchtiger Biolinfpieler. Gr hat viele 
Jahre hindurch als Muſikdirektor die meiften Konzerte in 
Breslau geleitet, verband ein richtiges und Afthetiiches Ge— 
fühl.mit mufifalifcher Umficht, beherrichte die Symphonie, 
und gründete fich überhaupt durch feine mufifalifche Viel 
ſeitigkeit und Thätigfeit einen ausgebreiteten Ruf, den nur 
immer Tuͤrk in Halle genießen konnte. Sein Violin- 
Ipiel, in welchem er ald Virtuos glänzte, erinnerte an Ben: 
da's feelenvollen Vortrag. Diefer in dem Andenken aller 
Breslauer Muſiker lebende und gefeierte Mann ftarb am 7. 
Novbr. 1816. - 

Körfter (Joh. Ehrifl.), aus Schlefien, war ein ge 
chikter Künftler auf dem Glodenfpiele und wurde deshalb 
von Peter dem Großen im Jahre 1710 nad) Peteröburg ge: 
wufen, um auf dem Thurme der Kirche St. Iſaak ein voll: 
fändiges Glodenfpiel mit Manual und Pedal anzulegen. 
Sein Sohn 

Förfter (Joh. Joſ.), fland 1756 als Baiferlicher 
Sammermufifus zu Petersburg, und erhielt nach dem Tode 
kines Vaters deffen Stelle ald Komponift daſelbſt. Er war 
in vorzuͤglicher Violinfpieler und Orgelbauer. 


- 


⸗ 
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Foͤrſter (Joſeph), ein guter Sopranfänger aus Wuͤn⸗ 
fchelburg, that fih in den Jahren 1691 bi! 93 an ber St. 
Denedikt: Kirche in ber Altftadt:Prag hervor, und erwarb 
fi) fpäter den Ruhm eines feltenen Baßſaͤngers daſelbſt. 

Frand (Melchior) *), ein Schlefier, wurde 1603 
fürftl. Coburgſcher Kapellmeifter, und gab folgende Werke 
heraus: 

Der mufilalifhe Bergreyen, in welchem 
zubörberfi der Zenor intonirt in contrapuncto 
colorato vff 4 Stimmen gefeget. Nürnberg, 1602. 
Frankfurt 1602. | 

Contrapuncti compositi apud Baur. Francof.. 
1602. 4. 

Neue Paduanen, Galliarden vnd Intras 
den vff allerley Inftrumenten zu gebraucden, 
mit 6 Stimmen componiret. Nürnberg bei Kon- 
rad Baur. 1603, 4. 

Pfalmi contrapuncti geſetzt für 4 Stim- 
men. Franff. bei Nikol. Stein. 

Opusculum etlidher newer und alter Reuter; 
lieblein vff allerlei Art zu muficiren für 4 
Stimmen. Nürnberg bei Konrad Baur. 1603 in 4. 


Frankf. bei Stein, 


Zeutfche weltliche Gefänge und Taͤntze von 
4, 5, 6 und- 8 Stimmen. Coburg, 1604 u. 1605. 

Melodiae sacrae von 5, 6, 7, 8 vnd 12 Stim— 
men. 3 Theile. 1604 und 1607. 

Geiftlihe Gefänge und Melodieen, meift 
aus dbem Hohen Liede Salomonis genommen. 
Coburg und Erfurt 1608. | 

Newe mufifalifhe Intraden vff allerley 
Snftrumenten zu gebraudben, mit 6 Stimmen 
componiret, Nürnb, bei Paul Kauffmann. 1608. 4. 

—9 Walther ; all ie. Lexik. — Draudii bibl. class. sub ti- 


tulo Franc 
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Zeutfhe Pfalmen und Kirhengefänge uff 
die gemeinen Melodeyen mit 4 Stimmen ge: 
feget*). Nürnb. 1608. 4. 

Flores musicales, newe anmuthige Muſikali— 
ſche Blumen mit 4, 5, 6 und 7 Stimmen. 
Nürnberg bei David Kauffmann, 1610. 4. 

Vincula Natalitia, aus 9 Pfalmen beftehenbd. 
Goburg, 1611. 

Sechs teutſche Goncerte vor 8 Stimmen. 
Goburg, 1611 und 1612. 

Suspiria Musica, oder 12 Mufifalifhe Gebet: 
fein über die Paßion von 4 Stimmen. Coburg. ' 

Opusculum etlicher geiftlicher Sefänge von 
4, 5, 6 vnd 8 Stimmen, 

Ferculum Quodlibeticum e variis patellis ac ver- 
sibus Rhopalicis corrasum, ac 4 vocibus concoctum. 
1613. | | 
Zween Srabgefänge von 4 Stimmen. Go_ 
burg 1614. 

Threnvdiae Davidicae, oder 6ſtimmige Buß— 
pialmen, Goburg, 1615. 

Die trofireihen Worte aus dem 54. Kap. 
Eſaiaͤ, ® 7. vnd 8 mit 15 Stimmen auf 3 
Chören. Schleufingen, 1615. 4. 

Geiftliher mufifalifcher Luftgarten; 35 mit 
4, 5, 6 bis 9 Stimmen geſetzte Gefänge ent: 
baltend. Nürnberg, 1616.  1fter Theil. 


*) Bermutölih daſſelbe Werk in einer fpätern Auflage, daß ' 
früher und zwar 1602 in Nürnberg erfdienen war, Zwei 
barin befindliche Choral: en 


d, a,Fis,, ec, Tis, h, a 
Je rusa lem, du hoch be — te Stadt, 
und: 

d, e, Fis, 8 e, Fis, 


Sag, was hilft al le Welt? 
find allgemein eingeführt, 


8 
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Teutſches muſikaliſches froͤhliches Convi- 
rinm, 12 vierſtimmige, 15 fuͤnfſt., 5 ſechsſt. und 2 
achtſt. Lieder enthaltend. Coburg bei Salomon Gruner. 
1621. (befindet ſich auf der Bibliothek der Ritters Aka: 
bemie zu Liegniß.) 

Oda Paradisiaca, eine Hochzeits-Muſik (5ſtimmig). 
Coburg. 

Laudes dei Vespertinae, aus etlichen deutſchen 
6ftlimmigen Magnificat beſtehend. Coburg, 1622. 

Newer teutfcher Magnificat, Th. 1., 2., 3. und 
4, mit 4, 5, 6 vnd 8 Stimmen. Goburg 1622. 

: Mufikaliſcher Grillenvertreiber, in wel⸗ 
hem alle Quodlibeta, fo bishero vnterſchiedlich 
in Truck aufgegangen, zufammengebradt, 
auch mit etlihen newen vermehrt u. f. w. mit 
4 Stimmen componiret. Coburg 1622. (Ritterafabemie 
zu Liegnitz.) 

Gemmulae Evangeliorum musicae, beſtehend aus 
68 vierft. teutichen Motetten. Coburg 1623. 

. Gemmulae Evangeliorum musicae, oder Geift: 
lich muſikaliſches Werklein, darinnen die fürs 
nembſten Sprüb auß ben Evangelien zu fin= 
den, mit 5 Stimmen componiret. Sena bei 
Gruner 1624. . 

Newe liebliche Mufifalifhe Zuftgärtlein, 
in welchem fohöne Iuftige anmüthige Saden 
von allerley deutfhen Amorofifhen Gefängen 
neben etlihen Newen Intraben bei: ehrlichen 
conviviis, voce und Inftrumental zu gebrauden, 
anzutreffen, gank von Newem mit 5, 6 und 8 
Stimmen componiret. Coburg 1623. 

Sacri Coavivii Musica sacra. Coburg 1628. 

Roselutum musicum, 

Cithara Ecclesiastica et Scholastica mit 53 vier: 
ffimmigen Arien. Nürnberg. 4. 
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Psalınodia sacra, die fämmtlih im einfachen Gon: 
trapunkt gefchrieben find, und 4> und Sſtimmige Choral: 
lieber enthalten. 

Dulces mundani exilii Deliciae von 14, u, 38, 
4: und Sflimmiger Compofition. 

Der 5 1ſte Pfalm. Aftimmig. Coburg 1636. 

Paradisus musicus, enthält 66 zwei⸗, dreis und 
vierfiimmige Chorallieder, 

Bermuthlih ift Frand auch der Verfaffer der im J. 
1598, Breslau, 4. erfihienenen „Newen teutfhen 
Lieder mit 3 Stimmen. Der erfte und der 
andere Theil” Frand ftarb den 1. Juni 1639. 

Franck (Siegismund), geb. 1610, war um 1638 
Drganift bei St. Bernhardin in Breslau, und flarb den 
3. Mei 1646. " | 

Franke, Regierungs-Kalkulator in Breslau, ge: 
nicht als ein chen fo verftändiger als eifriger Kunftdilet- 
tant die Achtung der Mufikfreunde und als ein bortref: 
flicher Virtuos auf der Hoboe den Beifall des Publikums. 

Franz (Carl) *), wurde zu Langenbielau, unweit 
Keichenbah 1738 geboren, und von feinem 9ten bis 
zum 18ten Jahre in Falkenberg von feines Vaterd Bru: 
der, ber bei dem Grafen Zerotin Waldhornift und zugleich 
Haushofmeifter war, zur Muſik und Landwirthfchaft ans 
gehalten. In feinem zwanzigften Jahre, fam er ald Wald: 
bornift in die Dienfte des Fuͤrſtbiſchofs von Ed in Oll—⸗ 
müß, wo er ed auf feinem Inſtrumente zu einer folchen 
Sertigfeit brachte, daß fih in der Erefution der chroma= 
tifchen Zonleiter vermittelft der Hand ſowohl in ber Ge: 
fhwindigfeit, Höhe und Tiefe (er blies 5 Dftaven) als 
auch in der Reinheit faft fein Künftler fand, ber es ihm 
gleich geihan hätte. 

Nah dem Ableben feines Zürften wurde er nach Wien 


% 


*) Gerber, 1790. p. 439. 
8 * 
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zum Fuͤrſten Eſterhazy berufen, in deſſen Kapelle cr vier— 
zchn Jahre zubrachte. Im diefer Zeit erwarb er fich Durch 
eigenes Studium auf dem Baryton eine foldhe Fertigkeit, 
daß er mit Recht der erfte Künftler in Deutichland heißen 
konnte. Nachdem ihm aber fein Herr die Erlaubniß, hei— 
rathen zu dürfen, verweigert hatte, begab er ſich nach Preß⸗ 
burg zum Kardinal Bathiani, wo er acht Jahre blieb. Als 
der Kardinal durch Kaifer Zofeph genöthigt wurde, feine 
Kapelle zu entlafjen, ging Franz nach Wien, und gab binnen 
zwei Sahren zwölf Konzerte auf dem Baryton mit vielem 
Beifalle. Auch in Wien erhielt dieſer brave Künftler jene 
audgezeichnete Würdigung, die er verdiente, durchreiſte 
darauf ganz Deutfchland, bis er 1787 den Ruf eines Kam⸗ 
mermufitus in München erhielt. 

Das Baryton, deffen fich Franz bediente, Fam im We: 
fentlihen mit dem Inftrumente des Anton Lidl aus 
Mien, der diefes um dad Jahr 1700 erfundene Snftrument 
vervollfommnet hat, überein. Es hat die Geftalt der Viola 
da Gamba, und auf der Kehrfeite mefjingene Saiten, die 
zu gleicher Zeit mit dem Daumen gefpielt werden müffen. 
Diefe untern Saiten vermehrte Lidl bis auf 27, während 
Franz daß feinige mit 16 Darmfaiten unter dem Halfe, und 
mit 7 Darmfaiten über dem Griffbrette bezogen hatte. In 
ber melancholifch= fanften Wirkung, die Franz feinem In: 
firumente zu entloden verftand, kamen alle Zuhörer überein, 
Befonders gefiel damals' J. Haydn’s Kantate: Deut ch: 
lands Klage auf den Tod Friedrichs des Gro— 
Ben, die Franz zugleich jelbft fehr angenehm fang. Den 
Zert zu diefer Kantate findet man in ber Boßler’fchen 
Zeitung vom Jahr 1788 P- 47. | 

Franz (Ignatz), geboren zu Probau im Frankenftein: 
ſchen am 12. Dftober 1729. Cr fludirte in Glaß, und 
darauf in Breslau, wurde 1740 in das Alumnat.aufge: 
nommen, und empfing 1742 zu Olmüs die Priefterweibe. 
In demfelben Jahre wurde er Kapları zu Groß: Glogau, 


a 
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1753 Erzpriefler zu Schlawa und unternahm in demfelben 
Sahre eine Reife nach Rom. Im Sahre 1766 wurde ihm 
die Infpeftion in den drei Archipresbiteriaten Schwiebus, 
Guhrau und Schlama, und kurz darauf das Nektorat des 
Aumnats in Breslau übertragen. Zugleich wurde er Aſ— 
feffor des fuͤrſtbiſchoͤflichen Vifariat: Amtes in geiftlichen 
Sachen, Pönitentarius bei der Kathedralfirche und Bene: 
fiziat bei der churfürftlichen Kapelle daſelbſt; 1778 Direktor 
der Hauptfchulen, des Seminariums und Inſpektor der 
Trivialfchulen in Breslau. Er flarb 1791. | 

As Rektor des Alumnats genoß er die Achtung und 
Liebe feiner Dbern, der ganzen Didzes und vorzüglich feiner 
Aumnen. Er liebte diefe als ihr väterlicher Freund, be: 
hauptete fih auf der Mittelftraße zwifchen tbertriebener 
Strenge und Nachficht und that alles, was in feinen Kräf: 
ten und nach der Berfaffung des Inftituts möglich) war, um 
fie zu würdigen Seeljorgern zu bilden. Als Schulen: Di: 
reftor lag ihm die Prüfung der Kandidaten zu Schulämtern 
und der religiöfe Unterricht ob. Diefen behandelte er als 
Sahe des Verſtandes. Er, der alö Sefellfihafter lakoniſch 
war, wußte fi) den Kleinen verftändlich zu machen, und 
feiner Lehre durch die viele Liebe, die er für fie Außerte, den 
Eingang zu erleichtern, Als Verbefferer des Fatholifchen Kir: 
chengeſanges, verdient er unfre größte Achtung. Unter feinen 
Schriften, meift religioͤs-paͤdagogiſcher Art gehören hierher: 

Schlefifhes Geſangbuch zum Gebraud der 
Roͤmiſch-Katholiſchen, darin Sefänge auf alle 
hohe und viele andere Fefttage u.f.w. befind— 
li find, nebft den dazu gehörigen Melodieen 
in Noten. Bredlau, 1768. 

Choralbuh, oder Melodieen zum Sefang: 
buch. Breslau, 1778. 4. 

Freitag (Thomas), war 1641 Kantor zu Wohlau,- 
1648 Rektor und 1650 Paſtor in Wabelwitz. oͤllner s 
Wolaviographia p. 434.) 
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Freudenberg, Ober-Organiſt an der Maria:-Mag- 

dalenenfirche zu Breslau, erhielt den nöthigflen Unter: 
richt im Orgelfpiel und in der Harmonielehre von dem 
würdigen Kantor Klein in Schmiedeberg, fludirte in 
Berlin vom Staate unterftüßt, die neue Logier’fche Me: 
thode unter des Meifterd eigener Auflicht, machte im J. 
1826 eine Reife nach Italien, und wurde nach dem Tode 
des braven Dber: Drganijien Neugebauer (1827) an 
deffen Stelle berufen. Außer einigen dem Kantor Klein | 
in Schmiedeberg gewidmeten Orgelſtuͤcken hat er auch 
noh Tänze (Walzer, Eccofaifen u, ſ. w.) auf Subſcrip⸗ 
tion herausgegeben. 

Freudenberg (Sohann), 1590 in Breslau geb. 
fiudirte in Straßburg, Paris und Siena, und ftarb am 
25. Novbr. 1635 zu Danzig. Daß er ein tüchtiger 
und gelehrter Mufifer gewefen feyn müffe, befundet fol: 
gende Grabfchrift des ihm in ber Katharinenfirche dafelbft 
errichteten Denfmals: 

- Joannes Freudenbergius 

Anno Christi MDXC. Breslae in Silesia honesti na- 
tus, ibidemque qua prima litterarum rudimenta fide- 
liter formatus, Post uberioris eruditionis causa in 
Academiis nobilissimis Argentoratensi, Parisiensi, Se- 
nensi laudabiliter commoratus, Germaniae, Galliae, 
Italiae cultissimas partes prudenter contennplatus. Omi- 
nibus honestis litteratis et musicis ubique valde ca- 
rus habitus, ut nemini innotuerit, Quin et statinı 
et constanter amaretur. Ipse honestate literis ac Mu- 
sices scientia longe ormatissimus. Anno Christi 
CIODCXXXV. die XXV. Noybr. aetatis suae XLVI, 
Gedani pie et placide denatus, hic in spem Resurrec- 
tionis conditus est.’ 

Quod te nescire voluerunt in honorem Filii, Pro- 
pinqui et Amici sui. Cui vitam conservare non po- 
tuerunt, ut memoriam ejus conservarent. Se vivis 
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mortuisque Maria Eichleria, Mater non sine moe- 
rore superstes, Jocannes Kurtzmannius, Defuncti 
Consanguineus et Joannes Mochingerus Uter 
que inter multos alios beati amıantissimus. Omnes 
eum aliquando videbimus, et cum beato Freuden- 
bergio beati lactabimur. An, 1636. 
Sreudenberger (Paulus), im Anfang des 17. 
Sahrh. geb.; wurde 1650 Kantor in Wohlau Eben in 
der Abfingung der Besper begriffen (1658), überfiel ihn 
ein Schlagfluß, der ihn augenblidlich tödtete, 
Freygang (Joh. Dan.), aus Kamenz, war gegen 
dad I. 1700 geb., fludirte die Mechte, verließ jedoch 
die Jurisprudenz, wurde 1740 Drganift zu Nieder: Wiefa 
bei Greiffenberg, und ftarb 1758 am 25. April. 
Friedrich Auguft, Herzog von Braunfhweig- 
Deli. Zu den vielen vortrefflihen Anflalten, die er 
ſchon in den erften Tagen feiner Regierung für Künfte 
und Miffenfchaften fchuf, gehörte auch die Umfchaffung des 
ehemaligen herzogl. Neithaufes zu einem gefchmadvoll einge: 
richteten Schaufpielhaufe, in weldhem vom Winter 1794. 
unter der Direktion des Altern Aleri des Mittwochs 
Scaufpiele aufgeführt wurden, Während das Schau: 
fpielhaus gebaut wurde, Außerte der ald Kenner und Bes 
ſchuͤzer der Künfte hochverehrte Fuͤrſt: „Ich will e8 
nicht für mich, fondern für Andere”. Die feier: 
lihe Eröffnung dieſes neuen, feit Jahren aber wieder 
eingegangenen Hoftheaters gefchah den 23. Novbr. 1793. 
Die Geſellſchaft beftand aus guten Sängern und Mu: 
fifern. Vorzüglich glänzten $rau und Dem. Wotruba, 
Frau Gohliſch, Dem. Karoline Aleri und Bei: 
nert. Rösner, erfler Tenor, Katzor und Alert, 
ber Bater, Balliften. Das Orcheſter, worin ſich befon- 
ders Wotruba auszeichnete, wurde anfangs von Trahn-— 
dorf, fpäter aber von Metke dirigirt. Den Anfang. 
der Vorftellungen machte am 5. Juli 1794 Zemire 
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und Azor, die befannte Fomifhe Oper aus dem Frany. 
der Nina, ein Schaufpiel mit Sefang folgte. Im Laufe 
der Zeit wurden aud) Dittersdorf’ (he und Mozart’ 
fhe Opern aufgeführt. 

Der Herzog uͤberſchickte dem Kapellmeifter von Dit: 
tersdorf das Sujet zu dem Gingfpiel: Shah von 
Schiras. Der Komponift reifte von Johannisberg nad) 
Dels, und führte die Kompofition felbft auf, und wie 
berholte feinen Beſuch an dem Delöner Hofe, wo er fehr 
gern gefehen wurde, noch einigemal. 

Sm 53. 1801 reife der Herzog nach Berlin, blieb 
den ganzen Winter dort, und verlich Deld von nun an 
jeden Winter. Durch diefe längern Abwefenheiten wurden 
meiftens die Mitglieder der Bühne und des Orchefters 
veranlaßt, ihren Abfchied nachzufuhen und nah einem 
andermeitigen Unterfommen fi) umzufehen. Der Tod 
des Herzogs am 9. Dftober 1805 in Weimar Iöfte die 
Kapelle voͤllig auf. 

Friedrich (Chriftoph), zu Ende ded 16. Jahrh. 
geboren, wurde 1626 Kantor bei St. Bernharbin in 
Breslau, und fl. am 12. Ian. 1629, 53 Jahr alt. 

Friedrich (Ignatius), Priefter des Benediktiner: 
Ordens, Senior des Konvent: in Wahlftadt und Direk— 
tor des mufifalifchen Chors dafelbf. Er ſtammte aus 
der abelichen Familie von Friedeberg aus Prag, und 
genoß eine forgfältige Erziehung. Sein dem geiftlichen 
Berufe entfprechender tadellofer Wandel, feine große Welt 
kenntniß, fein liebenswürdiger Charakter und feine große 
Bertigfeit in der Muiik, verſchafften ihm die Achtung 
‚ derjenigen, mit benen er lebte, und der Kunſtkenner, die 
ihn umgaben. Als Komponift gab er fich den italieni: 
niichen Namen Pacemonti (Friedeberg). Er farb. den 
7. Sanuar 1788. ° Bon feinen zahlreichen Kompofitionen 
befindet fih auf dem Chore zu Wahlſtadt nichts mehr, 
ald 2 Offertorien. 
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Friedrich (Joſeph), Organift an ber Kreuzkirche 
in Breölau, wurde den 14. Dftbr. 1764 zu Neiffe ge 
boren, befuchte dad Gymnaſium dafelbft, und von 1781 
bis 84 die Univerfität Breslau. 

Die Liebe zur Mufit vermochte ihn, die wiffenfchafts 
liche Laufbahn zu verlaften, und fich ihr zu widmen. 
1790 wurde er ald zweiter Organift an der Domkirche 
md an der Kreuzkirche angeftellt, und erhielt, als 1819 
beide Organiftenpoften von einander getrennt wurden, 
die Stelle des Drganiften an der jest zur Pfarrkirche 
erhobenen Kirche zum heil. Kreuz. 

Friedrich galt, che Berner auftrat, und durch fein 
geniales Spiel die Aufmerkfamfeit der Freunde der Orgel 
beihäftigte, nähft Gottwald als der befte Organiſt 
in Breslau. Sowohl Lebendigkeit in feinen Prälubien, 
ald die Beherrfhung des Inftruments, wobei ihm die 
akuſtiſch gebaute und hierin alle übrigen Gebäude ber 
Stadt uͤbertreffende Kirche trefflih zu Statten koͤmmt, 
haben ihm einen namhaften Ruf verfhafft. Zu erwähnen 
it noch feine Gefchidlichkeit in Verfertigung von Flöten: 
walzen, womit er ſich in den Stunden ber Muße feit 
mehr ald 30 Jahren befhäftigt. 

Friedrih Sylvius, Herzog von Deld, geb. zu 
Deld am 21. Febr. 1651, geft. den 3. Juni 1697. 
Er war ein großer Freund der Muſik. Sinapius erzählt 
in feiner Olsnographia Ih. 2. P. 387, daß bei einer 
großen Feierlichkeit, die an dem Namenstage der damald 
regierenden Fuͤrſtin Eleonore Charlotte am 11. Juli 1687 
veranftaltet worden war, „eine ſchoͤne Musica, und 
unter andern auch eine auff hochgedachter Hergogin Er: 
lautes Namenöfeft gerichtete Glüfwünfchungs: Aria, bei 
beffen Symphonie der Prinsefiin Schwefter Elifabeth 
nebft dem Negierenden Herkoge auff der viola di,Gamba 
mitipielten, gehört ward”. 

Frit ſch (Joh. Anton), war zu: Ende des vorigen 
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Jahrhunderts Rektor in Reinerz, wurde gegen 1800 
Lehrer und Berwalter der churfürftlih Franz Ludwig: 
und General von Weſch'ſiſchen Waifenftiftung ad matrem 
dolorosam und Schreiblehrer am Fatholifchen Gymnafium 
in Breslau, und befindet fidy feit 1815 als Bade: In: 
ſpektor in Reinerz. 

Im Breslauer Didcefanblatt Jahrg. 1. P- 307 
Fündigt der Ganonifus Steiner an, daß Fritich willens 
fen, feine durch Erfahrung geprüfte Methode des gemein 
ſchaftlichen Eingunterrichts in ein Paar Blättern heraus: 
zugeben. In den von ihm herausgegebenen Schulfreu: 
den, oder praftifche Anmweifungen, wie der Unterricht in 
den Stadt- und Landfchulen, und bei den Privatbeleh: 
rungen leicht und angenchm gemacht werden koͤnne. Bress 
lau, 1803. 8. befindet fih im Abfchnitt 6. von P. 68 
bi8 80 ein Auffab „uber das Abfingen fhöner 
bäusliher Andachts-, Kirhen:, Schul:, Jah: 
reszeit-, Gelegenheit», Induftries und Volks— 
lieder inden Schulen”. 

Fritfch (Thomas), geb. am 25. Auguft 1563, 
war der Sohn des Phyſikus und Doftor der Philofophie 
und Medicin Thomas Fritfch in Goͤrlitz. Nach dem 
Zode des Johann Hencius wurde er von dem Konvente 
dafelbft zum Magifter ernannt, von dem Erzbifchof zu 
Prag beftätigt, und trat sin ein Klofter in Böhmen. 
Darauf begab er fi nach Breslau und fiarb ald Kreuze 
- herr mit dem rothen Stern im Mathiasklofter. Fritſch 
war ein ausgezeichneter Tonfünftler und wurde von Cun— 
radus alſo befungen: 

Fritschius harmonia suavisque gravisque decenti, 
Stella Sodalitii non moritura sui, 

Fritze, Sufliz: Affeffor in Schmiedeberg, vor einigen 
Jahren geftorben, war ein eben fo eifriger Verchrer als 
braver Dilettant der Mufif, Mit den nöthigen mufifas 
lichen Kenntniffen im Gebiete der Kompofition und des 
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Studiums der Partituren verſehen, leitete er einen ſelbſt 
geihaffenen Berein zu Schmiedeberg mit Umficht und 
Präcifion. Seine koſtbare mufifalifche Bibliothek gehörte 
zu den vorzüglicheren der Provinz. 

Fröhlich (Chriftoph), geb. in’ der Mitte des 16. 

,, war um das Jahr 1620 Kantor an. der evanz 

geliihen Kirche zu Strehlen, ® 

Frühauf (Heinrich), Schullehrer in Greuzburg, 
wurde am 15. Ianuar 1800 in Rudolftadt am Bober 
geb., beſuchte von 1816— 18 das evang. Schullehrer: 
Seminar in Breslau, und wurde, nachdem er fich einige 
Sabre in dem Haufe des mufi Fliebenben Grafen von Reis 
henbach⸗ Krafhnis und darauf in Wirſchkowitz aufge 
halten hatte, im 3. 1821 nach Greuzburg berufen. Ein 
guter Schüler Berner's hat er fich bereits in mehreren 
Kompofitionen verfucht und herausgegeben: Polonaise 
pour pianof. Breslau, bei ©. Förfter. — VBariatio: 
nen über einen Wiener Walzer. Breslau, bei 
Grufon und Comp. 

Fuchs (Georg) ‚ in Prettin geb., war gegen das 
1560 Kantor in Greiffenberg, und ſtarb 1591. 

uhrmann, Kapellmeifter bei dem erften Schuͤtzen⸗ 

in Breslau, iſt ein Virtuos auf dem Wald: 
und Komponift für fein SInftument. Die Fort: 
Khritte, die das unter ihm fichende Muſikchor gemacht 
—J— eben ſo ausgezeichnet, als ſie von Seiten des 
— anerkannt werden. 
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ug wurde 1622 Nektor in Greiffen⸗ 
41640 Kantor in Löwenderg, wo cr am 22. 
t im -59flen. Iahre feines Lebens flarb. 
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Gabeler (Jacob), geb. um das Jahr 1520, war 
um 1579 Ludimodorator in Wohlau. 

Gabriel (Fr. W), Iugendlehrer in Breslau, gab 
bei G. Förfter dafelbfi heraus: Der zerbrodhene Teu: 
fel. Gedicht von Langbein mit Begleitung des Pianof. 
— 3 Gefänge, mit Begleit. des Pianof. — 4 Lie: 
der für die fröhlihe Laune, mit Begleitung des 
Pianof. — 6 leichte Lieder für die Jugend, 

Gaͤmmrich (Heine), Kantor an der Pfarrkirche 
in Bunzlau, flarb nach einer ruhmvollen, faft funfzig- 
jährigen Amtsführung im Jahre 1779. Noch jeßt rühmt 
man fein vortreffliches Orgel: und PViolinfpiel. 

Garczynska (Wilhelmine, Frau von). Der Ver: 
faffer führt die Worte eined Neferenten an, der über 
den Zuftand der Muſik in Breslau im Jahre 1819 ei: 
nen ausführlichen Bericht liefert *), 

“Sie ift die Tochter unfers, als Komponift und Dr- 
chefterdireftor rühmlichft bekannten Muſikdirektor Bierey. 
Es ließ fih von ihrem kunſtverſtaͤndigen Vater erwarten, 
daß er ſeiner einzigen Tochter eine nicht gewoͤhnliche mu⸗ 
ſikaliſche Ausbildung geben wuͤrde, und Dem. Bierey 
glaͤnzte ſchon ſeit zwei Wintern in den hieſigen Konzerten 
als eine wackere Saͤngerin mit lieblicher Stimme und 
ſchoͤnem Vortrage. Seit einem Jahre iſt ihre Stimme 
immer lieblicher, feſter und ſicherer geworden, -und fie 
verbindet mit ſchoͤnem Tone eine Leichtigkeit in Bindun: 
gen, Paflagen, Läufern und Trillern, wie fie nur fleis 
figes Studium und Beharrlichfeit erzeugen fann. Gie 
war eigentlich nicht für das Theater beftimmt, und nur 
das Zureden mehrerer Freunde, und cine Auffoderung 
der Direktion vermochte den Vater, einen theatralifihen 
Berfuch mit ihr zu machen. Sie betrat am 25. Mär; 
in der neu einfludirten Oper: Das fleine Roth: 
J 


*) Reipz Allgem, Mufit: Belt, 1819 p. 787. 
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kaͤppchen von Boyeldien, ald Rofalieb zum erftens 
male die Bühne, und entwidelte ik biefer Rolle nicht 
nur bedeutendes Talent, fondern eine bedeutende Kunfts 
fertigfeit. Ihre liebliche Figur, ihre ungezwungener Ans 
Rand, die Leichtigkeit ihrer Bewegungen, die Natürlich 
feit ihrer Sprache, alles vereinigte fi in ihr, ben laus 
teften Beifall einem Publitum zu entloden, das eben 
fonft nicht zu den erregbarfien gehört; fie wurde nach allen 
vier erften hinter einander gegebenen Vorſtellungen ſtuͤr⸗ 
milch hervorgerufen, und unfre Bühne Fann fi gratu= 
Iren, eine Sängerin gewonnen zu haben, die mit tref: 
lihem Gefang gleich gutes Spiel (welches bei den Saͤn—⸗ 
gern fo häufig fehlt), ſchon mit zur Bühne bringt. Sie 
dat außer der Rofalieb bis jebt die Rollen ber Ma: 
tiane in Solimann II, der Müllerin und des 
Setthen im Schiffskapitain alle mit Beifall ge 
geben”, | 

Im Jahre 1821 vermählte fie fih mit dem Herrn 
von Garczynska, verließ die Bühne, wurde aber nach 
Verlauf zweier Jahre wieder veranlaßt, fih von. neuem 
bei dem Breölauer Theater zu engagiren. Vermißte man 
auh an ihrer Stimme die frühere Stärke und Ausdauer, 
fo hatte fie doch an Lieblichfeit und Biegfamkeit nichts 
verloren, und Frau von Garczynska war bis zu dem Tage, 
wo fie Breslau verließ, um fich zu dem Theater in Mainz 
zu begeben (1829 im Winter), eine dem gefanglieben: 
den Publifum immer höchft willkommene Konzertfängerin. 


Garde (Joh. Chriftoph), zu Ende des 17. Jahrh. 
geb.., wurde 1708 Schulfollege, 1712 Kantor zu Glos 
gau, und hatte den Unterricht in der zweiten Klaffe ber 
dafigen evangelifhen Schule geleitet. 


Gareid, ein vortrefflicher Bioloncelift um 1750, 
war in Mähren geboren, und lebte bald in Kanth, bald 
n Schweidnitz und Breslau. 
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Gaſto (Abraham) *), wurde am 21. Mai 1570 
geb. Sein Vater? Konful in Schwiebus, aus einer an 
gefehenen Familie ftammend, gab ihm eine forgfältige 
Erziehung, und beflimmte ihn für das juriflifhe Fach. 
Gaſto's Gefhidlifeit und Kenntniffe erwarben ihm 
bald das MWohlmwollen des Haufes Rihard Shulen-= 
burg, das burch feinen Glanz, Reichthum und durch feine 
Verdienfte den erfien Rang in und um Schwiebus behauptete. 
Eine Rede, die er zum Leichenbegängniffe ſeines Gönners 
verfaßt hatte, verichaffte ihm den Ruf großer Gelehrfamfeit. 
Er wurde Syndikus und Juſtiz-Aſſeſſor in der Niederlaufiß, 
und 1605 nach Wien ald Abgeordneter zum Friedensfchlufie, 
der zwifchen Rudolph IL. und Stephan Botskaj verhandelt 
und 1606 abgefchlofjen wurde, von den laufisifhen Stän: 
den gelandt. 

Gaſto war nad) dem Zeugniffe des fchlefifchen Gefchicht: 
ſchreibers Henelius ein großer Redner, Dichter und Ton⸗ 
Fünfiler. 

Gdacius (Adam) **), zu Greuzburg 1590 geboren, 
war in Thorn und darauf in Wilna Kantor. Im SF. 
1644 wurde er Prediger in feiner Vaterſtadt und flarb 
in feinem 98ſten Jahre, 1688. 

Außer mehreren Werken, die nicht ins muſikaliſche 
Gebiet gehören, gab er eine Schrift: Von den Al: 
tären‘, Bildern und Orgeln in Kirchen, Brieg, 
3 Bogen, heraus. 

Gdacius (Zobiad), in Pitfchen geboren, war gegen 
1690 Rektor und Kantor in Feftenberg. 

Gebauer, Kantor und Organift an der evangeli= 
- fohen Kirche in Landeshut, wurde 1737 geb. Sowohl 
die Eigenfchaften feines Charakters, als das Angenehme 
feines Umgangs, vor allem aber feine muſikaliſchen Kennt⸗ 


*) Henelii Silesiographia. I. VII. p. 547: 
*+) Ehrhardt's — Art, Brieg, pı 472. — Wittii dia- 
rium biogr, T, ı. p. 1688. 
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* erwarben ihm die allgemeine Achtung und Liebe. 

Gr flarb am 23. Dechr. 1784. 

Gebauer (Franz Xaver), Kapellmeifter an der Au⸗ 
guftiner Hof Pfarrkirche in Wien, war im J. 1786 in der 
Grafihaft Glatz geb. Im feiner Jugend hielt er ſich einige 
Sahre in Breslau auf, und bildete fich hier zu einem fchäßs 
baren Organiften. 1812 wählte er Wien zu feinem be: 
ſtaͤndigen Aufenthaltsorte, wo er ſowohl ald Lehrer im Kla⸗ 
vieripiel, als durch feinen Beitritt zu dem damals errichteten 
großen Mufikverein, jene intereflanten Befanntfchaften 
machte, welche ihn in der Folge bei feinen Unternehmungen 
ſo theilnehmend unterflüßten. Ganz ohne Gigennuß, viel: 
kiht gar mit beträchtlichen Aufopferungen brachte er den 
ihm anvertrauten Chor in der Auguftinerfirhe, wo er im 
3. 1821 Kapellmeifter wurde, auf jene Stufe, daß höch- 
fend die Hoffapelle mit feinen Produktionen wetteifern 
konnte. Als Organiſt an der St. Stephansfirche gründete 
er die wöchentlichen Concerts spirituels, die mit feinem 
Hinſcheiden aufhörten. Er ftarb für die Kunft und feine 
sreunde zu früh am 13 Dechr. 1822. Zu feiner Todtens 
feier wurde in der Kirche, wo er mit Eifer und Glüd ges 
wirkt hatte, das Requiem von Mozart aufgeführt. 

Gebel (Georg), Drganift an der St. Chriftophori- 
firhe in Breslau, ift bafelbft 1685 geboren. Sein Vater 
fand in der fogenannten grünen Kompagnie, und beftimmte 
ihn dem Schneiderhandwerke, Aber in feinem achtzehnten 
Sahr warf der Sohn, wie er in feiner Autobiographie *) ers 
Hhlt, die Nadel weg, und begab fich in die Lehre des da⸗ 
mals berühmten Franz Tiburtius Winkler, Orga— 
uften an der Domkirche in Breslau, und hatte hier Gelegens 
kit, die pfalzgräfliche Hoffapelle, die fich zu diefer Zeit in 
Sreslau aufbielt, Fennen zu lernen, und die Virtuojen ders 
ilben entweder nach dem vorgefchriebenen Generalbaffe auf 





) Matthefon, Ehrenpforte p. 407. 
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dem ‚Flügel zu begleiten, ober ihren Phantafieen nach dem 
Gehdre zu folgen. Der Unterricht des Organiften I. H. 
Kraufe, der Winklern im Amte folgte, und im Fu- 
giren und Präludiren alle damals lebenden Drganiften 
Breslaus übertraf, bildete feine mufifalifchen Kenntniffe 
völig aus, und machte ihn gefhidt, dem Rufe eines 
DOrganiften an der Pfarrfirche in Brieg folgen zu koͤnnen 
(1709). Hier lernte er den fürftlich Gothaiſchen Kapell: 
meifter G. H. Stölzel fennen, lebte mit ihm in ben 
freundfchaftlichften Verhältniffen, und erhielt durch ihn 
die Kuhmann'ſchen Kompofitiond:Borfchriften 
und 3. Theile’5 Setz- und Kontrapunkts-Re— 
geln, die er zu feinem Studium fleißig benußte. 1713 
wurde er Organiſt an der Chriſtophorikirche in Breslau. 
Er hat komponirt: 

Bier Dußend Choralia mit untermifhten 
Arien. — 4 Dutzend Konzertftüde. — 5 Dus 
tzend Kantaten. — 2 Dugend Pfalmen. — Ein 
Daflions = Dratorium. — 2 Dupendb große 
Klavierfonzerte. — 2 Dutzend Präludien und 
Fugen, bie meiften für 2 Klaviere und Pedal. 
— 2 Dutzend Choralia (2te Sammlung). — Eine 
Menge Kantaten, Parthieen, Chaconnen *), 
Arien mit Bariationen u.f.w. — Ein großer 
mufifalifher Shneden=:Zirful. — Einige Ka: 
nons *). — Ein Pfalm mit 2 SHören. — Eine 
infirumentirte Meffe u.f.w. 

Gebel erfand ein Klavihord mit Bierteltd: 
nen, ein großes Klaviercimbal- mit Manual 
und Pedal in 6 vollfommnen Oktaven. 


*) Chaconne, Ciaconne, ein ehemals in Italien und Spas 
nien beliebter Tanz im langfamen Dreivierteltaft. 


**) Unter biefen ift ein Kanon von 30 Stimmen, der zworf⸗ 
mal durchgeſpielt werden muß, ehe man in ie Anfangs: 
ton zuruͤckkehrt. 
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“ Gebel (Georg) *), Rudolſtaͤdtiſcher Kapellmeifter, 
war der ältefte Sohn des Vorigen und am 25. Dftbr. 
1709 in Britg geboren. In feiner zartefien Kindheit - 
äußerte er cine bewunderungswuͤrdige Empfänglichkeit für 
die Mufif, und war nie ruhiger, ald wenn er ein Kla— 
vier fpielen hörte, oder er felbft die Zaften berühren 
fonnte. Der Vater, erfreut duch Die erjien puren 
eines glädlihen Talents, machte nad) dem dritten Jahre 
feined Sohnes mit dem mufikaliichen Unterricht den An- 
fang, und wurde mit dem bejien und erwünfchteften Er— 
folge gekrönt. Der Knabe, faum ſechs Jahr alt, wurde 
ber Gegenſtand allgemeiner Bewunderung, und überall 
fah und hörte man ben Eleinen Virtuofen gern. Auch 
auf der Drgel und im Studium bes Generalbaijes machte 
er jolche bedeutende Fortſchritte, daß er im zmölften Sabre 
von dem SHerzoge von Dels nach Oels berufen wurde, 
fi auf der Orgel hören zu laffen. Bon diefer Zeit an 
überlich ihm, ber Vater die Führung feines Amtes gänzlic) 
und fing nun den Unterricht in der Kompofition mit ihm 
on. Nicht minder trug auch die damald in Breslau 
blühende italienische Oper, wobei er öfter den Flügel 
foielte, und ber Umgang mit den berühmten Mufikern, 
Fedele, Johann Georg Hoffmann, Krauſe 
und Kropfgans zur Erweiterung feiner Kenntnijfe und 
Berbeflerung feines Gejchmads bei. 

As Reimann, bisher zweiter Organiſt bei ber 
Kirhe St. Maria- Magdalena nah Hirſchberg berufen 
wurde, trat Gebel in feine Stelle. Hier komponirte er 
für die Kirche St. Matthias eine Meffe, die den Bei: 
fall der Kenner erbielt, arbeitete flır fein Kirchchor unab— 
laͤſſig, und fchrieb eine Menge Konzerte für Violine, 


% 


*) Gerber, ı p. 482. — Marpurg's Beiträge. 
Bb. ee s Lebensbeſchreibungen berühmter Dus 
fiter n 66. 
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Aldte, Klavier, Biola da Samba und Laute, 
viele Symphonieen, Trio und Duos. 

Nachdem er durch feinen unermüdeten Fleiß ein fehr 
guter DOrganift und Klavierfpieler, und der Lieblingsfom: 
ponift des Publikums geworden mar, erhielt er vom Der: 
zoge von Deld dad Diplom eines Kapelimeifterd, und 
fomponirte in biefer Zeit außer Zwei Kirchen-Jabr— 
gängen noch vieles für bie Kammer. 1735 erhielt er 
einen Ruf nah Dresden in die Gräfl. Bruͤhl'ſche Kapelle, 
wo er auf Veranlaffung des Grafen Brühl bei dem alten 
Hebenftreit auf dem Pantaleon *) Unterriht nahm, 
und in Kurzem feinem Meifter gleich Fam. 

1747 wurde er Konzertmeifter in Rudolftabt, und 
bald darauf Kapellmeifter. Der große Beifall, den feine 
Kompofitionen bier fanden, machte, daß er unermüdet 
Tag und Nacht faft ununterbrochen arbeitete, fo daß end» 
lich fein von Jugend auf kraͤnklicher Körper diefen Anz 
firengungen unterlag, und Gebel an den heftigften Ans 
fällen der Hypochondrie am 24. Septbr. 1753 flarb. 

Der vielen Sachen, die er in Dresden fomponirt bat, 
nicht zu erwähnen, hat er in Rudolſtadt innerhalb der 
6 dafeldft verlebten Jahre verfertiget: Zwei vollſtaͤn— 
bige Jahrgaͤnge. — 2 Paſſionsmuſiken. — 
12 DO peretten. — 100 Symphonieen, Partbieen 
und fehr viele Konzerte für Flügel und andere 
Inſtrumente. — Dedipus. 1751. — Medea. 
1752. — Tarquinius Superbus. 1752. — So: 
phonisbe. 1753. — Marcus Antonius. 1753, ge: 


*) Diefes von Pantaleon KHebenftreit gegen bad Jahr 1700 
erfundene Inſtrument ift ein großes Cymbal in der Form 
eined Oblongums, weiches mit Darmfaiten bezogen ift, _ 
bie auf eben jolchen Stegen ruhen, und eben fo behandelt 
werden, als bei dem gewöhnlihen Gymbal. Die erfen 
Snftrumente dieler Art Hatten jtatt des Bodens eine 
zweite Refonnanzdede, die mit Drabifaiten bezogen war. 
(Koch’3 Eurzgefaßtes Dandwörterbudh der Muſik. Keipzig, 


J 


1807. p. 266.) 
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dihtet vom Juſtizrath Klaß. — Eine Weihnachts— 
muſik, fein Meiſterſtͤck. — VI Sinfonies à 4, 6 et 
8 voc. befanden 4 noch 1790 bei Breitfopf und Härs 
tel in Leipzig im Manufcript. 

Außer einer Parthie fürs Klavier, Nudolftadt, 
iſt von feinen zahlreichen Kompofitionen fonft nichts ges 
drudt worden. 

Noch iſt eine Arbeit zu erwähnen, bie er während 
feiner Anwefenheit in Dels geliefert. In den gelebrten 
Neuigkeiten Schlefiens, Schweidnitz Jabrg. 1748. 
pP 55. wird fie folgendermaßen angeführt: 

«Das durch den Gegen Gottes und bie Sorgfalt Sei: 
nes Durchlauchtigen Herzogs aus jeiner Aſche fih al: 
mählig wieder aufbauende Dels hat ein ſchon ziemlich 
farkes Collegium musicum angefangen, welches auf dem 
Landes-Saal dafelbft gehalten, und auch von Breslau 
aus alle vier Mochen befuchet wird. Deſſen erfie Eröff: 
nung geichahe ben 6. Februar 1734 in einer wohlein: 
gerichteten Serenate, duch die Poefie Ph. v. d. €. N) 
und Kompofition G. Gebell's, welche dafelbft gedruckt ift, 
und die Ruhe ber freien Künfte bei allgemeiner Untube 
borftellt”, 

Gebel (Georg Stegismund), der zweite Sohn bed 
Drganiften Georg Gebel, war Unterorganift an der Haupts 
kirche St. Eliſabeth in Breslau, wurde 1748 Organiſt 
an der Hoſpitalkirche St. Trinitatis, 1749 Ober-Or⸗ 
ganift zu St. Elifabeth. Sein Vater, der alt und Fran: 
lich geworden war, ging zur Hofpitalficche ald Organift 
über. Um das J. 1757 findet DVerfaffer einen Gott: 
fried Gebel als Ober: Organiften an der Elifabethfirche 
angeführt. Vermuthlich aber ift dies Fein anderer, als 
Georg Siegismunt. 





*), Duded, der den Namen Philander vonder Erle 
zu führen pfleate, Ä 
9 * 
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Gebhardt, lebte um das Jahr 1770 in Breslau, 
und genoß den Ruhm eines audgezeichneten Vtolinfpielers, 
beſonders im Adagio. 

Gehirne (Franz), Regens Chori und Mitglied des 
aufgehobenen Stifts ad St. Matth., war 1752 geboren. 
Ueber feine näheren Lebensverhältniffe hat ſich der Ber: 
faffer Feine authentifche Gewißheit verfchaffen koͤnnen. Aus 
feinen Kompofitionen, bie er für die Matthiasfirche ge— 
fchrieben hat, und die fih bis jest noch im Manuferipte 
befinden, leuchtet ein bedeutendes muſikaliſches Talent 
und ein großer Reichthum von Fontrapunftifchen Kennt— 
niffen hervor, wenn auch fo manches darin die Fehler 
Hjenes Zeitgefhmades in fich trägt und dem Mefen Achter 
Kirchenmufik widerfpricht. Gehirne fcheint durch den Ober: 
organiften J. G. Hoffmann fehr viel gewonnen zu 
haben, und wurde von dem Kaufmann Knoll in Bres— 
lau, einem ſehr veritändigen. Kritifer und dem Ober: _ 
Organiſten Berner, dem Vater, mit dem er allmonatlich 
“colloquia nnisicalia” zu halten pflegte, ſehr geachtet. 
Er farb an den Folgen feiner Ihwammigen Leibeöbes 
fchaffenheit und feines dicken Halſes, und wurde am 13. 
März 1811 des Morgens todt, auf der Erbe liegend, 
gefunden. 

George (Bottl. Friedr.), Kantor an der evangel. 
Kirche in Warmbrunn. Er war der Sohn des Folgenden, 
fludirte auf dem Gymnafium in Liegnis, befuchte darauf 
das Seminar für Schullehrer in Breslau, und verdanfte 
feinem FZalente zur Mujit den Kantorpoften in Warm: 
brunn, den er 1790 erhielt. 

George (Joh. Heinrich), geb. 1735 zu Muͤhlſeiffen 
bei Greiffenberg. Er fludirte in Halle, widmete fich bes 
fonders der Mufif und dem Schulfacdhe, wurde nach feiner 
Rückkehr Kantor und Schulfollege in Nieder-Wiefa bei Greif: 
fenberg, und 1773 Kantor und Organift an der evangel. 
Kirche in Warmbrunn, wo er am 30. März 1790 ftarb. 
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Gerhardt (Joh. Heinrich) *), Kantor zu Et. Ni: 
colat in Brieg, geb. am 4. April 1708 in Groß: Weigels: 
dorf im Delönifchen, war der Sohn des Magijier Mart. 
Benj. Gerhardt. Er erhielt feinen erfien Unterricht 
in der Mufif bei den Kantoren Bande, Oehm, Pitſchky und 
Antoni zu Brieg, befuchte das daſige Gymnafium unter 
dem Meftor Bernhard von Sternheim, widmete 
Zeit und Fleiß neben feinen griech. und latein. Studien auch 
der Muſik, und bezog 1730 die Univerfität Sena, um den 
philofophifchen und theologiſchen Vorlefungen der Profefforen 
Buddeus, Mall, Hamburger u. |. w. beizuwohnen. 
1739 wurde er nach Brieg ald Kantor zu St. Nicolai be: 
rufen, welche Stelle die Gerhardt’fche Familie ſchon feit 
Hundert Jahren bekleidet hatte. 

Geſſner (Salomo), war ein Sohn des Predigers 
Paul Geſſner um 1559 zu Bunzlau geboren. Anfangs 
befuhte er die Schule in Troppau, nachher aber erhielt er 
Privat» Unterricht. Bei der bamaligen großen Theurung in 
Schlejien mußte er fein Brod durch Betteln erwerben und 
fam in gleicher Abficht zu einem Goldfchmidt in Breslau, 
der ihn aber als Hauslehrer bei fich behielt. 1576 begab 
er jih zu Fuß nah Straßburg, wo er in dad Wilhelms— 
Collegium aufgenommen wurde, und die Damit verbundenen 
Bortheile genoß. Hier hörte er auch den als muſikaliſchen 
ZTheoretifer berühmten Brof. Woldenftein, einen Sthlefier, 
und Dafypodius in der Mathematif, 1583 fam er als 
Magiſter nady Breslau zurüd, und wurde Erzieher des ein— 
zigen Sohnes des Eaiferl. Geheimen Rathes Dupdith. 1585 
wurde er Rektor, 1589 nad Stettin berufen und zuleßt 
Prof. der Theologie in Wittenberg, wo er 1605 farb. 

Er hat viele Schriften hinterlaffen und war ein großer 
Kenner-und Berehrer der Mufik. Er fehrieb: CHriftliche 
Detrabtung des Pſalters. Wittenb. 1599. 8. 


*) Gomolke, Schleſ. Kirchen : Hiftorie Th. 1. p- 45 
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Girarduzzi, ein treffliher Violinfpieler in Stalien, 
engagirte ſich 1728 im Sommer bei ber italienifchen 
Oper in Breslau. 

Giebel (Jacob), geb. zu Lauban 1549, wurde 1570 
Kantor an der Frauenfirche in Liegnitz, und flarb 1600 am 
8. Juni. Auf feinem Grabfieine ift folgende Infchrift: 

Chr, Mort. Resuscit S. 

Hac sub urna quam olim Jacob Giebel Luba Lusat. 
Eccl. Lign. ad B. Virginem per XXX ann, Cantor et 
Schol. Collega sortitus est Caspar Reussnerus Gold- 
berg. prinium Pätr. post dict. Lign. et ad D. Virg. 
Eccles. Cantor et Schol. Colleg. ad ann. XXIII. Vi- 
rum ut doct, sic erudit non sine spe resurrect, pos. 
Barbara Roesselia, Vid. et Libb. superstit. Ob ille 
An. Chr. MDC M. Jul. Hic A. M D.C. XLIII. D, 
XIII. Febr. Postq. vivis interfuiss. Prior LI, Post L. 
H. XXIX. D. Vi. 

Gigas (Georg), ber jüngere, Hain genannt, 
wurde 1585 Kantor, und 1588 Rektor in Wohlau, 
Er fiarb 1600. 

Giufti (Maria), genannt Romanina, eine Römerin 
von Geburt, Fam 1725 mit einer Gejellfchaft italient: 
ſcher Sänger nah Breslau, engagirte fich bei der Oper 
dafelbft, ging aber in dem folgenden Jahre nach Prag. 
Sie war Sängerin ded Prinzen Konftantin von Polen, 
und ercellirte mit ihrer vortrefflichen Stimme. 

Glaͤſer (Joh. Ehriftoph), Organiſt bei St. Marias 
Magdalena in Breslau um das 3. 1713. 

Blauer, Dies ift der Name einer Familie, bie 
vom Sahre 1662 bis 1780 und vielleicht noch darlıber 
ununterbrochen das Organiften= Amt in Alzenau im Gold: 
berger Kreife verwaltet hat. 

Glettinger (Georg), ein tüchtiger Drganift und 
Stabes Kunfipfeifer in Breslau, war bei der Pfarrkirche 


— 
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St. Marias Magdalena 42. Jahr hindurdy Adjuvant, und 
farb in feinem adtzigften Jahre. Beruͤhmter, ald er, 
it fein Sohn 

Glettinger Sob.), Ober : Drganift an der Haupt 
lirche St. Elifabeth in Preslau, war dafelbft den 20. 
Aug. 1661 geb., genoß von feinem Vater den forgfäls 
tig nterricht in der Mufif und erreichte eine vorzuͤg— 
iche Fertigkeit auf dem Klaviere, der Violine, Harfe, 
Viola di Samba, Bidla di Bardone und auf * Blaſe⸗ 
infirumenten, Im S. 1684 unternahm er eine Reiſe 
nah horn, Danzig, nach Litthauen, Preußen und Pom— 

), und wurde 1685 ald Rathsmuſikus nad) Danzig 
Kerken. 1690 erhielt er jedod die Stelle eines Ober: 
Organifien zu St. Elifabeth in Breslau. 

Gloatz (Sacob), in Groffen geb., wurde am 7. 
Novbr. 1614 Kantor in Glogau, und blieb bis zum 
Sahre 16283 in dieſem Poften. 

Goczalkowska (Joh. Eliſabeth, Baronin von) *), 

eine vieljeitig gebildete Dame. Sie hatte die Tatei- 
ice, deutihe, franzöfiihe und polniſche Sprache in glei: 

Gewalt, tr rat als Shhriftfiellerin auf, und befaß eine 

Fertigkeit in der Muſik. Sie lebte im Anfange 
rigen * auf ihren Gütern im Oppler Kreife, 

BOdofreduß, der erſte Biſchof in Schlefien um 
das Tahr 966, ein Römer von Geburt, war ein eifri- 
ger Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaften. Ex ver- 
hrieb Bücher aus Italien, ordnete den Unterricht des 
Volks und führte den Gefang in den Sirchen ein. Kund— 
mann in feinen Academiae et Scholae Gernianiae p. 14. 
behauptet: Muthmaßlich haben die Studenten und jungen 
Canonici gleichfalls ihre missalia, cantionalia und bre- 
viaria muͤſſen abjipreiben, auch die Noten fingen lernen, 







) J. C. Eberti, Schleſiſches Hod: und Wohlgelakrtes 
Frauenzimmer p. 31. 
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fo Anfangs erbaͤrmlich ſchoͤn mag geklungen haben. Indeſſen 
war dies nicht ohne Wirkung; und, weil es der Nation 
ſelbſt nicht an guten Köpfen, als methodiſcher Unterwe— 
jung fehlte, fo. werden ſich ihrer viele wohl in die Sprach 
und Mufit gelegt haben”. 

Gohl, Ghoralift an dem Hohen Domfift in Breslau, 
ift ‚bei Greiffenberg um das 3.1802 geb., und fiand einige 
Jahre als Hautboift in dem 10ten Infanterie: Negimente 
in Breslau. Er ift unftreitig der befte Floͤtiſt daſelbſt, und 
‘würde, wenn er Gelegenheit gchabt hätte, größere Meifter 
auf diefem Inflrumente Fennen zu lernen und ihren Unter 
richt zu genießen, in der großen mujifalifchen Welt Epoche 
machen. Sein Zon ift rund und voll, fein Vortrag ange 
nehm umd oft ergreifend, und feine Fertigkeit in brillanten 
Paflagen, und namentlich im doppelten Zungenſchlage bes 
wunderungswürdig. Diefe Vorzüge feines Spiels find vom 
Publikum und den Kritikern längft anerkannt; gern hört 
man ihn auf feinem feelenvollen Infirumente, und erſt jüngft 
bat er fih in einem der Paganini’fchen Konzerte die ausge 
zeichnete Achtung der Muſikkenner gefichert. 

Gold (Ehrifioph), war um 1750 Kantor und Or⸗ 
ganiſt in Parchwitz. 

Goldbach, evangel. Kantor und Lehrer zu Rei- 
chenftein. Er farb am 13. Juli 1792 an Berblutung. 

Goldmann (Gottir. Benj.), war 1796 Organiſt 
an der evangel. Pfarrfirche in Glogau. 

Golel (Ehriftoph), in Nauffe geb.; war von 1738 
bis zum 1. Decbr. 1754 Kantor in Parchwitz. 

Görfel (Georg), war gegen 1720 geb., wurde 1750 
Kantor in Feftenberg, und farb 1761. 

Gottſchling (Chriftopp), war um 1750 Drgas 
niſt zu Parchwitz. 

Gottwald Gottfried) war um 1660 Organiſt in 
Wohlau. 

Gottwaldt Geremias), ein Mann von vielen Ver—⸗ 
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dienften. Er wurde am 28. Septbr. 1532 in Hirfche 
berg geb., 1551 Kantor an der dafigen evangel. Pfarr⸗ 
fire, gab 1553 dieſe Stelle auf und zog nad Witten 
berg, un fich den theologifhen Studien zu widmen. Ein 
Weiteres über feine Lebensumftände berichtet Ehrhardt 
in feiner Presbyterologie III. 2. p. 215. Gottwaldt 
. ſtarb am 22. Auguft 1606. Ä 
Gottwaldt (Ierem.), gegen 1530 geboren, war 
von 1558 bis 1565 Kantor an der evangel, Stadt⸗ 
Pfarrkirche in iffenberg, und wurde darauf Paftor in 


— ndorff. n 
ottmwaldt (Ierem.), in Bohlau 1665 geb., wurde 
an . Septbr. 1693 Schulkollege, am 2. April 1699 


Kantor bei St. Maria-Magdalena in Breslau, und fl. 1741. 
Gottwaldt (Sofeph), Drganift an ber Kathedral⸗ 
kirche in — 2 Die Grafſchaft Glatz, dad Mutter⸗ 
iger Muſiker, iſt auch das ſeinige. Er 

iſt 1754 in Wilhelmsthal geb., wo 
Mühle beſaß. Selbſt muſikaliſch, er: 
Er ioen Sohne Unterricht im Klas 











| 4% t. Aber fhon nad) Verlauf 
er ihn nach Haufe zurid, um 

wert zu beflimmen. Allein dad 
gleihförmige — der Muͤhle zog den Knaben we— 
niger an, als der melodiſche Klang der Orgel, und, wo 
ſich ihm nur eine Gelegenheit darbot, benutzte er ſie, der 
Muͤhle zu entrinnen, und ſich im Orgelſpiel, wozu er 
bei ſeinem Lehrer den Anfang gemacht hatte, zu uͤben. 
Dem Schullehrer ſeines Orts entging das Talent des 
Knaben nicht, und von nun an wurde dieſem geſtattet, 
alle Morgen die in der Kirche abzuſingende Litaney mit 
der Orgel zu begleiten. Da nun endlich der Vater mers. 
fen mochte, daß er fih an feinem Sohne feinen wuͤrdi⸗ 
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gen Nachfolger, mohl aber einen deſto tüchtigeren ee: 
ch 


erziehen werde, reiſte er mit ihm nach Breslau, und 

ihn als Diskantiſt an der Dominikanerkirche unter. nu 
drei Jahren wurde er an berfelben Organiſt, machte 
gleicher Zeit die Bekanntſchaft mit einem Kandidaten 
Medicin, Amand Schmidt, einem gruͤndlichen —— | 
retifer,, der ihn auf die Fehler feines Spiels aufmerkfam 
made, und ihm gute Werke — der Harmonie. 
und Kompofition lieh. 1783 wurde er Ober: Organift an 
der vereinigten Dom: und Streuzfi 1819 Orga⸗ 


* niſt an der von letzterer getrennten — Jo 
* 

































Gottwaldt genoß in den Jahren feiner Kraft den Ruhn 
des erfien Organiſten Schlefiend. Und auch heut d de 
Zuhörer während der Aufführung eines Muſikſtuͤcks ſchwerlich 
errathben, daß das große und — —— von einem 
Greiſe von 75 Jahren regiert ? 
ßer feinen nächfien Umge 
fcheint, der Komponift * er 
die öfters in der Domkirche au 
. 40 Hymnen, 
ſtenmeſſen, 6 
von dem 
wird, was aber in u Xu 
haben muß, je bewährter die Ach 
‚er von Eeiten feiner Kunftgenoffe ef von feiner 
Sen Vorzuͤglich macht der Verfaſſer auf eine e der rei 


» effen, die während wi a geführt 
werden, aufmerffam, 1 die anerfannt vo te 


Schnabel'ſche Behandlungsart und Auffaflung & eſe at: 
tung von Kompofitionen afhmend, den wahrhaft fron 
und kindlich-religioͤſen *— bes Komponiften 
ji) trägt. * 

An der Herausgabe der 1804 in Breslau bei Graß und 

Barth) erfehienenen Melodieen zu dem Gebraud be 

dem Gebet: und erbuche für die lerne 
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Jugend in Fatholifhen Stadt: und Landſchu— 
len hat Gottwaldt einen wejentlichen Antheil gehabt. 

Und fo möge denn der wadre Greis, der Augenzeuge 
der Fortichritte_der Muſik in Breslau während eines hal: 
ben Sahrhunderts, noch lange unter uns wandeln, und 
in Orgeltönen dad Lob des Höchften verfünden. 

Grabner (Gregor), war gegen 1520 geb., 1543 
Kantor in Meichenftein, und ftarb 1570. 

Gräfer (Job. Friedr.), war 1757 Unter: Organift ° 
bei St. Elifabeth, 1791 Dber: DOrganift bei Maria: Mag» 
dalena in Breslau, und farb 1796. 

Graſſe (Balthafar), ein Orgelbauer zu Anfang des 
17. Sahrh. aus Breslau, baute 1612 zu Habelfchwerbt 
ein Werk von 24 Stimmen, 2 Manualen und Pedal. 

Grattenauer (Dr. juris) in Breslau. Von dies 
em als Jurift, Schriftftellee und Kunftfenner gleich ges 
achteten Gelehrten befisen wir einen geiftreichen Auffaß: 
über optifhe Gemälde, Farben und Zöne, 
Schleſ. Provinzialbl. 1806. St. 2. p- 142.) 

Gretjer (Michael), geb. zu Hof in der Herrichaft 
Sternberg in Mähren den 4. Juli 1584, wurde 1611 
Kollege an der Schule in Leobſchuͤtz, 1613 Kantor in 
Bernftadt, 1617 Paflor in Wabnis, 1622 Paflor in 
el, und farb zu Dels als ein Fluͤchtling 1633. 
Greuli arl Wilhelm), geb. zu Kuntzendorf uns 
tem Walde Löwenberg den 13. Febr. 1796. Es 
jeigte fich bei ihm jehr früh die große Neigung zur Mus 
ft; fein Vater, Kantor und Drganift dafelbft, unters 
richtete ihn daher ſchon im fünften Jahre auf eine zweck— 
mäßige Weife, und brachte ihn in kurzer Zeit fo weit, 
daß fih der fehsiährige Knabe auf der Orgel und dem 
Klaviere mit bewunderungswürdiger Fertigkeit zeigen konnte. 
In der Abficht, ficy einft der Theologie zu widmen, bes 
zog er im Jahre 1808 das Hirfchberger Gymnafium, 
und benußgte hier den Untoericht in der Mufit bei dem 


* 
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Organiſten Kahl, der uͤber die raſchen Fortſchritte ſeines 
Schuͤlers oft ſehr erfreut war. Durch den Beifall ſeines 
Lehrers aufgemuntert, beſtimmte er ſich ganz der artiſtiæ⸗ 
ſchen Laufbahn, und ließ ſich, nachdem er ſich ſpaͤter 
Liegnitz noch mehr vorbereitet hatte, im Jahre 1816 

Berlin nieder. wurde er durch hohe Gönner und 
eiftige Kunſtfreunde, insbeſondere durch die ruͤhmlichſt 


bekannten Kuͤnſtler: Bernhard Romberg, Anſelm Weber 
und & Berger kraͤftig unterſtuͤzt, und befhäftigte fi ch 


theils mit Unterricht in der Muſik, als auch mit dem 
Studium der Kompoſition. Beſonders aber ſuchte er ſich 
diejenige glänzende Fertigkeit auf dem Klaviere zu er 
werben, die ihm den Ruhm eines ausgezeichneten Virtuoſen 
verfchafften. Hierzu dienten ähm durch den nähern Um: 
gang mit einem Hummel, Kalkbrenner und Mo: 
fchele3 dieſe Meifter al! Vorbild, und insbeſondere 
ſchaͤtzt er Hummeln als den größten F 

perſoͤnlichen Freund. Nachdem er ſich durch n 
Kompofitionen den Beifall des Publikums eriorber 
erſchienen im 3. 1824 —— ierigere 


Man erkannte bald 
nellen Kompoſition 
Gelegenheiten darge 


zu machen, und alle Se fein: el ıftrume 
beben: zu koͤnnen. Durch die € * emer 
gen aufgemuntert unterzog er im 3.1827 
E Bearbeitung einer neuen Pianoforte- Schule, 
* Mai 1828 vollende | | 
thoden für die praftifche Aushbung der Muſik fehlte, fo 
fand er dennoch, daß bie Erſchoͤpfung ber Praxis allein 
nicht vollfommen dem Zwecke einer Schule entfpräche, 
und bearbeitete daher fein Werk nach theoretiſchen, aͤſthe— 
tifchen "und philoſophiſchen Grundfägen. Er ordnete 
den theoretifchen und praktijchen Theil ſyſtematiſch, um 
den Schüler am naturgemäßeften von den —* 
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den an bis zur moͤglichſt höchften Belebung im Klas 
vierfpiel zu leiten. 

As Muſiklehrer hat er in den —— Familien 
Berlins ſich allgemeine Achtung und Liebe erworben, und 
beſondere Erwaͤhnung verdient, daß die gefeierte Saͤngerin 
Henriette Sontag in Berlin ſeinen Unterricht nahm, 
und ihn mit dem beharrlichſten Eifer bis zu ihrer Abreife 
nah Paris fortſetzte. 

Eben fo war er der Lehrer und Wohlthäter des jungen 
vierjährigen Edardt in Berlin, den er jedoch leider von fich 
weilen mußte, nachdem er ihn ein Zahr hindurch unterrichtet, 
und am Geburtötage diefes Kleinen eine fehr ehrenvolle öfs 
fentlihe Prüfung gehalten hatte *). Im Allgemeineu rühmt 
man von ihm, daß er bei jeinen Schülern den regen und eifs 
rigen Sinn für die höhere Ausbildung in der Muſik erwede 
und den feinern Kunftgefchnad hervorrufe. 

Als mufikalifcher Schriftfteller hat er im feiner Klavier: 
Schule manches niedergelegt, was von großem Intereſſe feyn 
dürfte; es ift aber noch Vieles zu erwarten, das in der Schule 
niht Raum fand und in befondern Broſchuͤren erfcheinen wird. 

Wir führen bier Greulich’3 Werke nach) der Reihe 
folge an: 

Sonate p. Pianof. — Trois gr. Valses, — Six pie- 
ces & 4 mains. — Gefänge von verſchiedenen 
Dihtern. — Der Sylveſter-Abend. — Sonatine 
p. 1. P, avec acc. d’un Violoncelle, — Sonatine avec 
acc. d’une Flüte. — Sonatine avec acc. d’un Violon. 
— 5 grandes Polon. ä 4 mains. — Neue Lieder 
mit Begleitung ded Pianoforte. — 3 Fugues. — Grande 
Sonate oe. 12. — Berlin bei Schlefinger *). — Gr. 


) teber diefen talentvollen Knaben, Karl Anton Flo: 
rian Edardt, geb. zu Potsdam am 7. Dechr. 1820, 
liefert die Leipz. Allgem. Mufitzeit. 1825. P. 407 a 
Mehreres. 


Rec, Leipz. Allg. Muſikzeit. 1826 p- 271. 
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Rondeau brillant. — Novelles Contredanses. — Sou- 
venir de Gröditzberg. — 7 Variat, sur un theme ori- 
ginal. — 5 gr. Marches. — 6 gr. Variat. dediees à 
Mlle. Sonntag. — ı2 Exercices, ded. a son ami J. N. 
Hummel. — Panoforte: Schule in vier Abtheis 
lungen. — Sonate, ber Fürftin von Hohenzollern: 
Hechingen zugeeignet. — Troisieme gr. Rondeau. — 
Souvenir de Memel. — Divertissement pour 2 Pfts, 
— Grande Sonate avec acc. d'un Violonc. dediee à 
son ami B. Romberg 

Grofe, gab 1808 eine Zeitfchrift für Breslau unter - 
bem Namen Orpheus heraus, an der F. W. Berner 
und Sof. Klingohr Antbeil nahmen, und fie mit 
mufifaliichen Beiträgen unterflügten. 

Grodmann, ward ben 9. Zuli 1731 Kantor in 
Groften, und flarb anf 18. Septbr. 1751. 

Groß, Kantor an der Parrficche in Bunzlau, fiarb 
nad) einer ruhmvollen 49jaͤhrigen Amtsführung im J. 
1779. Er war ein tüchtiger Organiſt und Violinipieler. 

Groß (George Friedrich), Prokonful zu Freyftadt, 
mar am 26. December 1695 geboren, ward 1720 Kans 
tor an ber evangel, Kirche in Freyftadt, 1727 Direktor 
Ghori, 1730 erſter Advofat dafelbfi, 1741 Senator 
und 1759 Profonful. Am Jahre 1781 wurde er in 
Ruheſtand verlegt und flarb am 16. Quli 1786. 

Groſſer (Ioh. Emanuel), Rektor in Polfwis, geb. 
zu Marmbrunn den 30. Ian. 1799, iſt der Sohn des 
Folgenden. Von Natur mit guten Anlagen zur Muſik 
ausgeftattet und durch die Konzerte, bie der Mufifdirefter 
Scholz in Warmbrunn. im Winter aufzuführen pflegte, 
zu einem braven Ripieniſten ausgebildet, Fam er in feis 
nem 2iften Jahre nach Breslau, um fih dem Schulfache 
zu widmen. 1821 wurde er ald zweiter Lehrer nad 

«MWarmbrunn berufen, Fam 1822 al& Kantor und Orga: 
niſt nad Friedeberg am Queis, errichtete bier Winter: 
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fonzerte, wurde 1823 Drganift an ber Fathol. Stabi: 
Pfarrkirche in Hirfchberg und 1826 Neftor in Polkwitz. 

Er hat eine zahlreihe Menge von Tanzen, Bas 
riationen für Pianof., Begräbnißliedern, Of— 
fertorien, Gradualen, eine Meffe und ein aus 
mehreren Heften beftehendes 'mufifalifches Wochen: 
biatt verfaßt, theilweije herausgegeben, und außerdem 
die bereits vorhandenen beträchtlichen Quellen und Werke 
zu den Biographieen von Haydn, Mozart und Joh. 
Seb. Bad benußt, und Lebensbefchreibungen dieſer drei 
Zonfünftler bei Grüfon und Comp. zu Breslau in 3 
einzelnen Heften, denen Sammlungen von Anekdoten 
und bergleichen beigefügt find, herausgegeben, 

Groffer Goſeph Aloys), Kantor an ber Fathol, 
Kirche in Warmbrunn, war ein Schüler des Organiften 
Otto in Glas, und bejaß viel gründliche Kenntniffe in 
der Mufif. Er flarb im April 1821, 

Gruber (Johann) *), ein verdienter Chor: Rektor in 
Oppeln, aus Böhmen gebürtig. Im feiner Jugend machte 
er eine mufikalifche Reife ins Ausland, bereifte ganz Schles 
fien und blieb dann in Oppeln, wo cr zuerft Subfantor 
und darauf Rektor Chori wurde, und den 13, Februar 
1735 ftarb. | | 

Grüger (Sojeph), Kaplan in Habelfchwerdt, wurde 
in ber Grafſchaft Glaß geboren. Er fludirte in Glas 
und darauf in Breslau, wurde Kaplan in Mittelfteine, 
ipäter in Habelfchwerdt, und genoß die Achtung jeiner 
muſikaliſchen Landöleute in großem Grade. Er gab unter 
vielen guten Kompofitionen heraus: Haß und Aus: 
föhnung, ein Singfpiel. Breslau, 1798 bei Adolph 
Gehr. Die Partitur koſtet 10 Thaler, der Klavierauszug 
1 Thlr. 20 for. Grüger flarb jung, im Febr. 1814. 

Grundke (Joh. Caspar), geboren in Naumburg am 





) Diabacz, Allg. Künftler » Lerifon für Böhmen, 
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Bober, befand fih im Juli 1766 ald Hautkoift in ber 
koͤnigl. Kapelle zu Berlin. | 

Gruner (Iofeph), aus Engelöberg in Mährifch- 
Schleſien, hielt fib 1737 in Ollmuͤtz auf, mo er fi 
dem Studium ber Philofophie widmete, und zugleih am 
Sefuiter: Collegium St. Xaver als Tenorfänger angeſtellt 
war. As Komponift zeichnete er ſich durch das am 15. 
April 1737 in der Jeſuiterkirche aufgeführte Oratorium: 
Passio Donuni nostri Jesu Christi in Golgatha con- 
sumata aus. . 

Guhr (Carl Wilh. Ferdinand), Kapellmeifter am 
Theater in Frankfurt a. M., wurde den 27. Oktober 1787 
in Militſch geboren. Der Vater, Garl Chriſtoph, war als 
Kantor und Schulkollege an der evangel. Kirche und Haupt: 
ſchule zu Militſch angeftelt, und hatie dabei die Verpflich⸗ 
tung, an den Reichögräflih von Maltzahn'ſchen Konzerten 
Theil zu nehmen. Unter der Leitung diefes, im J. 1820 
vollendeten würdigen Mannes, betrat Guhr feine mufife- 
liſche Laufbahn, erhielt von ihm alle Abende oft 4 bis 5 
Stunden hindurd Unterricht, und trat in feinem vierzehnten 
Sahre ald Biolinfpieler in die gräfliche Kapelle mit Gehalt. 
Hier wußte er ſowohl durch fein herrliches Talent, als auch 
durch fein freundliches, befcheidenes und einnehmendes Des 
tragen ſich die Liebe feined Herrn, für den er eine Menge 
von Konzerten, Sertetten und Quartetten für 
bie Viola di Samba fihrieb, zu erwerben. Auch ar: 
beitete er für das Chor der Militſcher Kirche, und noch heut 
werden feine Kompofitionen gern gehört. Um in den hd: 
bern Zweigen ber mufifalifchen Theorie den nötbigen Grund 
zu legen, ſchickte ihn der Vater in feinem ſechszehnten Jahre 
nach Breslau, während fein Gehalt als aräfl. Kammer-Mu— 
fifus ein Jahr hindurch ausgezahlt wurde. Hier unter ber 
vorfrefflichen Leitung des Kapellmeifter Schnabel, dem 
ber junge Mann empfohlen worden war, bildete fich fein 
berrlicheö Zalent erſt recht aus, und Guhr verdankt diejem 
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wuͤrdigen Mann in aller Hinficht viel. Nachdem er auch 
auf der Violine unter Leitung des Muſikdirektor Janit— 
ſchek erfreuliche Fortſchritte gemacht hatte, trat er in Mi— 
Iitfch feinen Poften wieder an, und verweilte, dem Stu: 
dium ber Kompofition feine Zeit widmend, noch drei Jahre 
in feiner Baterfiadt. | 

Im 3.1820 erhielt er einen Ruf ald Kammermuſikus 
nah Würzburg. Ungern verlor ihn der Funfiliebende Graf; 
doch, um ber Rildung feines groden Talents und dem Rufe 
des Schickſals, das ihm in fo früher Jugend die weite Welt 
öffnete, nicht hindernd zu begegnen, willigte er in feinen 
Abſchied mit den herzlichften Wünfchen für fein ferneres 
Gluͤck. Auch in feinem neuen Wirfungskreife erhielt er den 
Beifall der Kunftfenner, und genoß die Liebe und DR 
tung feiner Umgebungen. 

Als Reuter zur Freude der Nürnberger die Direktion bes | 
Theaters dajelbft übernommen hatte, trug ee Guhr bie. 
Mujikdireftorfielle an. Guhr nahm fie an, und brachte 
Feuer und Leben in dad Ganze. Hörte man unter feiner 
geitung eine Oper, fo glaubte man kaum, daß e3 daflelbe 
Perional und Orcheſter fey, vie vor feiner Ankunft mitge— 
wirft hatten. Auch als Violoncellift trat er mehremal in 
Konzerten, und zwar immer mit Beifall auf, und kompo— 
nirte nun einige Kleine Opern, deren die Öffentlichen Blätter 
rühmend erwähnten. 

In Nürnberg lernte er die gefchäßte Sängerin Die, 
Epp fennen, vermählte fich mit ihr, und verweilte auch 
bier nur einige Jahre. Bon da erhielt er den Ruf ald Mus 
fifdireftor zum Fürften von Naflau:Ufingen, wo er aber 
nur einige Monate blieb, indem die Kriegsunruben 1813 
das Iheater in Wisbaden faft gänzlich auflößten. In dies 
fem Babe lernte ihn der Kurfürft von Heſſen-Kaſſel Eennen, 
welcher ihn ald feinen Muſikdirektor und zugleich als Direftor 
des kurfuͤrſtl. Theaters im Kaffel Iebenslänglich engagitte. 
Guhr fuchte die damals vorhandenen Küden durch fehr bedeus 
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tende Mitglieder auszufüllen, und ed gelang ihm berge: 
ftalt, daß man das Schaufpiel und die Oper mit unter 
die beften im Deutichland zahlen Fonnte. In der Oper 
glänzte neben mehreren andern Sängerinnen feine Frau. 

Um in feinem muſikaliſchen Schaffen. und Wirken nicht 
geftört zu werden, legte Guhr zum Schluffe des Jahres 
1814 die Direktion des. Theaterd nieder, und erfreute 
das Publiftum mit einigen neuen Opern, Feodore und 
Deodata von Kobebue. 

An das Buch der erjien Oper*) haben fich viele Kom⸗ 
‚poniften gemacht, ed tft. aber noch von feinem jo gut 
behandelt: worden, al3 von Guhr. Die fhöne Charak— 
teriſtik dieſer Muſik, die Auswahl der vortrefflichen Mes 
lodicen durch gewählte Harmonieen bedeutungsvoller ge: 
macht, und eine fehr effeftuirende, nicht überladene In— 
ftrumentirung fichern diefer Kompojition den Vorzug vor 
ihren Nebenbuhlerinnen. 

Die zweite Oper befteht faft nur aus Choͤren, Taͤn— 
zen und Romanzen. Gie wurde den 28. Juli 1815 
zum Geburtöfefte des Kurprinzen mit vielem Beifalle 
gegeben. Die Balletmujit ift ganz vortrefflich, befonders 
ein pas de deux für zwei Jäger. 

Eine dritte Oper von ihm, fein Meiſterſtuͤck, iſt die 
Beftalin, dem Kurfürften von Kaffel - gewidmet **). 
Richtige Zeichnung und fefte Haltung der Charaftere, in— 
niges Gefühl und richtig deflamirte Necitative, ſchoͤne 
Melodie, unterjiüßt durch tiefe Harmonie, effeftvolle, ori: 
ginelle Inftrumentirung, verbunden mit der größten Rein⸗ 
heit im Sage, das find die weientlichften Vorzüge, welche 
biefem Werke einen chrenvollen Platz neben den beften 
Opern neuerer Zeit anweifen. 

Eine Meffe und Symphonie, in benen er ji 


*) Leipz. Allg. Mufit: Zeit. 1815. p. 594. 
**) Ebend. 1814,'p. 641. 
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auch als einen in Fugenſaͤtzen geuͤbten Komponiſten be— 
waͤhrt, verfaßte er ebenfalls noch in Kaflel. 

Im 3. 1819 komponirte er die Dper Siegmar*), 
ein Kunſtwerk, das fich nicht allein durch vollendete Gründ: 
lichkeit des Satzes, welche in der -ganzen Oper vorherricht, - 
fondern auch durch geiffige Tiefe und dramatifche Bedeus 
tung auszeichnet. Die Arien und Duette find in melo: 
biiher und dramatiſcher „Hinfiht ein vollendetes Kunft« 
werd, das den beiten Stüden diefer Art an die Seite 
geftelt werben Ffann. In den Finalen, befonders in dem 
ded zweiten Akts zeigt fich des gründliche Komponift in 
bem ganzen Reichthume feiner muſikaliſchen Wiſſenſchaft, 
der phantafiebegabte - Erfinder in vielfeitiger Kunſtan—⸗ 
ſchauung. | 

An Winter 1821 nahm er das ibm angebotene 
Engagement an dem Frankfurter Theater zuerfi auf feche 
Jahre, und bald darauf auf 22 Jahre mit 4000 bis 
5000 ZI. rheinl. an, und trat am 1. April in der Bes 
falin von Spontini fein Amt ald Direktor an. Der 
Ruf feines großen und feltnen Direktionstalents zog eine 
ungewöhnliche Dtenge von Zuſchauern berbei, die Zeugen 
feines erfien Auftretens ſeyn wollten, und aller Erwar: 
tungen wurden übertroffen. — Seine große Lebendig: 
feit ging in dad Orcheſter tiber, welches, wie aus einem 
Schlafe erwacht, nicht mehr zu erkennen war, wund bie 
fihern Winfe feines neuen Führer mit folder Virtuo— 
fität befolgte, baß das Zufammenfpielen Aler nur mit 
dem Zufammentreffen der Zaffen eines meifterhaft gefptelten 
Klävierd verglichen werben konnte. 

Im J. 1827 gab er Einleitung und Rondo 
für Pianoforte zu vier Händen, Berlin bei Grös 
benihüs und Seidler, und um diefelbe Zeit Grande Sonate 
pour Pianof. Mainz bei Schott heraus, . 





*) Reipz Allgem. Mufikzeit. 1824. P. $- 
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Bei tiefer gruͤndlicher Kenntniß ber Harmonie und 
des Kontrapunfts befist Guhr eine lebhafte Phantafie 
und ein fehr feines Afthetifches Gefühl, Außer feinem 
Talent zur Kompofition ift er ein vorzgüglicher Violin— 
und SKlavierfpieler. Sein Ion auf der Biolin ift flarf 
und voll; feine Bogenführung nähert fih der Rode'ſchen; 
dabei behandelt er dieſes Inftrument Außerft zart, und 
fpielt dad Adagio vorzuͤglich. Sein einfacher und dop— 
pelter Triller ift vollfommen rund und beutlihd. Als 
Klavierfpieler bewährt er fih nicht weniger ald großer 
Künftler. ° Außerordentliche Fertigkeit, die in feiner Ju— 
gend ſich ins Wilde verirrte, Deutlichkeit, richtiges Der: 
ausheben ber Accente, was beim Stlavierfpiel weder ganz 
leicht, noch häufig iſt; aͤußerſt gefchmadvoller Bortrag. 
Seine größte Stärke ald Bravourfpieler befteht "wohl. in 
Doppelläufen und Doppeltrillern; ja felbft, wenn beide 
Hände mit Trillern befchäftigt find, ſpielt jede doch noch 
ihre zweite eigene Melodie. Sein Ueberblid im Prima: 
Viſtaſpielen ift bewunderungswürdig. Aus der fchwerften, 
ihm ganz unbekannten Partitur zieht er augenblidlich 
das gediegenfte Klavier = Accompagnement. 

Guhr (Friedr. Heinr. Florian), ift der Bruder des 
Borigen, Kantor und Schulfollege in Militfh, und wurbe 
am 17. April 1791 dafelbft geb. Bon feinem Bater, der 
vor ihm denfelben Poften bekleidet hatte, genoß er den erften 
Unterricht und verrieth ein bedeutendes Talent und vorherr— 
ſchende Neigung zur Mufif. Er galt in feiner Jugend 
Ihon ald ein ferriger Violin-, Klavier und Orgel 
fpieler, und hatte diefem Rufe fein Engagement an ber 
gräfl. von Maltzahn'ſchen Kapelle in Militſch zu verdanken 
(1807). Als drei Jahre darauf die Kapelle aufgelöft 
wurde, erhielt Guhr die Befugniß, ſich in das Breslauer 
Schullehrer= Seminar zu verfügen, und fich einft zu ber 
Annahme des von feinem Vater befleideten Poften geſchickt 
zu nahen. Während feines Aufenthalt in Breslau 
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wibmete ex fi mit der ungetheilteften Liebe feiner Be: 
ſtimmung, fiuvirte, muſicirte, befuchte Konzerte und be: 
nutzte alles, was fich ihm darbot, gewiffenhaft und zu feis 
nem Bortheil. Im 3. 1811 wurde er zwar zum Nachfol- 
ger feines Vaters ernannt, und einftweilen demfelben adjun: 
Hirt; aber fein Unterhalt wurde durch Privatunterhalt ge: 
fihert, und dadurd) der größte Theil des Tages feinen Stu: 
dien entzogen. Indeß wurde jedes übrigbleibende Viertel: 
flündchen benuͤtzt. Obgleich 1812 feine wirkliche Hofkapelle 
in ihren vorigen Verhaͤltniſſen beftand, fo hatten fich dennoch 
einige Privat und öffentliche Vereine in Militſch gebildet, 
die den allgemeinen Sinn für das Schöne erhielten, und 
den großen Ruf gründeten, den das fo Eleine Militfch vor 
allen andern Städten in der Umgegend als die eifrigfte Ver: 
ehrerin der Muſik genießt. | 

- Gegen das Jahr 1810 befaß Militfch ein ftehendes 
Quartett, das von dem kunſt- und fachverfiändigen Herrn 
von Heidebrandt II. (gegenwärtig in Dels), gegründet und 
geleitet wurde, und das fich zwölf Sahre hindurch wöchent: 
lid zweimal verfammelte und ſich 1824 durdy den Abgang 
feines Stifters auflöfte, 

Nach der Rüdkehr ded Kantor Guhr wurde ein Kon: 
zert für Dilettanten in einem großartigen Umfange gebildet, 
und zu wohlthätigen Zweden wöchentlich in dem graflichen 
Schloſſe größere Mufikftüde gut erecutirt. Guhr war in der . 
Mitte diefer herrlichen Genüffe in feinem Elemente; bier 
bildete er fich vollends zu einem praftifch = tüchtigen Mufiker 
aus, und wurde von feinem Grafen zum Muſikdirektor der 
aräflichen Konzerte ernannt. Im 3. 1818 erhielt er die 
Vokation eines Kantors und Schulfollegen, und vermählte 
fih mit der ältefien Tochter des Kreis: Schulen = Infpeftor 
und Paftor Primarius Richter in Militſch. 

Guhr bat fich durch feine mufifaliche Thaͤtigkeit die Ach» 
tung der Kunftfreunde und durch den edlen Gebraud) 
bes ihm verliehenen Zalents die Liebe der Menſchen⸗ 
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freunde erworben. Gr gab bie Idee zu der Gründung 
eines Vereins ber, der in Hinficht feines wohlthätigen Ze: 
des, feiner längeren Dauer, feines unverfennbaren Einfluffes 
auf Kunflliebe und Bildung, und der weit verbreiteten 
Theilnahme von Seiten der Mufifer und Nicht-Mufiker allen 
übrigen Vereinen der fchlefifchen Propinzialftädte ald Mufter 
aufgeftellt zu werden würdig ift, und nur den feit 1822 bes 
ftehenden afademifchen Mufikverein in Breslau zur Seite hat, 
Der Militfcher Mufifverein befteht aus zwei Eleineren- 
Vercinen, dem in Gontkowitz und in Zienelfcheune, zwei 
bei Militſch gelegenen Dörfern, Zu gemeinfamen Berabs 
redungen und Verhandlungen verfammeln ſich beide Inſtitute 
alle vierzehn Tage des Sonnabends; zu Konzert: Auffüh: 
rungen aber fünf bis ſechsmal des Jahrs, und zählen mehr 
als funfzig Mitglieder, meift Kantoren, Organiften und 
Scuilehrer in der Umgegend. Die Eovloparthieen tragen 
außer Hrn. Guhr und feiner Gattin vor: Fauß, penfionirter 
Kapellmeifter, Kantor Reimann in Suhlau, beide Biolin;z 
Aktuar Kieshauer, Violoncello; Kantor Reimann, Flügel; 
Rentmeiſter Riemane in Wirfchfowis und Mohaupt, Klari— 
nett; Drganift Kraufe in Gonfowis und Organift Müde 
in Freihahn, Fagott; Blrgermeifter Merk und Gürtler Pifch- 
kowitz, Flöte; Frau Nittmeifter von Frankenberg, Fräul. von 
Naurath und Dietrich, Mollenhaupt, Andreas, Meisner und 
Reimann 1. und 2., Organiſt Appolt in Wirſchkowitz (ein 
braver Künftler), Nektor Poftler, Mufiklehrer Lange, und 
mehrere in der Umgegend angefieüte Schullehrer bilden das 
Soloſaͤngerperſonale. ‚Me Jahre wird ein Dratorium, 
in den übrigen 5 Konzerten werden Pleinere Parthieen und 
Kantaten aufgefuͤhrt. | 
Der Ertrag diefer Konzerte und bie Art feiner Anwen⸗ 
dung mag hier zur Nachahmung angefuͤhrt werden. 
Fuͤr die Anſchaffung der noͤthigen Geraͤthſchaften in der 
Militſcher Schule, 80 Thlr. 2 far; zu 151 gebundenen 
Büchern für die Schulen beider Konfeffionen, 24 Thly. 8 fer. 5 
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zur Hülfe auf Gloden für die Suhlauer evangel. Kirche 
55 Thlr. 20 ſgr.; auf ein Chor Pofaunen für die Gontko— 
wiser Kirche 40 Thlr.; dem Kreis: Lazareth in Militfch 
30 Zhlr.; den durch Brand Verunglüdten in Markt: Lilfa 
30 Thlr.z 50 gebundene Bücher für fechszehn Schulen 
16 Thlr. 16. ſgr.; der Kirche zu Suhlau für ein Chor Trom⸗ 
yeten 9 Thlr. 25 ſgr.; 9 Hefte des Volksſchulfreundes für 


die Wirfchfowiger Schule 3 Thlr.; dem Kreis-Lazareth in 


Militſch 15 Thlr.; zur Errichtung einer Gypsdecke in der 
Mititicher Schule 10 Thlr.; für 6 arme MWittwen in Mi: 
litſch 20 Thlr.; auf ein Chor Trompeten für die Gontko— 
wiser Kirche 10 Thlr.; dem Kreis-Lazareth zu Militſch 
20 Thle.; einem armen Familienvater 5 Ihlr.; zur Ans 
Ihaffung neuer Gloden in Freihahn, als eine Fleine Bei: 
huͤlfe 41 Thlr. 14 for; » zur Anfertigung einer Gyps— 
dede in der erfien Klaſſe der Militſcher Schule, die zugleich 


der Mufikjaal ift 20 Thlr. 7 ſgr.; für arme Schüler | 


1 Thlr. 8 for. 

Außer- diefen milden Beiträgen find noch die nöthigen 
Snftrumente, Mujifalien, Wand-, Kron: und Armleuch: 
ter, Notenpulte u. f. w. angefchafft und anderweitige bei 
Konzert s Aufführungen unvermeidliche Koften  beftritten 
worden, Welcher Menfchenfreund wollte daher ga 
‚bleiben, daß eine an Einwohnerzahl arme, aber an Kunfl- 
und Edelſinn reiche Stadt binnen 33 Jahren (vom Des 
cember 1824 bis zum 8. April 1828) eine nicht ges 
ringere Summe als die von 800 Thlr. zur Verbreitung 
des Wohlthuns und der Kunft zum Opfer bringt? 

Die natürliche Folge diefes mufifalifchen- Sinnes und 
Eiferd ift gute Kirchenmuſik und zwedmäßiger 
Gefangunterriht in den Schulen der Stadt 
und auf dem Lande ämmtliche, unter der In: 
fpeftion des hierin Eräftig einwirkenden Paftor Primartus 
Richter fiehbenden Schullehrer und Schüler bilden einen 
großen Verein, der fi) des Jahrs viermal verfammelt, 
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nachdem ſich die einzelnen Schulen vorher geuͤbt und zur 
Auffuͤhrung der von Kantor Guhr gewählten Geſangſtüuͤcke 
vorbereitet haben. In diefen vier Hauptverfammlungen, 
wober fih der Drganift Sraufe in Gontkowitz befonders 
thätig zeigt, werden unfer Guhr’3 Leitung die gebrauch 
lihen Kirchen: Melodieen, “ Feftgefänge, Antiphonen, Volks— 
lieder u. ſ. w. aufgeführt. Es ift wahrlich berzergreifend, 
4 bis 500 Sinder richtig und rein infonirend fingen 
‚zu hören! Von ihnen wird auch ein großer Theil zu Aufs 
führungen von Zumſteeg'ſchen, Haydn'ſchen und Rink'ſchen 
Kantaten, die an hohen Feſttagen in der Militſcher Kirche 
ſtattfinden, zugezogen. Als Leitfaden beim Unterricht in 
den Schulen hat Guhr einen kleinen Geſangkate— 
chismus verfaßt, und 1828 in Militſch herausgegeben. 
Günther (Soh.), wurde 1594 geb., 1629 Kane 
tor bei St. Zernhardin in Breslau, und flarb am 13. 
Septbr. 1638. 
Günther (Paul David), war gegen 1700 geboren, 
wurde 1727 Kantor in Groffen, und 309 1729 als 
Kantor nah) Küflrin. \ | 
Günßel (Paul Gottl.), aus Bifhofgwerda, war um 
1726 Kantor an der evangel. Stadtſchule in Wohlau. 
Guͤrrlich (Auguſtin), Muſikdirektor an dem koͤnigl. 
Iheater zu Berlin. Er iſt ein Schleſier, kam in feiner 
Zugend nah Berlin, wurde Organift an der Fatholifchen 
Kirche St, Hedwig, und 1790 Mitglied der koͤnigl. Ka⸗ 
pelle. Sm J. 1811 wurde er nebſt Herrn Seidel zum 
Muſikdirektor ernannt, und erhielt dabei die Verpflichtung, 
die kleinern Opern einzuſtudiren und aufzufuͤhren, bei 
den Schauſpielen und Balletten gegenwärtig zu ſeyn, das 
mit die Symphonie und Balletmuſik gut exekutirt und 
die Ordnung erhalten werde. Gr wird ald Lehrer des 
Geſanges, des Klavierd und vorzüglich ald Komponift in 
ver Gattung des Ballets fehr gerühmt. Von feinen 
Arbeiten find gefannt: 
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L'obedienza di Gionata, Oratorium. — Kantate 
auf des Königs Geburtstag für Liebhaber— 
Konzerte. 1701. — La Tempesta, Kantate. — Dad 
Infognito. Oper in 1 At. 1797. — Mehrere 
italien. DOpernfcenen. — Kantate zu Mein: 
totto's Todtenfeier, 1801. Er fomponirte fie mit 
Hurfa gemeinfchaftlihd. — Allegretto p. le Clavecin. — 
Andante avec IX variat. p. le Clavecin. Berlin, 1792. 
— IX ‘variat. p le Clavecin sur la romance: Quand 
le bien aime, Berlin, 1792. — Grande Sonate p. le 
clavecin avec variat, oe. 3. Zerbft, 1795. — Varia⸗ 
tionen über: „Freut euch des Lebens”. Berlin, 
1796. — Lieder mit Begleitung des Klavierd. 1802, 
— Six petites pieces. Eltivill chez Zulehner. — 
Saͤmmtliche Tänze aus dem Ballet: Die gluͤckliche 
Rüdfehr. Berlin, bei Schlefinger. 1 Thlr. — Alle- 
mande. Amfterdam bei Hummel; Berlin bei Gröbens 
his. — Coſaque, ebend. — Heergefang der 
deutfchen Frauen. — Bier Lieder, von Gubik, 
fomp. von Seidel, Wolanf, Zelter und Guͤrrlich, viers 
fimmig. Berlin, Maurerfhe Buchhandlung. — Kro— 
nentanz aus dem Ballet: Alerander u. Kanıpaspe. 
Berlin, bei Gröbenfhüs. — Lied aus Koͤrner's Schaus 
fpiel: Die Braut, ebend. — Süße heilige Natur, 
Lied mit leichten Variat. fir die Singftimme, ebend. — 
Lied von Muͤchler: Ich Liebe dich. Berlin bei Liſchke. 
— Muſik zu dem Heinen pantomimifchen Schäferballet: 
Die Bildfäule des Amor ). — Der Zug nad 
Eleufis und die Karavane — 9 deutſche fies 
der mit Begleitung des Pianoforte,. — Marche 
p. le Pianof. — Chöre zu der Oper: Waldemar, 
Marfgraf von Brandenburg, von La Motte 
Fouquẽ. 1813. 





NR Leipz, Allgem, Wufikzeit. 1802. p. 150. 
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Güttler, in Slogan, nahm an ber fchlefifchen mu: 
fifalifchen PBlumenlefe, die mit dem J. 1801 in Breslau 
erfchien, und Beiträge einheimifcher Dichter und Kom— 
poniften lieferte, Antbeil. 

Süttler (Eonrad), aus Ungarn, wurde 1695 Kan: 
tor bei St. Bernhardin in Breslau, wurde 1712 am 
22, Novbr. in Ruheſtand verfest, und flarb cin Jahr 
"darauf am 25. Juli im 5öften Jahre feines Alters. 

Güttler (Job. Michael), ein um das Jahr 1730 
in: Breslau lebender Lautenmacher, deſſen Inftrumente 
wegen ihres flarfen Tones geſucht wurden. 

Gutſch (Daniel), war um 1750 Kantor in Zrebnit. 


9. 


Hahn (Bernh.), Signator am Hohen Domftift und 
Gejanglehrer am Fathol, Gymnafium zu Breslau, ift zu 
Leubus m. DO. am 17. Decbr. 1780 geb. Bon feinem 
Vater, der feit 1771 Schulrektor und Organiſt dafelbft 
ift, und wie ich glaube, noch lebt, erhielt er den Uns 
terricht im Geſang und PViolinfpiel, fam 1791 als Atift 
nah Breslau auf den Dom, und befuchte zugleich das 
Leopoldinum,. Der Verluft feiner ſchoͤnen Altſtimme ent: 
zog ihm die biöher genoffenen Vortheile feiner Stelle, und 
nun wurde er durch Armuth gezwungen, das Gymnaſium 
zu verlaffen, und feine Griftenz durch Mufif: Unterricht 
zu frifien. Sm J. 1799 fam er in das Haus des 
Grafen Joſeph v. Matuſchka nach Pitſchen am Berge. Der 
Graf, felbft guter Violoncellfpieler unterbielt ein Quartett, 
bei welchem Hahn die erjie Violin uͤbernehmen mußte, 
Der Mufikdireftor Förfter, einft Lehrer des würbigen 
Grafen, bejuchte jeden Eommer das freundliche Pitfchen. 
Seinem SKennerauge blieb das in dem jungen Manne 
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fhlummernde Zalent nicht unbemerkt. Er bot ibm feis 
nen Unterricht an, und vermochte den Grafen, Hahn zu 
dieſem Zwecke nah Breslau zu fchiden, und ihm einen 
(ängern Aufenthalt dafelbft zu bewilligen. 1804 reifte 
tr mit den beiden Söhnen feines Grafen Anton und 
Guſtav nah Halle, wurde hier mit dent Univerfitäts- 
Muſikdirektor Türk befannt, war dann faft täglich in 
finem Haufe, und fpielte in feinen Winter: Konzerten 
Visloncel. 1805 Fam er nad Breslau zurüd, wurde 
im Dechr. ald Zenorift am Dom angeftellt und fpäter 
zum Signator ernannt. Seine Stimme, der er Dies 
ien Poften verdanfte, war in der Zeit feiner Kraft und 
Sugend überaus anmuthig, zart und melodifh, und auch 
heut noch, nachdem fie durch die mit feiner Stellung vers 
nüpften Anfirengungen bedeutend gelitten haben muß, 
ift fie Lieblich und angenehm. 

Nah dem Tode des Dom: Choraliften Strauch (1815) 
wurde ihm von der koͤnigl. Negierung der Unterricht im 
Geſange auf dem Fathol. Symnafium übertragen, und ihm 
dadurch ein Feld angewiejen, wo er mit feinen in Halle 
und Breslau gefammelten Erfahrungen, mit feinem durch 
den vertrauten Umgang des würdigen Schnabel ge 
läuterten Geſchmack, und mit den aus feinem eigenen 
Studium und aus dem bisher ertheilten Unterricht ges 
wonnenen Anfichten über Kunftpädagogik fo recht eigente 
lich einheimifh war. Iſt der Zwei des mufifaliichen 
Unterrichts auf gelehrten Anftalten nicht derfelbe, der den 
Elementarſchulen angewiefen wird, befteht er nicht allein 
in dee Auffaflung der Grundelemente der Mufit, noch in 
der mechanifchen und todten Uebung vorgefihriebener Ton: 
flüde, ift er ein dem Eftandpunfte der Gymnafien anges 
meffener und hat er die höhere Bildung ‚des Gemuͤthes, die 
Entwickelung des Schoͤnheitsſinnes, und der in jedem 
Menſchen mehr oder weniger vorhandenen Anlage zur 
Kunſtfertigkeit im Auge, ſo hat Hahn die Frage: was 
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foll und kann der Sefangunterridht auf höhe: 
ren Schulanfialten bezweden? eben fo gefhidt 
als zum Segen für bad Inftitut gelöft *). 

Vor dem J. 1815 wurde die Ausbildung der in 
dem Menfchen vorhandenen mufifalifchen Fähigkeit auf 
fo manden Schulanftalten Schlefiens nicht nur den uͤbri— 
gen Unterrichtözweigen tief untergeordnet, fondern hie 
und da als etwas fehr Ueberflüffiges und Stöhrendes 
angeſehen. Als aber die Behörden mwohlthätig eiuzugrei: 
fen anfingen, als gefchidte und verftändige Lehrer ange: 
ftielt wurden, die nicht allein ihrem Brodte, fondern 


‚ ihrem innern Berufe lebten, da entitand ein neues 


und reges Leben. As Hahn auf dem ihm angewie 
fenen Gymnafium feine Eunftpödagogiiche Laufbahn be: 
gann, fand auch er die Sache erft im Entftchen. Oft 
fonnten nur mit Mühe eine Fleine Anzahl Schüler 
zufammengebracht werden; oft traf er in den Uebung: 
flunden nur 14 bi8 15 Schüler, die mit ihm, entblößt von 
allen Hilfsmitteln, von Mufikalien, SInfttumenten und 


dergl. wie ein verlorneg unbeſchuͤtztes Häuflein daftanden. 


Da trat der allgemein verehrte, für Kunft und Wiſ— 
ſenſchaft gleich begeifterte Negierungs: und Gonfiftorial: 
rath Prälat Dr. Sckeyde mit all feinem Einfluß ben 


| 

* Mit Net trifft eine frühere, nunmehr beinahe ausge: 
rottete Etziebungsmethode, die nur auf Verſtandesbil— 
dung binarbeitete, und dennoh in den Mitteln fehlte, 
dagegen aber den Menfhen von der Gemütbieite vollig 
außer Anſpruch ließ, der Vorwurf der Einſeitigkeit. 
Hätte man jenes edle und herrliche Volk, was allen uͤbri— 
aen zum Mufter dienen fann und jest von Seiten feiner 
Kunſtbildung als ſolches wiederum aufacjtellt wird — die 
Griechen — nicht eine Zeit lang aus dem Gefichte verlo: 
ren, e6 würde für uns nicht neu, nicht bie und ba’ Ber: 
wunderung erreaend Senn, zu ſehen, daf die degmaligen 
Metbodiften den Biidungeitoff auch aus der Kunft berlei: 
ten, und diefe in das ganze Erziebungsgeihäft verweben, 
um dem jugendlihen Menfchen für feine Neigungen einen 
Stügpunft zu gewähren, 
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verlaffenen Inſtitute wohlmollend zur Seite, und bewirkte, 
daß von dem koͤnigl. Gonfiftorium 15 Thaler alljährlich zur 
Anihaffung von Gefangftüden ausgefebt wurden; zugleich 
befuchte diefer Beförderer und Beſchuͤtzer alles Guten häufig 
die Singftunden, und ermunterte durch fein Beifpiel Lehrer 
und Schüler. 

Dadurch gewann diefer Unterrichtszweig bei allen Mit: 
gliedern der Anflalt an Wichtigkeit und Achtung. Die 
Lehrer veranlaßten die Zöglinge zu einem regelmäßigeren Bes 
ſuche und zur regern Theilnabme; die Pfleglinge des Convi— 
ctoriums, eines bis jett ſtets ausgezeichneten mufifalifchen 
Inſtituts, wurben angehalten, den Uebungöftunden unaus⸗ 
geſetzt beizuwohnen, und mit all ihrem Anfehen die Bemuͤ⸗ 
hungen des raftlofen Gefanglehrers unterftügend halfen bie. 
übrigen Lehrer, vor allen aber der damalige Regens des 
Convicts, Profeffor Kabath‘, das neue Werk fördern. 
Auf Hahn's Vorſtellung vom 10. Febr. 1825 wurde bie 
völlige Einrichtung eines neuen, freundlichen und fehr zweck— 
mäßig gebauten Singfaald von der Behörde verfügt, bie 
früher auf 15 Thlr. feftgefegte Summe zur Anfchaffung von 
Dufifalien auf 60 erhöht, ein neuer und koſtbarer Flügel, 
ein fchöner und bequemer Notenſchrank, ‚und zur Beleuch⸗ 
tung waͤhrend des Winters geſchmackvolle Cylinder-Lampen 
gekauft. 

Dieſe ſeit mehreren Jahren bluͤhende und immer mehr 
gedeihende Anſtalt, genießt als Muſterſchule zugleich das 
Gluͤck, von dem Ober-Praͤſidenten der Provinz und Wirkl. 
Geheimen Rath Hrn. von Merkel Excellenz vorzüglich bes 
rüdjichtigt zu werden. Höchfiderfelbe beehrt das Inftitut 
öfters mit — Gegenwart, und iſt daher ſeine hohe Theil⸗ 
nahme von dem guͤnſtigſten Einfluſſe. 

Hahn zählt jetzt in jeder der beiden untern Klaſſen ber 
100 Schüler, in der dritten 50 bi3 60, und in den grö= 
Bern Uebungsſtunden, wobei die Talentvollſten aus allen 6 
Klaſſen gegenwärtig feyn müffen, über 150 Sänger. In 
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ben untern Klaſſen unterrichtete er früher nah Nägeli und . 
Schulz. Jetzt folgt er dem von ihm felbft verfaßten 
. Hanbbub beim Unterriht im Gefange für 
Schüler auf Gymnafien und Bürgerfchulen, 
Breslau 1829. bei F. E. C. Leudardt, einem Werkchen, 
das ‘alle Elemente eben fo verftändig ald methodiih an 
einander reiht, bie in ben beiden unterften Klaffen der 
Gymnafien gelehrt werben, und den hoͤhern Anfoderungen 
ber übrigen Klaffen vorangehen müfjen. 

Die Art, wie der Gefang auf dem kathol. Gymna- 
fium in Breslau betrieben wird, verdient von ben uͤbri⸗ 
gen ſchleſiſchen Gymnaſien? Nabahmung, fo wie bie er 
freulihen mufitalifchen Leiftungen jenes Inftituts von den 
Freunden vaterländifcher Kunft aligemeine Beachtung und 
Anerkennung *). 

Aber aud um den Kirchengefang ber kathol. Gym: 
nafien hat fih Hahn verdient gemacht. Wie diefer früber 
befhaffen war, beffen können wir uns alle, bie wir fehle 
ſiſche Gymnaſien befucht haben, wohl noch deutlich er: 
innern, 

Die aus den Zeiten der Klofterfchulen bergebrachten, 
an und für fich ſchoͤnen altfirchlichen Melodien waren, 
weil fie nicht gebrudt worden, durch Tradition bis auf 
das Unglaublichfte und Widerfinnigfte verunftaltet. Jeder 
fühlte fich berufen, nach feiner Anficht und Gefchidlichkeit, 
eine Harmonie zu Schaffen, oder gar die Melodie anzu— 
taften, auszufchmüden und zu verfiimmeln. An einen 
reinen vierflimmigen Sab war daher gar nicht zu denken. 
Das Bebürfniß, einen vernünftigen Gejang einzuführen, 
fühlend, fanımelte Hahn die vorhandenen Melodien, feste 
fie vierſſimmig, ordnete fie rhythmiſch, und gab fie unter 
dem Namen: Geſaͤnge zum Gebraud beim ſonn— 
und wocdentägliden Gottesdienft auf katho— 


*) Bert. Allgem, Muſikzeit. 1826. p. 51. 
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liſchen Gymnaſien, Bredlau bei Reudardt 1820 
raus. Die zweite Auflage erſchien 1821 bei dem: . 
ſelben Verleger. 

Zum Gebrauh für feine Schüler komponirte er: 
Kyrie eleison. — Circumdederunt me, — Veni sancte 
Spiritus. — Salve Regina. Semper honor; SYahress 
hluß: Gefang; 30 zweiftimmige Lieder zum Ge— 
brauh für Gymnafien und Schulen. Breslau 
1828 bei Leuckardt. Sie enthalten’ leicht faßliche, ange 
nehme und das Findliche Gemüth anjprechende Melodieen. 

Hahn (Caspar), geb. um 1730, war 1755 Du 
ganift in Glogau, und flarb 1796. 

Hain (Georg), der jüngere, fiche Art, Gigas. 

Hammer (Georg), wurde 1544 geb., 1564 Kan: 
tor, 1568 Drganift zu St. Bernhardin in Breslau, und 
farb den 13. März 1598. 

Hampe (Job. Samuel), koͤnigl. Regierungsrath zu 
Oppeln, wurde am 11. Novbr. 1770 zu Luzine im 
Delsjifhen Fürftenthbume geboren. Sein Vater war Dr: 
ganift und Schullchrer bei der dortigen evangelifchen Ge- 
meinde, Er unterrichtete ihn in den erften Wiffenfchaften 
und in der Mufif, und muß ein tüchtiger Schulmann 
und Mufifer geweien feyn, Da er troß dem Aufenthalte 
auf dem Lande immer mehrere Penfionnäre, Söhne be: 
güterter Eltern in feinem Haufe hatte. “Sein Sohn Jo: 
banned hatte von feiner Kindheit an eine entfchiedene 
Neigung zur Muſik. Sein größter Wunſch beftand darin, 
einft eine Drganiftenftelle zu erhalten, und groß war feine 
Freude, als er eine lange Zeit die Stelle eines -verftor- 
benen Drganiften in einem benachbarten Dorfe vertreten 
durfte, Und das that nun der Kleine zur allgemeinen 
Zutiedenheit. 

Zu ſeiner weitern Ausbildung wurde er nach Breslau 
gebracht. Er ſollte den oͤffentlichen Unterricht in der St. 
Naria-Magdalenen-Schule genießen, allein eine anhal— 
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tende Kraͤnklichkeit ſchraͤnkte ihn nicht nur groͤßtentheils 
auf Privatſtunden ein, die er erhielt, ſondern er mußte 
ſogar auf aͤrztliches Anrathen 1786 Breslau verlaſſen. 
Es geſchah mit dem feſten Vorſatz, ſobald als moͤglich 
zuruͤckzukehren, um den unterbrochenen Unterricht wieder fort⸗ 
zuſetzen; allein dies gelang ihm nicht. Vielmehr kam er 
ſelbſt in den Fall, mit 16 Jahren Unterricht ertheilen zu 
muͤſſen. Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Breslau hatte er 
den Umgang mit tuͤchtigen Muſikern, namentlich mit Or: 
ganiſten geſucht, hatte fleißig geuͤbt und feine freien Stun: 
ben bem Studium der Kompofition gewidmet. Fruͤh von 
dem feltnen Glüc begleitet, immer von fehr guten umd 
achtungswerthen Menfhen aus allen Ständen bemerkt zu 
werden, wies ed ihn in das Haus des Kammerberen 
Siemiehfy, in bie Gegend von Tarnowitz. Da ihm bie 
Unterweifung ber einzigen Tochter des Haufes in der Mus 
fit und Geographie nicht hinlängliche Beſchaͤftigung ge⸗ 
waͤhrte, indem für bie übrigen Wiſſenſchaften eine Gou: 
vernante engagirt war, fo lehrte er zwei polnifcen 
Knaben bie beutihe Sprache und deutſch fihreiben, "und 
Iornte dagegen von ihnen die in jener Gegend ausſchließ— 
lih herrfchende polnische Spradhe. Da die Tochter vom 
Haufe unter feiner Leitung jchnelle Fortfihritte machte, 
und er fid) durch feine Bemühungen die Zufriedenheit und 
bie Liebe ber Eltern erwarb, fo verlebte er unter mans 
herlei Veränderungen, die geeignet find, das Gemüth vor 
den jugendlichen fchäblichen Eindrüden abzuleiten, und 
dem ernftern Nachdenken entgegen zu führen, im biejer 
Familie ſechs glüdliche Jahre. 

Der Zod des Kammerherrn veranlaßte die hinter: 
laffene Wittwe, um ein anjchnliches Kapital zu retten, 
Güter mit Eifenhätten- Werken zu kaufen, und da Hape 
die Gorrefpondence der Befigerin übernahm, fo erlangte 
er dadurch nicht mur die genauefte Kenntnif von dem tech: 
niichen Betriebe, fondern auch manche nüsliche Erfahrungen 
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in der Oekonomie. Im J. 1792 ſtarb auch die Kam- 
merherrin; die Bildung ber Tochter war vollendet, und 
er fühlte zum erftenmale die Nothwendigkeit, ſich in eine 
felbftftändige Lage zu ſetzen. Sid der Muſik ausſchlie— 
Bend zu widmen, zu Mozart na Wien zu reifen, war 
fin nädfter Gedanke. Allein die Nähe und der Ein: 
fluß eines Mannes von feltnen SKenntniffen und eben fo 
großer Herzensgüte — es war der Prediger des Drfs, 
Namens Pohl, deffen Zöllner in feiner Reife durch 
Schleſien gedenkt — veränderte feine Wahl, und ver: 
mochte ihn, fich der Accifes und Zollparthie zu widmen, 
Hampe bat nun um eine Anftellung, und erhielt fie, 
indem er ald Kanzlei-Supernumerarius bei dem Accife= und 
Zollrath Mayerhöffer in Zarnowis angeftellt wurde. Seiner 
damaligen Gemüthöftimmung waren die Dienftbefchäfti: 
gungen außer der Kanzlei völlig heterogen; allein in 
Hinfiht der Geiftesfultur verlebte er bier die Zeit der 
hohen Schule. In täglihem Umgange eines weifen, mit 
den menjchlichen Neigungen fehr vertrauten Mannes, ber 
ihn überaus liebte, Iernte er das Streben und Treiben 
der Menfchen, und ihre Natur aus bejtimmtern Gejichts: 
punkten würdigen, ingleichen das Buch von den Pflichten, 
und wurde zuerft mit fich felbft einig Mit Eifer warf 
er ſich jeßt auf die Erlernung des Xccifedienftes. Die 
Folge diefes beharrlichen Fleißes waren feine allmälich er: 
folgenden - Beförderungen, und die Anftelung als Regi— 
firator bei der koͤnigl. Zol= Direktion in Glogau (1796). 
Ein- reger Geift, gepaart mit richtigem Berflande 
bricht überall Bahn, ift überall einheimifch, wirft und 
ſchafft. Hampe’3 Innere war rein mufifaliih; wo er 
lebte, fchuf er Harmonie, und verband, wohin ihn aud) 
das Schickſal geftellt hatte, alles, was ihn umgab, und 
den Sinn für das Schöne mit ihm theilte, zu einem 
dem Kunftleben geweihten Vereine. Sein geiftiges Ue: 
bergewicht fiber die gewöhnlichen Menfchen, feine aus eis 
13 
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nem reichen Vorrath geſammelter und vielſeitiger Kennt— 
niſſe gewonnenen Anſichten uͤber Kunſt und uͤber die jedem 
Menſchen inwohnenden Anlagen zur Kunſtfertigkeit, ſein 
ſtets richtiges Urtheil, das oft an einem zart verwundenden, 
aber dennoch anziehenden Sarkasmen vorbeiglitt, dabei 
ſeine heitere Geſelligkeit und Gutmuͤthigkeit machten ihn 
zum Liebling der feinen Welt in Glogau. Der durch ſeine 
muſikaliſchen Romane, wie durch ſeine Schickſale beruͤhmt 
gewordene E. T. W. Hoffmann befand ſich zu derſelben 
Zeit als Referendarius bei der Oberamts-Regierung daſelbſt. 
Er, der in ſeinem Umgange eben ſo gewaͤhlt war, als er 
nur dem verwandten Geiſte gern begegnete, ſchloß ſich bald 
an ihn. Beide gluͤhten fuͤr die Kunſt; beide hatten ihren 
heißen Wunſch, ſich ihr ganz zu widmen, gedraͤngt von aͤu— 
ßern Verhaͤltniſſen aufgeben muͤſſen; beide ſuchten Erholung 
und die Loͤſungen der Raͤthſel des Lebens in ihr. Wahrend 
aber Hoffmann in dem Kampfe mit all den unbeſtimmten, 
ungeordneten und eben deshalb ſchwer zu beherrſchenden 
Gefuͤhlen eines zwanzigjaͤhrigen Juͤnglings, in dem heftigen 
Kampfe zwiſchen Hoffen und Entſagen, zwiſchen Genuß 
und Entbehrung, bald mit dem Leben zerfallend, und bald 
ſich mit ihm, wieder ausſoͤhnend die Menſchen um ihn und 
ſich ſelbſt nicht recht begriff, waͤhrend er die geſellige Froͤh⸗ 
lichfeit floh und in der Einſamkeit die Ruhe ſuchte, die er 
nimmer fand, da wirkte Hampe’3 ruhiges mit dem Leben 
befreundetes Gemüth mwohlthätig auf feine Umgebungen ein. 
Glogau war damals der Berfammlungsort einiger geiftreichen 
Männer und Künftler von Bedeutung. Der als dramati: 
her Dichter bekannte von Holbein, fpäter in Breslau, 
jest in Prag, der Schriftfieller Julius von Voß, der 
Maler Molinari bildeten einen gefellfchaftlichen Zirkel, 
wodurch das artiftijche und literarifche Reben in Glogau reiche 
Nahrung fand, und auf daffelbe einen Einfluß ausübte, der 
noch heut nicht zu verkennen ift. 

Um diefe Zeit errichtete Hampe ein Singinftitut, zu 
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welchem jeder, der Anlage und Luft zur weitern Ausbildung 
hatte, freien Zutritt erhielt. Mit welcher Gemwiffenhaf: 
tigfeit und Liebe, Die nie ermuͤdete, er fich dem ohne alles 
eigennüsige Intereffe gefchaffenen Inftitute widmete, dar: 
über fpricht fich ein Referent in den Schlef. Provinzialbl. 
Bd. 27. P- 260 alfo aus: 

«Wenn e8 nicht geleugnet werben kann, daß der Sinn 
für Schönheit mit dem Sinne für Moralität ſehr eng ver: 
Ihwiftert ift, fo erfireden fih Hampe's Verdienſte nicht nur 
auf unfre Unterhaltung, fondern er hat fich einen größern, 
herrlichen Wirfungsfreis eröffnet. Ihn belohne fein innres 
Bewußtſeyn, und manches ſchoͤne Gefühl in der dankbaren 
Bruft!” | 

Hoffmann verließ im Auguft 1798 Glogau, um am 
Kammergericht zu Berlin, wohin er berufen worden war, 
zu arbeiten. Noch vor feinem Abgange dichtete er zur Feier 
der Wiedergenefung des Königs, die in einer glänzenden 
von 49 Theilnehmern aus den erftien Ständen Glogaus auf: 
geführten dramatiſchen Scene begangen wurde, eine Kan— 
tate, die Hampe in Mufif ſetzte. Das Ausführliche bars 
über, fo wie die Dichtung befindet fid) in den Schlef. Pro: 
binzialbl. Jahrg. 1798. p- 260 u. f. 

Hoffmann vergaß auch in der Ferne feines Freundes 
nicht, fondern gab ihm von Zeit zu Zeit über fein Leben 
und Zreiben Nachricht *). 





*) Den Berchrern bed veremwigten genialen Hoffmann 
bürfte die Mittheilung eines aus Bamberg vom 2. April 
1808 batirten Schreibens an Hampe fhon darum nicht 
uninterefjant feyn, weil es unter andern ein Plan Hoff: 
mann’s enthält, an dem Breslauer Theater angeftellt zu 
werden. N 

„Mein Liebfter theuerfter Freund! Ihr Lieber ange: 
nehmer Brief hat mir feine Sünde vorgerüdt, die nicht 
täglich ‚mein Gewiſſen beönaftigt hätte; allein ber ent: 
fegtihe Strubel, in dem ich bis jest gelebt habe, hat 
mich allen angenehmern Beihäftigungen aus der Unter: 
haltung mit meinen $reunden entriffen. Die längft dem 
Theater bevorftchende Katartrophe und mit ihr die Ad— 
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| Im Winter 1807 und 1808, in jener unglüdlichen 
Zeit der franzöjifchen Inverſion, wo der größte Theil der 





— 


miniſtration der Buͤhne von den Glaͤubigern des Herrn 
Arno iſt nun eingetreten. Nach einem mit Hrn. Arno 
von den Mitgliedern der Bühne getroffenen gerichtlichen 
Verein find gegen Garantie der rücdftändigen Gagen 
fämmtlihe Kontrafte den ı. April db. 3. aufgehoben, und 
es fieht nun dahin, ob mich die Herren Adminiftratoren 
unter vernünftigeren Bedingungen, als die bisherigen 
waren, mweiter engagiren werben, woran ich faft zmweifle, 
da die aͤußerſte Einfchränfung nöthig if, und man mid) 
doc mit feiner gar zu Meinen Gage abfpeifen fann. Wie 
unangenehm mir es vorzüglich in ben jegigen kriegeri— 
fhen Zeiten feyn würde, ‚meinen Stab wieder weiter zu 
fegen, Eönnen Sie fid) denken, und um fo fataler würde 
es mir feyn, als mein jegiger Aufenthalt, Rüdfihts der 
Wohlfeilheit und hoͤchſt angenehmen Lage ſchwer mit el: 
nem befiern zu vextaufhen feyn würde. Ein mufifalifher 
Sreund in Dresden, der meine Verhälthiffe Eennt, hat 
mich benachrichtigt, daß der Muſikdirektor Bierey im 
Breslau aus feinem Kontrafte treten und einem Rufe 
nad Wien folgen würde, und mir gerathen, nad) Bres— 
lau zu gehen; fofort habe ih an Bierey gefchrieben, wies 
wohl idy einen innern horreur für Breslau habe. Ihnen 
wieder reht nahe zu feyn, wäre herrlich ; indeffen glaube 
ih lauter Böfes von dem Drte — Theurung — Abge— 
Thmadtes — Eigenfinn u, f. w. Wiffen Sie etwas Bei: 
feres, fo widerlegen Sie mid! ich nehme gern Raifon 
an; wiffen Sie aber auch nur Schlechtes, fo verſchweigen 
Sie es nicht, und id gebe das ganze Projekt, bis jegt 
nur noch Embryo, auf, Antwort von Bierey habe ich fo 
noch nidt. 

Daß Ihnen meine Duverture fo wohl’gefallen, freut 
mid) ganz ungemein, und ich bin überzeugt, daß bas, 
was darauf folgt, nämlidy die Oper von Brentano: Die 
luffigen Muſikanten recht fehr Ihren Beifall haben 
würde, wenigftens urtheilen die Kenner in Warfhau recht 
günftig davon. Ich datire von diefer Kompofition meine 
beffere Periode, und es ift mir nun nit ganz recht, daß 
ih aud nicht ein Blatt mehr davon befige, fondern daß 
von Partitur und Parthieen hoͤchſt wahrſcheinlich polnis 
[he oder franzöfifhe Patronen gemadt worden find, und 
ih glaube, daß in diefer Form meine Muſik von großem 
Effekt gewelen feyn, und fo zu fagen draſtiſch auf die 
Zuhörer gewirkt haben wird. In meiner bisherigen Lage 
babe ih niht Eomponiren, fondern Muſik [hmieren 
müffen — Tänze — Gefänge — Chöre — Mürfhe, was 
weiß ic) alles, und Sie können ſichs vorfiellen, daß außer 
der Praktik im -Niederfchreiben, ih nichts babei lernen 
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Glogauer nur auf fein Haus befhränft war, errichtete 
H. mit Hülfe einiger Anderer Konzerte, die, um bie 
Franzoſen davon auszufhließen, mufifalifhe Uebun— 
gen genannt wurden. An diefen Konzerten nahmen 
außer ihm, befien feelenvolles Klavierfpiel allgemein ent: 


fonnte, fonbern vielmehr Beſſeres verfäumen mußte. So 
babe ich die Nägeli’fhe Kompofition ſchaͤndlich Liegen lafs 
fen; ganz toll ift es aber, daß ich ein Milerere für den 
Großherzog von Würzburg, welches ein gutes Werk ges 
worden ſeyn würde, und mir außer guten Ruf, wenigs 
ftend 25 Garolin eingetragen hätte, liegen laffen mußte, 
um ein Ballet zu machen, das feiner elenden Anordnung 
wegen nur einen Abend uͤberlebte. Habe ih vor Abgang 
des Briefes noch Zeit, fo lege ich Ihnen etwas vom Mi- 
serere, das idy nun aber zu fpät (nad Oſtern) vollendet 
babe, bei +). 

Liegnig ftelle ih mir angenehmer und freundlicher vor, 
ale Glogau, und ich wuͤnſche Ihnen zu diefer Veränderung, 
die Ihrem ganzen Thun und Zreiben einen woblthätigen 
Stoß geben wird, herztih Gluͤck. Warum in aller Welt 
fhreiben Sie nidts auf? Es kommt nur auf einen Ent: 
fhluß an, und Sie verfündigen fi mit Ihrer Unthätigs 
keit an ber mufifalifhen Welt. Ueber die Idee, über 
einen gegebenen Text zu fantafiren, hätte ich viel — viel 

zu ſagen; es würde mich heut zu weit führen. Wollen Gie 
mir aber einen Gefallen erzeigen, fo unterridten Sie 
mid; aber von dem Gange Ihrer Ideen, und fohreiben 
Sie mir die Auffäge auf, es foll mir Stoff geben, mid 
über diefe Art Mufit ganz breit auszulaffen. Können Sie 
einmal den Jahrgang 1807—8 etwa bie Zunius: oder Zus 
liusftüde ber nun in Gott ruhenden Theaterzeitung ers 
bafhen, fo lefen Sie body meinen Auffag über das Melo: 
dram: Salomons Urtheil, und ſchreiben Sie mir, ob Sie 
meiner Meinung find, 

Wünfhen Sie mir, befter H. ein ruhiges Brod unter 
einem heitern Himmel als Künftter, und Gie fpreden 
das aus, wohin mich immer Zrieb und Neigung ziehn. 
Leben Sie frob, glücklich, und fern Gie ein fleißiger 
Kunftjimger. Beftrafen Sie mid nit durd Stillſchwei— 
gen, fonbern [reiben Sie mir bald, aud wegen Bres— 
lau, einer Angekegenbeit, welde etwas preffirt, Ewig 
unverändert Ihr Hoffmann. 


* 


+) Als Probe daraus befindet ſich die Kompoſition des 
Berfes Asperges me in der von Digig verfaßten, 
nah Hoffmann’s Tode erfhienenen Biographie, 
Berlin, bei 3. Dümmier, 1825. 
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zuͤckte, und mehreren durch ihn gebildeten Schuͤlerinnen 
der Auditeur Thiem und Kammer-Kalkulator Stein, 
ein Paar brave Violinfpieler aus der Rodewald ſchen 
Schule, Antheil. 

Auf ſeine Dienſt-Carriere hatte der Geheimerath 
Trautvetter in Glogau, der ihn mit wahrhaft väterlicher 
Liebe an fich gezogen, entjipiedenen Einfluß. Cr be 
ftimmte ihn, fich zum großen Eramen zu melden, und 
verfchaffte ihm auch die Verficherung des damaligen Mis 
niſters Herrn von Stein Ereelienz, nach gut abgelegter 
Prüfung zu einer Affefforftehe befördert zu werden, eine 
Hoffnung, die aber vereitelt werden mußte, weil bie 
große Menge der zu jener Zeit brodlo8 gewordenen füds 
preußiſchen DOffizianten bei der Beſetzung vafanter Poften 
den Vorzug erhielten. Im Mär; 1809 wurde er mit 
der Glogauer Kammer nach Liegnitz verſetzt, und bier 
nun eröffnete fih ihm ein fchöner und herrlicher Wir: 
tungsfreiß, der und um fo erhabner erfcheinen muß, als 
Hampe, auf die Anfoderungen feines praftifchen Talents 
Verzicht leiſtend, der muſikaliſchen Ausbildung der Jugend 
alle feine freien Stunden und feine Kräfte widmete. 

Als die dem Öffentlichen Unterrichte vorgefehte Staats 
behörde in den Erziehungsanftalten, deren Zöglinge nun 
nicht allein mit dem Nüslidyen und Unentbehrlichen bed 
Lebens,  fondern auch mit deffen Annchmlichfeiten be: 
fannt und vertraut werden folten, die Einführung des 
Muſikunterrichts anbefahl, wurde auch bei der Ritterafa: 
demie in Liegnig, die Damals reorganifirt worden war, 
eine Stunde für den mufifalifchen Unterricht feftgefet. 
Hampe, der den lebhaften Wunſch hegte, außer feinem 
ihm im Gefchäftsleben angewiefenen Wirkungskreiſe ir: 
gendwo ber Ausbildung des jugendlichen Gemüths förderlich 
werden zu koͤnnen, glaubte die Gelegenheit dazu gefunden 
- zu haben, indem er fich jenen Unterrichtögweig bei ber 
Nitterafademie von der Liegniger Regierung übertragen 
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ließ. Den ihm übergebenen Zöglingen den Zuſammen⸗ 
hang des Gemüths mit der Kunft, den Einfluß derfelben 
auf Sittlichfeit und die Annehmlichkeit, die aus ihr ins 
ganze Leben übergeht, zu erläutern, dad waren die Mo: 
tive, aus denen er feinen'neuen Standpunkt betrachtete. 

Als er feinen Unterricht begann, hatte er zwar nicht 
gegen eine Dppofition, dennoch aber bei feinem Auditorio 
gegen manche Vorurtheile zu Fampfen. Diefe zerftreuten 
ſih indeß, er fand fich fehr bald in der Achtung feiner 
Zuhörer, und war nun nach einigen allgemeinen Ginlei: 
tingen über die Nüslichfeit des Gefanges, und die aus 
em allgemeinen Bildungsftande gefolgerte Nothmwendig- 
kit, Muſik zu erlernen, und den Entwurf eines feften 
Lehrplans und deffen flufenweife Befolgung nicht weiter 
n Verlegenheit. Hauptſaͤchlich fügte ſich derſelbe auf 
die Ueberzeugung, daß der oͤffentliche Muſikunterricht hier 
leinesweges auf Erreichung beſonderer Virtuoſitaͤt ange— 
egt werden duͤrfe, vielmehr nur die Bildung des Ge— 
nuͤths oder klare Erkenntniß der Affekts-Aeußerungen, 
ind die Erweckung des Gefuͤhls fuͤrs Schoͤne umfaſſen 
nuͤſſe. Hiernach bildete ſich eine erſte und letzte Stufe, 
äne erſte und zweite Klaſſe. 

In der zweiten Klaſſe lehrte er die Elemente der 
Zonfunft und des Geſanges mit Anwendung aller darin 
eıthaltenen Mittel zur richtigen Betonung überhaupt und 
zer Verbefferung. und Reinigung des Provinzialdialefts. 
3ı dieſen Elementen rechnete er auch die Anfangdlehren 
002 Derivation und Nelation der Töne, und nur, wenn 
diee mit den erfteren richtig gefaßt waren, erfolgte die 
Aumahme der Zögkinge in die erfte Klafle. 

Da das Begriffsvermögen der Zöglinge durch ben 
übrigen Unterricht täglich erweitert wurde, fo Fonnte bier 
feine der neuern Methoden, nach welcher die Rudimente 
der Miſik ganz mechanifch behandelt werden follen, An: 
wendum finden, vielmehr gewöhnte er feine Schuler fo: 


168 Hampe 


gleich an die Kenntniß des Klanges in ſeiner phyſikaliſch⸗ 
mathematiſchen Beziehung, bewirkte dadurch eine Verſinn⸗ 
lichung der Lehre von den Tonarten und verwebte das 
Kapitel von Derivation und Relation der Toͤne in die 
Lehre von der Scalabildung. War dieſer Weg anfäng- 
lih auch etwa beſchwerlich, fo war fein ernfihaftes Ver—⸗ 
folgen demnach unerläßlih, wenn das Ziel erreicht wer 
den follte, was er fich gefledt hatte, um den Kurfus ter 
erften Klaſſe für beendigt zu erklären. Die Sertigkit 
des Partiturenleſens dachte er fich als die legte und wigs 
tigfte Stufe erlangter mujifalifcher Bildung, und fchon des 
halb. arbeitete er aus allen Kräften hin, damit endlich dr 
der Mufit gemachte Vorwurf aufhöre, daß die Eindrüde 
derfelben zu flüchtig und vorübergehend wären; aber aug 
‚aus dem Grunde erfhien ihm das Partiturenlefen ſeh 
nothwendig, weil dad Gefühl fürs Wahre, Schöne um 
Angenehme ficherer durch Anſchauung ald Anhörung er 
weckt, geläutert und befefligt wird. Alles, was die gran= 
matifalifih= mufifalifhe Syntar nur enthält, ward ir 
der erften Klaffe Gegenftand technifcher Uebung mit ftete 
Aufftelung folder Beijpiele, die ind Gemüth und au 
demſelben berausfprechen. Alle Beifpiele wurden in ihre. 
Vielſtimmigkeit gefungen. | 

Um das vorgeftedte Ziel angenehmer zu machen, trıg 
er Geſchichte der Mufit nad Forkel vor, und um fie 
Erreichung jenes Ziels von allen Seiten zu fichern, belt 
er Vorträge über die Berfchiedenheit und Bedeutung er 
Tonſtuͤcke, und deren Berhältniffe zu den Affeften, iver 
Inftrumentale Mufif und den Gebrauh und die Befim: 
mung der in berfelben üblichen Inftrumente. 

Da er die gefchichtlichen Vorträge, durch wei; viel 
Theilnahme erwedt wurbe, vorzüglich richtete, um darzu⸗ 
ftelen, daß der Gejang in den früheften Zeiteı aller 
befannt gewordenen Voͤlker Bebürfniß gemwefen, und 
daB fie nah den erflen Stufen erlangter Kult auch 


— 
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immer wieber an ber Auffindung eines haltbaren Xon« 
ſyſtems oder an der Weiterbildung ber vorhandenen Früchte 
ſtuͤherer Nachforſchungen gearbeitet haben, fo ließ er feine 
Zuhörer von felbft die Urfachen finden, warum ein Lehr: 
Jaftitut die Geſang-Uebungen und die Erlernung unfers, 
in einem hohen Grade auögebildeten Tonſyſtems in den 
oͤffentlichen Unterricht aufzunehmen habe, und wodurd) 
wir zu der Fahigfeit gelangt find, aus dem Innern zum 
Innern des Menfchen durch Zone und ihre Verwebung 
auf eine fehr verfiändliche Weife zu reden. 

Die Vorträge Über das Berhältniß der Tonftüde zu 
ben Affeften mußten in das Gebiet der Pfychologie ſtrei— 
fen; indeß bildete fich hieraus eine Analyfe über den 
Werth oder Unwerth mufifalifcher Werke und damit zus 
gleich die Erweiterung des Urtheildvermögens der Zöglinge; 
von ſelbſt entwidelte fich hieraus Wohlgefallen oder Mis— 
hehagen an zergliederten und vorgetragenen Kompofitionen, 
oder eine durch die Auffaffung der vorangegangenen Lehr: 
gegenftände vom dunkeln Gefühl und der Empfindelei 
möglichfi entfernte äfthetifche Anficht, und fonach die Vor: 
ftelung vom Schönen und Vollkommnen, die zuletzt ben 
Menschen ergreifen und ausfüllen muß, wenn Gemüthes 
bildung nicht in einem bloßen Wortklange befteht. 

Das war der-Lehrplan, den ſich Hampe felbft vor: 
gezeichnet hatte und gewiflenhaft befolgte, der dem Stand» 
punkte für die mufifaliihe Bildung und die Erzichung 
ber Affeften der ihm anvertrauten Jugend und ihrer Fünfs 
tigen Beftimmung angemeffen war. Die Wenigften der 
Anſtalt traten nach beendigten Schuljahren in das all: 
tägliche Treiben des bürgerlichen Lebens zurüd; die Meis 
fien erflrebten ein höheres Ziel, in welchem eine gründs 
lihe Kenntniß ber. Mufit und ihrer Hülfswiffenfchaften 
entweder Befdrderin vieler gefelliger Tugenden, oder Mit: 
tel werden kann, von Beruföwegen bie Fortbildung bes 
Geſanges ald Staats- und Volfdangelegenheit nach na: 
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tuͤrlichen Grundſaͤtzen zu leiten und leiten zu helfen. or: 
zugli aus dem letztern Grunde machte er feine Zöglinge 
mit allen neuern Geſangs- und Muſikmethoden befannt, 
felbft wenn diefe auch gegen Geſchichte, Natur und Kunft 
anlicefen. Jede neue nüsliche Idee wurde beachtet, das 
an ſich Unhaltbare aber als ephemere Erfcheinung verworfen. 
Um eine Ueberficht aller der Gegenftände, welche wäh: 
rend feined Lehramtes in den angefesten Mufikftunden 
abgehandelt und zum Theile praktifch gehbt wurden, zu 
liefern, und dadurch die auf "manchen unfrer vaterlan: 
diichen Anftalten wünfchenswerthe Nachahmung zu weden, 
‚ führe ic) den Unterrichtsplan an, wonach Hampe feine 
Lehrftunden eintheilte und benußte. 
I. Abgebandelte Gegenftände. 
A. Von der Mufif und deren Wefen überhaupt. Klang. 
Harmonie. Melodie. 
B. Vom Gefange. 

1) Als Uebungsmittel für reine und deutliche Aus: 
Iprache ; 

2) ald Stärfungsmittel der zum Singen und Ah: 
men erfoberlichen Werkzeuge; 

3) ald GErleichterungsmittel zur Verftändlichkeit der 
theoretifchen und praftifchen Muſik; 

| 4) als Beförderungsmittel gefelliger Freuden. 
C. Bon Tonftüden. 

Charakteriſtik der gebräuchlichften, als Choral, Arie, 
Lied, Dratorium, Kantate, ee Kon: 
zert, Sonate, Oper u. f. w. 

D, on Infrumenten. 

Glaffififation und technifche Beſchreibung ber in der 
heutigen Muſik gebräuchlichen, jedody ohne Rüd: 
fiht auf die Gefchichte derfelben. 

I. Theoretiſch-praktiſche Gegenffände 
1) Von den Schriftzeichen der Mufil. 
Noten; deren Gattung und Eintheilung. 
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2) Bon den Schlüffeln zu Benennung ber Noten, 
Urfahen, warum verichiedene Schlüffel in der Mu: 
fit gebraudt werden. 

3) Bon den Budftaben der Mufikfprache. 

Berhältniß eines Tones gegen den folgenden, und 
Berfegung diefer Buchfiaben in alle in Umfange 
der Dftave befindlihen Zöne, vermittelft der für 
die Klangflufen angenommenen Erhöhungs=, und 
Grniedrigungs > Zeichen, | 

4) Von Klanggeſchlechtern. 

Diatoniſch. Chromatiſch. Enharmoniſch. 

5) Von Intervallen und ZTonverhältniffen. 

Eintheilung derfelben in Eonfonirende, diffonirende, 
Eleine, große u. f. w. *). 

6) Bon fonfonirenden und diffonirenden Afkorben. 

7) Zon Zonarten. 

8) Von Berbindung. 

Huͤlfstonarten. Auflöfung der Diffonanzen. 

9) Vom Takt. Rhythmus. 

10) Bon mufitalifchen Interpunftionen und Perioden. 

Zum Unterricht wurden folgende Werke benußt: Sul: 
zer's Theorie der Künfte. — Abt Vogler’ Lehrbuch der 
Harmonie für Vorlefungen. — Albrechtsberger's Anwei— 
fung zur Kompofition. — Generalbaßjchule von demjelben. 
— Mehrere deutjche Lehrbücher und Klavierfchulen. — 
Die Leipziger muſikaliſche Zeitung. 

Im 3. 1816 wurde Hampe ald Regierungd-Rath 
nah Oppeln verfegt. Schwer wurde ihm die Xrennung 
von Liegnis. In jedem Verhaͤltniſſe erfannte man in 
ihm einen thätigen Arbeiter. Auch außer feinen beflimm: 


*) Aus der Ganonit wurde nur das Verhältniß von 8: 
für den großen ganzen, und 15 : 16 für ben großen va 
ben Zon gelehrt; die Entfernungen der übrigen Inter: 
valle aber wurben nad den Voruͤbungen ber Scala mit 
großer und Eleiner Terz praktifh angewandt, 


172 | Hampe 


ten Dienftarbeiten übernahm er noch beſonders von bem 
damaligen Chef» Präfidenten Herrn von Erdmannsdorf, 
der ihm fehr wohl wollte, Ausarbeitungen. Begleitet 
von der ehrenden Anerkennung feiner Verdienſte ‘von Sei: 
ten der Direktion der Ritters Afademie, fo wie auch des 
Hohen Minifterti des Innern, das ihn in einem huld: 
reichen Schreiben vom 3. Mai 1816 datirt auffoberte, 
von feinen Talenten und Neigungen für die Beförderung 
der Zonfunft auch in feinen neuen Verhältniffen Gebraud 
zu machen, reifte er an ben Ort feiner Beflimmung ab. 

Aber wie Ebell, den ein gleiches Schidfal zu ihm 
geführt hatte, ſchien er fi in Oppeln in mufifalifcher 
Hinfiht nicht zu gefallen. Ihre Genüffe befchränften 
fih auf gegenfeitige Unterhaltungen über Theorie und 
auf Eleinere mufifalifche Aufführungen, die in ihren Mob: 
Hungen arrangirt, und wozu nur wenigen Kunftfreun: 
den Oppelns ber Zutritt bewilligt wurde, Aber auch dieſe 
MWenigen erinnern fich noch heut. dankbar jener. auöge: 
zeichneten Mufiter, die auf den Muſikzuſtand Oppelns 
und Oberfchlefiend von dem wohlthaͤtigſten Einfluſſe hät: 
ten werden koͤnnen. 

Hampe farb den 9. Juni 1823 an den Folgen einer 
Hals: Entzundung. In feinen binterlafienen Papieren 
befinden fich einige Brouillond über mehrere theoretijche 
Zweige, und ein Aufſatz über den Klavier = Unterricht: 
Beiträge zu einer Methodologie für den Mu: 
fifzUnterriht, insbefondere zur Erlernung 
des Klavierfpielens, 

Außer der von Hoffmann gedichteten Kantate kom— 
ponirte er in Liegnig eine Eleine Oper, welche von d 
Affeffor Doͤnch dafelbft gedichtet war, und der fie noch 
heut befigt. Die Oper war betitelt: Die Ruͤckkehr, 
und follte zu Ehren des Chef: Präfidenten in Liegnik, 
ber eine geraume Zeit abwefend war, aufgeführt wer: 
den. Die Aufführung aber Fam nicht zu Stande. Außer 
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einem Feftgefange, der bei ber Durchreiſe des SKron: 
prinzen burch Oppeln erefutirt wurde, hat Hampe feit 
1816 nichts Fomponitt. 

Hand (Iohann), Kantor zu Strehlen, hat einige 
geiftliche Lieder aus der vom Magifter Klefhen 1679, 
herausgegebenen Elendöftimme in Muſik geſetzt. 

Hanke, geboren zu Roßwalde in Schleſien, muß 
um das Jahr 1790 Kapellmeifter in Schleswig gewefen 
feyn. Ueber ‚feine Lebensumftände hat der Verfaſſer nicht 
das geringfte auffinden koͤnnen. Schummel erwähnt fei: 
ner in der Reife durch Schlefien P- 156. 

Hänel (Caspar Heinrich), geb. in der letzten Hälfte 
des 17ten Jahrh., war um 1730 Kantor in Zeftenberg, 
und ftarb 1735. 

Hänelein (Chrift. Heine), geb. um 1490, war 
1540 Kantor zu Croſſen, und fl. 1552. | 

Hänifch (Georg Friedr.), war um 1757 Organift 
bei St. Barbara in Breslau. 

Hannig, Kantor in Glatz, zeichnete fih im 8, 
1800 in der veranftalteten Aufführung ber Schöpfung 
von Haydn ald Sänger rühmlichft aus. 

Hartenfels (Paul Gerhardt von), zu Anfang des 
17ten Jahrh. geb., war Kantor in Habelfhwerdt, 1633 
in Reichenftein, und flarb am 22. Novbr. 1656. 

Hartmann (Franz), aus Lauban, war Kantor in 
Greiffenberg von 1609 bis 1610, und wurde darauf 
Daftor in Welkersdorf. 

Hartranft, aus Lauban, war 1624 Kantor in 
Hirfchberg. | 
Hartranft (Laurentius), aus Greiffenberg, wurde 
Kantor dafelbfi, 1600 Rektor an der daſigen lateinifchen 

Schule, und flarb 1621. . 

Häfer, der Bruder der um dad Jahr 1809 be: 
rühmten Sängerin in Italien, war am Breslauer Theater 
um biefelbe Zeit erſter Baffif. Er befaß eine vortheil: 


— 
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hafte Geſtalt, ein gutes Organ und auch eine ſehr gute 
Methode, beſonders fuͤr Werke neuerer und italieniſcher Art. 

Haͤtzel, Kontravioloniſt, ſtand um dad Jahr 1797 
in der berzogl. Kapelle in Karlöruhe. | 

Hauck (Wenzeslaus). Diefer ſowohl in als außer: 
halb Schlefien ruͤhmlichſt befannte Pianofortefpieler wurde 
1801 am 28. Febr. zu Habelfchwerdt geb. Obgleich er 
armen und unmufifalifhen Eltern angehörte, ließen ibn 
diefe, nachdem er das gehörige Alter erreicht hatte, bei 
dem dortigen Organiſten Deutſch, einem Bruder des 
Mufifdireftor Deutih in Breslau, im Klavierfpiel und 
dem fogenannten Generalbaffe Unterricht nehmen. Neben: 
bei übte er fih noch im Gefange, auf der Violin und 
mehreren andern Inftrumenten. Seine nädhfte Beftim: 
mung fchien da8 Schulfach gemwefen zu feypn. Kaum 13 
Sahre alt wurde er zu einem Better, der auf einem 
Dorfe bei feinem Geburtsorte war, als Schulgehülfe be: 
rufen, und blieb bier’ fo lange, bis höhern Orts dieſe 
Stelle durch ein brauchbares Subjekt befegt wurde. Dar: 
auf richtete er feinen Wanderſtab nach einer Fleinen Stadt, 
aus welcher cine Einladung zu demſelben Zwede an ihn 
gefommen war. Hier, wo feine tägliche Beſchaͤftigung 
nichts ald Muſik war, lebte er zwei volle Jahre unter 
der Obhut eines Fenntnißreihen Mannes, eines Schuͤlers 
des Organiſten Dtto in Glatz. 

In ſeinem 17. Jahre wurde er zu einer Reiſe nach 
Breslau, woher man ihm Hoffnung zu einem Unterkom⸗ 
men als Schreiber gemacht hatte, veranlaßt. Aber bald 
öffnete jih ihm der Wirkungsfreis, für den ihn die Bors 
fehung beftimmt zu haben fcheint. 

Der Mufifdireftor Heinrich Birnbach, ber damals 
in Breslau lebte, und nicht diejenige Anerkennung genoß, 
zu der ihn feine praftifche Fertigkeit und theoretifchen 
Kenntniffe berechtigten, wohnte neben Hauck, wurde mit 
ihm zufällig befannt, und bot ihm, da bdiefer Luft und 
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Ialent zur Muſik zeigte, ohne die geringfte eigennüsige 
Abjicht feinen Unterriht an. Wenn wir zugeben, daß 
der erfle Unterricht, den ein junger Mufifer genießt, die 
Grundlinien zu feiner fünftigen Laufbahn bilde, daß 
das Gluͤck, einen guten und verftandigen Lehrer zu bes 
fiten, die Bedingung zur naturgemäßen Entwidelung 
faft eines jeden Zalent3 fey, eine Bedingung, von der 
nur dad Genie ausgenommen werden fann, und daß end: 
ih durch eine fehlerhafte Erziehung, oder durch eine ver: 
griffene Lebenswahl und durc das Ginwirfen ungünfliger 
Berhaltniffe fo manches Talent verfümmere und unter: 
gehe, fo muͤſſen wir bei dem rühmlichen Vorwaͤrtsſtreben 
und der errungenen Meifterfchaft unſers Haud, der troß 
der unüberjehbaren Menge von Klavierfpielern der Sel: 
tene genannt zu werden verdient, zugleich uns danfbar 
deöjenigen erinnern, der die Größe des Talent in ſei— 
nen erſten Aeußerungen erfannte, es aus den ungiinftigen 
Verhältniffen riß und es in den Kreis ftellte, wohin es 
gehörte. Das, was Haud von der Pianofortiften-Schaar 
und felbft von fo vielen Virtuoſen unterfcheidet, den run⸗ 
den, fihern, vollen und Eörnigen Anſchlag, das brachte 
er ſchon in dem erften Konzerte mit, worin er nebft ſei— 
nem Lehrer mit einem Doppel: Konzerte auftrat, und bie 
Aufmerkffamfeit der Breslauer mufifalifchen Welt und vor: 
zugsweiſe des Kapellmeifters Schnabel auf fich 309. 
Don diefem Tage an trat er in das Öffentliche mus 
hfalifhe Leben. Er fpielte jehr oft in den, von dem 
würdigen Schnabel geleiteten Winterfonzerten, ſchmuͤckte 
durch fein Spiel die Konzerte bdurchreifender Virtuoſen, 
gab in der letztern Zeit feines Aufenthalt3 einige zu feis 
nem Vortheil arrangirte Konzerte bei vollem Haufe, wurde 
von den reichften Familien ald Informator gefüht, machte 
in verfchievenen Jahren Eleinere Reifen nach den ſchle— 
fiichen Bädern, und fammelte fi dadurch ein kleines 
Kapital, wodurch er, feine Reife zu Hummel in Weimar 
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zu beſtreiten in Stand geſetzt wurde. Wornach ſo 
viele Kunſtjuͤnger vergebens jagen und rennen, das 
wurde jetzt Haud zu Theil; er genoß eines großen Mannes 
Unterricht. 

Nach einem Aufenthalte von faft anderthalb Sahren 
und einem von ihm gegebenen Konzerte, worin Hummel 
wohlwollend mitwirkte, verließ er Ende Januar 1827 
das ihm unvergeßlih gewordene Weimar, kehrte nad) 
Breslau zuruͤck, rechtfertigte die Erwartungen, zu denen 
feine Seife zu dem erften Klavierfpieler unfrer Zeit bes 
rechtigt hatte, auf das chrenvollfle, und Frönte fie da- 
durch, daß er zugleich ald Komponift auftrat. 

Haud hielt fih in Breslau nicht lange auf; viel⸗ 
mehr unternahm er eine Reiſe durch Oberſchleſien nad 
Galizien, Krafau, durch einen Theil von Ungarn und fühlte 
fi) bei feiner Ruͤckkehr durch an ihn ergangene Einla— 
dungen bewogen, fih 5 Monate.in dem Haufe bes Funft: 
liebenden und tunftverfiändigen Profeffor und Dr. Dziatzko 
in Oppeln aufzuhalten. Darauf reifte er über Breslau 
nach Berlin, wo er fich noch heut befindet. 

- Seine. zum größern Theile noch im Manuſcript fid) 
befindenden, aber zum Drud beflimmten Kompofitionen 
betragen zufammen gegen 20 Nunmern, und beftehen 
faft nur in Kompofitionen für das Klavier mit und ohne 
Begleitung. Im Ganzen fühlt er ſich mehr zur Inſtru— 
mental= ald Vokal: Gattung bingezogen. 

Haug (Virgilius), ein Mufitus, geboren in Böh: 
men, lebte um dad Jahr 1540 in Breslau, und gab: 
Erotemata musicae practicae ad captum puerilen: for- 
mata. Vratisl. 1545, 8. heraus, Died Merk befindet 
fi) in der Ströhöver Staatsbibliothek. 

Haugwitz (Arminia von). Diefe Dame ift bie 
Verfaſſerin des Geihts: Die Mundharmonika. 
Erinnerung aus Warmbrunn. Echleſ. Provinzial⸗ 
blaͤtter Bd. 64. P. 193.) 
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Hauſchild (Nicol.), war um das Jahr 1606 Lu: 
bimoderator in Wohlau. 

Hdewitz (Martin), lebte zuerfi in Böhmen, dann 
in Hoffirhen in Schlefien, wo er 1737 am 13. Juni 
als Drganift geftorben ift. 

Heermann (Michael), war um 1600 Ludimoderator 
in Wohlau. Unter ihm und feinen Kollegen war ber 
Schulbeſuch flarf. 

Heidenreid, (Laurentius), geb. zu Breslau 1620, 
wurde 1653 Kollege an der herzogl. Schule in Dels, 
am 1. Mai 1659 Kollege bei Maria: Magdalena in 
Breslau, am 1. Dechr. 1662 Kantor und flarb 1677 
den 27. Novbr. *). 

Hein (Chriftian), geb. zu Greiffenberg am 15. Mat 
1652, war ber Sohn des Rektors an der dafigen evangel. 
Stadtfchule, Er beſuchte das Elifabeth - Symnafium in 
Breslau, und darauf die Univerfität Leipzig. 1680 
wurde er in Nieder-Wieſa bei Greiffenberg ald Drga: 
nit und Kollege, und 1693 als Rektor angeftelt. 1711 
erhielt er durch die einmüthige Wahl des Magiftratö und 
bes Kirchenkollegii in Landeshut das Rektorat dajelbft. 
Gr fiarb am 25. Ian. 1725. | 

Hein (Chriftian), geb. den 21. Ian. 1686, ftu: 
dirte in Lauban und Leipzig, wurde darauf, Organift 
in Nieder = Wiefa bei Greiffenberg, und ſtarb am 8. No: 
vember 1747. 

Hein (Gottlob), ber Bruder bed vorigen, geboren | 
ben 24. Dechr. 1690 ſtudirte in Lauban und Leipzig, 
und folgte 1747 feinem Bruder im Anıte, 

Heine (Heinrich), war um 1623 Kantor an ber 
angel. Kirhe in Sagar. 

Heinius (Parcratiud), geb. am 15. Novbr, 1606, 





*) Sinapius fest feinen Zodestag auf den 25. Novbr an 
(Olsnographia Th. 2. p- 230). 
12 
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wurde Direktor chori musici in Namslau, 1654 Rektor 
in Oblau, und hielt bei feiner Einführung am legtern 
Orte eine Rede tiber die Vortrefflihfeit und 
Nubbarkeit der Mufil. Er flarb am 8. März 
1676. Sein unter der Orgel der Pfarrkirche befinds 
liches Epitaphium lautet: | 

Diefer Ueberwinder und Streiter. Zefu Chrifti hat gekämpfet 

Sn der Zugenb mit eigner Unmwiffenheit, 

In männlihen Jahren mit der ungezogenen Jugend, 

Sm hohen Alter mit Schwadheit und Krankheit, 

Sm ganzen Leben mit Welt, Sünde, Tod und Teufel, 

Lefer, lebe wohl, und benfe: 

Niemand werde gekrönt, er fämpfe denn redt. 


Heinfon (Iohann), gab im I. 1726 zu Breslau 
und Liegnig in 4. heraus: Der wohlinftruirte und 
vollfommene Organiſt, oder: Neu variirte 
Shoralgefänge auf dem Clavier durchs ganze 
Sahr. ° | 

Heinze (Aug. Himbert, Dr.), Leibarzt des Grafen 
von Hochberg, ein fihäßbarer Dilettant in der Muſik. 
Um das Jahr 1795 errichtete er in Waldenburg ein 
Liebhabertheater, das ſich auch in mufifalifchen Produk: 
tionen verfuchte, und deſſen Keiftungen gerühmt wurden. 
Bejonderd lobte man das Spiel und den Gefang der 
Herren Ehlert, Menzel, Gnichtel, der Dem. Roͤll, 
Zöpfer, Raufb u f. w. 1797 führte Heinze feine 
beiden Opern: Der Eremit auf Formentera und 
Der Spiegelritter, auf 

Heinzelmann (Joh.) *), wurde am 29. Juni 
1629 zu Breslau geboren, und legte frühzeitig auf dem 
Elifabethanum den erfien Grund feiner Bildung. Den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften vorzuͤglich ergeben, waͤhlte er die 


*) Dr. Forkel, Allg. Literat. der Muſik. Leipz. 1792. p. 
10.5; Gerber 2700- p. 2 Leuschneri Speciologa ad 
Cuuradi Siles. Tog. XXI.; xüfter, Altes und neues 
Berlin, P. 2. a, p. 542.; Lexicon erud, T.III. p. 1459. 
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Univerſitaͤt Wittenberg, die zu ſeiner Zeit in die Reihe 
der erſten Akademieen Deutſchlands gehoͤrte. Kaum 17 
Jahr alt, erhielt er den Preis bei einer oͤffentlichen Dis— 
putation, und im 2eſten den Ruf nach Berlin als Rektor 
des Kloftergumnafiums. Aber ſchon 1658 verließ. cr 
diefe Stelle, wurde Diafon an der Nicolaifirche dafelbft 
und 1660 Guperintendent zu Salzwedel, wo er 'im 
März 1687 plöslich farb. Wir befiken von ihm Oratio 
de mıusica colenda in intreduct. Martini Klingenber- 
gii, Munchenbergensis Marchici, hactenus Strausber- 
gae cantoris et informateris munere kuncti et nobi- 
liter meriti, jam vocati legitimi cantoris Mariani Be- 
rolinensis, 

Helbig (Gottfried), Organift in Liegnit um 1790, 
ruͤhmlichſt bekannt durch ſeine Klaviere, Fortepianos mit 
und ohne Floͤten und große Fluͤgel-Inſtrumente. Er 
ſtarb am 1. Januar 1795 und hinterließ einen Sohn 
Gottlob, der ſeit 8 Jahren a der Seite ſeines Da: 
ters gearbeitet, und feine Geſchicklichkeit geerbt hatte. 

Held (Chriftian Beni), geb. um das 9. 1710, 
war um 1750 Kantor und Organiſt in Herrnſtadt. 

Helmond (Chriftian Gottfr.), war gegen das Jahr 
1690 in einem Dorfe bei Brieg geboren, und ein Vir— 
tuofe auf dem Verillon, einem aus acht bis neun Glaͤ— 
fern zufammengefegten Inſtrumente. Er trug darauf 
mit Begleitung der Violine und des Baſſes die ſchonſten 
Konzerte vor. 

Hempel (Peter), aus Borna bei Breslau gebuͤrtig, 
wurde 1728 Kantor zu Reichenſtein, und ſtarb am 7. 
Oktober 1733. 

Heniochus (Jodocus), auch Wagenknecht ge— 
. nannt *), war von 1534 bis 1540 Rektor zu Löwens 


*) Beni. Gottlieb Sutorius Kohoriemen, Th. 2. p. 3405 
laji Herzberg. Variorum Carminum Li e ori- 

J. di j berg. C Lib.V. £ 

* et Conscrvatione Scholae Goldberg. ac Breg. 
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berg, ging aber, da die Schule zu Goldberg burch ihren 
großen Schulmann Trotzendorf an Ruf und Frequenz 
täglich zunahm, als Kantor dahin, nahdem ber alte 
Kantor Georg Meffredus abgegangen war und eine 
Pfarrſtelle erhalten hatte. 

Hennemann (Ioh.); Reyſſing genannt, wurde 
1670 Kantor zu Neichenftein. 1671 trat er wieder ab, 
ob durch den Tod oder andere Verhältniffe habe ich nicht 
ermitteln koͤnnen. | | 

Hennide (Chrift. Benj.), war 1757 bei St. Elis 
fabeth als Pofitivfchläger angeftellt. 

Heinrich LI. Pohl fagt in feinen Jahrbuͤchern 
der Stadt Breslau, Bd. 1. P. 55: „Da Heinrich IT. 
Pius, der Gostfelige genannt, Herzog in Schlefien war 
(1239), bat man auf feinen Befehl dur Polen und 
Schleſien das Salve regina zu fingen, das Ave regina 
zu beten, auch in ber Mefle bei der Elevation ein befon= 
der Glödlein zu lautengangefangen”. 

Henrici Min, war um 1600 Kantor in 
Wohlau. 

Henſel Gottlob), Organiſt bei St. Peter und Paul 
in Liegnitz, iſt vor einigen Jahren geſtorben. Er hat 
viel Kompoſitionen hinterlaſſen, von denen aber die mei— 
ſten den Mangel an ſtrenger Durchſicht und das Gepraͤge 
einer allzuleichten Behandlung an ſich tragen. Von ih— 
nen erſchienen in Druck: 

Neue Sammlung vermiſchter Klavier- und 
Singſtuͤcke. Breslau bei A. Gehr und Comp. 1795. 
Querfol. 16 ©. und 1796. Querfol. 3 Bog. 2 Hefte, 
— Trois Sonates pour le Clavecin ou Pianof. avec 
Pacc, d’un violon. oe, I, Breslau 1802. — Volks— 
Lied (befindet fich in der fehlef. Blumenleſe. Jahrg. 3. 
Heft 4). — Sonaten für Klavier oder Forte: 
piano, 4Ates Heft. — Muftfaliihe Phantafie 
über die tragiſchen Borfälle in der Tuͤrkey 
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im Sabre 1821, für das Pianoforte mit Begleitung 
einer Violine. 

Henfel (Joh. Dan.), geb. zu Goldberg 1757. 
Er ftudirte in Hirfchberg, darauf in Königsberg, wurde 
Kektor in Strehlen, refignirte aber 1786 und begleitete 
einen jungen Heren von Aulod nah Halle. Dafelbft 
las er einige Jahre Privatfollegia über Pädagogik, kehrte 
darauf nach Schlefien zurüd, und privatifirt feit diefer 
Zeit in Hirfchberg. 

Zur Feier des hundertjährigen Geburtötages Friedrich 
des Großen veranflaltete er in Hirfchberg ein öffentliches 
Konzert, dad mit einer Symphonie (d maj.) von der 
eigenen Kompofition dieſes in Allem großen Monarchen 
eröffnet wurde, Nach einer von einem Primaner des 
dafigen Gymnafiums gehaltenen, auf die Feier fich bezie« 
benden Rede, begann eine von Henfel gedichtete und in 
Mufif geſetzte Kantate, die einmüthig für eine feiner 
gelungenfien Arbeiten gehalten wird, 

Sm J. 1807 errichtete er eine Erziehungs: Anftalt, 
in der die Zöglinge in allen wiffenfchaftlichen Kennt— 
nijten und in der Mufif unterrichtet wurden. Bon fei: 
nen vielen Kompofitionen erwähnen wir: Jeſus, ein 
Dratorium, Mufif und Poefie von Henſel, wurde 1798 
zum Drud angekündigt. — Ausübende Klavier: 
fchule in 4 fiufenweis aus einander folgenden 
Gängen, jeder Gang auf 3 Klavier-Sonaten 
beſtehend. Breslau 1799, 1800. — Koblied auf 
Friedrih Wilhelm IL, König von Preufien 
gedichtet, nad der Marfeiller Hymne zu fin: 
gen, von Herklots und aufs neue in Muſik 


geſetzt. — Schleſiens Huldigungsgeſang bei 


des Königs Friedrich Wilhelm III. Regierungs— 
antritt. 1798. 8. — Die Geiſterbeſchoͤrung, 
Operkkte im Denferpt. — Daphne, Oper 1799; Ey: 
rus und Kafjandra von Ramler, Halle, 1786. 4. 
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Die Beifterinfel, Operette in 4 Auf. — Bor: 
übungen für Klavierfpieler. Aftes Heft, enthak 
tend die nöthigen Anfangsgründe, vorläufige Finger: 
übungen und 24 kurze Handflüde, Breslau 18015 2te8 
Heft, Breslau 1802 bei Graß und Barth. Querfol, 


"120 S. — Leber den Zuftand der Mufif in 


Schleſien (befindet fi in der PDEEHYIETHRDEN Monats⸗ 
ſchrift 1789. Bd. 2.). 

Hen| chel (Joh. Abrah.)*), Kantor bei St. Bern: 
hardin in Breslau, war zu Wohlau am 19. Septbr. 
1721 geb. Nachdem er die lateinifhe Schule feiner 
Vaterſtadt befucht hatte, Fam er 1740 nah Breslau 
ald Lehrer in das SKinderhofpital zum heil. Grabe und 
wurde am 27. Novbr. eingeführt; aber es mochte ihm 
bier nicht gefallen, und am 27. Sanuar 1741 fagte er 
diefe Stelle wieder auf, und Ichte von Privatftunden. 
1742 am 4. März wurde er Choralift zu Maria-Mag: 
dalena, bezog 1745 die Univerfität Jena, und wurde 
nach feiner Ruͤckkehr 1748 Kantor in Wohlau. 1753 

‚ erhielt er die Vofation zum Neftorat in Neumarkt, re 
fignirte aber am 25. Septbr. 1762 und zog nad) Bres- 
lau, wo er ald Hauslehrer durh Privatunterricht fein 
Leben friftett. 1773 wurde er Kantor und Kollege in 
der Neuftadt, und farb am 8. Febr. 1791. 

Henfchel (Joh. Ehriftoph), aus Böhmen, war um 
1730 Drganift in Greiffenberg, und flarb 1736 am 
14. April. 

-  berbinius (Johann) **), wurde 1632 (nad 
Gerber 1633) zu Pitfhen, wo fein Vater Rektor war, 
geboren, - ftudirte in Wittenberg Theologie, wurde 1661 
Neftor in Wohlau, dankte 1663 ab und wollte eine 


„MM. Morgenbeffer's Geſchichte des Hoſpitals zu St. Bern: 
arbin 
=) ——— Mnſcrpt. p. 167. — Koͤllner, Wolaviogr. 438. 
— Kundmaun, academiae et scholae p. 483. 
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Schule in Bojanowa anlegen, was ihm aber nicht ge: 
lang. Darauf bereifte er Deutfchland und Holland, 
ſchiffte nach Schweden über, wurde in Stodholm Rektor, 

ging nicht lange darauf ald Prediger nah Wilna in 
Litthauen, wurde Kabinetöprediger bei der fchmedifchen 
Gefandtihaft-in Danzig, und endlich Pafter in Graudenz, 
wo er 1676 am 14. Februar ſtarb, und wieder ausge— 
graben wurde, weil ſeine Frau ihn im Grabe ſingen 
gehoͤrt zu haben vorgab. Außer vielen andern Schriften 
gab er heraus: Religionis Kijoviensis Cryptae, sive Ri- 
jovia subterranea. c. Fig. Jen, et Regiomont. 1675. 
12., ein Werk, worin über Kirchenmuſik gehandelt wird. 


(Siche Monatl. Unterr. 1693. p- 151 und Observation. 
Miscellan. T. III, p. 161.) 


Herbſt (C. A.), Schaufpiele um 1804 am Breds 
lauer Theater, dichtete und Fomponirte ein allegori: 
ſches Singfpiel in 2 Aufz. Es empfiehlt ſich dur) 
eine intereffante Handlung, eine leichte, gefällige und 
ald ein Theil der Handlung natürlich herbeigeführte Ver: 
fififation, fo wie durch angenehmen fließenden Dialog. 
Herbft verlich im Auguft 1805 die Bühne. 


Herbit (Joh. Gottfr.), Orgelbauer in Striegeu, 
nah andern in Peteröborf, baute 1749 im evangel. 
Bethaufe zu Striegau eine Orgel von 28 Stimmen für 
1000 Thlr., dann 1755 zu Neumarkt eine von 23 
Stimmen, 2 Manualen und Pedal für 850 Thlr. und 
dann 1765 die Drgel in Petersdorf. 


Hermes Goh. Zimoth.), Konfiftorialrath zu Bres— 
lau, war zu Pesnif in Pommern 1738 geb. Nach 
vollendeten Studien trat er ald Feldprediger in die Dienfte 
des von Krafow’fhen Dragoner: Regiments zu Lüben in 
Schlefien, wurde darauf Anhalt'ſcher Hofprediger, Paftor 
Primarius und Infpeftor der Schulen in Pleß, hierauf 
Eccleſiaſt der Hauptlirhe zu St. Maria: Magdalena, 
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Profeſſor und Inſpektor des Real: Symnaflums zu Bres⸗ 
lau bis 1775. Er ſtarb in einem hohen Alter. 

Hermes war ein vielſeitig gebildeter Mann, ein ges 
lehrter Theologe, klaſſiſcher Schriftfteller und ein großer 
Kenner und Verehrer der Muſik. In Sopbien’s 
Reife von Memel nah Sachſen hat er den größs 
ten Theil der darin befindlichen Lieder nach den belieb: 
teften Melodieen der fchon von ben beften Komponiften 
befannteften Lieder eingerichtet. Im Jahre 1786 gab 
er bei Gelegenheit ber: Herausgabe der vortreffliden 12 
Symphonieen von Ditterddorf, über die Verwandlungen 
Ovid's auf einem Bogen in 8. heraus: Analyse de 
XII. Metamorphoses tirdes d’Ovide et mises en Mu- 
sique par Mr. Charles Ditters de Dittersdorf. 

In dieſer Eleinen 16 Seiten ftarfen Schrift fpricht 
der Verfaffer fo gedrängt, ald ed fich thun ließ, über die 
Natur, den Inhalt, die Art der Behandlung, ihre Würz: 
dDigung und über eden Preis, Damit diefe Ankündigung 
jenes herrlichen Werkes auch im Auslande befannt würde, 
bediente er fich ber franzöfifhen Sprache. Was Hermes 
von dieſer Kompofition Dittersdorff's urtheilt, gebt aus 
einem Briefe von ihm vom 11. April 1783 bervor, aus 
der ich folgende Stelle heraushebe: „Der Herr von Dit: 
terödorf — und da nannte ich einen unfrer größten 
Meiſter — mird 15 Metamorphofen des Dvid heraus: 
geben, das heißt, er hat 15 Symphonieen gefeßt, welche 
das enthalten, was er beim Leſen jener Gedichte empfand. 
Daß ichs bin, der das fagt, fommt daher, weil er bie 
Buͤrgſchaft für den Förderungseifer aller meiner, auch 
im Auslande befindlicher Freunde von mir angenommen 
hat. Freilich ſchmeichle ich mir nicht, befugter Richter 
zu feyn, zumal über dies fo ganz vollendete Merk; aber 
ich war Zeuge der außerordentlihen Wirkung, welche es 
auf eine Auswahl unbefangener Kunftrichter machte, und 
fo kann ich auf dasjenige ficher mich berufen, was bei 
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ber Aufführung dieſer Symphonieen jeder empfindende 
Menfh, den erften Kenner ganz gern mit eingefsbloffen, 
den Dpid.in der Hand fühlen wird”. 

Hermes ift auch. der Verfaſſer folgender zwei mufis 
kaliſchen Aufſaͤtze: Noch etwas über das Klavier 
mit dem Motto: Grajis ingenium dedit nutura (Schleſ. 
Provinzial: DI. Bd. 2. p- 437). Nähere Nachricht, 
Breslaufhe Klaviere betreffend (ebend. Bd. 3. 
P- 560). | 

Letzterer enthält eine, die Vorzuͤge der Theidel’fchen 
Klaviere anpreifende Abhandlung, aus der die gerechte 
und nahahmungsmwürdige Vorliebe des, Verfaſſers für 
ſchleſiſche Künftler in einer biderben Sprache hervorleuchtet. 
Mit Recht eifert er gegen die damalige Sitte, mittelmäßige 
Kunftwerke -aud dem Auslande, wenn fie auch mit den 
größten Koften verknüpft waren, holen zu laffen, wäh: 
rend fie anerkannte Künftler, die daſſelbe Inftrument um 
den halben Preis lieferten, ald jene hochgepriefenen Frems 
den, aber das Unglüd hatten, beſcheiden und anſpruchs⸗ 
los zu ſeyn, erbungern ließen, und durch diefe Gleiche 
gültigkeit gegen das, was auf vaterländifchen Boden ers 
zeugt worden, dad Schidfal jedes Phropheten im Vater⸗ 
lande beurfundeten. | | 

Aus dem wenigen bier mitgetheilten wird man ben 
richtig -denfenden Kunftfreund, fo wie den Beförderer 
des vaterländifchen Kunft = Intereffe erkennen. _ Sein Haus, 
das jebem Virtuoſen offen fand, weckte und nährte mans 
ches mufifaliihe Zalent und war der Berfammlungsort 
der bedeutendften Breslauer Tonkuͤnſtler damaliger Zeit. 
Seine Tochter, die in mehreren Öffentlichen und Privat: 
Konzerten auftrat, befaß eine bewunderungswürbige Fer: 
‚tigkeit auf dem Klaviere, nebft einem hinreißenden Bor: 
frag. Sein Bildniß befinder fih in Lavater’s Phyſio— 
gnomif, Th. 3. und von Thoͤnert geftochen im Pommer: 
hen Archiv. 
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Herrmann (Frau), war um 1791 erfle Sängerin 
am Breslauer Theater. 

Herrmann, ein in der Schnabel’fchen Schule ge: 
bildeter waderer Mufifer, der das allgemeine Lob genießt, 
der beften Tanz» und Gartenmufif in Bredlau (außer ben. 
Militair-Konzerts) vorzuftehen. Auch war er eine ge 
raume Zeit hindurch Direktor der in der Abend= und 
Mittwoch: Gefellfichaft aufgeführten Konzerte, und hat 
unter andern einen Theil des Meſſias und den fter: 
benden SIefus von Roſetti (Rösler) mit Beifall auf: 
geführt. Gewöhnlich giebt er des Jahrs eine Anzahl 
für dad Pianoforte eingerichteter Tänze heraus. 

Herrmann (Barthol.), 1570 geb., wurde 1620 
Drganift bei St. Bernhardin, und ft. den 10.Mai 1638. 

Herrmann (Chrift. Gottfr.), Kantor an der Haupt: 
und Pfarrkirche St. Elifabeth zu Breslau, ben 19. 
Febr. 1753 dafelbft geboren, ift der Sohn eines Bütt: 
nerd. Beitig wurde er in die beutiche Schule und mit 
zchn Jahren auf dad Gymnafium zu St. Maria: Mog: 
balena gefhidt, wo er vom Eignator Oſtermayer im 
Singen und in der Inftrumentalmufif Unterricht erhielt. 
- Darauf trat er den Dienft bei der Eliſabethkirche an, 

war faft 5 Jahre hindurch Diskantift, ein halbes Jahr 
Atıft, nach dem Berlufte feiner Knabenflimme einige 
Sahre dienfiloes, wurde 1772 GChoralift, 1778 Subjig- 
nator und 1784 Kantor, Anerkennend die Treue, Ge: 
wiffenhaftigkeit und Pünktlichkeit, mit der der wuͤrdige 
Greis feit mehr ald 50 Jahre feiner Dienftpflicht gelebt, 
verfeßte ihn ber hochlöblihe Magiftrat im April 1828 
mit Bewilligung feine vollen Gehaltes in Ruheſtand, 
und abjungirte ihm feinen Schwiegerjohn, den Geſang— 
lehrer Pohsner. 

Herrmann hat fich durch die feit vielen Jahren am 
Charfreitag wiederholte Aufführung des Tod Jeſu von 
Graun den Dank aller Mufiffreunde erworben. 1785 


Herrmann (Eſaias — Ioh.) -187 


gab er dad Dratorium in bee Elifabethfirche zum erftene 
mal. Da der alte Kaufmann Heyn die Beftreitung ei« 
ned Theild der Koften auf fich nahm, fo war dem Pu—⸗ 
blifum vergönnt, ohne Eintrittsgeld der Muſik beizuwoh— 
wohnen. Nah Heyn’s Tode übernahm der Kaufmann 
Kriſchke sen. und nach diefem fein Neffe, der jüngere 
Kriſchke Die Verpflichtung beizufteuern., Mit der Invas 
fion der Franzofen und Baiern (1806) hörten bdiefe 
Beiträge auf, und Herrmann wurde dadurch veranlaßt, 
dad Konzert durch Pränumerationen zu fihern. Nach 
etlihen Jahren wurde ihm erlaubt, es gegen Cinlaßs 
farten zu feinem Bortheil aufzuführen. Dieſe Verguͤn— 
figung aber wurde durch die Allerhöchfte Kabinetsordre 
vom 15. Mai 1812, worin bie Benußung der Kirchen 
zu Mufif= Aufführungen gegen Legegeld unterfagt wird, 
zuruͤckgenommen, und H. blicb nun nichts anderes übrig, 
ald fein Oratorium in dem Mufifjale der Univerfität aufs 
zuführen. Nach einigen Jahren ficherte endlich der Tuch⸗ 
faufmann Göllner, der ſich bereit durch den Bau 
einer zweiten Orgel in der Glifabethfirche ein bleibendes 
Denkmal geftiftet hatte, durch ein bedeutendes Legat eis 
nen der geiftlihen Muſik würdigen und angemeffenen Ort, 
Von den 100 Thalern Zinfen erhält der Kantor Herrmann 
50 Zhlr., das übrige aber wird auf die Koften verwendet. 
Herrmann (Efaiad), geb. zu Bunzlau am 16. 
April 1531, fiudirte in Wittenberg und wurde 1573 
Magifter. Erſt war er Kantor in Glatz, darauf 1577 
Kantor und Schulfollege bei St. Elifabeth, wie auch 
Eselefiaft bei St. Salvator in Breölau, und flarb den 
27. Juni -1611. 

Herrmann (Joh), wurde 1585 zu Rauden im 
Füuͤrſtenthum Liegnitz geb., war eine Zeitlang Prediger 
in Koͤben im Briegſchen und ſt. 1647 zu Liſſa in Polen. 
Er gab heraus: Haus- und Herzens⸗Muſik. Leipz. 
1644—63. 12. Bredlau, 1650. 12. 
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Herrmann (Michach M), Magiſter in Sagan, 
war im Oktober 1523 geb. und Melanchthon's Schuͤler. 
Nach vollendeten Studien wurde er Kantor und Schul⸗ 
Folege in Bunzlau, und flarb in Breslau am 6. No: 
veinber 1593. 

Heß (Barthol.), Stadtmufifus in Breslau, winde 
am 18. Aug. 1518 in der Steuermark geboren, und 
machte ſich durch die Herausgabe einiger Geſaͤnge beruͤhmt. 
Gr ft. den 27. Juli 1686. Conrad nennt ihn in feiner 
Sil. Tog. Senatus populique Vratislaviensis Musicus 
Ordinarius und befingt ihn alfo: 

Cornua cum Tidibus, mihi laus, movisse canoris, 

Snavia, laus major, composnisse mele. 

Heffe (Adolph), der Eohn des Tiſchlers und In: 
firumentenmahers Friedrich Heffe in Breslau, wurde 
dafelbft am 30. Auguſt 1809 geboren, und zeigte ſchon 
in feinem fünften Jahre Talent zur Mufif, Nachdem 
er von einem guten Lehrer in ben Anfangsgründen des 
Klavierfpiel unterrichtet worden, genoß er eine vortreff— 
liche Anleitung im Klavier: und Urgelfpiel, fo wie in 
der Kompofition von dem verfiorbenen Mufikdireftor Ber: 
ner. Mit 8 Jahren fpielte er das erſtemal bei einer 
mufifalifchen Aufführuug in der Eliſabethkirche die Fleine 
Orgel. Im J. 1818 machte fein Vater mit ihn eine 
Reiſe nach feinem Geburtsorte Anhalt: Bernburg. In 
Dresden, Leipzig, Halle und Berlin ließ fidy der Fleine 
Virtuos auf der Orgel hören, und trug in Dernburg 
ein Konzert auf dem Pianoforte Öffentlih vor. An ſei— 
nem zehnten Geburtstage: fpichte er zum erfienmale ie 
große Orgel zu St. Eliſabeth, und fubflituirte von nun 
an Bernern in feiner Abwejenbeit oder in Krankheits: 
fällen bis zu deſſen Tode. 1827 am 25. Mai erhielt 
er die Vokation eines zweiten DOrganiften an der Elifa: 
bethkirche. In demfelben Sabre unternahm er, unterftüßt 
von dem Magiftrate in Breslau feine zweite Kunftreife, 
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tieß fich in mehreren Hauptftädten Deutfihlands mit gro: - 
fem Beifall hören, und kehrte im Mai 1829 zurüd. 

Bon feinen Kompofifionen befinden fih im Manus 
kript: Einige fürs Pianoforte arrangirte 
Dernerfhe Tonſtuͤcke; Ouverture fürs große 
Orche ſter, wurde in einem von ihm zum Vottheil der 
durh eine Feuersbrunft verunglüdten Hohenfriedeberger 
veranftalteten Konzerte aufgeführt, und vom Publikum, 
fo wie von feinem fireng urtheilenden Lehrer, mit Beifall 
aufgenommen. Cine große Symphonie, nad feiner 
Ruͤckkehr Fomponirt und 1829 im Xheater zu Breslau 
aufgeführt. Im Verlage bei Leudardt in Breslau find 
erfihienen: Fuge aus Mozart’ Requiem für bie 
Orgel bearbeitet und Präludium als Einlei— 
tung derfelben; Präludium über 2 Themas 
aus Graun's Tod Jefu zum Choral: D Haupt 
voll Blut und Wunden; Leichte Orgel: Vor: 
fpiele fürangehende Drganiften; Choral: Wer 
nur den lichen Gott läßt walten*); 12 Stu: 
dien für die Drgel mit obligatem Pedal, 

Zu was für herrlichen Erwartungen berechtigt diefer 
junge Künftler, der auf einer fo früh begonnenen Laufbahn 
ruhmvoll fortfchreitet, der von dem verberblichen Eigenduͤn— 
fel, dem junge Talente gewöhnlich ausgefeßt find, unan— 
gefochten bleibt, der erſt 20 Jahr alt, fhon zu den beften 
DOrganiften Schlefiens gehört, und ald Klavierfpieler und 
Komponift fich den Beifall des Publitums und die Ach— 
tung der Kenner erworben hat. 

Heumann (Elias), zu Anfang des 17ten Jahr⸗ 
hunderts geboren, war 1634 Kantor in Bernſtadt, und 
trat 1648 an die Stelle des Kantor Poligonius in Dels. 

Hientzſch (Joh. Gottfr.), Oberlehrer am evangel. 
Schullehrer - Seminar zu Breslau, ift am 25. Auguſt 





*) Biengfh Eutonia, Bd. 2. p. 192. 
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1787 zu Mockrehna, einem Dorfe zwiſchen Torgau 
und Eilenburg im Herzogthum Sachſen geboren. Er 
genoß in der Schule des Geburtsortes bei den Lehrern 
Keller und Vieweg den erſten Unterricht, ber ſich je⸗ 
doch von dem damals gewöhnlichen in nichts weiter uns 
terſchied, als daß er bei dem Lehrer Vieweg, ber in 
Sangerhaufen auf der Schule, und aud in Leipzig 
‚ auf ber Thomasfchule unter Fifcher in Prima eine Zeit: 
lang gewefen war, dad SKlavierfpiel zu. erlernen anfing, 
zu ‚welchen Behuf auch ein Klavier angefauft wurde, 
Bei dem lebten Lehrer wollte die Sache nicht recht vor: 
wärts gehen, was denn Beranlaffung ward, daß der Ba: 
ter ihn nach Pühau, einem Dorfe zwifhen Eilen: 
burg und Wurzen zum Kantor Meißner brachte, 
Derfelbe war längere Zeit auf dem Gymnafium zu Als 
tenburg, in ber legten Zeit ald Präfekfus, gewefen und 
fchien befonders von den Gebrüdern Krebs, J. S. Bach's 
Schülern, mandyes profitirt zu haben. Mit diefem Schritte 
wurde gleihfam entichieden, daß Hiensfh Schullehrer 
‚werben‘ follte, dergleichen der Kantor Meißner auch meh: 
rere fchon vorbereitet hatte. Es wurde zu dieſem Be 
hufe außer dem damald gewöhnliden Sculunterrichte 
noch das Klavier-, Orgel- und Violinfpielen und bad 
Latein ziemlich ernftlich und ſtark betrieben. Auch erhielt 
H. von dem M. Jaspis, einem gelehrten und mwadern 
Seiftlihen, den Konfirmanden Unterricht, und wurde das 
felbft zu Oftern 1802 fonftrmirt. 

Da fi) ihm darauf eine Ausſicht zu einer Freiftelle 
auf der Thomasſchule in Leipzig eröffnete, fo wurde 
aud) das Griechiſche angefangen. Um das Neujahr 1803 
Fam er nad) Leipzig und befuchte die Thomasſchule ein 
Vierteljahr ald externus in Quarta-fißend. Rektor M. 
Roſt, Konrektor M, Reichenbach, Tertius M, Frie: 
del, Quartus M, Weigel und Kantor A. Eb. Muͤl⸗ 
ler waren feine Lehrer. Hiller lebte zwar noch, mar 
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aber ſeines hohen Alters wegen ſchon emeritirt und flarb 
bald nach feiner Ankunft. Unterrichtögegenftände waren: 
Religion, lateiniſche und griechifhe Sprache, alte Ge: 
ſchichte, Mathematif und für manche auch noch die ita= 
lieniſche Sprache. Bon 11—12 Uhr wurde im Ges 
fange unterrichtet, oder es fanden die Proben zu kirch— 
lichen Mufif- Aufführungen flat. Die Schüler haben 
nicht nur den Kirchengefang von Anfang bis Ende des 
Gotteödienftes in den vier. Hauptlirchen zu leiten, fon: 
dern noch außerdem viel zu fingen, bald im ganzen 
Coetu, wie bei der Kurrende und dem Gregorius: und 
Martinifingen, bald in einzelnen Abtheilungen, wie bei 
Begräbniffen, Hochzeiten, bei_der-Michaeliömeffe und den 
Reujahrsumgängen. Es wurde zwar faſt jeder Gottesdienſt 
Vor- und Nachmittags mit einer Motette angefangen, 
indeß das Vorzuͤglichſte in dieſer Hinſicht wurde wohl 
Immer Sonnabends in ber Veſper geleiſtet, wo über drei 
Biertheile der Anzahl der Zöglinge beifammen waren, 
Dies alles bot Überreichliche Gelegenheit dar, einen übers 
aus großen Schas von Kirchenmufifen, Motetten und 
geiftlihen Arien, wie auch Chorälen nicht nur Fennen, 
jondern viel daraus auswendig zu lernen. 

Diefe tägliche geiftige Nahrung, dies Anhören und 
Xusüben der beften religidfen Kompofitionen alter und 
neuer Zeit bildete und Iäuterte den Gefchmad fo wie die 
muſikaliſche Züchtigkeit unfers Hientzſch. Die vorzügs 
lichſen Werke, die zu feiner Zeit von den Zöglingen 
der Anftalt aufgeführt wurden, waren ber Meijias von 
Händel, die Schöpfung und Jahreszeiten von, Haydn, 
die Motetten von. Bach, Homilius, Hiller, Rolle, 
dad Requiem von Mozart, die großen Meffen von 
Haydn, Mozart, Abt Bogler, Righini, Naus 
mann, die Palmen von. Händel, Naumann und 
Hiller, die Pafjionsmufifen von Graun und Schicht. 
Hierzu kamen noch in den letzten Jahren feines Schülers 
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lebens die großen Konzerte im Gewandhauſe, wobei er 
Gelegenheit hatte, den Auffuͤhrungen der groͤßten Sym⸗ 
phonieen, Ouverturen und Vokalkompoſitionen beizumoh- 
nen, und die bedeutendſten Virtuoſen der neueſten Zeit, 
einen B. Romberg, Spohr mit feiner Gattin, Him= 
mel, Steibelt, Eberl, Anselm Weber, Dülon, 
die berühmte Sängerin Charlotte Häfer und viele 
andere. zu hören und Fennen zu lernen. An ben großen 
‚ Konzerten Theil zu nehmen, war ihm aud während ſei— 
ned Aufenthalt8 auf der Univerfität vergoͤnnt, fo wie die 
Öftere Gelegenheit, um den Mufitditeftor Schicht zu feyn. 
Außerdem fang und fpielte er gern für fih auf dem Kla= 
viere in feiner Zelle die damals fehr beliebten Balladen 
von Zumfteeg, die Lieder von Righini und Hims 
mel, Das Lefen der mujfikalijchen Zeitung verfchaffte 
ihm nad) und nad) eine Art Kenntniß ber neueften Bar ⸗ 
kaliſchen Literatur. 

Zu Oſtern 1808 verließ er die Thomasfchule, und 
fludirte von nun an Xheologie auf der dafigen Univer: 
fität. Er hörte Vorlefungen bei Bed, Brehm, Plat- 
ner, Schott, Krüger, Herrmann, Keil, Tzſchir— 
ner. Dr. Kuhl und Dr. Goldhorn, beides vereh— 
rungswuͤrdige Männer, waren feine vorzüglichften Göns 
ner. Mährend er dem erfieren feine ganze Garriere bis 
dahin zu verdanfen hatte, wurde er von letzterem bei 
feinen theologifchen und pädagogifchen Studien Fraftig 
unterftüßt. 

Seine Bermögensumftände nötbigten ihn, bie Ins 
- formatorftele in einem angejehenen und fehr gebildeten 
Kaufmannshaufe anzunehmen. Das Gefühl eigner Uns 
beholfenheit hierin, und das Verlangen nach Rath, fo 
wie bie Nähe feiner Wohnung an der neuen Bürgers 
Thule machten, daß er zuerft die Prüfungen, dann auch 
mande Lektionen befuchte und dabei dem Direktor Goͤ— 
bide, den Magifter, jest Profefior Lindner, und 
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außer biefen bie meiften Lehrer der Anftalt Eennen lernte. 
Befonderd fprach ihn Lindner, ein genialer Lehrer, ber 
in mehreren Fächern, vorzüglich aber im Gefangunterrichte 
ereellirte, ungemein an. Er war c8, der ihn nicht nur 
mit den beffern pädagogifchen Schriften verfah, fondern 
ihn auch mündlid über DVerfchiedenes belehrte und ihm 
Rath ertheilte, wie und was er ferner zu thun habe. 
‚Im 3. 1810 kehrten zwei Bekannte aus der Schweiz 
zuruͤck, wohin fie gereift waren, um die damald Epoche 
machende Peſtalozzi'ſche Methode an der Quelle Fennen 
ju lernen. H., der die Schriften von Gruner, Hrn. 
von Zürf über Peſtalozzi und mehreren andern emfig 
fudirt hatte, befchlo$ nun durch die Ruͤckkehr jener Freunde 
und durch bie gleichzeitige Beendigung feines Trienniums 
veranlaßt, zu Peſtalozzi zu reifen und fich mit deſſen 
Methode befannt zu machen. M, Lindner war hier 
bei wieder eine hilfreiche Mittelöverfon. Die Reife ges 
ſchah mit zwei Kandidaten der Theologie, M. Tauſcher 
und Machemehl und ging über Naumburg, Weimar, 
Erfurt, Gotha, Schnepfenthal, wo fie einen Tag ver: 
weilten, Schmalkalden, Fulda, Hanau, Frankfurt, wo 
fie den vortreffliben Karl Ritter, Dr. Engelmann 
und mehrere Lehrer der Mufterfchule Eennen lernten, Darm⸗ 
ſtadt, Mannheim, Schwesingen, Heidelberg, wo fie bie 
Kirchenraͤthe Schwarz, Daub, und die Hofräthe Voß 
und Kreuzer befuchten und ihren Vorlefungen beimohn: 
ten; Bruchfal, Stuttgart; wo fie den M. Rösler, ben 
Geheimen Rath Wangenheim kennen lernten, Zübins 
gen, Hechingen, Hohentwil, Schafhaufen, Züri, wo 
fie die Bekanntſchaft Nägeli’s machten und deſſen Sing» 
äfademie bejuchten, Lenzburg, Bern, Murten und Yvers 
don. Den Montag nah Dftern waren fie von Leipzig 
abgereift, und kamen den dritten Pfingftfeiertag, am letz⸗ 
teen Orte an. Jeder von ihnen fand eine freundliche Auf: 
nahme und ſchloß fih an junge Männer, die zu gleichem 
13 
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Behufe anweſend waren, froͤhlich an. Es waren: Theod. 
Schacht, Blochmann, Dreiſt, Henning, Kave— 
rau, Thiriot, Vierrort, Patzig, Rendſchmidt 
(in Breslau), Naͤf, Volkhauſen, Pietſch, Nab— 
holz, Ackermann, Leuzinger und ſpaͤter J. 
Schmidt. Außer Peſtalozzi waren Dr. Niederer, 
Kraͤſi, Ramſauer, Goͤldi am Inſtitute als Lehrer 
angeſtellt. 

Fremde, Gelehrte und Nichtgelehrte, bedeutende und 
Unbedeutende waren faſt alle Wochen, wohl gar alle 
Tage da, fo daß es ein beſtaͤndiges Ab⸗ und Zuwogen 
war, und man immer durch allerlei Nachrichten und Be— 
kanntſchaften aus faſt allen Laͤndern ſehr reichlich unter— 
halten wurde. Die beſtimmten Unterrichtsſtunden in der 
Methodik der Lehrfaͤcher nahmen auch ihren Anfang, und 
ſo fuͤhrten die drei Reiſenden gleichſam auf der paͤdago— 
giſchen Univerſitaͤt Europas ein froͤhliches und thaͤtiges 
Leben. Nebenbei wurden kleine Reiſen auf den Jura 
und in die naͤchſten Umgebungen unternommen. Herrn 
Hientzſch wurde bald der Geſangunterricht in einer Klaſſe 
uͤbertragen, deſſen Ganzes Dreiſt leitete. Des ſichern 
Beſtehens wegen nahm H. auf eine Zeit eine Lehrſtelle 
in dem Inſtitute des Hrn. von Tuͤrk in Vevay an, 
kehrte darauf wieder in das Peſtalozzi'ſche Inſtitut zuruͤck, 
ſetzte die begonnenen Studien fort, ertheilte nebenbei Un— 
terricht im Geſang und Klavierſpiel, und machte im 
Auguſt 1812 von Yverdon nach Zürich eine Reiſe zu 
Fuß, um dem großen Konzerte beizumohnen. ine ähn= 
liche Reiſe hatte er im vorangegangenen Winter nach 
Bern unternommen, bei welcher Gelegenheit er mehrere 
Tage hindurch die Inftitute des Hrn. von Fellenberg 
in Hofwyl und die Lehrer Griepenbad, Eippe und 
Laur beſuchte. 

Später nahm ex die Stelle eines lateiniſchen Lehrers 

in Erlach am Bielerfee an, nachdem er vorher zu die: 
A | 
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fem Behufe ein Examen vor dem, Kirchenrathe zu Bern 
beftanden. Nach zwei Jahren, während welcher Zeit er 
mehrere kleine Reifen gemacht, legte er diefe Stelle wie: 
der nieder, trat nochmals als Lehrer in das Peftalozz. 
Inftitut ein, und verließ daffelbe nah 5 Vierteljahren, 
um nach Deutfchland zurüudzufehren. 

In muſikaliſcher Rüdjiht hatte H. während feines 
Aufenthaltes in der Schweiz die von Pfeiffer und 
Nägeli auf den Gefangunterricht angewandte Peftaloz: 
ziſche Methode ziemlich genau kennen gelernt und ſi ie viel: 
fah ausgeübt. 

Unter den Männern, welche er fonft noch in Yver: 
don hatte Fennen lernen, waren Die ausgezeichnetften: der 
Sch. Rath Dalbrüd, Olivier aus Deffau, Dr. Graf 
aus Königsberg, Dr. Schloffer aus Frankfurt, Dr. 
Ylamann aus Berlin, Sulian aus Paris, u. m. a. 

Die Rüdreife im Spätfommer 1815 angetreten, 
ging über Vevay, Aigle, durch das Simmethal über Thun, - 
Burgdorf, Solothurn, Aarau, Lenzburg, wo H. ben 
kunſterfahrnen, höchft gemüthlihen Pfeiffer nochmals be 
fuhte, über Habsburg, Königsfeld, Boden und Zürich, 
wo er fich mehrere Wochen aufhielt, theils um Nägeli 
und feine Methode, fo wie feine Singakademie, desgl. 
um die verfchiedenen Schulen dafelbft genauer Fennen zu 
lernen. In dankbarem Andenken find ihm von daher 
det Dr. Hirzel, die Huͤlfsgeſellſchaft, Prof. Schult: 
hoͤs, Hottinger, Würz, Horbmeier, Grodbad, 
Schoch u.m.a. Darauf ging die Neile über Winter: 
tur, St. Gallen, Bregenz, Lindau, Kempten nad 
Münden, wo er Furz vor dem Weihnachtfefte 1815 ein- 
traf, fih gegen 9 Monate aufbielt, die Schulen befuchte, 
die große Bibliothek benüste, die Theorie der Mufif bei 
dem alten guten Grab fludirte, und den Umgang und 
die Freundfchaft verfchiedener junger Kuͤnſtler und gelehr: 
ter Männer, wie ber Kupferfteher Amsler und Lips, 
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des Hoforganiſten Ett und des Kuſtos und Docenten 
Koller genoß. Ganz beſonders aber ſchaͤtzt er das Gluͤck 
und die Ehre, Maͤnner kennen gelernt zu haben, wie 
die Oberſtudienraͤthhe Niethammer und Holmann, 
die Akademiker Schelling, Sömmering, Schlich— 
tegroll, die Direktoren Weichſelbaumer und 
Holland, die Profefforen Koppe, Hocheder und. 
Thierfh, den Hofpredigr Schmidt, die Theologen 
Rabus und Sailer, den Geheimen Rath von Ma— 
fliaur und viele Schullehrer. 

Unterdeß war er durch die Gemwogenheit des koͤnigl. 
preuß. Geſandten von Kuͤſter zu Muͤnchen Sr. Excellenz 
dem Miniſter Hrn. v. Schuckmann zu einer Anſtellung 
empfohlen worden, in Folge deren er nicht nur die Zu— 
ſicherung einer ſolchen, ſondern auch noch Unterſtuͤtzung 
zu einer Reiſe auf ein Jahr, um ſich im Schulweſen 
noch mehr umzuſehen und ſich weiter auszubilden, erhielt. 
Auf einer kleinen Reiſe nach Landshut lernte er daſelbſt 
nicht nur die Profefforen Sailer, Koͤppe, Mannert, 
Harrer, Wiedemann und Eiſenhofer kennen, 
fondern er befuchte auch unterwegs das Seminar und. das“ 
Zaubflummen = Inflitut zu Sreifingen, fo wie die Bilder: 
gallerie zu Schleißheim. Weberhaupt war ihm theil3 durch 
den Umgang mit ben berühmteften Künftlern und Ge: 
lehrten, theild durch den oͤftern Beſuch der Münchner 
Kunſtſchaͤtze für die bildenden Künfte ein neuer Sinn, ein 
neued Leben aufgegangen, wofür er den genannten Mäns 
nern nicht- genug danken kann. 

Nachdem auf diefe Weife der Aufenthalt in Müns 
chen. fo forgfältig als möglich benußt worden, unternahm 
H. im Auguft 1816 eine Reife über Augsburg, wo er 
auch wieder mehrere wacere Männer, wie ben Pfarrer 
Gruder, den General: Superintendent Fuchs, den Ka— 
nonifus Bühler, über Ulm, wo er ben Prälat Schmidt, 
Dr. Mofer Eennen Iernte, nach Biberah um dafelbft 
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von dem alten Muſikdirektor Knecht zu profitiren. Nach 
einem Aufenthalte von 2 Monaten wurde die Ruͤckreiſe 
angetreten uͤber Ulm, Augsburg nach Nuͤrnberg, wo er das 
Seminar beſuchte und mehrete treffliche Gelehrte und 
Schulmänner fennen lernte, und von wo aus er eine 
fleine Ercurfion nach Anſpach machte, wo er den Kreis— 
Schul: und Kirchenrgth Dr. Faber, desgl. nah Er: 
langen, wo er den würdigen Veteran Pohlmann und 
fein Inftitut, den Kantor Mortius, dann, nad Bai— 
reuth, wo er den Kreis: Schulratb Grafer, das Semi— 
nar und die ihm untergebenen Schulen, über Bamberg, 
wo er das Seminar befuchte, Koburg, wo er ben Dr. 
Gruner wiederfah, Meinungen, wo er die Befanntichaft 
des Dr. Blaſche machte, nach Schnepfentbal, wo er, 
wie das erftemal einen ſehr lehrreichen Aufenthalt unter 
den dortigen Lehrern des Salzmann'ſchen Inſtituts genoß. 
In Gotha befuchte er das Seminar, in Erfurt den 
Konzertmeifter Fiſcher; in Weimar dad Seminar, dann 
feinen ehemaligen Lehrer, den Kapellmeifter A. Eb, Mülz 
ler, den Legationsrath Falk und deflen Inftitut; in 
Naumburg ſah er feinen Freund Pietfch wieder, und _ 
verlebte in deflen Haufe einige fehr angenehme Tage. 
Zugleich lernte er den wadern Kantor Wagner und bie 
dortige Bürgerfihule Efennen. Dann ging es über Mer: 
feburg, wo er den Schulratb Weiß, ben alten Drga= 
niften Sungnidel aus der Bach'ſchen Schule beſuchte; 
nach Leipzig, wo er vor Weihnachten 1816 eintraf und 
mehrere Wochen verblieb, viele geehrte Männer, Pädas 
gogen und andere Gelehrte wiederfah, und mit vorzüg: 
lihem Eifer die Elementarfchulen wieder beſuchte. Von 
Keipzig aus befuchte er das Seminar zu Weißenfeld und 
reifte darauf nach Halle, wo die verfchiedenen Anftalten, 
dad Waifenhaus, das Inftitut des Manitius, Den 
Kanzler Niemeier, dig Profefforen Erſch, Jacobs, 
Maas, Pfaff, dem Infpeftor Bernhardt und ben 
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Muſikdirektor Naue kennen lernte. Nach einem mehr 
als Stägigem Aufenthalte reiſte er in Geſellſchaft feiner 
Freunde Hänel und Tietze über Deffau, wo eben⸗ 
falls die Schulanflalten befucht wurden, nad Berlin, 
wo fie Ende Februar 1817 anlangten, und ſich fogleich 
bei dem Hohen Minifterio anmeldeten. —9 

Da feine Anſtellung nicht bald erfolgen konnte, fo 
benüste er die Zeit nicht nur J Hoſpitiren in den 
Kollegien, zum Beſuch der Privat- und oͤffentlichen Schu— 
len, ſondern er hatte auch das Gluͤck, bei dem Prof. 
Zelter den Unterricht in der Theorie, ſo wie im Ge— 
ſange mitgenießen und ſeine Singakademie beſuchen zu 
duͤrſen. Vorzuͤglich angenehm und lehrreich war fuͤr ihn 
der Beſuch der Anſtalt des Dr. Plamann und ber faft . 
täglihe Umgang mit den Freunden Mir, Eifelen, 
Itzig, Karow, Bach, Muſikd. Hellwig u. ſ. w. 

Nachdem er auf dieſe gewiſſenhafte Weiſe die Zeit 
vom März bis Anfang November angewandt hatte, ers 
folgte endlich feine Anftelung am Seminar zu Neuzelle 
zwifchen Frankfurt und Guben. Die Lehrfächer, die ihm 
angemiefen wurden, waren beutfche Sprache, Gefchichte, 
Geographie, Rechnen und Formenlehre. Außerdem er: 
hielt er die Infpeftion über die Zöglinge? und, da bes 
mufifalifchen Unterrichts für den Mufifdirefor Kaͤhler 
zu viel war, auch eine Abtheilung im Singen. Später, 
als derfelbe nach Zuͤllichau zurüdging, übernahm H. auch 
noch auf eine Zeit den Unterricht in ber theoretifchen ' 
Mufit und Orgelſpiel. 

Hier in Neuzelle gab er zum Gebrauch für Volks⸗ 
Schulen, zwei Hefte Alte und neue geiſtliche Lie: 
der, Choräle und kleine Motetten von ben 
vorzüglidhften Meiftern zum Gebrauch in ben 
Kirhen, Schulen und Eleinen Singvereinen 
in den Städten und befonders auf bem Lande, 
aefammelt, ım Satze möglidhft forgfältig 


! 
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durchgeſehen und mehrere berfelben auch drei— 
und zweiſtimmig eingerichtet. 4. Frankfurt a. O. 
bei Hoffmann. Dem erſten Hefte iſt auch ein ergaͤn— 
zender Nachtrag ganz vorzuͤglicher alter und neuer Cho: 
ral-Melodieen aus verſchiedenen deutſchen Laͤndern zu 
Kuͤhnau's Choralbuche beigefuͤgt. Die erſte Sammlung 
enthaͤlt 28 Stuͤcke, von Rolle, Reichardt, Soͤren— 
ſen, Hurka, Naumann, A. P. Schulz, Zum— 
ſteeg, Graun, Weinlich und andern. Die zweite 
Sammlung enthält 36 Stuͤcke von Hiller, Rolle, 
Martini, Bierey, Weimar, Schufter, Riem, 
AP. Schulz, Kunz, Soͤrenſen, Schicht, Faſch, 
Rochlitz u. a. 

Ferner: Auswahl der beſſern deutſchen 
Volkslieder zunächſt für Schulen, 2-, 3= und 
4fiimmig eingeridhtet, nebft einem Lieder: 
bude für Kinder in 8. 39 ©. mit den bloßen 
Melodieen auf drei verfhiedene Arten ge: 
dbrudt, nämlih im G- und C:Schlüffel, fo wie 
auch in Ziffern Sie enthält 40 Lieder von A. P. 
Schulz, Reihardt, Harder, Seidel, Weimar, 
Hiller, Mozart, Andre, Kunz, Neefe, Bergt, 
Spazier, Righini, B. % Weber, Naͤgeli u. A. 
Frankfurt a. O. F 

Sammlung 3= und Aftimmiger Geſaͤnge, 
Lieder, Motetten und Choräle für Männer: 
fimmen von verfhiedenen Komponiften. Zus 
naͤchſt für Gymnafien und Seminatien. Erftes 
Heft. Züllichau und Freiftadt bei Darnemann. 1822, 
in Querf. Sie enthält 31 Stüde von Bergt, Ber: 
ner, DB. A. Weber, Hofmeifter, Methfeffel, 8. 
P. Schmidt, K.M.v. Weber, Flemming, Roch— 
liß u. ſ. w. 

Bon Neuzelle aus unternahm H. 1819 zu Pfingften 
eine Reife nah Berlin und Potsdam, an welchem let: 


# 
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tern Orte er das Seminar und ſeine Lehrer kennen lernte. 
Eine zweite Reiſe geſchah in demſelben Jahre waͤhrend 
der Herbſtferien uͤber Sorau, wo er ſeinen Schulgenoſſen, 
den Rektor Adler wiederſah, nach Schleſien. In Bunz 


Tau würde ber erfte Aufenthalt gemacht, um bie daſige 


MWaifenhaus- Anftalt näher Fennen zu lernen. Hier fah 
er nicht nur die aus ber Schweiz her ihm werth gemwor: 
denen Herren Dreift, Henning, und Karomw, ben 
er in Berlin hatte kennen lernen, wieder, fondern er 
madıte die Befanntichaft des Direktor Hoffmann und 
Dr. Krüger. Bon hier ging er nach Breölau, wo er 
feine Freunde Rendfhmidt und Hänel wieberfah, 
und den Direktor Harnifh, Kanonifus Dr. Krü: 
ger, SKapellmeifter Schnabel, Mufifdireftoe Berner 
und den Kantor Siegert fennen lernte. Nach einem 
mehrtägigen Aufenthalte reifte er über Schweidnig und 
Landeshut nah Schmiedeberg, um den alten Kantor 
Klein aufzufuhen, dann über Hirſchberg nach Goͤrlitz, 
um ben berühmten Johann Schneider auf der Orgel 


zu hören. 


Zu Oſtern 1822 machte H. eine Reife nach Leipzig 


und Dresden... An dem erftern Orte fah er nicht nur 


feine Gönner und Freunde wieder, fondern befuchte auch 


noh fo oft als möglich die Schulen, hörte die vielen 
Mufiten vor und in der Charwoche und in Dresden bie 
zu Oſtern. Auch ſah er feinen Freund Blohmann 
wieder, und lernte den Direltor Krug und den Semi: 
narien= Direftor Otto kennen. 

Im Sommer 1822 erhielt er von Ginem Hohen 
Minifterio die Auffoderung, die Direktion des Seminard 
in Weißenfels zu übernehmen. Später wurde aber biefe 


Beſtimmung dahin abgeändert, daf ber Direktor des 


evangel. Schullehrer : Seminars in Bredlau, Dr. Har: 
nifh nad Weißenfeld, und Hientzſch an deffen Stell 


nach Breslau berufen wurde (im Auguft 1822). 
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Hier wirkt nun dieſer anſpruchsloſe, biedere, und 
durch feine vielen Reiſen und Studien erfahrungsreiche 
Pädagog zum Beften des ihm anvertrauten Inftituts, der 
wifienfchaftlihen und mufifaliihen Ausbildung feiner 
Zöglinge, fo wie zur Verbreitung des richtigen Ges 
ſchmacks als auch zur Beförderung einer fchulgerechten 
Methode des mufifalifchen Unterrihtd. In dem Ziele, 
das er fich vorgeſteckt, in den Arbeiten, denen er fich 
bei feinem angefirengten Amtöberufe unterzichf, bei feis 
nen ununterbrocdhenen Studien ift das ſchoͤne und ers 
habene Streben, fih der Gemuͤthsbildung der Jus- 
gend in Schrift und Zhat Fräftig anzunehmen, nicht 
zu verfennen. | 
Wie wohlthätig ein Lehrer, wie H., ber bie vor: 
zuͤglichſten Schulen Deutfchlands und der Schweiz bes 
fuht, die verfchiedenartigften Methoden des wiffenfchaft: 
liden, wie auch des mufifalifchen Unterrichtd kennen ges 
lernt, geprüft, und das Befte und Zweckmaͤßigſte daraus 
anwendet, für ein Inſtitut, und vor allen andern für 
ein BVolföfchulehrer- Seminar werben Eann, leuchtet jes 
dem ein, ber mit dem Berfafler die Ueberzeugung theilt, 
daß, wenn auch ber Unterricht in den Wiſſenſchaften dem 
Staate brauchbare und gelehrte Männer zuführt, die Erzies 
bung ber Jugend dennoch mangelhaft genannt werden müffe, 
und diefer Mangel im praftifchen Leben nur zu oft fühlbar 
werde, wo bie Ausbildung bes Gefühld und ber Empfins 

dung völlig außer Anſpruch gelafien wird *). 


— mn 


*) Ih verwahre mich feierlihft vor der irrigen Verwechſe— 
lung eine® Seminars mit einem Konfervatorium. Auch 
unterfcheidbe ih gar wohl mehanifhe Mufitmaherei von 
einer verftändigen, zwedmäfigen unb edlen Anwendung 
der Zonkunft. Wenn aber eine dem Wefen derfelben ents 
Iprehende Erziehung durch eine gleichzeitige wiffenfchafts 
liche Ausbildung bedingt wird, fo barf anderer Seite jeme 
mit diefer in. feinem Mifverhältniffe ftehn, und ihr nicht 
bie Veh Stufe der Erziehungszweige angewieſen 
werden, 
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Wie ſehr H. von dem unverkennbaren und aͤußerſt 
wichtigen und wohlthaͤtigen Einfluß der Muſik auf Geiſt, 
Herz und Gefuͤhlsverfeinerung der Jugend ergriffen ſey, 
iſt der Eifer, mit dem er ſich neben der ihm angewie— 
ſenen Leitung der ganzen Anſtalt und den ihn anver— 
trauten Lehrfaͤchern: Deutſche Sprache, Anthropologie, 
Erziehungs- und Unterrichtslehre, der muſikaliſchen Bil: 
dung ſeiner Zoͤglinge annimmt, der kraͤftigſte Beweis. 
Dabei beſitzt er die nicht allzuleichte Kunſt, ihnen den 
Muͤſikunterricht zur Erholung zu machen, und ihr Ge— 
muͤth dafür zu gewinnen. So veranſtaltet er woͤchent⸗ 
lich einmal, des Sonntags Abends gewoͤhnlich, kleinere 
muſikaliſche Aufführungen, wobei auch Deflamations: 
Uebungen ftattfinden. und einige Freunde der Anftalt und 
und des Haufes zugegen find. 

Für den Gebraud feines Sängerchord hat er heraus: 
gegeben: Sammlung 2=, 3: und 4flimmiger Ge: 
. fange, Lieder, Motetten und. Choräle für 
Männerfiimmen u. f. w. auf eigne Koften gedrudt. 
Breslau bei Graß, Bart) und Comp. 1826 und 28; 
88 und 48 Heft *). Jedes Heft enthält 40 Stüde von 
Kreußer, Breidenftein, Faſch, Rembt, Hering, 
Schnabel, Mehül, Weffely, NReihardt, Ga: 
menz, Hellwig, Karow, Käbhler, Berner u.fm. 
Ferner: Sammlung von Schulliedern, 2 Hefte, 
Breslau bei Graß, Barth und Comp. **). Gamm: 
lung von Kirchenliedern, bis jeßt 1 Heft auf er 
gene . Koften. Sammlung — Chöre und 
Motetten. 1 Heft. 

Seiner fohriftfiellerifchen Thaͤtigkeit haben wir zu ver⸗ 
danken: 

Einige freundliche Worte zur Veranlaſ— 


*) Recenſ. Berl. Allg. Muſ. Zeit. u. 341. 
**) Ebend. Jahrg. IV. No. 28. p. 22 P- 507 5 
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fung eines großen jährlidhen Mufiffeftes in 
Schlefien. Breslau, 1825. 

Ueber den Mufifunterriht, befonders im 
Gefange auf Gymnafien und Univerfitäten, 
nebft Borfhlägen zu einer zwedmäßigen Ein— 
rihtung deffelben, fo wie nebenbei über Cho— 
raliftien= Inftitute, kirchliche Sänger = Chöre 
und andere Singe-Vereine oder Sing = Afa= 
demieen, für alle die, welche Ichrend oder lei: 
tend dad Mufilwefen in ben genannten Ans 
falten oder Inſtituten zu fördern haben. 
Breslau 1827, in Commiffion bei I. Mar und Comp. 
94 ©. Diefes leſens- und beherzigungswerthe Werkchen, 
das fih in den Händen eines jeden gewifienhaften 
Gefanglehrers befinden follte, handelt: 

1. Bon dem bisherigen Gefangunterricht auf Gymnaſien. 

2. Bon den Borfchlägen zu einer zeitgemäßen Res 

form diefer Schulen. 

3. Ueber die Choraliften » Inftitute. 

4. Bon den Firdlichen Sing: Vereinen. 

5. Wie Fönnte man in großen Städten am leichtes 

fen gute Kirchenfünger= Chöre gewinnen? 

6. Ueber Singafademieen. 

7. Darftellung eines Mufiklehrerd nach der Idee. 

8. Ueber den Gefangunterriht auf Gymnafien von ber 

‚unterfien Klaffe bis zur oberften. 
9. Bon dem. Inftrumental = Unterricht. 
10. Bon Mufifunterricht auf Univerfitäten. 

As mufifalifcher Hiftoriker und Kritiker bewährt er 
fih in feiner Eutonia, einer pädagogifchen Muſik— 
Zeitfchrift, die er feit 1828 in Verbindung mit tüchtis 
gen Tonfünftlern und Gelehrten heraudgiebt, und die viel 
gute Auffäge, namentlich über geiftliche Muſik enthält. 
Befonderd intereffant wird fie durch die reichhaltigen Cor⸗ 
tefpondence = Artikel aus unferm Schlefien, den benachbar: ' 


‘ 
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ten und fernen Ländern, fo wie durch ausführliche Bio: 
graphieen jüngft verftorbener Tonkuͤnſtler von Bedeutung. 
Bis jest find 2 Bände, jeder zu 3 Heften, erfchienen, 
und es fteht zu erwarten, daß Schlefien ein folches für 
ben Anbau, bie Erhaltung und Beförderung des guten 
Kunſtgeſchmacks wohlthaͤtiges Inftitut nicht durch Theil— 
nahmlofigfeit werde eingeben laffen. 

Serner hat er die Herausgabe ber in Breslau kei 
G. Förfter 1826 berausgefommenen Schrift beforgt: 
Der Streit zwifchen der alten und neuen Mu: 
ſik, enthaltend Nägeli’8 DBeurtheilung ber 
Schrift: Die Reinheit der Tonkunſt in ber 
Kirche, nebft der Erwiedberung des Verfaffers, 
fo wie Gottfried Weber’8 Anfiht über ben: 
felben Gegenftand. Mit Anmerkungen ber: 
ausgegeben von einigen Freunden bes guten 
Alten, fo wie des guten Neuen. 

Verſchiedene einzelne Auffäge von ihm befinden fid 
im Schulratb an der Oder, in dem Erfurter 
MWochenblatte und in der Berliner mufifalifcden 
Zeitung. i 

Hildebrandt (Balth.), Faiferl. notarius publicus 
in Liegnis, geb. den 22. April 1610 zu Sauer, war 
ein Schüler des berühmten DOrganiften Ambroſius 
Profe, und befleidete von 1626 an nächft jenem Po: 
fien den eined Organiften an der St. Peter: Paulfirhe 
zu Liegnitz. Wenzeslaus Scherfer von Scer: 
fenftein war fein inniger Freund, der ihm aus An 
bänglicheit und Dankbarkeit für ein von jenem verfaftes 
Gluͤckwuͤnſchungs-Gedicht das eilfte Buch feiner Lieder, 
weldes das Lob der Mufif enthält, widmete, H. war - 
zugleich Dichter, wortber Sohn in feinem Schleſ. Parnaß 
Cent. II. p. 78 ein Mehreres handelt. Er flarb am 22. 
Dechr. 1657. Sein auf dent Gottedader vor dem Thore zu 
Liegnitz befindliches Monument enthält folgende Infchrift: 
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Viator 
quid "hoc Sax. literat. ad te velit 
vel lege, vel audi: Balthasar Hildebrandt, 
Vir insignis Literatur. Lectionisque var. Ob ex cell. 
Artis music. Scient. Candoremque intemerat, adama- 
tus omnib. Postquam Reipublic. Lignic. ad P. Paul. 
tang. alter Orpheus aut ‘Asaphus ipse memorab. na- 
vasset operam prætur. et infer praefuisset Annos 
XXX], Immort. mact. laude non exig. post se relı- 
quit, desid. ad triumph. Coel. Chor. et Organ. Ange- 
lor. assumtus est Ä 
Mense Xbr, D.XXI 
AEtat. J. XLIIM VIII. H. I 
Barbara Thilen. Vid. afflict. et Libb. superstit. Ioh. 
Frieder. Joh. Ehrenfeld. Joh. Christian Mar. et Pa- 
rent. meritiss M. H. P, C. 
Jauria dedit cunas, Lignitium mibi testa ministrat, 
Terra tegit corpus, spiritus astra colit. i 
Hilger (Gottfr.), ift zu Leobfhüs am 9. Mai 
1683 geboren, befuchte die evangel. Schule zu Neuwieſe 
kei Greiffenberg, das Lycaͤum in Lauban und die Uni» 
verjität Leipzig. 1710 den 12. Januar erhielt er dem , 
Ruf eines Schulkollegen nach Landeshut, wobei er zu= 
gleich als Kantor und Mufifdireftor an der dafigen evans 
gelifchen Kirche zur h. Dreifaltigkeit angeftellt wurde. 
Hiller (Joh. Adam.). Hiller gehört und Schle⸗ 
fiern nicht an; ein Dorf in Sachſen, Wendiſch-Oſſig, 
unmeit der fehlefifchen Grenze ift fein Geburtsort. Aber, 
infofern dieſer Reformator des deutſchen Geſanges durch 
ſein unmittelbares Eingreifen in das Weſen der Muſik 
in unſrer Provinz auf daſſelbe von dem bedeutendſten 
Einfluſſe war, und durch das Entgegenfuͤhren der alten, 
und insbeſondere des Haͤndel'ſchen Meiſterwerks, des Mefz _ 
ſias, ſich um den Geſchmack jener Zeit bleibende Ver— 
dienfte erworben hat, gehört fein mufikalifches Wirken 
amd Aufenthalt in der Hauptftadt Schlefiend unfrer Auf: 
merffamfeit an. 
Hiller fam 1787, kurz nah dem Tode bed wadern 
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Mufikdireftor Beinlih, dem Breslau alljährlich die 
Aufführung eines Dratoriumd zu verdanken hatte, und mit 
dem dergleichen großartige Genuffe auf eine Zeit einzugehen 
brohten, in Breslau an. Während der Vorbereitungen zu 
der Aufführung des Meffiad, die Hiller beabfichtigte, Ein: 
digte er 16 Konzerte an, die er und feine beiden Toͤch— 
ter, von denen eine die Gattin des Hofrat und Di: 
reftor Bürde wurde, auch wirklich veranftalteten, und die 
das Breslauer Publikum mit mancher voktrefflichen deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Kompoſition bekannt machten. Biel: 
leicht duͤrfte es nicht uninterreſſant ſeyn, uns durch die 
Anführung der in dem Winter 1787 —88 aufgeführten 
Konzerte, in jene Zeit zu verfeßen, wo bergleichen, uns 
gewöhnlich gewordenen Genüffe zu den feltenen Erſchei⸗ 
nungen gehörten. 

1) Am 7. December 1787 Judas Macabäus von 
Händel, Erſter Theil; Konzert auf dem Fagott; Salve 
Redemptor von Francesfo Majo; Terzett aus der Nau: 
mann’shen Oper Ipermeſtra; Symphonie. 

2) Am 14. Decbr. Symphonie. ine italienische 
Arte mit conzertirender Violin von Hiller; Judas Ma: 
cabaus, zweiter Theil; Arie von Bertoniz Xerzett von 
Gazaniga; Symphonie, 

Ein Necenfent urtheilt über die Hiller'ſche Bearbei— 
tung und Aufführung diefes Oratoriums folgendermaßen*): 
“Sudas Macabäus wurde heut “unter Hiller’ Direktion 
von einem verbältnifmäßig zahlreichen Orchefter aufge: 
führt. Die Chöre von Händel, die Arien und Duette 
von Hiller. In Anfehung der Recitative und Arien 
bemerfe ich, daß Hiller bei vielen Haͤndel's Schemata 
und Ideen beibehalten, und fie nur dem heutigen Ge 
Ihmad in der Ausführung paffender gemacht, etliche aber 
ganz neu audgearbeitel, Die Händel’fhen Arien find 





*) Schleſ. Provinzialbl, Bd. 7. p. 40: 
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faft nur melodifhe Umriffe, wenig ober gar nicht har: 
monifch fchattirt. Unfer Zeitalter, das in Anfehung der 
Inftrumentalbegleitung an ein bildendes Kolorit und feis 
nere Nuancirung gewöhnt ift, würde fie daher ohne et: 
was Zufab von MWürze ungenießbar finden”. Im wie: 
fern diefe bier ausgefprochenen Anfichten über das Mo: 
dernifiren alter Meiſterwerke mit unfrer heutigen Kritik 
übereinftimmen, dies zu unterfuchen überlaffe ich dem Ur: 
theil der Kenner. 

3) Am 21. Dechr. L'anior prigionere von Schufter; 
Symphonie; die Horazifhe Ode: Musicis amicus von 
Hiller, Symphonie. 

4) Am 28. Decbr. Fragmente aus dem Meſſias von 
Haͤndel; Symphonie Paſtorale von Haſſe; Halleluja aus 
Haͤndel's Meſſias. | 

5) Am 4. Januar 1788. Symphonie — Etwas 
zum neuen Jahr von Hiller; Arie aus Ezio von Naus 
mann; Duett aus Artarerres von Manfredini; Konzert 
auf dem Fagott; Arie mit Eonzertirender Flöte und Vio— 
in au Amphion von Naumann. Terzett aus Pyra— 
mus und Thisbe von Bianchi; Symphonie, 

6) Am 11. Ian. Symphonie. — Rondo von Ber: 
toniz Arie mit fonzertirendem Fagott von Righini; Duett 
von Sacchini; Konzert auf der Flöte; Arie aus Amphion 
von Naumann; Zerzett von 3. C. Bach; Symphonie, 

7) Am 18. San. Armida abandonnata von Bach; 
Konzert auf der Hoboe; Kantate von Hiller; Quartett 
bon Cimaroſa; Symphonie, 

8) Am 25. Ian. Trauermuſik bei der Beerdigung 
des hochfeligen Königs Friedrich II., von Reichardt; Sym: 

phonie. — Konzert auf der Violin; Chor von Cimarofa ; 
Symphonie, 

'9) Die näheren Angaben des Yten Konzerts fehlen. 

10) Am 8. Febr. Symphonie. — Arie mit fon: 
zettant. Violin von Naumann; Arie von Anfoſſi; Duett 
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von Sacchini; Konzert auf dem Flügel von Mozart; 
MRecitativ und Arie von Garti; Quartett von Zrajetta; 
Spmphonie. 

11) Am 15. &ebr. Stabat mater von Haydn in 
deutfcher Parodie; Kon ert auf dem Flügel} zwei So: 
naten von Haydn uͤber die lebten Worte des Grlöfers 
am Kreuze; Chor aus ber heil. Helena von Haſſe. 

12) Am 22. Febr. Das große Oratorium - von 
Haſſe: S. Elena al Calvario. 

, 13) Am 28. $ebr. Isacco, Figura del Redemtoro 

von Metaflafiv und Naumann; Haydn's dritte Sonate 
über die Worte Chriſti: Mulier, ecce Filins tuus; Chor 
aus dem Meſſias; Haydn's vierte Sonate: Deus mens, 
ecquid; Chor aus der Paffion von Jomelli. 

14) Am 7. März. Befchluß von Isacco; Arie mit 
fonzert. Violin von Naumann; Haydn's Sonate über 
Sitio; Quintett aud dem Dratorium von Hafle: Die 
Pilgrimme auf Golgatha; Chor von Sacoſini. 

15) Am 14. März. Cora von Naumann, wurde 
am 11. April wiederholt. 

' 16) Am 20. März. Graun’d Tod Jeſu. 

Durh ben laͤngern Aufenthalt Hiller's in Breslau 
und durch jene 16 Konzerte, hatte er hinlängliche Ge 
legenheit, die Kräfte des Orchefterd kennen zu lernen. 
Daß baffelbe wertb war, neben dem Leipziger zu glän: 
zen, gefteht Hiller in feiner Ankündigung des Meſſias: 
“London, Berlin und Leipzig find bisher die einzigen 
Städte, wo bad große Werl, Händel’ Meffias, 
‚mit befondern Beranftaltungen und einer möglichft flar- 
fen Befebung von Singflimmen und SInflrumenten in 
Kirchen aufgeführt worden iſt. Die außerordentliche 
Wirkung, die dieſes Stuͤck an allen vorgenannten Orten 
that, hat den Wunfch erregt, daffelbe auh in Bresku 
aufgeführt zu hören. Nach einem fünfmonatliden Aufent: 
halte an biefem mir fehr ſchaͤtzbaren Orte habe ich mich 
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uͤberzeugt, daß die Sache leicht moͤglich zu machen iſt, 
und daß dies Unternehmen in Breslau, wenigſtens Leip⸗ 
zig keinen Vorzug weder in der Anzahl noch in der 
Geſchicklichkeit der muſicirenden Perſonen laſſen wird”. - 

Die Theilnahme des Publikums, die ruͤſtigen Vor— 
bereitungen von Seiten des muſikaliſchen Breslaus und 
die Begeiſterung, mit der man Hiller's Idee auffaßte und 
ihr entgegen Fam, dies alles deutete auf ein ſchoͤnes Ge: 
lingen. Aus allen Gegenden der Provinz eilten Vereh—⸗ 
ser der Zonkunft herbei, um ſich entweder den Reihen 
der Mufifer oder denen ber Zuhörer anzufchließen. Der 
30. Mai gli einem Mufikfefte, wie wir ed an dem 
Sründonnerftage befigen. Das aus 280 Perfonen be: 
fiehende Drchefter war in zwei Chöre abgetheilt. Der 
erfte enthielt 9 Soprane, 7 Alte, 10 Tenore, 12 Baffe, 
10 erfte, 10 zweite VBiolinen, 4 DBratichen, 4 Biolons 
cellos, A Gontrabäffe, 4 Flöten, 4 Oboen, 4 Fagotte 
und 1 Klavecin. Der zweite Chor befland aus 16 
Soptanen, 20 Alten, 18 Tenoren, 18 Bäffen, 16 er: 
fen und zweiten Violinen, 12 Bratihen, 8 Violons 
cellos, 8 Contrabaͤſſen, 6 Flöten, 7 Obven, 7 Kagotten, 
4 Klarinetten. Auf dem Drgelchore befanden ſich außer 
der Orgel 4 Pofaunen, 8 Waldhorn, 7 Zrompeten und 
ein Paar Pauden *). Ä 

Was für einen Eindrud Haͤndels unſterbliches Mei: 
flerwerf von einem für die Jahre 1780 Folloffalen Dr: 
cheſter dargeftellt, auf die Gemüther der Anweſenden her: 
vorgebracht habe, davon find. die Zeitungen vol, We: 
nigftend bürgt die Auffoderung, die von Seiten bed Pus 
blikums an Hillern erging, die Aufführung zu wieder: 


— — — 


2) Wie verſchieden und im Vergleich mit jener Eintheilung 


bes Orcheſters richtiger und verſtaͤndiger find die Anfids 
ten der heutigen Muftkdireftoren in Hinfiht der Staͤrke 
des Sängerperionals gegen bie ber Inftrumente! 110 Säns 
ger gegen 170 Seiten: und Bledinftrumente,, Pauken 
und Orgel! 
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holen, für die guͤnſtigſte Aufnahme (ſ. Schleſ. Provin⸗ 
zialbl. Bd. 7. P. 549). Hiller wußte am richtigſten die 
mufifalifchen Leiftungen Breslau zu beurtheilen, und 
erfannte fie auch in einem öffentlichen Schreiben an. In 
demfelben theilte er eine Idee mit, Die im neuerer Zeit 
öfters rege gemacht, in unfern Tagen aber in der Haupt: 
fache realifirt wurde. Er wuͤnſchte eine jährliche Auf: 
führung jened Dratoriums zum Beften der Armen. „In 
England”, fchreibt er, „weiß jeder Mufikliebhaber den 
Meſſias beinahe auswendig. Mollten die Deutichen wohl 
gegen ein fo vortrefflihes Merk ihres Landsmannes 
gleichgultiger feyn, als die Engländer, und wäre ed nicht 
Ehre für Breslau, wenn es in diefem Stüde dad Mu: 
fter anderer Städte und Provinzen Deutfchlands würde? 
Wie aber, wenn man den Händel’fchen Meffias, der in 
London feit langen Iahren ſchon einer milden Stiftung 
wohlthätig geworden ift, in Breslau zu ähnlicher Abficht, 
zum Beſten der Armen oder vielmehr ihrer Verforgungde 
Anftalten, befonders des neu errichteten Arbeitähaufes 
jährlich einmal aufführte? Ich geflehe, daß mir ber 
Gedanke fehr ſuͤß iſt, und habe das Vertrauen zu mei: 
‚nen geliebten Breslauern, daß fie mir es nicht zur Gitel: 
feit, nicht zur Prahlerei anrechnen werden, einen folcen 
Borfchlag zu thun, und fie, oder vielmehr ihre Armen 
zum Erben aller meiner zum Meffiad gehörigen Manu: 
feripte, und was fonft zue Aufführung deffelben nöthig 


iſt, beflimmt zu haben”. 


Hiller verließ Breslau noch in demfelben Jahre, aber 
niemand fand fich, feine Idee durchzuführen, und fo 
blieb Haͤndel's bis jeßt unerreichte Kompofition eine lange 
Reihe von Jahren ungeroffen, bis fie Schnabel und 
Berner in den Jahren 1819 und 1821 in der von 
Mozart vollendeten Geftalt mit einem Orchefter, das bie 
Zahl von 400 Theilnehmern überfchritt, dem Publikum, 
einer neuen Generation, vorführten. 
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Seit einigen Jahren wird dies Oratorium vom Mu: 
fifdireftor Mo ſevius am Palmfonntage aufgeführt, und 
es iſt daher durch die Wahl diefed Tages dem Freunde 
ber Zonkunft der Genuß gewährt, in einem geringen 
Zeitraume zwei ber größten Tonſtuͤcke der deutfchen mus 
fifalifhen Literatur hören: und bewundern zu Fönnen. 

Ueber die Hiller’fche Aufführung des Meffias erfchien 
1788 eine Fleine Abhandlung von 32 Seiten unter 
dem Zitel: Der Meffiad in gefammelten Stel— 
len der heil, Schrift, in Muſik gefest von 
Georg Friedr. Händel, nebft angehängten 
Betrahtungen darüber zur Anfündigung deſ— 
felben in der M. Magbdalenenfirdhe zu Bres— 
lau, Freitags den 30. Mai 1788 von Johann Adam 
Hiller, herzogl. Kurländifchen Kapellmeifter. Breslau, 
gedruckt mit Graß’ifchen Schriften in 8. 

Durch die beigefügten Betrachtungen hat Hiller eis 
nige Winfe zur Bemerkung und tiefen Empfindung ber 
Schönheiten dieſes großen und erhabenen Werkes geben 
wollen. Es find Winfe eines Meifters in der mufifa: 
lifhen Kunft Über fein Lieblingsftüd, 

Hillmer (Gottlob Friedr.), geb. zu Schmiebeberg 
am 21. Februar 1756, fludirte in Breslau und in 
Halle, wurde Infpeftor und dritter Profefior am Mag: 
daleneum, darauf Hofrath und Gefellfchafter des Prinzen 
Eugen von Würtemberg, 1791 Geheimer Konfiftortal: 
rath, 1794 Rath umd Mitglied des Ober: Schulfolle: 
giums und Mitglied der geiftlichen Immediat-Examina⸗ 
tiond= Kommiffion zu Berlin, und 1798 in den Ruhe: 
fand verfegt. Gr gab heraus: Oden und Lieder 
vermifchten Inhalts, Franff. a. ©. 1781. Lie: 
der für Herz und Empfindung, zum Singen 
am Klavier fomponirt. Breslau 1785 bei Gott: 
lieb Löwe. 20 S. Querſol. Samml. 1. 

Um den Lefern mit dem Werthe der Hillmer'fchen 
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Kompoſitionen befannt zu machen, führe ich die Necen: 
fion jener Lieder an *). In ber That”, fagt ber Re 
cenſent, „Fennen wir, außer den Liederfammlungen des 
großen Bach wenige, in denen fo viel Stärke, Erhaben⸗ 
heit, Anmuth, Einfalt und Innigfeit herrfchte, je nad: 
dem es der Inhalt des Zertes erfoderte, ald in der ge 
genwärtigen. Vorzuͤglich ift dem Verfaſſer der Ausprud 
ber wehmuͤthigen, faft fchwärmerifch zärtlichen Liebe zu 
Jeſu, To wie auch der feierlichen "Andacht in einigen 
diefer Lieder geglüdt. Man ſehe p- 17 und 23. Ueber: 
all wird man infonderheit die Harmonie im biefen Lie: 
dern jo reich, fo neu, fo kuͤhn und dabei durch. die fein: 
fin Scattirungen fo ausdrudsvol finden, daß jeder 
Freund Achter Mufik fie bald zu feinen Lieblingsgefängen 
machen muß. Sie machen dem Genie des Berfaflers 
eben fo viel Ehre ald feinem Herzen; man fieht überall, 
wie tief er alled gefühlt, wie reif er alles überdacht hat. 
Und noch rühmlicher iſt ihm diefe Arbeit deswegen, weil 
aud) die größtentheils geiftvollen Texte von ihm berühren, 
Zu den fhönften und würdigften Gedichten rechnen wir 
die wahre Weisheit, das Lied an den Frieden 
und das erhabene Lob der Gottheit”. 

Lieder für Herz. und Empfindung zum 
Singen am Klavier. iſte Fortſetzung. - Breslau 
1787. 21 ©. Querfol. 

Diefe Sammlung fteht der erflen keinesweges nad; 
vielmehr übertrifft fie jene noch an Schönheit und Boll 
fommenheit, Menigftens wird man in ihr eben bie 
Angemeffenheit und Fülle des Ausdrucks, eben den Reich: 
thum, die Kraft, nicht felten die Kühnheit der Harmo: 
nie, eben das Edle, Neue, Vollendete der Melodie, eben 
die richtige Auswahl der Zonarten und Zeitmanße fin: 


*) £iter. Chronik von Schlefien, Städ ı. p-. 22. Stüd ı2. 
"P- 575. « " 
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den, die den wahren Kuͤnſtler charakteriſiren. Nirgends 
trifft man darin etwas Gemeines, nirgends Spuren ei— 
nes falſchen Geſchmacks, nirgends unzweckmaͤßige melis— 
matiſche Kuͤnſteleien und Zierrathen an. Jede Note ſagt 
etwas und hilft den Ausdruck vollenden. 

Neue Sammlung muſikaliſcher Feftgefänge 
der evangel. Brüdergemeine, zum Singen am 


Klavier eingerichtet. Breslau bet Graß u. Barth 
1805. 46 ©. 


Der Herausgeber fagt in der Vorerinnerung diefes 
Riederheftes: die Gefänge feyen fchlecht und recht, unge: 
fhmüdt und ungefchminft, wie die Wahrheit felbft, die 
fie befingen follen. 

Hilſcher (EChriftian), geb. 1620, mwurde 1656 
Organift bei St. Bernhardin in Breslau und fl. 1671. 

Hirſchfelder (Michael), aus Nordhaufen, war 
Doktor der Phil. und Med. und zeichnete ſich ald Dich: 
ter, Zonkünftler, Afteonom und Mecanikus aus. Cr 
hielt fih bald in -Sorau -und bald in Sagan auf, ft. 
"in Sorau am 9. April 1602 und wurde im Klofter 
Sagan begraben. Cunradus in feiner. Silesia Togata 
widinet ihm folgendes Dyftichon: 

Organa te Breslae, Sorae te horoscopa clarant, 

Quae Fabricata tuae providitatis ope. 
Nach diefen zwei Verfen zu fihließen, muß Hirſchfelder 
ein geſchickter Drgelbauer und Uhrmacher geweſen feyn,. 
von dem oder unter deflen Auffiht einige Orgeln in 
Breslau und Uhren in Sohrau verfertigt worben. 

Hödelöhofen (Andreas von), 1583 geboren, 
wurde 1619 Kantor bei Maria Magdalena in Breslau, 
nahdem der Kantor Simon Besler nah Olmuͤtz abges 
‚gangen war. Er flarb am 20. Januar 1631. 

Hoferichter (Joh.), ein Drgelbauer ded 17ten 
Jahrhunderts, war ein Schlefier von Geburt, und baute 
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in. ber evangel. Kirche in Sauer ein Wer von 23 
Stimmen, für 2 Manuale und Pedal im I. 1663. 

Hoffmann (Shrift.), geb. in ber erften Hälfte des 
17ten Zahrhunderts, wurde 1656 SKantor in —— 
und ſtarb den 24. Septbr. 1697. 

Hoffmann (Franz), geboren zu Leobſchuͤtz am 8. 
Septbr. 1767, ftudirte auf dem Gymnafium bafelbft, 
und genoß einen vorzüglichen Unterriht in ber Muſik 
bei dem damals berühmten Organiften Kuchelmeifter. 
Die finanzielle Rage feiner Eltern erlaubte ihm nicht, 
feine Studien fortzufegen; er widmete fih dem Schul: 
fache, wurde in Katſcher Schulamtögehülfe, und 1794 
Kantor und Regens Chori an der kathol. Stadt: Pfarr: 
firche in Ratibor, wo er am 9. Febr. 1823 ftarb. Er 
war ein thätiger Schulmann und vorzugsweife in der 
mufikalifchen Information geſchickt und unermuͤdet. Sein 
älterer Sohn Karl Julius, ift der Verfafler, geb. am 
16. Febr. 1801, fein jüngerer, Auguft, geb. am 23. 
Septbr. 1803, Kantor in Katholifch= Hennersborf bei 
Lauban in der Oberlaufis. 

Hoffmann (George), um 1629 kath. Kantor in 
»Löwenberg, erfuhte am 30. Dftbr. 1629 den Rath, 
die Knaben zur Schule und zur Muſik anzuhalten. 1630 
wurde er nah Bunzlau verfcht. 

Hoffmann (oh. Friedr.), Kantor an der Kirche 
St. Johann und Schulfollege an den vereinigten koͤnigl. 
Stadtſchulen zu Liegnitz, war 1771 geboren und flarb 
ben 12. Auguft 1799. 

Hoffmann (Joh. Georg), ein treffliher Organift 
an ber evangel. Kirche zu Niebufch bei Freiftabt. Er 
war 1738 in Schlawa im Fürftenthum Glogau geboren. 
Bon früher Jugend an durch feines Vaters Unterweifung 
zum Muſikus gebildet, gelang es ihm, fich durch feine 
Kunftfertigfeit im Singen und Orgelfpielen cine Chora- 
liftenftelle bei der St. Eliſabethkirche in Breslau zu ver⸗ 
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fchaffen, mobei er zugleich ben Unterricht an dem daſi— 
gen Gymnaſio benuͤtzte, und ſich auf ſolche Art zu feis 
nem nachherigen Amte wohl vorbereitete. Er wurde 
1763 nah den Tode feines Vaters Stadt und Kir: 
chenmufifus in Schlawa. Aber der unglädliche Brand, 
der 1765 am 8. Juli dad Städtchen verzehrte, nöthigte 
ihn, fih nach einem andern Unterfommen umzufehn. 
Er fand es noch in dbemfelben Jahre in Niebufch, wurde 
bier Organift und flarb 1809. 

Hoffmann (Samuel), zu Guhrau um 1700 ge 
boren, ftudirte in Königsberg, wurde Kantor an ber 
Kirche St. Peter und Paul in Liegnitz und fl. 1768. 

Hofmann (Ehriftian), geboren in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, war um 1650 Kantor an der 
evangel. Stadt: Pfarrfirche in Ohlau. | | 

Hofmann (Chriftian), der Xeltere, in Bredlau 
geboren, gab in Jena, wo er fludirte, 1668 Magifter 
wurde, und bafeldft fein Leben befchloffen zu haben fcheint, 
heraus: Kurze Anweifung zur GSingefunft. 
Adelung in feiner Fortiegung des Joͤcher weiß nicht mit 
Zuverläffigkeit, ob dies Werkchen ihm, oder einem an: 
dern feines Namens angehört. 

Hofmann (David), geb. um 1550, wurde 1585 
Kantor zu Reichenftein und farb 1596. 

Hofmarn (Joh. Georg) *), Ober-Organiſt an 
ber Maria: Magdalenenfirdhe zu Breslau, wurde in ei: 
nem Dorfe bei Nimptid den 24. Dftbr. 1700 geboren, 
und war der Sohn eines Züchnerde, Im 13ten Jahre 
gab ihn fein Bater nach damaliger Sitte zu dem Dr: 
ganiften 3. H. Quirl in Nimptich in die Lehre, von 
dem er 5 Jahre hindurd) im Singen und auf mehreren 
Inſtrumenten unterrichtet wurde. 1717 ging er nad 


*) Walther's Zonkünftler :Lerifon. — Matthefon’s Ehren: 
pforte p. 115. — Matthef, Muſikal. Patriot. p. 346. — 
Marpurg's Hiftorifh krit. Beiträge Bd. 1. p. 562. 


Breslau, wurbe bei dem jungen Baron von Reichenbach, 
der auf dem Elifabethbanum flubirte, Bebienter,. und er- 
hielt dadurch Gelegenheit, dem Unterrichte des Hofmei- 
ſters, des nachherigen Prof. der Mathematik, Gottfried 
Gierſch beizuwohnen. Durch DVermittelung bed. tüchtis 
gen Mufifdireftor 3. Wilifch erhielt er am 1. Geptbr. 
1720 den Poſten eines Unterorganiften an der St. Eli- 
fabethfirche, am 28. Juni 1742 aber die durch den Tod 
des M. Kirften erledigte Ober: Drganiftenfielle an ber 
St. Maria: Magdalenenfirhe. Er farb im 3.1780. 
Hofmann war ein ausgezeichneter Organift, und bei 
feingr gründlichen mufifalifhen Ausbildung ein gelehrter 
Theoretifer in der Muſik. In Breslau genoß er das 
größte Anfehen, und daß er auch im Auslande des Ku: 
fes eines wadern Muſikers fi erfreute, beweift außer 
ber großen Achtung, bie der in feinen Foderungen firenge 
und gefürchtete Kapellmeifter und Legationsrath) Matthes 
fon in Hamburg ihm zollte, ein Schreiben, das er ‚von 
unbefannter Hand aus Lobenftein erhielt, dad vom 20. 
Auguft 1759 datirt war, Tpäter in Marpurg’s Fritijche 
Briefe über die Zonfunft abgedrudt wurde, im Allge 
meinen bie Streitigfeiten zwifchen Sorge und Mar: 
purg' über gleih und ungleich fehwebende Temperatur 
betraf, und zugleich die Widerlegung eines andern Schrei: 
bens, welches vom 11. Auguft 1759 aus Berlin an ihn 
gerichtet war, enthielt. Ald 1727 der Kapellmeifter Treu 
von ber italienifchen Oper in Bredlau abgegangen war, und 
einem Rufe zu Folge fich nach Prag begeben hatte, trat 
unfer Hofmann, dem ‚die Direktion am zweiten Flügel 
anvertraut worden, an feine Stelle. Wahrlich eine ehren: 
volle Auszeichnung, die unferm Landsmann wieberfuhr, 
und bie für fein muſikaliſches Talent bürgte. | 
Shm verdanken wir die ausführliben Nachrichten 
über den Zuftand ber ital. Oper, fo wie dee fürft- bir 
ſchoͤſlichen Kapelle in Breslau. Auch ald Komponift ift 
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er und ſchaͤtzbar, wenn wir auch in feinen Merken eine 
gewiſſe Steifheit und Ideenleere, Gebrechen des dama⸗ 
ligen Kunſtgeſchmacks, finden ſollten. „Auf dem Kla: 
viere”, fagt er in feiner Autobiographie, „bin ich zu 
feinen Schwierigkeiten aufgelegt, welches theild dem Mans 
gel ernſter Anführung, theils meinem eignen Naturel 
Schuld gebe. Dahero habe jederzeit. dad fingende und 
gebundene Wefen dem Flüchtigen vorgezogen. Mir ift 
die Melodie, die vernünftige Melodie and Herz 
gemahlen, und Mattheſon macht mir durch derfelben 
Vertheidigung und Befchreibung fo viel Vergnügen als 
nur möglih iſt. Harmoniſche Schwierigfeiten fehe ich 
lieber auf andrer Leute Papier, ald ich fie auf dem 
Glavier und "in der Gompofition felber fuche allzuöfters 
‚nachzuahınen”. 

Bon feinem- zwanzigften Jahre an Fomponirte er: 
Bier vollfiimmige und zwei Kantaten= Jahr: 
gänge nebft einem auf die hohen Fefltage; Ein 
Paar Paffiond- Dratoria;z Viele andere Kirs 
henfahen zu den Zeften des Jahrs, befonders zu den 
Ernte-Andachten, die damals in der M. Magdalenen= Kirche 
fehr feierlich begangen wurden; Serenaten, Konzerte, 
Kantaten und Gelegenheitd = Mufifen, deren 
- Anzahl fih gegen 400 Nummern beläuft; Muſikali— 
.fher Concerto deren fämmtlidhen in der Baus 
mann’fhen Erben = Buhdruderei Kunſtver— 
wandten, Poelie von Scheibel *). 

Hofmann (Michel), geb. in Breslau, verfaßte 
gegen das Jahr 1764 mehrere Symphonieen und andere 
Snftrumental= Kompofitionen. | 

Hofftädter, fuͤrſtlich Hatzfeld'ſcher Kapellmeifter, 
lebte einige Iahre hindurch in Breslau, und trat nad 


*) Wurde- bei der Zubelfeier der Buchbruderkunft am 24. 
Juni 1739 in Breslau aufostüprt, 9, gelehrte Reuigs 
teiten SET: 1739. Bd, 
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dem Tode Beinlich’3 1787 in einigen Bredlauer Kon: 
zerten ald Direktor und Biolinfpieler auf. Um 1804 
befand er ſich noch in Breslau. | 

Hohenzollern: Hehingen (Pauline v.), regie: 
rende Fürftin, geborene Prinzeffin von Kurland auf Hohl: 
ftein bei Lowenberg. Diefe Dame, die von den größ- 
ten Meiftern Unterricht in der Muſik erhalten, befigt et: 
nen eben fo feinen Kunfigefhmad als praftijche Fertig: 
feiten. Ihr Spiel auf dem Pianoforte ift brillant, ihr 
Vortrag gewählt und ausgezeichnet Schön; ihre freien 
Phantafieen- verrathen das berrlichfte Zalent, und ihre 
in Muſik gefegten Lieder die genauefte Befanntfchaft mit 
ber Theorie und den gewandten Komponiften. | 

Holbein (von), befand fih um das Jahr 1804 
in Breslau, und wurde wegen feiner Kenntniffe in der 
Mufit von den Mitgliedern der damals beftehenden phi: 
lomufifhen Gefelfchaft in Diefelbe aufgenommen. Er 
lieferte einen gediegenen Aufſatz über den aͤſtheti— 
ſchen Werth der theatralifh «mufifalifchen 
Dibtungen. Im J. 1807 befand er fih in Wien 
"und 1821 in Prag. | 

Holenz (Joh. Wilh.). Von feinen Kompofitionen 
find offentlih erfchienen: Unterhaltungen am Kla: 
vier für Ungeübte und Liebhaber des Gefan: 
ges. Breslau 17965 Tarquin und Rucretia, 
Komanze von Gotter (befindet fih in der Schlef. Blu: 
menlefe Sahra. 3.) 

Holland (Sottl. Benj.), war um 1756 Organiſt 
bei der St. Chriftophorifirde zu Breslau. 

Holland (Confiantin), gegenwärtig Muſikdirektor 
an dem Breslauer Theater, befuchte um das Sahr 1822 
die Univerfität in Breslau, nahm an dem mufifalifchen 
Verein, der fih damals unter den Studenten gebildet 
hatte, und fich heut noch chrenvoll behauptet, Antbeit, 
trat in einigen Konzerten ald Virtuos auf der Flöte auf, 
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verließ 1823 die Univerfität und wurde 1829 von der neuen 
Theater Direftion als Mufikdireftor nah Breslau bes 
rufen. Außer einigen Arrangements für dad Pianoforte 
fomponirte er ein Öfterreihifhes Minnelied, das 
am 10. Mai d. J. in dem von jener Direktion verans 
falteten Konzerte zum Beften der Wafler : Berunglüdten 
Einwohner Oft: und Weſtpreußens aufgeführt wurde. 

Holly (Franz Andreas), Mufikdirektor bei der Waͤ— 
ferien Bühne in Breslau, war 1747 zu Böhmifch- 
Luba unweit Linz geboren. Cr fiudirte im SJefuiter: Col: 
legium in Prag, und trat in das Noviziat der Fran: 
ziöfaner. Er verließ als Noviz ben Orden, und wid: 
mete fich ausfchließlich der Muſik, insbefondere der Dis 
reftion am Flügel und dem Orgelfpiel, Auf beiden Ins 
firumenten war er Meifter. Bald darauf erhielt er eine 
Anftellung ald Mufifdireftor bei der Prager Schaufpieler- 
Sejelfchaft, die damald Brunian leitete, engagirte ſich 
1769 bei dem Koch'ſchen Theater in Berlin, und ging 
darauf zur Waͤſer'ſchen Bühne nad) Breslau, wo er am 
4, Mai 1783 fein thätiges Leben befchloß. 

Folgende Operetten find von feiner Kompofition: 
Der Baffa von Zunis; Die Jagd; Das Gärt: 
nermädbchen; Der Zauberer; Das Gefpenftz - 
Gelegenheit maht Diebe; Das Opfer der 
Zreue; Der Patriot auf dem Lande; Der Tem: 
yel des Schickſals; Der Tempel des Friedens; 
Deufalion und Pyrrha, Melodram; Der Irr— 
wifhb; Der Waarenhändler von Smyrna, in 
Druck erfhienen Berlin 17755 Die Verwechslung; 
Der Iuftige Schufter. Ferner komponirte er bie 
Mufit zu Hamlet; Galora von Venedig; Macs 
betb; Hanno und einige große. Ballets. 

Außerdem befigen wir mehrere Kirchenfachen, die ſich 
auf verſchiedenen Choͤren Breslaus, für welche fie urs 
ſpruͤnglich beſtimmt worden zu ſeyn ſcheinen, befinden, 
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und aud zu Zeiten aufgeführt werben. Es find Ves- 
perae de B. M. Virgine (befigt das Muſikchor der Sand: 
firhe). Te Deum laudamus (die Kirche St. Jakob). 
Aria pro omni festo (die Sandkirche). Salve Regina 
(St. Bincenz). 

Holtihön (Wolf von), zu Neiffe 1606 geboren, 
lebte dafelbft den Ruhm eines großen Mufifers genießend. 
Cunradus Silesia Togata: 

‚Musica munificum muliens modulamine Jovam, 

Delitium cordis extitit usque mei. 

Hopfius (Joh.), aus Zwidau, wurbe 1559 Kan: 
tor an der evangel. Kirche in Sagan, und flarb den 1. 
März 1570. 

Hoͤpke, DOrgelbauer in Oels, baute 1796 zu 
Schmollen ein ſchoͤnes Orgelwerk mit 14 Regiftern. 

Hoppe (Adam), Prediger zu Tepliwada im Mün: 
‘ fterbergichen, geb. in Xöwenberg, gab 1575 in Görlik 
heraus: Cantiones Dierum Dominicalium et Festo- 
rum Anni. | 


Hoppe (Gadpar), geb. in der lebten Hälfte des 
16. Jahrhunderts, wurde 1622 Kantor und im darauf 
folgenden Sahre Rektor in Reichenſtein. 

Hoppe (Ioh. Gottl.), Kantor in Hirfehberg, i ift 
am‘ 3. April 1774 zu Langhelwigsporf, Bolfenhain- 
Landeshuter Kreifes geboren. Sein Vater war Bauer: 
gutsbefiger dafelbft, und der Paſtor Gondlatfch und 
der DOrganift Maiwald feine erften Lehrer. Bon 1787 
bis 1792 bereitete er fih auf dem Lyceo zu Hirfchberg 
zum Stubium der Theologie vor; doch Mangel an Vermögen 
und ber Eltern Wille beftimmten ihn, fih dem Schul 
face zu widmen. In Breölau geprüft, trat er ben 1. 
Mai 1793 den Poften eines Hülfslehrers in Laͤhn an. 
Zwei Jahre darauf wurde er ald Chorpräfeft in Grün 
berg und am 6. Oktbr. 1796 ald Drganift und Schul: 
lehrer dafelbft gewählt. Hier fomponirte er mit dem Dr: 
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ganiften Walther gemeinfchaftlich eine Kantate zur Ju: 
belfeier der preußiſchen Monarchie, gedichtet von A. D. 
Wagner, Paftor bei der evangel. Kirche in Grünberg. 
1801. In feinem neuen Berufe huldigte ex feine freien 
Stunden dem Studium der Mufif und VBerfuchen in der 
Kompofition. 1808 verließ er Grünberg, wurde 1816 
nah Laͤhn, aber noch in demfelbern Jahre am 3. Dftbr. 
nah Hirfchberg ald Kantor an die Gnabenfirche berufen. 

Den von einigen Hirfchberger Mufikfreunden gegrün: 
deten Bercin leitete er bis zu feiner Auflöfung (1826) 
mit Eifer, und machte mit dem Verfaſſer gewiß dieſelbe 
Erfahrung, daß in dem an Mufikliebhabern, Dilettanten, 
Inftituten und den übrigen erfoderlihen Mitteln reich 
ausgeftatteten Hirſchberg fuͤr das Gedeihen der Tonkunſt 
bei weitem mehr gethan werden koͤnnte. 1826 reiſte er 
auf eine kurze Zeit nach Berlin, um ſich in der Logier⸗ 
ſchen Klavier- und Harmonielehre unterrichten zu laflen, 
und diefe beliebte Methode in Hirfchberg anzubauen. 

Horn (Zerdinand), ein vortreflicher Virtuos auf der 
Harfe, geb. zu Breslau, befand fi) 1786 in Berlin und 
1787 in Hamburg. An beiden Orten bewunderte man 
kine große Fertigkeit und feinen gefühlvollen Vortrag, den 
er mit feinem Geſchmack und vieler Zartheit des Tones zu 
vereinigen wußte. 1792 ließ er fich in Breslau hören. 

Hörnig (Johann Georg), aus Zuͤllichau, war von 
1732 bi8 1740 Drganift und dritter Kollege an ber 
evangel. Stadt: Pfarrkirche zu Del3. 

Hornuth, war um 1780 Kantor in Sprottau. 
Auf feinen Antrieb ift nach einem von dem daſigen Schul⸗ 
follegio geprüften Plan mit Konfirmation des Fönigl. 
Konfiftoriums in Breslau ein Singechor errichtet worden, 
dad aus einem Präfekten. und 12 Schülern befteht, bie 
duch freiwillige Beiträge einige Unterfiügung finden. 

Högel, Fatholifcher Pfarrer und Kreis: Schulen: 
Inſpektor in Neu: Waltersdorf in der Grafichaft Glatz. 
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Diefer würdige Mann, beffen - Kompoſitionen in dem 
Laͤndchen, wo er lebt, vortheilhaft befannt find, und 
die, wie Br ein Kenner verfichert hat, „Herz und Ohr 
angenchm befchäftigen”, regt in feinem Wirkungsfreije ben 
Sinn für die Tonkunft mit Eifer und nad Kräften an. 

Horthaufen (E. G.), aus Groffen, war um das 
Jahr 1780 Kantor bafelbfl. 

Hübner (Carl Joſeph), wurde 1779 Rektor an 
‚ber kathol. Pfarrfirhe in Namslau, 1816 Rektor an 
ber Kreuzihule in Breslau, und ftarb um 1822. Er 
war ein eben fo eifriger Muſiker als Pädagog und Bo: 
tanifer,. fpielte die Violine brav, befchäftigte fih mit 
Kompofitionen, und würde es in diefer Kunft, wenn cr 
fih ihr ausfchließlich hätte widmen Eönnen und wollen, 
zu einer erfreulihen Fertigkeit gebracht haben. Er bat 
‚eine große Anzahl von Kirchenfläden, und befonders von 
Paftoralmeffen gefchrieben, in benen ſich zwar Zalent 
aber nicht felten die unverzeihlichite Unkunde des reinen 
Satzes findet, die daher Schummel’3 günftiged Urtheil 
über ihn als Künftler *) ſehr verdächtig macht. Hübner 
gehört wohl mehr den Botanifern ald den Muſikern an. 
Mas nur neues und fchönes in der Nelfenflora zu fin 
ben war, das wuchs in feinem Garten und verfündeten 
feine Kataloge. 

Hübner (Gottfried), geboren zu Anfang des vor. 
Sahrh., war um 1757 Drganift in Bernftadt. 

Hübner (Joſeph), Ober-Konſiſtorialrath, Schuls 
rath, Aſſeſſor bei der koͤnigl. Schul-Direktion, Dompre⸗ 
diger, Doktor der Theologie und des kanoniſchen Rechts 
in Breslau, war zu Kleppelsdorf bei Laͤhn am 81. Aug. 
1755 geboren. Er war ber Sohn eines Müllers, ber 
zu der vielfeitigen Ausbildung ſeines Sohnes feine Ko: 
ſten ſcheute und ihn auch im Gefang und in der Muſik 


*) Schummel’s Reife durch Schleſien p. 37- 
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überhaupt, für die Hübner von. Kindheit an, eine ent: 
ſchiedene Borliebe befaß, unterrichten ließ. Im zehnten 
Jahre feines Alterd erhielt er Unterricht in ber lateini: 
ſchen Sprache, und bezog wohl vorbereitet 1769 das 
fathol. Gymnafium in Breslau. Ein Jahr darauf wurde 
er Disfantift an der Domfirche, genoß die mit biefer 
Stelle verbundenen Vortheile und fand an dem damas 
ligen Auffeher der jungen Leute, dem Vikarius Päs 
tzold einen väterlichen Freund. Nach Vollendung der 
hbumaniftifchen Studien begann er das Studium der Phi: 
Iofophie und Theologie, und verwaltete dabei dad Amt 
eines Chorpräfeften und Proregens im Konvicte, 1779 
erhielt er das ‚Dekret ald Prediger zu Brieg, wo er mit 
dem General: Lieutenant von Zaremba in den freund: 
lichſten Verhaͤltniſſen lebte. 1783 wurde er nach Bres⸗ 
lau. als Profeffor der Philofophie an die Univerfität 
berufen. | 

Funfzehn Jahre wirkte er in feinem großartigen Bes 
rufe. Der Ruf feiner Gelehrfamfeit und Beredtfamkeit 
füllte Sonntags die Univerfitätsfirche mit Zuhörern aus 
allen Ständen und Konfeffionen, die feinen trefflichen 
Predigten und der nie fehlenden guten, oft ausgezeichneten 
Muſik beimohnen wollten. 1798 wurde er Pfarrer und 
Erzpriefter an der Kirche zu St. Nikolai vor dem Ni: 
folaithore. Auch hier fuhr er fort, raſtlos im Weingar: 
ten des Herrn zu wirken. Er fchaffte die Eldgliche Fi⸗— 
guralmuſik in feiner Kirche ab, führte einen herzerheben—⸗ 
den gemeinfchaftlichen deutfchen Gefang ein, und verfers 
tigte ſelbſt verfchisdene Gefänge auf gewiſſe Feierlichkeiten 
des Jahres, von denen er die meiften komponirte. Die 
beften feiner Kompofitionen find: Zwei kurze Gefänge 
dor und nach der Predigt zum Gebraud ber 
katholiſchen Gemeinde St. Nicolai. Breslau 
1799. Eines von dieſen beiden Liedern iſt das uͤber— 
Us ſchͤne: „Was führt den Pilger dieſer Erde” 
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u. f. w. — Ein Abventlied; Gefang am legten 
Ubende bes Jahres; Trauergeſang bei der 
Begräbnißfeier des Erloͤſers; Jubellied bei 
‚ ber Auferftehung des Erldferd; Trauungslie— 
der. Außer diefen geiftlichen Gefangen hat Hübner auch 
einige weltlihen Inhalts gedichtet und komponirt, wor: 
unter dad Erntelied, oder Empfindungen einer 
‚SGefellfhaft bei der Ernte mit Beifall aufgenom: 
men wurde. Hierzu gehören ungefähr 40 bis 50 theils 
lateinifche, theild deutiche Gejänge, von denen aber bie 
wenigften unter feinem Namen befannt find. Hübner 
ſtarb 1810. 

Hüttel (Ignatz), aus Markersborf in Böhmen, 
warb 1774 Zögling des Konvifts in Breslau, ſtudirte 
hier einige Jahre am fathol. Gymnafium und genoß bei 
den muſikaliſchen Aufführungen, die in ber Kirche und 
jener Anftalt flattfanden, das Lob eined audgezeichneten 
Zenoriften. Im 3. 1798 warb er in Böhmifch: Kam: 
nig Seelforger, und blieb ein eifriger Befoͤrderer ber 
Zonkunft. 

‘ Hütter (Iob. Gottfr.) *). Wie viele Schullehrer 
des Löwenberger Kreiſes erinnern fich bei der Anführung 
dieſes Namens nicht de braven alten Hütter’3, der mit 
feinem für die damalige Zeit immer ftattlichen Orchefter 
Auffeben machte, und durch die jährlichen Aufführungen 
Sraun’fcher und Rolefher Oratorien um bie muſikali⸗ 
fhen Genüffe der Landfchullehrer jener Gegend, die ge: 
nügfam in ihren Foderungen, zu diefen Dorffonzerten feftlih 
pilgerten und durch fie eben fo erbaut wurden, als wir 
es immer nur durch unfre großen Mufikfefte werden Eöns 
nen, fi verdient gemacht hat. Er war 1742 am 14. 
Sehr, in Braunau bei Löwenberg geboren, wo er vom 


*) Dr. 3. $. Herrmann kurzgefaßte Nachricht von der evans 
elifhen Kirche in Kunzendorf bei 26 rg. Bird 
erg 17982. p. 13. & 


Hyller Jacobi (Thoma) 225 


Paſtor Fedder die erfte wiffenfchaftliche, und vom Kan- 
tor Beyer die mufidalifhe Bildung erhielt. Darauf 
befuchte er dad Gymnafium zu Hirfchberg und wurde 
Praͤfekt des Singehord. 1767 erhielt er die Vokation 
eines Kantord und Organiften zu Kunzendorf bei Löwen: 
berg, und ftarb um das J. 1810. Hüttner wurde von 
feinen „Kollegen auch ald Komponift verehrt. 

Hyller (Martin) *), Konfiftorialrath in Deld, war 
zu Striegau am 28. Septbr.. 1575 geboren, Er ſtu— 
dirte in Breslau und Wittenberg, wurde 1601 Paftor 
in Pilgramsdorf bei Goldberg, 1607 Diafonus in Strie: 
gau, 1613 erfler Prediger an der Klofterficche und Dias 
fonus an der Pfarrkirche zu Sauer, 1617 Paflor in 
‚Reichenbach, 1629 Pfarrer in Groß-Wanbdritfch bei Liegni, 
fam. 1632 nach Reichenbach zurüd, wanderte 1635 
zum zweitenmal ind Gril, wurde 1638 Senior und 
Konfiftorialrath in Deld, und ftarb 1651 dafelbft. 

Unter feinen gedruckten Predigten befindet fich auch 
eine Hochzeitpredigt, Leipzig, 1621 4., die ein 
Encomion musices enthält. 


5 


Jacobi (Thomas), Kollege und Organiſt zu Glarau 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts. Er iſt einer von 
denjenigen, die ſich der Urkunde von 1581: Der chriſt⸗ 
lichen Kirchengemeinde zu Groß-Glogau Bekenntniß, bes 
treffend die Lehre vom beil. Abendmahle” unterzeichnet 
‚haben. | 





*) Lauterbah, Rorate-Indachten, Breslau 1734. 49 

— Kluge, Schleſ. Jubelprieſter p. 97; Sinapıi Olsnogr 
P. II. p. 178; Ghriftian Freytaͤg, —— — —8 
2605. 4. 
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Jacobi (Tobias), Ludimoderator und Notar: zu 
Seidenberg in der Oberlauſitz, war in Hirſchberg geb. 
und gab 1674 heraus: Scala Coeli musicalis et spiri- 
tualis, oder die geiftlihe Muſikaliſche Him— 
melsleiter von 20 Sproffen, oder Sprüde 
Alten und Neuen Teſtaments, weldhe mehren» 
theil8 von der Auferftehung des Fleifhes und 
vom ewigen Leben handeln Zittau 4 Auf 
Koſten des Herausgebers. Es enthält 4=, 5: bis 10ſtim⸗ 
mige Motetten. | 

Jagade, aus Deld, war um 1750 Kantor und 
erfter Kollege in Strehlen. e 

Jaͤger (Iohannes), ehemaliger Markgräfl, Anſpach⸗ 
Baireuth'ſcher Muſikditektor *), ift zu Schlis, dem Gra— 
fen von Görz gehörig, am 31. Auguft 1748 geboren, 
und war in der Zeit feines kraͤftigen Alterd einer der 
größten Meifter auf dem Violoncello. In feiner Jugend 
war er Oboiſt in holländifchen Dienften und blies das 
MWaldhorn, fein damaliges Lieblings: Inftrument, ganz 
vortreffih. Darauf fam er an den Würtembergjchen 
Hof, und bildete fih unter Somelli, Deller und 
Seemann, oder vielmehr unter der ganzen Kapelle, in 
welcher damals jedes Mitglied den Rang der erſten Bir: 
tuojen behauptete, zu dem großen Künftler, den das vo: 
rige muſikaliſche Jahrhundert in ihm beſaß. Um das 
Sahr 1776 kam er in Anſpachſche Dienfte ald Kammer: 
Violoncellift, wo cr bei wenigen Dienftgefchäften ein ru: 
higes Leben führte. Die Stunden, die ihm fein Dienft 
übrig ließ, widmete er der Ausbildung feines erften 
Sohnes, der ihm im Jahre 1777 geboren worden war, 
und der noch nicht 9 Jahr alt, Solo's mit bewunde 
rungswuͤrdiger ‚Gefchwindigkeit, Sicherheit und Genauig: 


*) Meuſel's Mufeum St 5; Seine Miscellen Heft 23. und 
27.; Gerber 1790 p. 685; Schummel’s Almanach p. 269. 
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keit vortrug. Mit diefem machte er 1787 eine Reife 
Berlin, wo bdiefer Peine Künftler allgemeine Be: 
ünderung erregte. Die Königin wünfchte ihn in ihre 
neu. ‚errichtete Kapelle anzuftellen, und bewilligte ihm, da 
dee Vater feinen einzigen Sohn in einer großen Stadt 
fih nicht ſelbſt uͤberlaſſen wollte, eine jährliche Remune: 
ration von 100 Thalern. Vom Jahre 1798 am lebte 
er außer einigen kleinen Unterbrehungen in Breslau von 
feiner “anfehnlichen Penfion, unterſtuͤtzte durch fein exak— 
' te, ausgebildete, geichmadvolled und ausdrudsvolles 
Spiel die borzüglichften Konzerte, und widmete fich fpä- 
ter ausſchließlich der muſikaliſchen Erziehung ſeines zwei— 
ten Sohnes, Ernſt, der um dad Jahr 1800 in Bres— 
lau geboren wurde. Schon im fruͤhen Knabenalter zeigte 
ſich in ihm ein bedeutendes Talent und bei dem herr: 
lichen Unterrichte feines Vaters nicht unbedeutende Kunft: 
‚fertigfeit auf dem Violoncello. Kaum 10 Jahr alt, un: 
ternahbm er mit feinem Vater eine große Reife nach) 
Deutfhland und Ungarn, wo er fih Beifall und 
Ruhm fammelte, Die Lehren des vortrefflihen B. 
Romberg, die ee einige Zeit genießen konnte, ‚gaben 
ihm neuen Antrieb und Schwung. Jaͤger leiftete zu: 
weilen -Bortreffliches, Die Schnabelfhen Winterfonzerte 
verfhafften ihm hinlängliche Gelegenheit öffentlich aufzu— 
treten, bedeutende Virtuoſen feines Inſtruments zu hören, 
und ſich dadurch für das Gebiet feiner Kunſt Erfahrun— 
gen zu ſammeln. Alle Kunſtkenner kamen darin uͤberein, 
dag fein Ton ſchoͤn und rein, fein Bogenſtrich herrlich 
und fein Vortrag, befonbers einiger Romberg’fchen Kon: 
jerte und Solo’s oft im Gifte feines Meifterd und hoͤchſt 
vorzüglich fey. 

Sm 3. 1825 — einen Ruf an die koͤnigl. 

’ 









Baierſche Kapelle in Muͤn wohin er ein Jahr dar: 
auf mit feinem Bater reifte, 
Zambromwsti (Ioh.), geb. im 3. 1742, war Kantor 
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bei der kathol. Schule in Wartenberg, und ſt. den 22. 
April 1815. 

Janitſch (Joh. Gottlieb), koͤnigl. Kammermuſikus 
in Berlin, geb. am 19. Juni 1708 in Schweidnitz. 
Sein Vater, ein Kaufmann, beflimmte ihn der wiffens 
fchaftlichen Laufbahn, ließ ihn auf dem Gymnafium fei- 
ner Vaterſtadt fludiren, und fchidte ihn darauf nad 
Breslau, um fein Talent zur Muſik, das fich bei ihm 
fchon frühzeitig entwidelt hatte, ausbilden zu laffen, wo: 
zu ihm die damalige Chur: Mainzifch = fürft = bifchöfliche 
Kapelle herrliche Gelegenheit barbot. 1729 reifte er nad) 
Frankfurt a. D. und widmete fich hier den juridifchen 
Studien. Während diefer Zeit lieferte Janitſch 9 bis 
10 bedeutende Kompofitionen, als Kantaten, Serenaben 
und Zrauermufifen, die bei Öffentlichen Gelegenheiten auf: 
geführt wurden. Nachdem er feine Studien beendet hatte 
(1733), wurde er in Berlin ald Sefretair bei dem 
Wirkl. Geheimen Staats-Kriegs- und dirigirenden Mi: 
niſter von Happe angeftellt. 1736 nahm ihn Fries 
drich II., damals noch Kronprinz, in feine Kapelle zu 
Ruppin als Kammermufifus auf. 

In Reinsberg fliftete er die mufifalifche Akade— 


mie, welche viele Jahre in feinem Haufe alle Freitage 


fi) verfammelte, und von den wuͤrdigſten Föniglichen 
und Privat: Mufifern auch von Dilettanten befucht wurde. 
Sn Berlin hatte er auch auf Eönigl. Befehl die Mufik 
für die im Winter flattfindenden Redouten zu beforgen. 
Er flarb dafelbft um das Jahr 1763. 

Außer vielen Quatuors, die er für verfchiedene 
Snftrumente in der Graun’fhen Manier meifterhaft Eom: 
ponirt, und wovon er um 1760 zu Berlin, drei durch) 
den Drud befannt gemacht hat, fchrieb er in Berlin: ein 
Te Deum zur Feier der Einfegung des Grundfteins zur 
Fathol. Kirche und die Feſtmuſik zur Krönung bes 


Janitzek Johannes 220 


Kronprinzen von Schweden, die in Stockholm 
aufgefuͤhrt wurde. | 

Janitzek (Joh), hieß eigentlih Janetzek. Er war 
zweiter Mufikdireftor am Breslauer Theater, und zu So: 
fchentin in’ Oberfchlefien 1768 geboren. In feinem funf: 
zehnten Jahre wurde er Leibjäger de Grafen von So: 
bed in Kofchentin, der eine vortreffliche Kapelle befaß, 
und fie als ein tüchtiger Mufiker felbft dirigirte. Hier 
nahm Janitzek, der von Kindheit Sinn und Talent zur 
Muſik verrieth, die treffliche Gelegenheit wahr, feine Anz 
lagen auszubilden. Im 9 1794 erbliden wir ben 
ehemaligen reichögräfl. von Sobeck'ſchen Bedienten an der 
Spitze des Orchefters des MWäfer’fchen Theaters, den Ruhm 
eined tuͤchtigen Violinſpielers und Mufikdireftors genie: 
fend. Er verband ein braves und belifates Violinſpiel 
mit einer gewandten Umſicht im Dirigiren, und leitete 
dad fogenannte Richter'ſche Konzert, das Donnerftags 
ftattfand, und noch heute unter den Übrigen zahlreichen 
Privatkonzerten den erfien Rang behauptet. Im Mai 
1805 führte er mit Schnabel dad Requiem von Mo: 
zart und die Schöpfung von Haydn auf, und erwarb 
fih für feine Bemühungen den Dank aller Mufikfreunde, 
Er ftarb an einem fauligen Nervenfieber den 8. April 
1806. 

Janus (Martin), Prediger zu Edersdorf an Sa: 
gan um die Mitte des 17. Jahrhunderts, gab Passio- 
nale Melodicum, Görlis 1663 heraus. Seine legten 
Jahre verlebte er ald Prediger auf einem im Briegfchen 
Fürftenthume gelegenen Dorf. Man zählt ihn unter 
die Komponiften der erfien Choral: Melodieen. 

Johann, war Kantor in Pangloro, einem fchlefis 
ihen Dorfe und als Muſiker berühmt. In dem zweiten 
Stiftungsbriefe des Ciſterzienſer-Jungfrauenſtifts zu Treb⸗ 
nis vom 3. 1208 wird feiner erwähnt. 

Sohanned, Kantor am Hohen Dom in Breslau 
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um. bad Jahr 1290, findet fich unter den Unterſchrif⸗ 
ten der Stiftungsurfunde, die bei der FZundation des 
Kollegiatfiiftes zum H. Kreuz in Breslau niedergelegt 
worden. ©. Jakob Schickfuß Neue Schlef. Chronif. 
Buch MI. 0 

Sohannes IV., Bifhof von Breslau *), war zu 
MWemdingen in Schwaben gegen das Jahr 1430 geboren 
und hieß Roth. In feiner Jugend widmete er fich den 
juriftifhen Studien, und nahm bei dem zu feiner Zeit 
berühmten Laurentius Valla in ber Beredtſamkeit 
und ben übrigen Wiſſenſchaften Unterriht. Sein Ruhm, 
der fih in Deutichland und Ungarn von feiner Gelehrs 
famfeit verbreitete, brachte ihn an den Hof des Königs | 
von Ungarn und Böhmen Ladislaus, dem er ald Se 
fretair wichtige Dienfte leitete. Bald darauf wurde er 
Rath des Kaiferd Friedrich III., der ihn an die benach— 
barten Höfe ald Befantten ſchickte. Mit dem Antritte 
ber bifchöflihen Würde in Breslau 1482, begann er 
die wichtigſten Reformationen in feinem Bisthume, bie 
auf den Sittenzuftand des Klerus, auf den äußern Gottes: 
dienft und auf die Schulen in Schlefien wohlthätig wirkten. 
Den mehrfiimmigen Gefang, der zu feiner Zeit emporfam, 
fand er für die religiöfe Feier unpaffend, nannte ihn 
kraus, fchaffte ihn ab und führte den alten Gregoriani- 
ſchen Gefang wieder ein, indem er fich auf die Klage 
ded heil. Auguflin berief, „ald hörten bie Leute 
lieberaufdieliehblihe Mufif als auf den Text'. 

Gine Urkunde diefed gelehrten und fcharffinnigen Bi: 
fhofs, welche die Pflichten der Prälaten umfaßt, und 
die Joh. Gottl. Worbs in feinem neuen Ardiv für die 
Geſchichte Schlefiend vollftändig anführt, fest das Ber: 


*) Fama posthuma episcop. Vratisl, — Lucaͤ Schlefiens cw 
riöfe Denkwürbigfeiten. 8b II. p. 270. — Henelü Si- 
lesiogr. I, Cap. VIII. ps 127. 
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haltniß des Kantors *) zum Succentor auseinander. und 
es bürfte nicht unwichtig feyn, fie hier theilmeife wieder: 
zugeben. | J 


Cantor tenetur habere unum succentorem, et 
illum stipendiare de redditibus Gantoriae suae. Can- 
toris officium est, ut regat imprimis vesperis, Matu- 
tinis, Missae et secundis vesperis omnium Triplicium 
Festivitatum, quandpcumque pontificem contigit, sub 
Infula - celebrari, et hortetur unum de 'Praelatis vel 
Canonicis, ut juvet eum regere, et,intonare in sini- 
stro choro, cantor vero teneat dextrum chorum,. et 
videat, ne errores fiant in Cantu, et in psalmodia, et 
gquicungue, cum juyerit regere, talis durante rectura 
stit, sedeat atque incedat locum. Cantoris sinistrum 
libere etiam ex juvenioribus, quicunque nullo in hoo 
vocationis senio attento. 

Item aspiciat suus succentor ad ambos Choros 
ad dextrum et sinistrum, ne confusiones Fiant in 
Choro' et confundentes habet inclamare, objurgare 
et corripere. Item Cantor habet videre et prolibere, 
ne notus inconsuetus Cantus sive alius inusitatus 
vel psalmodia inusitata cantentur vel legentur in Ec- 
clesia Vräatislaviensi etc, etc. 


Der übrige Theil der Urkunde gehört des Inhaltes 
wegen nicht hieher. Johannes IV. flarb 1506 im Ja— 
nuar (nach Henelius am 12. Febr.). Letzterer führt 
folgende Verſe, die auf das eingreifende Wirken des Bi: 
ſchofs Bezug haben, an: 


Chori cantus et Cleri concentus morum _ 

Modulos modumque ab ıllo accepere severiores. 

In utroque modulamine, vitae et Ecclesiae 
malas contractas notas expunxit, 

Ösor levitatis, cantum firmum instituit, 


Joſephi (Georg), war um die Mitte des 17ten 


*) Die Kantorei an einem Domftifte ift ein Beftandtheil der . 
Prälaturen, deren es fünf giebt, naͤmlich Probftei, Des 
chanei, Scholaftei, Kantorei und Euftodie. Ihnen folgen 
die ı2 Ganonifate, Dem Kantor ift zugleich ein Suc— 
centor untergeordnet, 


“.. 
f 
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Jahrh. Muſikus an der Hofkapelle des Biſchofs von 
Breslau. Er gab heraus: Heilige Seelenluſt, oder 
geiſtliche Hirtenlieder der in ihren Jeſum 
verliebten Pſyche, gefungen von Johanne An— 
gelo Sileſio und von Herrn Georgio Joſepho 
mit ausbuͤndig ſchoͤnen Melodeyen geziert, 
aufs neue uͤberſehn. Breßlaw in der Baumannſchen 
Erben-Buchdruckerey, druckts Joh. Chriſt. Jakob, Factor 
1668. Zweite Auflage 1697. 

Joſephi gehoͤrt zu den erfreulichſten muſikaliſchen 
Erſcheinungen des 17. Jahrhunderts. Wärme des Ge— 
fuͤhls, ſchwaͤrmeriſches Entzuͤcken, das ſich in den zarte 
ſten Melodieen kund giebt, die dem Jahrhundert nicht 
anzugehoͤren ſcheinen, in dem fie geſchaffen worden, die 
Klarheit der Ideen, die fern von dem mechaniſchen 
Zwange, dem damals der Schwung der Phantaſie unter— 
lag, frei iſt, das kindlich fromme Gemuͤth im Kontraſt 
mit der ſtuͤrmiſchen Leidenſchaft, die frohlockende Stimme 
im Gegenſatze der tiefſten Wehmuth, dieſe aͤſthetiſche Ver— 
ſchiedenheit des Inhalts, in dem die 215 Lieder ver— 
faßt find, und fih dem Text des Dichters anſchließen, 
erhebt unfern Sofephi weit über feine Zeit, und räumt 
ihm unter den geiftlihen Lieder = Komponiften einen eh— 
venvollen Plab ein *). 

Bon ben nähern Lebensumſtaͤnden dieſes Komponiſten 
iſt leider nichts befannt. In ber Ausgabe von 1668 
verfichert ber Buchdruder, daß Joſephi's Symphonieen 
bereitö gedrudt würden. Das tft Alles. 

Irgang (X), Konreftor an der Fathol. Stabtfchule 
in Groß:Glogau, ift ein tüchtiger Mufifer und insbe— 


+) Gern würde der Verfaffer, der im Befis diefer Lieber: 
fammlung tft, einige namentlich aufführen, und fie dem 
Urtheil der Kenner empfeblen, wenn ihm nicht die Wahl 
fhwer file. Einige Rummern daraus leben heut ned) 
in dem Munde bes Volkes, vorzüglid in der Oberlauſitz. 
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fondere Rlavierfpieler. Gr begleitet die Uebungen bes das 
figen Gefangvereing zum Pianoforte, und befist eine ges 
wandte Umficht im Partiturenlefen. Als Komponift ift 
er durch die Herausgabe von 6 Kiedern mit Beglei—⸗ 
tung der Guitarre, Breslau bei G. Förfter befannt. 

Irrgang (David), ein braver Organift und Kan 
tor in Kaiferswaldau im Bunzlauer Kreife, geboren am ' 
4. Decbr. 1707 zu Rothenburg a. DO. In feinem 
14ten Jahre kam er auf die Schule nach Lauban, wo 
er 12 Jahre blieb. Weil er aber oft Eränklichen Zus 
fallen ausgefegt war, verließ er die wifjenfchaftliche Lauf⸗ 
bahn, ging nah Schlefien, und hatte bei Lähn Gele» 
genheit, zwei Jahre hindurch die Kinder bed bafigen 
Paͤchters zu informiren und dadurch ein Unterfommen zu 
finden. 1735 kam er nach Merzdorf im Giersdorfer 
Amte, und unterrichtete durch Bergünftigung der kathol. 
Geiftlichkeit dafelbft die Kinder einzelner Familien, blich 
bier gegen fieben Sahre, und wurde 1642 Schullehrer 
und 1743 Kantor und Organiſt in Kaiſerswaldau, wo 
er am 22. April 1776 ſtarb. 

Judex (Jonas), war Magiſter und Ludimoderator 
in Wohlau (1586). 

Süterbod (Bartholus von), geboren in der erften 
Hälfte des 16. Jahrh. warum 1566 Kantor in Groffen. 


K. 


Kabath Gohann), Koͤniglicher Geiftlicher und Schul 
tath in Breslau, wurde in Oppeln 1775 geboren. Er 
ſtudirte auf dem Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, darauf 
in Breslau, wurde Profeſſor in Oppeln, dann am kathol. 
Symnafium in Breslau und Regens des Gonvift3. 1818 
wurde er Direktor des Eönigl. Gymnafiumd in Glatz 


⸗ 
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und 1827 Schulrath in Breslau, wo er 1828 am 12. 
Dechr. ftarb. 

Kabath war ein großer Freund und Verehrer ber 
Mufit, und vorzügli jener Gattung, die auf die Ge: 
"müthsbildung der Jugend wirken fol, Er beste bie 
fefte Ueberzeugung,, daß das unerfahrne Gemüth vor ſchaͤd⸗ 
lichen Eindruͤcken zu bewahren, nicht fo geeignet ſey, 
als die Mufif, empfahl feinen Schülern die Ausbildung 
diefer Kunſt ald die fchönfte Führerin dur das Leben, 
und wedte und regte mufifaliihe Talente nad) Kräften 
an. Das Gute und Segensreiche, das aus jener Ueber: 
zeugung und burcd feinen Einfluß auf mehreren Fathol. 
Schul: Anftalten- Schlefiend, als in Breslau, Glas und 
Gleiwitz entiprang, blüht nach feinem Tode fort, fo wie 
dad Andenken, dad er fih in ben Herzen feiner zahl: 
reihen Schüler und Verehrer gegründet hat. 

Bon feinen ſechs Schul: Programmen, die er als 
Direktor in Glaß gefchrieben, beziehen fich zwei-auf Mu: 
fi. 1) Ueber den Gefang = Unterriht auf ge: 
lehrten Schulen. Glas 1819. 2) Annotationes 
ad aliquot Quinctiliani locos ad docendi artem spe 
ctantes Vratisl. 1824, 

Käberle, Rathmann zu Beuthen an ber Oder im 
J. 1740, und vorher Hoffourier des Grafen Schoͤnaich 
in Sarolath, ein wadrer Hautboift, fol eben fo rein 
aus cis, dis, fis und gis, ald aus c, d,e, Find g 
geblafen, und die Zonftüde, bie er vortrug, felbfi fom: 
ponirt haben. 

Kaffka (Ioh. Chriftian), Schaufpieler des MWäfer: 
fhen - Theaters in Breslau um. 1780, ſammelte feine 
franzöfifchen, italtenifchen und deutſchen Kompofitionen, 
ſo wie feine übrigen noch ungedrudten Arbeiten fürs 
Theater unter dem Titel: Beitrag für Liebhaber 
des deutſchen Theaters, Berner gab er heraus: 
Bitten und Erhdrung, eine Oper. 1784. Ein 
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werthloſes Machwerd und eine Kompofition im wahren 
Sinne des Worts, die aus zufammengereihten Naumann» 
ſchen, Gluck'ſchen, Benda’jhen und Schufter’jchen Ideen 
beſteht. Sie wird im Kramer'ſchen Magazin Jahrg. IL . 
P- 877 hart mitgenommen. Beſſer gelang ihm die Kom: 
pofition der Bretzner'ſchen Dperette in 3 Aufz. Das 
wüthende Heer, oder dad Mädchen im Thurme. 
1786. Die Benüsung der Volksſage von dem wilden 
Jager, und das gute Spiel des Herrn Alert als Waſſer⸗ 
träger bewirkte einen ausgezeichneten Empfang bed Stüs 
ckes. Die Kritiker nannten diefe Muſik eine mit em 
zufammengetragene SKompofition, 

Kahl, Kantor an der Maria: Magdalenenkirche in 
Breslau, geſt. 1828. Er war einer der tuͤchtigſten 
Muſiker Breslaus, der Kenntniſſe mit Geſchmack verband, 
und mehrere Aufführungen größerer geiſtlicher Kompofitios 
nen in feiner Kirche veranftaltete. Sein Eohn Theodor, 
ber auf dem Maria: Magdalenen Gymnafium fludirt, 
und auf der Univerfität in Breslau den afademifchen 
Mufif: Verein einige Jahre hindurch mit Gefhid und 
Umfiht dirigirt hat, folgte ihm im Amte, 

Kahl (Gotthard Wilhelm), Organift an der Kreuze 
firhe zu Hirfchberg, war der Sohn bed Kantor Kahl 
in Konradswaldau und 1762 dafelbft geb, Von Kind: 
beit auf zur mufifalifhen Laufbahn beſtimmt, reifte er 
nah Halle und genoß den Unterricht des Muſikdirektor 
Türk, Nach feiner Ruͤckkehr nad) Schlefien privatijirte 
er in Hirfhberg, wurde 1800 nad dem Tode feines 
Schwiegervaterd Gottlob Kuhn, Organiſt an ber 
Kirhe zum h. Kreuz, und erwarb fi) durch Fleiß und 
muſikaliſche Gefhidlichkeit den Ruf eines tuͤchtigen Or⸗ 
ganiſten. Er ſtarb 1824. 

Kahl (Joh. Gottlieb), in Herrnſtadt geboren, wurde 
1765 Organiſt und Lehrer an ber rg in es 
fienderg und farb 1768. 
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Köhler (Friede. Aug), Muſikdirektor am Schul 
Iehrer- Seminar in Zuͤllichau, tft der Sohn eines prak— 
tifhen Arztes und Stadtphufitus, und in Commerfeld 
den 20. Quli 1781 geb. Den erften, aber dabei fehr 
mangelhaften Unterricht im Klavierfpiel erhielt er von dem 
bortigen Drganiften Platter, bezog darauf das Gym: 
nafium in Sorau, wo er bei dem wadern Organiften 
Erfelius im Orgelfpiel unterrichtet wurbe, und begab 
fi aus Unkunde eines zwedimäßigeren Weges 1798 zu 
dem geſchickten Stadtmuſikus Thiele in die Lehre. Hier 
übte er vorzüglich die Violine und verfuchte fih in Kom: 
pofitionen. Den erften Grund zu feiner heutigen Aus: 
bildung legte er bei dem ald Virtuos und Komponift 
befannten Schönebed in Lübben, wohin er fi) 1802 
begeben hatte Im Herbft deſſelben Jahres reifte er zu 
einem VBerwandten nach Kopenhagen, und nahm Unter: 
richt auf der Biolin bei Schall, in der, Kompofitiön 
bei Kunze. 1804 Eehrte er in feine Heimath zurid, 
und wurde bei dem Grafen Dohna in Mallmuͤtz bei 
Sprottau, ber eine Eleine Kapelle unterhielt, als Mufit: 
direftor angefielt. Hier Iebte er 5 Jahre und ging 
. 1809 nad) Breslau, wo er 3 Jahre privatifirte, Im 
der Hoffnung, feinen durch Krankheit angegriffenen Kür: 
per durch dad Landleben zu flärfen, nahm er 1812 ben 
Ruf eines Schullehrerd und DOrganiften in Peters: 
waldau bei Neichenbah an, und genoß die Freude, 
feine Erwartungen mit dem beften Erfolge gefrönt zu 
fehen. Mit dem wadern Organiſten Mattern in Frei: 
burg, jesigen Mufiklehrer an der Eönigl. Nitterafademie 
in Liegnitz, wurde er bald befannt und vertraut. Auf 
einer Fußreife zu ihm verrenkte fih Kühler ein Bein, 
und legte dadurch den Grund zu einem bösartigen Uebel 
im linken Knie, das ihm fpäter (1823) den gänzlichen 
Gebrauch des Fußes raubte. 

Im Herbſt 1815 wurde er ald Mufikdireftor an 
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dad Pädagogium und Seminar im Büllichauw berufen, 
hielt fih in Neuzelle, wohin die Anftalt verfegt wurde, 
11 Monate auf, Lehrte darauf nah Zuͤllichau zuruͤck, 
und beichäftigt ſich nun feit diefer Zeit mit der Erhal— 
tung eines von ihm errichteten Singchors, mit der Dis 
reftion der wöchentlihen Winterfonzerte, mit Privat: 
Unterricht und mit der mufifalifchen Ausbildung der ihm 
anvertrauten Zöglinge des Paͤdagogiums und des Semi: 
nard, Unter feinen Schülern zeichnet fich vorzugsweiſe 
der daſelbſt privatifirende F. W. Görmar ald Virtuos 
auf dem Pianoforte und der Drgel, jo wie im Orchefter 
ruͤhmlichſt aus. 

Kahler ift ein fehr fihäßbarer Komponift, der in ſei— 
nen forgfältig ausgearbeiteten Werfen tiefes Studium der 
alten, wie der neueren Meifter, große theoretifche Kennts 
niffe, und ein vorberrfchendes Talent für geiftliche Lieder 
und Motetten beurkundet. Bon feinen Kompofitionen 
find erfchienen: Variationen für Pianof. Leipzig, 
Peters; Konzert für Violine, Leipzig, Breitkopf u, 
Härtel; Funfzehn 4ſtimmige Gefänge mit Dra 
gelz oder Pianoforte= Begleitung ad libitum, 
zum Gebrauch für Kirchen und Schulen, oder auch eins 
fimmig für häusliche Andacht. Zuͤllichau bei Darnes 
mann *)5 Präludien für die Drgel, Leipzig bei 
Peters; Die Anfangsgrunde der Muſik. Zuͤlli— 
hau bei Darnemann;z Männerhöre: zur Einweihung 
einer Lehranftalt (befindet fi) in der Sammlung von 
Geföngen, Liedern, Motetten und Chorälen für Män- 
nerfimmen von 3. G. Hiensfh, Heft 2.); Ichovah, 
deinem Namen, Motette (Hientzſch Gefänge, Heft 395 
Choral mit Figural: Gefang (ebend. Heft 4.). 

Im Manufeript befinden fih mehrere Konzerte 
für Pianof.; Klavierfonaten; ein Fagottkonzert; 





N Rec, Leipz. Muf. Zeit. XXII. p. 279. 
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Dupverture fürd Örchefter; drei Duetten für Bra 
giche und Violoncell; Mehrere geiftlihe Kantaten, 
einzelne Ehdre, Duetten und Arien. ; 

Kaibel (Karl), wurde 1802 beim Breslauer Theater 
‚ald Schaufpieleer und Sänger engagirt. Er hatte eine 
dußerft angenchme Baßſtimme, fobald fie nicht über. d, 
hoͤchſtens Z binausging. Der Eifer, den er dem Ge 
fangftudium ſchenkte, fo wie fein meifterhaftes Spiel ver⸗ 
fchafften ihm die Gunft des Publikums und den Beifall 
der Kenner. Er ging im April 1808 von ber Bühne ab. 

Kaliwoda (Hiacynth), ein Organift und Laien 
bruder aud dem Dominikaner» Orden der böhmifchen Pro: 
vinz, war in Zeichen 1743 den 11. April geboren, und 
lebte 1782 im Klofter zu Tetſchen an der Elbe. 

Kambach, ehemal. Kantor an ber evangl. Stadt: 
Pfarrkirche in Schweidnis, bat ſich um das Gedeihen 
der Zonfunft in diefer Stadt Verdienfle erworben, und 
fi durch mehrere zum Theil gelungene Xufführungen 
großer Muſikwerke, unter andern durch die des Weltge: 
richtd von Fr. Schneider ald einen erfahrenen Dirigenten 
bewährt. BVerhältniffe zwangen ihn, feine einträglice 
Stelle aufzugeben (1826) Im April 1818 Fünbigte 
er ein Choralbuh in getheilten Accompagne: 
“ ments an, ein bequemes und brauchbares Hülfsbuc für 
Kantoren und Organiften zu ber Begleitung der Kirchen: 
lieder mit Pofaunen. Ferner gab er heraus: Samm: 
lung von Borfchlägen wiſchenſpielen) bei Cho— 
raͤlen zum Gebrauch fuͤr Anfaͤnger im Orgelſpielen. 
Schweidnitz 1822. 

Kaͤmpfer, aus Breslau gebuͤrtig, war um 1784 
fuͤrſtlich Bathianiſcher Kammermuſikus und ein trefflider 
Violaſpieler. Gegen 1786 durchreiſte er Deutſchland, 
um ſich auf dem Kontraviolon hoͤren zu laſſen. 

Kannegießer, war gegen 1710 Kantor in Droffen, 

um 1730 in Croſſen und 1731 Kantor in Wrieben a.d.D. 
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Karger ($riedr. Wilh. Aloys), Organift an ber 
fathol. Pfarrfirche in Neiffe, wurde 1796 zu Schreden: - 
dorf bei Landeck in der Graffchaft Glab geboren, wo 
kin Bater Schullehrer war. Schon ald Kind zeigte er 
eine eben fo große Kiebe ald Anlagen zur Mufif, bie 
fein Vater durch einen verftändigen Unterricht nährte und: 
ausbildete. Im achten Jahre war er im Stande, zur 
Zufriedenheit feines Lehrers eine Litaney, auf der Orgel 
zu fpielen, und im zehnten das für ein Kind nicht ganz 
lichte Konzert von Weftermayer auf der Violine vorzus 
tragen. Da man auf die ungewöhnlichen Aeuſſerungen 
des jungen Zalentd aufmerffam wurde, übergaben viele 
Eltern des Dorfes ihre Kinder dem muſikaliſchen Unter: 
richte des zehnjährigen Knaben. Bald daraıf erhielt er 
an der Domkirche in Breslau ald Disfantift ein Unter: 
fommen, und hierdurch die befte Gelegenheit, fich feiner 
Lieblingsneigung ganz hinzugeben. Zu feinem Leitfaden 
in der Theorie wählte er jich die Generalbaßfchule von 
Mozart, Albrechöberger und Knecht, und verfuchte ſich 
auh in Kompofitionen. 1815 kehrte er in die Graf: 
haft Glas zuruͤck, und bildete fih im Seminar zu 
Schlegel für das Schulfah aus. Nachdem er diefe Anz 
alt 1817 verlaflen, machte er eine Reife nad Prag, 
Wien und Dresden, und erhielt im folgenden Jahre den 
kathol. Drganiften: Poften in Neiffe. 

In feinen Kompofitionen, wovon bis jest noch Feine 
öffentlich erfchienen, ift dasjenige Talent, das ihn bie 
Natur verliehen, nicht zu verfennen‘, und nur einer ern⸗ 
fen und forgfamen Leitung hätte er bedurft, um fich in 
der Reihe achtbarer Komponiften Schlefiend behaupten zu 
koͤnnen. Er hat eine große Anzahl von Mefjen, Miſe— 
tereg, Litaneien, u.m.a. fomponirt, wovon ber Verfaſſer 
folgende erwähnt: Missa solennis in D maj. Ouverture 
in Es: Konzert für die Violine mit Begleit. 
des Orcheſters; Arie für Baß mit Orchefterbegleit. 
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Karow, Oberlehrer am Schullehrer⸗Seminar in 
Bunzlau, iſt der aͤlteſte von 6 noch lebenden Bruͤdern, 
und wurde am 15. Novbr. 1790 zu Alt-Stettin geb. 
Sein Vater, ein Kaufmann, unterließ nichts, was jei: 
nem Sohne die feinem Stande angemeflene Birdung vers 
ſchaffen konnte, ſchickte ihn auf mehrere Privatanftalten, 
vertraute ihn der Erziehung eines eignen Hofmeiſters an, 
und ſuchte ihn auch muſikaliſch ausbilden zu laſſen. Der 
junge -Karow erhielt nun Unterricht, der aber erſt dann 
von gutem Erfolge war, ald er fpäter von dem jeßigen 
Mufikdireftor Liebert, einem fo tüchtigen Virtuojen als 
gründlihen und mühfamen Lehrer, Anweiſung erhielt. 
Achtzehn Jahr alt, fing er an, das Klavierfpiel für ſich 
felbft, und einige Zeit darauf mit Zuziehung des Mu: 
fitdireftor Haak, eined Bruders des verflorbenen Konzert: 
meifter Haaf in Potsdam, zu erlernen. Bon ihm er: 
hielt er auch Unterricht in den Anfanadgründen der Har- 
monielehre und auch der Orgel. In diefe Zeit fallen 
die erſten Verſuche in ber Kompofition kleiner Lieder, 
Klavierfachen u. f. w. 

* Die SKriegsjahre 1813 und 14 unterbrachen fein 
mufifalifches Studium gänzlih, indem er fich ben frei: 
willigen Jaͤgern bes Regiments Kolberg anſchloß. Gr 
wohnte den Schlachten bei Groß: Beeren, ·Dennewitz 
und Leipzig bei, erhielt in Holland das eiferne Kreuz 
Ser Klaffe, und wurde bei Antwerpen bedeutend ver: 
wundet. Eobald die Stimme des Krieges ſchwieg, wurde 
in ihm die Luft, das Studium der Muſik zu verfolgen, 
aufs neue wach. Sich mit dem höhern Theile der Tonkunft 
befannt zu machen, und durch das Hören großer und meis 
fierhaft ausgeführter Werke feinen Geſchmack auszubilden, 
begab er fi, feft entfchloffen, nur der Muſik zu leben, 
nah Berlin, verwendete feinen vorzüglichfien Fleiß auf 
das Klavierfpiel, worin er von dem tüchtigen Muſiklehrer 
Louis Berger einige Anmeijung erhielt, und genoß 
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vom Profeſſor Zelter Unterricht in der Harmonielehre, 


in ben Anfangsgründen der Kompofition und im Kon: 
trapunft. Leider wurde dieſer herrliche Unterricht durch 
eine große Neife Zelter's, fo wie durch feine eigene läns 
gere Abweſenheit von Berlin unterbrochen, und durd) feine 
Anftelung als Oberlehrer an dem Schullchrer: Seminar 
in Bunzlau zu Oſiern 1818 gänzlidy beendet, 

Der mufifaliihe Wirfungöfreis, der ihm: an diefem 
Snftitute angewielen ift, und dem er rühmlichfi Ges 
nüge leiftet, verpflichtet ihn, in der Knaben: Anftalt Un: 
terricht im Gejange, im. Seminar in den Anfangsgrüns 
den der Harmonielehre, im Orgeljpiel und Gefang zu. 
ertheilen und das gelammte Mufifwefen an legterer 
Anftalt zu leiten. Man rühmt an feinem Vortrage 
Gründlichkeit und Popularität. Bon feinen Kompofitionen 
find erfchienen: Ein Heft Lieder mit Klavier: 
begleitung. Berlin bei Gröbenfhüß. 18105 26 
Choräle aus allen Tonarten für 4 Männerftim: 
men. Berlin, bei Zrautwein 18265 Einige für Män- 
nerflimmen eingerichtete Kompofitionen von Nolle und 
Rembt (befinden ſich in dem 4. Hefte der Hientzſch'ſchen 
Sammlung). | | 

Im Manufeipt: Ein Pfalm für den Männer: 
chor; Einige Lieder für den gewöhnliden 
Chor; Etlihe Kanon’ und Orgelpvorfpiele. 

- Raffner (Sofeph), Rektor der Schule zu St. Mat: 
thiad zu Breslau, wurde am 16. März 1787 in Przi— 
chod Meuftädter Kreiſes geboren. Er befuchte die Schule 
in Friedland an der Steine, erhielt 1800 von dem 
Schulreftor Beda in Falkenberg, einem würdigen und 
fenntnißreichen Freunde der Tonkunſt, mufifaliihen und 
wiſſen ſchaftlichen Unterricht, und bezog 1802 das Gym⸗ 
naſium zu Oppeln, wobei er die Verpflichtung, während 
des Gottesdienftes in der Gymnaſialkirche die Orgel zu 
Ipielen, über fih nahm. Nah Berlauf von 2 Jahren 
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reiſte er nach Breslau, wurde an der Kirche St. Adal— 
bert als zweiter Organiſt, und nachdem er das Schul: 
lehrer: Seminar daſelbſt frequentirt hatte, als Rektor bei 
ber Matthiasjchule angeftellt. Bon feinen Kompofitionen 
erfchienen "im Jahre 1820 Bierzehbn Aftimmige 
Pange lingua. Breslau bei R. Schöne. 

Kauſch (Joh. Joſeph) *), wurde 1751 zu Löwen 
berg geboren, erhielt aber feine erfte wiflenfhaftlihe Bil: 
dung von den Sefuiten in Breslau, wohin fein Vater, 
früher Stadtphyſikus zu Löwenberg, feinen Aufenthalt 
verlegt hatte. Frübzeitig entwidelten fih die Xalente 
des jungen Mannes, und unterfiügt von dem ausdauern: 
fien Fleiße trieben fie die verfprochenen Früchte fo fchnell, 
daß fhon am 18. Mai 1773 Kauf zu Halle die me: 
dicinifche Doktorwuͤrde erhielt, und nach einem andert: 
halbjährigen Aufenthalt zu Wien, den er auf jeine wei: 
tere Ausbildung zum praftifhen Arzte verwandte, drei 
Jahre fpäter als Fuͤrſtl. Hasfeld’fcher Keibarzt zu Trachen: 
berg und Phyſikus des Militich: Trachenberger Kreiſes 
angeftellt wurde. Bis zu dem Tode des Fürften lebte 
Kaufch in Zrachenberg, aber 1780 nahm er feinen Au: 
fenthalt in Militſch, wo ihm eine jehr auögebreitete 
Praxis, befonders in dem angrenzenden Polen, zu Theil 
wurde. Nachdem noch im I. 1796 dieſer Geſchaͤfts— 
kreis durch dad Adelnauer Phyfifat im damaligen Sud: 
preußen erweitert worden war, wurde Kauſch 1797 ploͤtz— 
lih von feinen Aemtern fuspendirt, verhaftet, aber 
nach einem faft einjährigen in Leipzig verlebten Eril in 
eben diefe Aemter wieder eingefeßt, und mit einer lebens: 
länglichen Penjion von 150 Zhalern ald Erfag für er: 
littene Berlufte betheilt. . Im J. 1806 wurde er zum 





*) Seine ausführliche Biographie, aus der diefer Aufſatz 
entlebnt ift, befindet fih in den Schleſ. Provinzialbläts 
tern 1825. Juni-Heft. p. 586— 5055 Korfel’s Allgem, 
eit, d. Muſ. p. 21.5 Peuder’s Schleſ. Litt. Geſch. p. 202. 
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Mebizinalrathe im Medicinal: Kollegium zu Kalifh ers 
nannt, und feinen Aufenthaltsort veränderte er noch eins 
mal beim Uebergange in feinen legten amtlichen Wir: 
kungskreis, nämlich in den von ihm 1809 angetretenen 
eined Regierungs- und Medizinalrathbs bei der koͤnigl. 
Regierung in Liegnitz. 

Außer einer großen Anzahl von mebdizinifchen, chi⸗ 
rurgifchen, pbilofophifchen, cameraliftifchen und ftatiftifchen 
Schriften, die Meufel in dem vierten, zehnten und 
vierzgehnten Bande feines Lexikons anführt, verfaßte er 
eine pfpchologifche Abhandlung über den Eins 
fluß der Zöne und insbefondere der Muſik auf 
die Seele, nebfl einem Anhange Über den uns 
mittelbaren Zwed der fhönen Künfte. Breds 
lau, 1782. 8. 200 ©. j 

Belohnungen und Auszeihnungen wurden dem viels 
feitig gebildeten Manne in reichem Maaße zu Theil. Die 
Alademieen von Berlin und Erfurt frönten zwei feiner ‘ 
Preiöichriften; eine dritte belohnte die Kaiferin Katharina 
von Rußland durch Ueberfendung einer filbernen Medaille. 
Während, feiner literariichen Laufbahn wurde Kauſch Mite 
glied der gelchrten Gefellfchaften von Wien, Breslau, 
Berlin, Warichau, Erlangen und Erfurt. , Die ewig 
denkwuͤrdigen Jahre 18" ftellten ihn unter die Ritter 
des eiſernen Kreuzed, und ald er am 18. Mai. 1823 
dad feltene Gluͤck genoß, fein Doftorjubildum zu feiern, 
wurde er in Warmbrunn, zu deſſen Heilquelle wieder 
holte gichtifhe Anfälle ihn hatten flüchten laffen, von 
koͤniglicher Huld mit dem rothen Adlerorden beehrt, mit 
welhem gleichzeitig ein ſehr gnädiges Schreiben des Hrn, 
Minifters von Altenflein eintraf. Als endlih im Laufe 
des Jahrs 1323 zunehmende Kränklichkeit den würdigen 
Greis außer Stand feste, feine Amtögefchäfte wie bisher, 
fortzufegen, wurde er am 1. Septbr. 1823 mit Bewillis 
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gung einer Penſion von 050 Thalern in den Rubefland 
verfegt, und farb am 10. März 1825. 

Keller (Michael), geb. zu Neiffe und gegen 1630 
Rektor dafelbft, hinterließ ein mit vieler Mühe ausge 
arbeitetes Werl, worin die mafhematifchen Verhaͤltniſſe 
ber Zöne durch Zahlen beflimmt werden: Manochordum, 
sive Tractatus’ de ratione harmoniae mausicae, in quo 
certa mensura, numeris decisa non solum concor- 
dantium sonorum vulgarinm naturalis proportio, ve» 


. rum etiam omnium Semitoniorum tam consuetorum, 


quam quae arte ex cogitari possunt ratio ad oculuna quasi 
. demonstratur, Nissae apud Jo, Schubart, 1663. 
4 Bogen. 

Kellner (Joh. Sigism.), geb. im 3. 1765, war 
Kantor bei der Kirche und erfter Kollege bei der Schule 
St. Bernhardin in Breslau, ſtarb am 13. Novbr. 1811. 

Kempe (Sohann), eines Rathsherrn Sohn, zu Re 
Tau gebeten, war um das J. 1619 Kantor zu Winzig. 
Man fchäste ihn ald Dichter wie als Komponiften. 

Kefchner (David), war um 1757 Organift bei 
‚ber reformirten Kirche in Breslau. 

Keffel (Jeh.) H, Iebte in der Mitte des 17. Jahrh. 
zu Deld, und gab fünfftimmige Sonaten und 
Ganzoneiten in 5 Parthieen, Del 1672 Fol. 
bei Gottfried Güngel heraus. Er ftarb 1683. 
Kilitzſchki (Dem.), feit 1813 mit dem Juſliz⸗ 

rath Herrn Schulz in Berlin vermaͤhlt, und erſte Saͤn⸗ 
gerin an dem koͤnigl. Operntheater daſelbſt, kam 1810 
aus Wien an die Stelle der Frau Koͤhl zum Breslauer 
Theater. „Sie if’, fagt ein Referent in ber Leipz. Mu: 
fifzeit. 1810. p. 620 ein junges, fehr vortheihaft ge 
bildetes, bluͤhendes Maͤdchen, mit einer vollen, ſchoͤnen, 
melauiſchen Stimme, reiner Jutonation und gutem Vor— 


*) Sinapii Olsnogr. II. p. 145. 
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trag nach italienifcher Weile. Sie umfaßt. zwar nur 
2 Dftaven von c bisT. Hier find aber auch alle Töne 
rein und ſchoͤn, und wer wollte bafür nicht hingeben, 
was über diefe Sphäre hinausgehen koͤnnte? Sie ver- 
fiebt ihre von Natur fehr ſtarke Stimme vortrefflich zu 
mäßigen, fo daß fie zu tragende Stellen, auch Paflagen 
miezza voce jehr zart, lieblicy und fertig vortraͤgt, dann 
aber, wo es gilt, mit ganzer voller Stimme ſelbſt durch 
da5 forte des Drchefterd durchdringt, ohne das darum 
ihr Ton gellend und ſchneidend würde”, Gegen das J. 
1811 gab fie in: Berlin einige. Gaftrollen, genoß wäh: 
rend ihres Aufenthaltes dajelbfi den Unterricht Righini's 
im Gefange, fehrte noch in demfelben Jahre nach Bres— 
lau zurück, vermählte jih mit Hrn. Schulz, und enga— 
girte fich an dem Berliner Theater *). 

Kinder (Friede), war um 1723 an. ber ‚Kirche 
St. Peter und Paul in Fiegnig Organifl. In demmfel: 
ben Jahre wurde der Bau der aus 9 Zhürmen beſte⸗ 
henden Orgel beendigt. 

Kinzel, Doktor med, und Kreisphyſikus in Neiſſe, 
iſt einer von denjenigen Dilettanten, die aus Luft und 
Eifer für die Sache und ohne Beruͤckſichtigung des eiges 
nen Intereffe die wenigen Stunden, die ihnen ihr Ge: 
ihäftöfreis übrig läßt, dem allgemeinen mufikalifchen 
DBeften zum Opfer bringen, und bei ihrer Umficht und 
Ihrem Einfluffe ganz geeignet find, das mufifalifche Pri— 
mat zu führen. Cine Reihe von Jahren hindurch diri— 
girte er die Winterlonzerte in Neiffe, die durch die Theil: 
nahme der. vorzüglichften Meitglieder der beiden Militair: 
Mufikforps zu den beften im Lande gerechnet werben 
konnten, feit vorigem Winter jedoch zum großen Leidwefen 





*) Ueber diefe brave Künfklerin und die Kortfchritte, die fie 
während ihres Engagements in Breslau im Gefang unb 
in der Mimik — — ſiehe Allgem, Leipz. Muſik— 
Zeit. 1810. p. 695 und 
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derer, die fuͤr Muſik empfaͤnglich ſind, und in ihr Er— 
holung und Erheiterung finden, wieder eingegangen ſind. 

Dem Dr. Kinzel reiht ſich der Juſtizrath Schubert würdig 
an. Sein ausgebildeter Kunſtſinn hat zu dem muſikali— 
fhen Kulturzufande in Neiffe nicht wenig beigetragen, 
und feine Menfchenfreundlichfeit die Bemühungen fo man: 
cher durchreiſenden Birtuofen unterftüßt. 
Kirchner, war zu Ende des vorigen Sahrh. Dr: 

ganiſt an der Stadt: Pfarrkirche zu Franfenfein.- Er 

fomponirte eine Kantste auf den Marſch der 
preuß. Armee gegen die Franzojen, gedichtet 
von der ſchleſiſchen Naturdichterin Anthoni. 
Schmweidniß, 1792. 8. 16 ©. Ferner Responsoria, 
1797, die in der Charwoche bei den fonenannten La: 
mentationen mit großem Beifalle der Kenner aurgeinge 
wurden. 
Kirchner (Kaspar), geb. zu Bunzlau, wurde nah 
beendeten Univerjitätsjahren am 19. April 1618 alö 
Kantor in Bunzlau angeftellt, verwaltete aber diejen 
Poſten nur bis 1621, indem er als Failerl. und berzogl. 
fürfiliher Nat) ernannt nah Riegnig zog, wo ihn am 
16. Sun 1627 die Belt hinraffte. Er zeichnete fi 
als Dichter und Tonfünfiler aus. Seine Aſche ruht nad 
feinem letzten Wunſche an der Mittagöfeite der Pfarr: 
Firche zu Bunzlau, wovon fein Epitapkium Kunde giebt. 

Kirſch (Bernhard), 1656 zu Schömberg in Ele: 
fien geboren, war 1679 Dryanift an der Prämenfra: 
tenjer= Kiche zu Et. Beneditt in Prag, und widmete 
fih zugleich dem juriſtiſchen Studium. Darauf Fchrte 
er (1680) nah Schleſien zuruͤck. | 

Kirſten (Michael), Organift bei St. Maria : Mag: 
dDalena in Breslau, wurde im Dftober 1682 zu Loſſen 
beit Brieg geboren. Der Sohn eines armen Schuhmar 
cherö verdiente er in feiner Kindheit durch Auffpielen in 
den Wirthöhäufern der naheliegenden Dörfer feinen not): 
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dirftigen Unterhalt. Nachdem er ſich auf diefe Meife 
ein halbes Dusend Thaler erfpart hatte, ging er nad 
Brieg, um fich bei dem Drganiften an der Pfarrkirche, 
Kaspar Schröter muſikaliſch auszubilden. 1720 
wurde er Organiſt an der Maria: Magdalenenkirche in 
Breslau, und flarb 1742. 

Kirften war ein tüchtiger Dirigent und Komponiſt. 
Bon feinen vielen Vokal- und Inſtrumental-Kompoſi—⸗ 
tionen, die groͤßtentheils im fugirten Styl gejchrieben 
find, ift außer Zwei Choral-Liedern: Herr Gott 
dich loben wie, und Nun lob’ meine Seel’ den 
Herrn, nichts öÖffentlih befannt worden. Unter ihm 
wurde der Bau der herrlichen Orgel begonnen us vol- 
Iendet, wobei er, wie er in feiner Autobiographie *) 
ehrlich geficht, viel Mühe und Verdruß gehabt, „folches 
nach feinem Millen einzurichten, welches endlich der Kirche 
zum Beften und ihm zum Bortheil fo Asgeſchlagen, 
daß jedermann, der es ſiehet und hoͤret, alle Satisfak— 
tion daran findet”. 

Es eriftirt von diefer Orgel eine Abbildung in Ku: 
pfer geſtochen mit der Unterfchrift: Abbildung der 
großen Orgel, weldye in der kaiſerl. und fd: 
nigl. Stadt Breßlaw in der Kirche bei St. 
Märia:Magdalena durh Johann Rödern, be: 
rühmten Orgelmacher An. 1725 erbauet wor: 
den. Zu finden bei Michael Kirften, Organiften allda. 
Johann Jacob Eybelweiser delin. Bartolome Strabowski 
sculps. Vratislaviae. 
| Kleber (Adam), zu Anfang des 17. Jahrh. ge: 
boren, -war um 1654 Kantor an der Fathol. Kirche in 
Loͤwenberg. 

Klein (Chriſt. Benjamin) **), Kantor und Organiſt 


*) Matthefon, Ehrenpforte p. 137. 
**5) Seine ausführlide Biographie befindet fih in Gutonia 
—Bbd. 1. p. 87. 
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in Schmiebeberg, berühmt durch feine theoretifchen Kennt: 
niffe in der Muſik, feine Kompofitionen und durch fein | 
gründliches und ausdrucävolles Spiel auf der Orgel, 
wurde zu Steinkunzendorf bei Rudelfiadt am 14. Mai 
1754 geboren. Den Grund zu feiner gediegenen mufi: 
kaliſchen Bildung legte er in Randeshut bei dem Kantor 
Gebauer. 1771 ging er als Ghorpräfeft nad) Jauer,. 
und 1775 als zweiter Organift nad) Schweidnitz. 1778 
wurde er Lehrer in Ober: Schmiedeberg und zwei Jahre 
- darauf Kantor in Schmiedeberg. 

In feinen frübern Jahren lichte er als ein mit den 
Negeln der Harmonie vertrauter Theoretiker mehr das 
Funfiggrcchte Spiel; erſt fpäter Ichrte ihn -fortgefeßtes 
1 die wahre Beflimmung des Organijien fen: 
nen, und verfchaflte ihm den Ruf eines Künftlers, der 
fowohl den Kenner befriedige ald die Erbauung der Ge: 
meinde beider. Co geficht der verftorbene Kapellmei: 
ftir Reihardt im zweiten Bande feiner mufifalifchen 
Briefe, er habe vom Prediger Hoffmann eine erbaus 
lihe Rede gehört, allein der würdige Vortrag des Cho: 
rals habe ihn bei weitem mehr erbaut. Sm J. 1815 
wurde er von Einem Hohen Minifterio nach Berlin ges | 
rufen, um fid) dafelbft Öffentlich hören zu laffen. Klein 
nahm dieſe Einladung an, reifte im Oktober defjelben 
Sahres nad) Berlin, und fpielte in der Marienkirche im 
Beiſeyn vieler Perſonen aus. den hoͤchſten Ständen und 
Muſikkenner zur allgemeinen Zufriedenheit die Orgel. 
Dies war die Veranlaffung, daß ihm in den legten Sahren 
feines Lebens das Minifterium fortwährend einige junge 
Leute anwies, fie zum erbaulichen Orgelſpiel praktiſch 
und theoretiſch anzuleiten. Auch wurde ſeine vorzuͤgliche 
Kenntniß im Orgelbau bei der Pruͤfung von Anſchlaͤgen 
oͤfters benuͤtzt. 

Er ſtarb am 17. Septbr. 1825, nachdem er ſein Amt 
als Kantor und Organiſt beinahe 50 Jahre mit dem unermuͤ⸗ 
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detften Eifer und der gewifienhofteften Pünktlichkeit verwal⸗ 
tet hatte. Im Manufcript hat er hinterlaffen: Trauung: 
Fantate mit DOrchefterbegleitung; Mehrere 
Heilig mit Orcheſter; Charfreitags: Gefang 
für 4 Männerffiimmen; Mehrere Trauungs: 
Motetten mit Dreihefterbegleitung und Neujahrss 
Arien; Viele Begräbniß: Arien; Anleitung 
zum Generalbaßfpielen; Theorie der Fuge, 
welche die Lehre von den Smitationen, Ka: 
nond und dem Kontrapunfte enthält; Choral: 
buch, ausgefsst in 4 Stimmen; Gefänge, kanoni— 
ſche Arbeiten und Fugen: Themata. Gedrudt 
ift von feinen Werfen nichts ald der Charfreitagsgefang 
und zwei Arien: „Ich weiß, an wen ich glaube” ıc., und 
Wie fie fo fanft ruhn” ic. pi 

Klengel, Zenorift am Breslauer Theater, fam von 
Leipzig und wurde 1811 an Nöderd Stelle engagirt. 
Gr befaß eine angenehme und biegfame Stimme, und 
einen beflimmten und richtigen Vortrag. 

Klingohr. Die Klingohr’fche Familie gehört zu 
denjenigen, in denen dad mufifalifche Talent erblich zu 
feyn fcheint. Sie flammt aus Böhmen, dem Mufif: 
Iande, und ließ fih in ber Mitte des vorigen Jahrh. 
in Schlefien nicder. Der erfte fchlefifhe Klingohr iſt 
Sofeph, Schullehrer und Organift in Tropplowis bei 
Leobſchuͤtz, 1735 geboren. Ex bildete eine große Anzahl 
Drganiften, und ftarb am 7. Juni 1829, nachdem er 
faft 50 Jahre feinem Amte ehrenvol vorgeftanden hatte. 
Gr hinterließ drei Söhne, deren ausgezeichnete Talente 
auf die allgemeinfte Achtung Anfpruch machen koͤnnen. 
Auguft, ein tüchtiger Violinſpieler und Dirigent, be: 
findet fih als Muſikdirektor bald bei ber Vogt'ſchen, 
und bald bei der Faller'ſchen Schaufpieler = Gejellichaft. 
Franz, geb. den 16. Mär; 1793, lebt gegenwärtig 
in Poſen und wird ald ein eben fo fertiger Klavier 
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fpieler als gruͤndlicher Lehrer geſchaͤtzt. Bor allen aber 
bat fi 

Klingohr Goſeph Wilhelm), deffen treffliche An: 
lagen fchon früh gewedt und gebildet wurden, einen blei— 
benden Namen erworben. Er war zu Zropplowis am 
11. Septbr. 1783 geboren, und trat 18053 daſelbſt als 
Komponift zweier Klapvierfonaten mit PBiolin 
und Bioloncell und 12 Ränderifcher für For: 
tepiano auf. Um dieſelbe Zeit reifte er nad) Breslau, 
wo er durch feine Virtuofität auf dem Klaviere und dur 
feine Kompofitionen bald befannt wurde. Der Umgang 
mit Karl Maria von Weber und Bernern hatte auf fein 
Künftlerleben -wohlthätigen Einfluß, der fih ſowohl in 
feinem Spiel, als in feinen muſikaliſchen Arbeiten Eund 
gab, und feinem Talente einen hohen Grad von Aus: 
bildung verlieh, Kamen ihm auch feine beiden Freunde 
an Fertigkeit und glüdlicher Ueberwindung ſchwieriger 
Klavier: Paflagen zuvor; fo gab ihnen Klingohr an ge: 
müthlihem und feelenvollem Vortrage nichts nad *). 


) Bon feinen Leiftunzen mögen einige Proben angeführt 
werden, Der Kapellmeiiter Schnabel befand fidy Eurz vor 


’ der Auffübrung eines Winterabend: Konzerts durch die 


plöglidy eingetretene Unpäßlichkeit einer Dame, die den 
Abend als Klavierfpielerin auftreten wollte, in Eeiner ge: 
ringen Beriegenbeit. Bereits war die Symphonie ange: 
ganzen, und nod hatte der Dirigent für die Lüde Eeinen 
Erfas. Da trat Klingohr in den Saal, ber fo eben aus 
feinen Privatftunden zurücdgefehrt war. „Reifen Sie mid 
aus der peinlichiten aller Verlegenheiten”, redete Schnabel 
ibn an, „und tragen Sie etwas auf dem Fiüael vor”! 
„„Herzlich gern, aber was foll id) fpielen? Ich habe mir 
nicht das Berinsite eingeuübt““, entgegnete der Eintres 
tende. „Spielen Sie, was fie wollen. Nur fpielen Sie !” 
— ,,,, Befindet fid) unter ihren Noten nichts fürs Klas 
vier?’ — „Ja, das Mozartihe Konzert in C“. — 
„„Nun ſo geben fie ber, es wird wohl geben”. Wer 
die Mozart fchen Kompojitionen für das Pianoforte Tennt, 
weiß, daf fie in der mechaniſchen Ausführung nicht ſchwie— 
rig, aber einen richtigen, zarten und einflubirten 
Vortrag verlangen. VBerfaffer bat fie von tühtigen Klar 
vierfpielern vortragen hören, bie fich weder vor Hummel⸗ 
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Gegen dad J. 1810 verließ er Breslau und ſolgte 
den Hufe eines Kapellmeiſters an den Fürftlih Anhalt: 
Pleßiſchen Hof. Hier farb er früh für die Kunſt, 
bie an ihm einen der hoffnungsvbollſten Söhne verlor, 
am 16. Sanuar 1814. 

Man bemunderte an Klingohe nicht nur die Fertige 
feit, die Zartheit und den gelauterten Geſchmack, womit 
er bejonders ſein Hauptinfirument, den Flügel, behan— 
delte; man: konnte auch feinen ſchoͤnen und" gemtithvollen 
Kompofitionen, zumal im Gebiete des religidfen Gefanges 
den Beifall nicht verweigern. Cine Anzahl von Aftims: 
migen Gejängen dieſer Art, verfaßte er zum Gebrauch 
des Fathol. Gymnaſiums in Breslau, deffen treffliches Chor 
dieſelben haufig und zur allgemeinen Erbauung aufführt. 
Hefonders macht der Berfaffer die ſchleſiſchen Verlags: 
handlungen auf den prächtigen Wechfelgefang zum Jah⸗ 
röihluffe: „Unwiederbringlih ſchnell entfliehn® 
aufmerffam und empfiehlt ihn zur Herausgabe 
Außerdem befisen wir von ihm eine Anzahl von Gefängen 
und Klavieriompolitionen, wovon die leßteren zunaͤchſt 
für Anfanger befiimmt worden zu feyn fiheinen. 





Then noch vor Bethovenfchen Konzerten fcheuen, aber Mos 
zart gaben fie nicht wieder, 

Einer von den Wenigen, bie fi ausſchließlich mit dem 
Studium der Klavierkonzerte von Mozart befhäftigen, 
war einft Herrvon Dittersdorf, der Sohn, früher 
Pfarrer in Goidberg, jest Oberer am Alumnat in Bress 
lau. Wie Klingohr an jenem Abende fpielte, ohne 
bie Noien, die vor ihm lagen, in feinem Leben vorher 
gefehn zu haben, darür bürgte der Beifall der Zuhörer 
und die große Zufriedenheit Schnabel's. Bei einer ans 
bern Gelegenheit madte fih Klingohr anheilhig, ein - 
Klavierfonzert von Beethoven zu Spielen. Der Konzerts 
tag erfheint, und nod hat er Feine Note anaelehen. 
Die anaefeste Probe kann nicht vor ſich geben, weil fi 
Klingohr nicht getraut, die Schwierigkeiten der Beetho— 
ven ihen Schreibart glüdklich zu befiegen. Sn Gegenwart - 
Schnabel's muß er nun des Nachmittags das Konzert eins 
„üben, und trärt es noch denieiben Abend eben fo richtig 
und fhon vor, als es mandhem andern bei dem forgfäl« 
tigften Studium möglich gewefen wäre, 
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Bei G. Foͤrſter in Breslau find erfohienen: Sechs 
leichte Klapierfonaten für 4 Hände mit Be 
gleitung einer Violin und eined Violoncellos; Variat. p. 
pianof. avec acc. de violon, alto et violonc. Variat. 
p- pianof. mit berfelben, Begleitung; Polonaise à 4 
mains; Six variations faciles,;, Marche ä 4 mains; 
Das Mädchen und die Blume, Gedicht von Aloys 
Schreiber, dem Herrn Affeflor von Dresfi in Pleß ge— 
widmet; „Sieh mein Herzchen ohne Emballage”, 
ein Lied mit Pianofortebegleit.; Deutfhe Lieder und 
Gebete bei feierlihben Seelenmeffen, heraus: 
gegeben von Lukas, Rektor an ber Sandkirche; Mor: 
gen: und Abendlied für 3 Soprane und 1 Alt: 
ſtimme ohne Begleitung. 

Sm Manufeript befinden fi) in den Händen des 
Rektor Lukas, eined Freundes des DVerewigten: Missa 
ex 4 vocibus humanis comitante orchestra; Stationes 
Theophoricae, eine Mufif, die alljährlih am Frohn: 
leichnamsfefte von dem muflkalijchen Ghore der Sand: 
Fire aufgeführt zu werden pflegt; 3 Dffertorien 
und 3 Litaneyen; eine dbeutfhe Todtenmeffe; 
Veni sanete spiritus; Ein Duett für Sopran und Ba 
und eine Baßarie. 

Ferner lieferte er die Mufif zu der Zodtenfeier, die 
am 2. Juni 1810 in der Aula Leopolding in Breslau, 
zum Andenken eines in der ganzen Provinz geachteten 
Mannes, des verfiorbenen Dr. Ruppricht veranftaltet 
wurde, unter bem Namen „Rbapfodie an Dr. Rup: 
pricht's Sarfophage”, eine Kompofition, die ihm 
minder gelungen war. 

Klingfporn (Heinrich Jacob), aus Werningerode, 
ward 1709 als Kantor nad) Sagan berufen und fl. 1743. 

Klingfporn (Heinr. Jacob), fein Sohn, ward 
ihm 1738 abjungirt, folgte ihm 1743 im Amte, ward 
zugleich Muſikdirektor an ber evangel. Kirche dafelbft, 
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ging darauf als Paſtor nach Priebus, wo er am 18. 
März 1774 flarb. 

Klipftein, Kantor und Kollege in Oels, machte 
fib um das 3. 1820 durch die Herausgabe eines Cho— 
ralbuchs mit Zwifchenfpielen befannt. 
| Klofe (Friedr.), geb. um dad 9. 1600, wurde 

1738 Kantor in Bernftabt. 

Klofe (Wilhelm), war zu Groß: Läswik am 17. 
Mai 1704 geb., ftudirte in Breslau, und von 1726 
bis 1729 in Leipzig, befchäftigte fi) 8 Jahre mit dem 
Unterrichte junger Leute, und wurde 1738 Direktor 
Chori und Kollege an ber fuͤrſtl. Schloßkirche und Stadt: 
fhule in Bernftadt, dankte aber 1742 ab. 

Kluge (Gottlob), gab im 3. 1756 auf 5 Bogen 
in 4 zu Breslau heraus: Drgelpredigt, weldhe 
am dritten Advent 1754 bei Einweihung der 
im evangel. Bethaufe zu Neumarkt erwuͤnſcht 
erbauten neuen Orgel gehalten worden. Gie 
enthält außer einer Fräftigen Vertheidigung der Vokal: 
und Figural: Kirhenmufif mehrere merkwürdige Nad;richs 
ten über einige Orgel: Dispofitionen. 

Knappe (Franz), zu Freudenthal im Defterreich: 
Schlefien geboren, war um 1737 Sopranift an der 
Prämonftratenferficche in Olmüs. Seine Stimme war 
ausgezeichnet ſchoͤn und übertraf an Zülle und Zartheit 
das weibliche Organ. 

Knecht (Juſtin Heine), Mufikdireftor in ber freien 
Reihsftadt Biberach), redigirte eine geraume Zeit hindurch 
die ſchleſ. muſikaliſche Blumenleſe, von der 1801 in 
Breslau vierteljaͤhrig ein Heft erſchien, und an der 
Schnabel, Sibigk, Schaum, Ebell, Berner, 
Holenz und mehrere andere Komponiſten Schleſiens 
Antheil nahmen. 

Knirſch (Anſelm), Organiſt und Regens Chori 
von 1760 bis gegen 1792 bei St. Adalbert in Breslau. 
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Knoöͤbel, ein berühmter Virtuos und Komponiſt, 
lebte um die Mitte des 16. Jahrh. in Goldberg und 
war der Lehrer des beruͤhmten blinden Floͤtenſpielers 
Kaspar Krumbborn,. 

Knobloch (Earl), Mitglied des Gifterzienfer » Or: 
dend und Regens Chori an der Kloſterkirche zu Gräffau 
um 1790, war ein eben fo fchäßbarer Komponiſt, Or: 
ganift als Dirigent und Xheoretifer, Mehrere feiner 
Kirchen : Kompofitionen befinden fih auf ben Chore der 
Grüffauer Kirche, 

Knoll (David Tobias) *), — in Breslau. 
Zur naͤhern Charakteriſtik dieſes ehrenwerthen Mannes 
diene ein Theil der Biographie, die Schummel in ſei— 
nem Almanach P. 316 geliefert hat. 

„Er ift in Namslau 1736 geboren, wo fein Bater 
Stadtmuͤller war. Bei einem Beſuche, Den der dortige 
DOrganift und deutſche Schullchrer Hoffmann feinen 
Eltern abflattete, Flagte die Mutter über ihren Sohn, 
daß er ſich öfters den unnüsen Zeitvertreib machte, Eleine 
laͤnglichte Stuͤckchen Holz über einen Stecken zu legen, 
und ‘darauf wie auf einem Klaviere zu fpielen. Dis 
machte den Organiſten aufmerffam, und er brachte es 
bei den Eltern dahin, daß fie ihre Einwilligung zur Er: 
lernung des Slavicripielens gabem In zehn Monaten 
fam er jo weit, einen Choral zu fpielen, und vertrat 
zuweilen den polniſchen Organiften. Wäre fein Bater 
langer am Leben geblieben, fo würde er jih dem Stu: 
dium gewidmet haben, fo aber fam er im Sabre 1750 
zur Handlung nah Breslau. Sein Patron, der um 
fein Spiel wußte, fchaffte ein Klavier an, um bed Abends 
bei mürfigen Stunden davon Gebrauch zu maden. Zus 
gleich empfahl er ihn dem Drganijien Holland zu 
St. Chrifiophori, wohin er Eonntags in den polniihen 
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Gottesbienft geben mußte, um die polnifhe Sprache und 
das Drgelfpiel nicht zu vergeſſen. Duch Anſchaffung 
mehrerer Bücher Fam er allmählig immer weiter, und 
1766 ließ er fich bereden, bei dem berühmten Organiften 
Hoffmann zu M. Magdalena fürmlichen Unterricht in 
der Kompojition zu nehmen. Mit feinem Etabliffement 
als Kaufmann nahın diefe Lection gänzlich ein Ende, 
und erſt ſechs Jahre nachher ließ er fich durch vieles Zu: 
teben bewegen, einen eigenen Berfuh im Komponiren 
zu machen. Sein erſtes Kicchenftüd war ein Domine 
adjuvandum, und. nicht lange darauf ein Veni sancte 
spiritus, beide für das Maria: Magdalenen=Chor. Weis 
terhin folgten noch mehrere, an etliche 20 Domine, desgl. 
Kyrie, 4 Magnificat, @ Ecce, quomodo moritur justus. 
Zu beutfchen Zerten verfertigte er eine Menge Kirchen: 
Kantaten und andere Gelegenheits-Muſiken; 
einige vierfiimmige Motetten und vorzüglich ein 
4ftimmiges Choralbuch, welches über 500 Melo: 
dieen enthält. Von alle dem ift freilich nichts gedrudt, 
aber es wird faſt noh von allen in den hiefigen prote— 
flantifchen Kirchen Gebrauch gemacht. Don dem: Innern 
der Drgel, befonders von der Menfur der Pfeifen und 
von ber Zemperatur überhaupt, beſitzt er mehr ald obers 
flählihe Kenntniffe. Unfere guten Alten hatten mans 
cherlei Kunftitude, die freilich dem Ohre nicht melodifch 
fhmeichelten, aber defto tiefere Einficht in die Harmonie 
vorausfesten. Sie find faſt völlig ausgeftorben, und 
Knoll ift vielleicht der einzige, bei dem man noch z. B. 
ein Credo cancherizante, d, h. einen Choral auf den 
Glauben finden fann, beflen Disfant der umgekehrte 
Baß, und der Baß der umgekehrte Disfant iſt. Hier: 
her gehört auch noch eine Eleine interreffante Anefdote 
mit dem berühmten Kirnberger in Berlin. 

«Diefer hatte in feinen „Gedanken Über die verſchie— 
benen Lehrarten in der Kompofition 1782” einen Kanon 
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für 4 Singftimmen hingeworfen, der fich mit bem Liebe: 
Aus tiefer Noth fchrei ich zu Dir, anfängt. Knoll, in 
Kanons aller Art wohlbewandert, machte ſich an die Auf: 
fung und fchidte fie Kirnbergern durch die dritte Hand 
- zu. Diefer ſchickte ihm dagegen feine eigene, fchrieb aber 
nun noch weiter: „„Dierbei folgt ein Kanon auf 3 oder, 
4 Stimmen, den weder ich noch Herr Faſch habe auf: 
loͤſen können. Vielleicht ift der fchlefifche gelehrte Muſik— 
liebhaber glüdlicher”. Es Laßt fich denken, wie biefe 
Auffoderung unfern Knoll anfeuerte! Dem erflen Anfcheine 
nad) war der Kanon wahrer Unſinn; er brachte jedoch 
mehrere Auflöfungen beraus, davon eine ihm bie rechte 
zu feyn ſchien. Eben wollte er fie Kirnbergern über: 
fhiden, ald er in der Berliner Zeitung zu feinem Scre: 
den las, er fey in der Nacht vom 55 Juli 1783 ge 
ftorben”. 

Zu bem, was Schummel über diefen. gelehrten Mu: 
fifer fagt, mögen noch folgende Notizen über feine fchrift: 
ftelerifhe ZThätigfeit beigefügt werden. Er ift der Ber 
‘faffer vieler Auffäbe, die in das theoretifche Wefen ber 
Zonkunft eingreifen, von denen aber fo viel ich weiß, 
nichts Öffentlich erfchienen ift: 

Ueber den GChoralgefang; Bon ber Kirs 
chenmuſik; Gedanfen über die Benennung 
Bravour= Arie; Ueber die Anzahl der Ma: 
nual- und Pedaltaften an den DOrgeln; 
Ueber die Stimmung der Orgeln; Ueber hoͤ— 
here Stimmung burdh dad Verfürzen beftimms 
ter Drgelpfeifen; Vom Orgel nnd Orgel: 
fpiel, eine Beurtheilung; Geſchichte eines un: 
terbliebenen Orgelbaues; Mißlungene Kunſt— 
fortfchritte; Auffaß über die Wahl eines Dr: 
ganiften; Vertheidigung eines Kirhenfiüds; 
Gedanken von der Muſik der Griechen; Ge: 
danfen von dem Inhalt eines Sinngedidtd 


— 
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über bie Paffionsgefhichtes Gedanken wegen 
einiger DBorfälle, die geiftlihen Lieder be: 
treffend; Einige Urtheile über geiftlihe Lie— 
ber= Melodieen; Schreiben, veranlaßt burd 
einen in den Schlef. Provinzialblättern be: 
findlihen Auffas: Briefe über die Muſik in Bres⸗ 
lau nebft Bemerkungen über die deutfche Muſik überhaupt 
(1797. P. 544). Zweites Schreiben beffelben 
Inhalts; Antwort, eine neue Einrichtung der 
Zonarten betreffend; Unmaßgeblihe Gedan— 
ten über bie alten Choralmelodieen; Beglei— 
tung und Bortrag einiger Accorde beim Ac— 
compagnement; Ein Traum; Ueber den Cho: 
ralgejfang, zweiteünterfuhung; Anmerkungen 
zu der Unterfuhung der alten Choralmelodie: 
Wie foll ih dih empfangen? Ueber neue Cho— 
ralmelodieen; Schreiben eined Landmann 
an feinen $reund; Ein Aufſatz, den Doms 
Kapellmeifter Clement betreffend; Weber die 
natürlihe Zonart, ein Schreiben an einen 
Freund. 

Knoll farb 1818 in einem Alter von 82 Jahren. 

Knorr von KRofenroth (Chriftian) *), wurde 
ben 15. Juli 1636 in At:Rauden in Niederfchlefien 
geboren, fludirte in Frauftadbt, Leipzig und Wittenberg, 
und erhielt 1660 die Magifterwürde, Er durchreifte die 
Niederlande, Franfreih und England, und ſammelte in 
ben Eabbaliftifchen und befonderd in den chemifchen Stu: 
dien herrliche Kenntniffe. Seine Lehrer in den orienta= 
liihen Sprachen waren Armenud und der gelehrte Rab: 
biner Meier Stern, ber feinen Landsmann lieb gewann 
und ihm ben Schatz feines Wiſſens uneigennugig Öff: 


*) Sinapii Curiosit. Silesiae P. II. a. p. 732; Leuschnerii 
Speciol. X. — Johnii Parnass. Siles. Centur. I. p. 115 
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nete. Seine Freunde waren Joh. Lighfort, Heinr. 
Mörus und Helmont ber jüngere. Dur Berans 
laffung des letztern kehrte er nad) Deutfchland zurüd, 
ging zum Fatholifchen "Glauben über, und trat in bie 
Dienfte des Reichögeafen von Solisbac, nach deſſen 
Tode er zum Kanzler erhoben wurde (1668). 

Er ftarb nach Leuſchner 1689, nad) Deuder 1721, 
und hinterließ viel Schriften, wovon jedoch das meifte 
anonym erfchien. Unter andern -gab er Geiftlihe Ge— 
fänge mit Melodeyen heraus, 

Koch, ein Zonkünftler um 1700 in Breslau, kom⸗ 
ponirte 1710 eine vom Proreftor Stief bei M. Mag 
dalena zur Einweihung des Gymnaſiums verfaßte Kan— 
tate: Die Freudensbezeigung. 

Koch (Franz), ein großer Virtuos auf der doppelten 
Mundharmonifa, war 1761 in Mitterfil im Salzburg: 
fchen geboren, und Iebte um 1800 in Breslau. Wem 
e8 um den ausflhrlichen Kebenslauf dieſes Künftlers zu 
thun iſt, verweife ih auf Schummel's Almanad) p- 322, 
Koch's Biographie (geziert mit feinem Bildniffe, ge: 
fohen von Pfauz in Augsburg) von ©. D. Geißler, 
reſign. und penſion. Bauſchreiber, Augsburg 1793, und 
auf Jean Pauls Hesperus 1. p. 363. 

Als Buchbindergefele durchwanderte er einen großen 
Zheilı von Defterreih und Bayern, ließ fih im Jahre 
1782 zu Regensburg als preußifcher Soldat für das Re: 
giment Zauenzien anwerben, warb nach Breslau trans: 
Hortirt und an die Kompagnie bed nachmaligen General: 
Majors von Grawert abgegeben. 

Mit ungemein großem Beifalle ließ er fich vor die: 
ſem feinen Kenner der Mufit, vor dem Fürften von Ho: 
benlohe, vor Kriedrih Wilhelm II. und am Faijerlichen, 
churfächfifchen und phalzbayerfchen Hofe hören. 

Köhl (Frau), befand fi 1809 am Xheater zu 
Breslau und war eine brave Sängerin. 
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Köhler (B. F.), Organift zu Guhrau um das 3. 
1800, lieferte zu der ſchleſ. muſikal. Blumenlefe Bei: 
träge, unter andern dad Spielerlied (Jahrg. 3.Nro. 3.). 

Köhler (Chriſt. Joh), war um 1750 Organiſt 
in Ohlau. 

Köhler (Ernft), Ober: Organift zu St. Elifabeth 
in Breslau, tft am 28. Mai 1799 zu Langenbielau 
bei Reihenbah, wo fein Vater gräfl. Sandretzkiſcher 
Haushofmeifter war, geboren. Der Kantor Haupt: 
mann bafelbft, fein Schwager, unterrichtete ihn im Ge: 
fang, Klavier und Violin, und erwarb fih um Köhlern 
bad Verdienſt eines forgfamen und gründlichen Lehrers. 
Mit 14 Jahren ging Köhler nach Peteröwaldau und ge 
noß den Unterricht des Kantord Friedr, Aug. Kähler 
(ietzt Mufifdireftor in Zuͤllichau), der, felbft ein tüchtiger 
DOrganift und BViolinfpieler, ihn im Drgels und BViolin- 
fpiel, fo wie in den Anfangdgründen der Kompofition 
unterwied. 1815 verließ fein Lehrer die Gegend von 
Reichenbach, und Köhler wandte fi) nun im Befig eines 
guten Talents, gediegener Borkenntniffe und gewichtiger 
Empfehlungsichreiben nah Breslau, Förfter gab ihm 
Unterricht im Biolinfpiel, Berner bildete ihn durch 
feine treffliche Leitung zu einem tüchtigen Klavierfpieler, 
verſchaffte ihm in den bedeutendften Käufern Eingang 
und Informationen und fihlug ihn bei dem 1817 vakant 
gewordenen zweiten Organiftenpoften bei St. Elifabeth dem 
Magiftrate vor. Schnabel gab ihm durch das Aner: 
bieten, an feinen Winterabend =» Konzerten Antheil zu 
nehmen, hinlängliche Gelegenheit, das durch die Bildung 
feiner Lehrer Erworbene öffentlich zu produciren, die Auf: 
merkſamkeit des Publikums auf fich zu ziehen und durch 
deſſen Beifall Eräftig angefeuert zu werden. Außer dies 
fem verdankt er Bernern, feinem treuen Freunde, der an 
der Öffentlichen? Anerkennung der Reifiungen feines Schü: 
lers feine innige Freude hatte, und gern den Ruhm des 
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beften Klavierſpielers in Breslau mit ihm theilte, feine 
gründlichen Kenntniffe im Gebiete der Kompofiton. K. 
reichte ihm feine erften Verſuche wie feine fyäteren Werke 
zur Durchſicht, und Berner rieth, verbeflerte oder verwarf. 

Durch foldhe Meifter gebildet und mit den geſchick— 
teften Künftlern umgehend, ſchwang ſich Köhler fruͤhzei⸗ 
tig auf die Stufe der erfien Klavier » Birtuofen Breslaus. 
Seine Leiftungen auf diefem Inſtrumente find allgemein 
anerfannt, und in öffentlichen Blättern durch Eunftver: 
ſtaͤndige Kritifer gewürdigt worden. 

Seit 1820 erfchienen von ihm folgende Kompofitio: 
nen für das Pianoforte: Grande Polonaise, Breslau 
bei &. Förfter; Introduction et Polon. sur un air de 
Vopera der Freifhüß, ebend. Gefhwindwalzer mit 
Coda, Afte und 2te Auflage, ebend. Scherzo zu 
4 Händen, auf ein Thema aus Euryanthe. Gefhwind: 
Marſch mit Blafe: Inftrumenten ad libitum *), ebend. 
Introduction et Varäat. brillantes sur le marche d’A- 
lexandre à 4 mains. Leipzig bei Breitfopf und Härtel. 
Introduction et Polon, avec acc. de violon ablige. 
Breslau bei G. Förfter, Introd. et Variat. sur un theinede 
l’opera Conradino de Rossini. ebend. Introd. et Variat, sur 
un theme du Barbier de Seviglia. &ebtere beiden Pie 
‚gen befinden fih im mufitalifchen Blumenkranz, 2 Hefte, 
Breslau bei G. Fürfter, 3 Rondeaux a 4 m. Leipz. 
bei Breitfopf und Haͤrtel. Introd. et Variat. sur un 
theme de Nina à 4 m. Breslau bei ©, Förfter *). 
Fantaisie en Forme d’un potpourri sur des motifs fa- 
voris de l’opera La muette de Portici ü 4 mains. 
Breslau ebend. 1829. ; 

Außerdem arrangirte er folgende Orchefterftüde für 
dad Pianoforte zu 4 Händen: Ouverture zu Fauſt 
von Seyfried; Duverture zu Alruna von 2, Spobr; 


*) Berliner Mufll: Zeit, IV. 4. p. 31. 
**) Leipz. Allgem, Muſik⸗Zeit. o p. 64% 
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Scherzo von Spohr; Symphonie I. und III. von 
Feska; Symphonie von K.M,v. Weber. Sämmtliche 
Arrangements find.bei G. Förfter in Breslau erfchienen. 

Im Manufeript befinden fih: 3 Orgel:Prälus . 
dien; Duverture (dmaj.) für das große Orchefter und 
für Pianof. zu 4 Händen arrangirtz Potpourri aus Aus 
ber's Leokadia in Form einer Phantaſie; Variations sur 
un theme Favorit a4 m; Introd. et Variat. sur un 
theme de Spohr; Introd. et Variat, sur un theme 
de la dame blanche de Boyeldieu; Introduction et 
Polonaise; Bergmannnsliedb von Geisheim für 8. 
Männerftiimmen; Lied an die Freude von Barth für 
4 Maͤnnerſtimmen; Lied: „Es ift zu fpät”. von Holtey 
für eine Singftimme und Pianoforte. j 

Köhler (Joh), war um das Jahr 1750 Kantor 
in Bernftadt. 

Köllner, geb. zu Mohlau, ftudirte auf dem Eli: 
fabethban zu Breslau und zu Wittenberg, und folgte ſei— 
nem Vater, der gegen 1770 Paſtor in Wohlau war, 
im Amte. Ludwig in den Entehrern der Drgel 
p- 5 führt eine von ihm bei der Ginweihung der Orgel 
in der Kirche zu Wohlau gehaltene Orgelpredigt an. 

König (Samuel), war um dad Jahr 1750 Dr: 
ganift zu Grünberg. 

Köpfe (Joh. Georg), ein um 1793 zu Dels le 
bender junger Inftrumentenmacher, der Pantaleons, Fortes 
pianos in Flügelformen, auch Klaviere und Harfen ver: 
fertigte. Er arbeitete mit Leidenfchaft in feiner Kunft, 
und oft mit Hintanfesung feines Vortheils, wenn es 
darauf ankam, der Welt fein Talent durch irgend eine 
neue Erfindung zu zeigen. 

Körner (Efaias), Kandidat der Nechte und Civis 
primarius von Liegnitz, wurde 1565 im Novbr. zu 
Freyberg geboren und ald Muſiker hochgefhägt, In Eon: 
rad's Silesia Togata fleht folgendes Diſtichon: 
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Harmoniae subolem quod me dixere Novenae 
A Themide et modulis hoc fuit omue meis. 


Kraus, Mufitdireftor am fürftl. Hofe in Bern 
ftadt, ift der Vater des fruchtbaren fchlefifchen Schrift: 
ftelers Johann Gottfried Kraufe . 

‚Kraus (Gottfried), war. gegen das Jahr 1620 
geboren, verlebte feine Jugend in Prag, wurde hier Mas 
gifter der Philofophie, fpäter Kantor und Organift in 
Glas, und farb hier den 13. Novbr. 1678. 

Kraufe, ein fehr verdienter Organift in Gontfowiß, 
war 1758 geboren, und flarb den 3. März 1808. 

Kraufe, war um 1754 Fagottıft an ber hoch⸗ 
fürftbifchöflihen Kapelle in Breslau. . 

Kraufe (Carl), geb. 1751, war Kantor an ber 
Fatbol. Pfarrkirche in Hirfchberg, und fiarb den 26. 
April 1817. 

Kraufe (Carl Sofeph), Kapellmeifter beim erften 
Garderegiment in Potsdam, ift den 15. Juli 1775 in 
Forſta in der Niederlaujig geboren. Den erften Unter 
richt in der Muſik erhielt er von feinem Vater, ber um 
dad Sahr 1780 ſich in der Kapelle des Baron von Koh: 
berg in Plagwis befand, und als ein vorzüglicher Vir—⸗ 
tuos auf dem Waldhorn und Fagott galt. Won ben 
beiden berühmten Klarinettiften David und Springer, 
die fih damals ebenfalld in Plagwitz aufbielten, wurde 
er auf der Klarinette, von feinem Vater aber auf bem 
MWaldhorn unterrichtet. Auf beiden Inſtrumenten machte 
er in kurzer Zeit bedeutende Fortfchritte, und wurde als 
ein achtjähriger Knabe für würdig erachtet, an den woͤ⸗ 
chentlichen Konzerten Antheil zu nehmen. In feinem 
zwölften Jahre fam er in dad Haus ded Herrn von 
Hartmann auf Gras bei Glogau, ber ihn als feinen 
Pflegeſohn bei fich hielt. Auch hier ließ fich der Fleine 





2) Rottermund’s fortgefegter Joͤcher. 


— 
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Virtuos in Konzerten auf der Klarinette hören, und er: 
warb fich durch feine Gefhidlichkeit und Liebenswuͤrdig— 
feit im Betragen, Ruhm und Gönner. 

— Als fein Bater im $. 1789 in die Kapelle des Gra: 
fen Röder in Hohlſtein bei Loͤwenberg trat, verließ er 
Graͤtz, und wurde dort ald Kammermufifus engagirt. 
Aber bereitd 1794 Löfte fich die brave Kapelle auf, und 
Kraufe wurde nebft feinem jüngern Bruder in der Kapelle 
des dirigirenden Minifterd Grafen von Hoym in Bred: 
lau angeftelt, und erhielt 1802 von feinem hohen Gönner 
einen einträglichen Givilpoften. 

As im 3. 1813 der König nah Breslau Fam, 
wünfchte er einen tüchtigen Mufifdireftor feines erften 
Garde Regiments. General Pirch, felbft ein eifriger 
Mufikliebhaber und Kenner fchlug SKraufen vor. Diefer 
wurde fofort dem König perfönlich vorgeftellt und ange: 
nommen. Hierauf machte Kraufe beide franzöfifche Feld: - 
züge mit, und befindet ſich gegenwärtig in. Potsdam. 

Sowohl er als fein Bruder, der jebige Oberfteuer: 
Kontrolleur Kraufe galten zu ihrer Zeit für ein Künftler: 
paar, Das weit über manchen Birtuofen auf der Klari: 
nette ffand. Ihre mufifalifchen Reiftungen, die vom Kunft: , 
richter mit gediegenem Urtheil anerfannt und gewürbdiget 
wurden, waren meifterhaft. Des Aeltern Zon war fanft, 
wie fein Gharafter, des Süngern Zon war fchneidend 
ohne Rauheit. Beide webten im Duett ein fo anmus 
thiged Ganzes zufammen, daß der lebhafte Zuhörer ga 
bingeriffen wurde. Das Tempo rubato des Aeltern war 
unübertrefflich fchön. 

Kraufe (Ehriftian Gottfr.) *), Advokat beim Ma: 
giftrat und den franzöfifchen Gerichten in Berlin, geb, 


9 Meuſel's Lexikon VII. 88; "Gerber 1790 I. p. 752; 
Sy a Radricter über bie Mufik, Leipzig, — 
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1719 in Winsig *). Sein Vater, ein gefhidter Stadt 
mufitus, widmete fich faft ausfchließlih der mufifalifchen 
Ausbildung feines Sohnes, und unterrichtete ihn vor: 
zugsweife im Violin- und Klavierfpielen. In beiden 
begriff fein Sohn ſchnell, und. machte gute Fortfchritte. 
Auch eignete er ſich nebenbei eine große Gewandtheit in 
der Behandlung der Pauden an, die er, wie fich der 
Meferent in den wöchentlichen Nachrichten ausprüdt, mit 
großer Feinheit und Beurtheilung des durch fie von dem 
Komponiften bei einem Mufitftüde zum Zwede gehabten 
Ausdrucks fpielte. 

Nachdem er. in Breölau bad Gymnafium und in. 
Sranffurt a. d. D. die Univerfität befucht hatte, Fam 
er 1747 als Sekretair bei dem General: Lieutenant von 
Rothenburg nah Berlin, und wurde 1753 Advofat. 
Er flarb am 21. Juli 1770. Seine mujifalifhen Schriften 
find: Lettre sur la difference entre la musique ita- 
lienne et frangaise, Berlin, 1748 in 8.5 befindet ſich 
in Marpurg's Beiträgen p- 15 Bon der muſikali— 
hen Poefie, Berlin, 1753. 8. 484 ©. 

Hauptftüde, 
a) Bon der ehemaligen und jetzigen Verbindung ber 

Poeſie mit der Zonkunft. 

b) Was für Vorftellungen die Muſik errege, 

c) Bon den Gedanken mufikalifcher Gedichte überhaupt. 

d) Bon den Empfindungen, Rührungen und Affekten, 
die in der Muſik vorgeftellt werben. 

e) Von der Befchaffenheit und Einrichtung der Sing— 

ſtuͤcke, wie aud von ihren Xheilen überhaupt. 

f) Bon ber Schreibart mufifalifcher Gedichte. 

g) Von den zu Ginggedidhten bequemen Verbarten. 

h) Zon ber befondern Eintheilung eines Singgedichte, 


* 


+) Nicht in Sorau. ©, Forkel's Allg. Literat. der Mu— 
fit, p. 440. 
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vom Recitative, von ben Arien, Arietten, Gavaten, 
Dusften, Terzetten und den Choͤren. 

1) Vom Gebrauh der Figuren in der mufifal. Poefle. 

k) Ob und wie im Schaufpiel gefungen werben koͤnnte. 

)) Bon den verfchiedenen Gattungen ganzer Sing— 

gedichte. 

Eine Recenfion bes Textes zur Oper Thu 
nelda, Marpurg’s Beitr. Bd. 1. P. 93; Vermifdte 
Gedanfen über die Muſik, Marp. Beitr. Bd. II. 
p- 181 und IH. P. 18 und 523. Ferner ift er der 
Sammler und Herausgeber der Melodieen zu ben 
Liedern der Deutfhen, und hatte Antheil an der 
allgemeinen beutfchen Bibliothek. 

An praftifchen Werken bat er außer einer großen 
Anzahl von Symphonieen, Konzerten und Trios, beren 
Kompofition er bereit ald Student begonnen hatte, fol« 
gende geliefert: Oden für den Gefang; Lob ber 
Gottheit nah dem 104. Palm von Schlegel, eine 
erhabene Kompofition; Ino, eine Kantate mit Begleit. 
des Orcheſters; Pygmalion, Kantate; Neue Arien, 
zum Hänbel’fhen Aleranderfefte. 

Kraufe (Joh. Georg), Organiſt an ber evangel, 
Pfarrfirhe zu Glogau im Jahre 1708, fiarb aber ſchon 
1715 (nah Ehrhardt 1716). 

Kraufe (Joh. Gottl.), Ober: Steuer: Kontrolleur zu 
Del, der Bruder des Karl Sofeph, wurde den 31. 
Juli 1777 in Guben in der Niederlaufig geboren. Die 
erfien Inftrumente, die er erlernte, waren Horn und 
Violin. Erft 8 Sahr alt, hatte cr fich eine bedeutende 
ertigfeit angeeignet. ALS fein älterer Bruder nah Gräß 
abging, übernahm er als ein 1Ojähriger Knabe die Zte Horn: 
fimme, und erlernte jpäter in Plagwis bei Loͤwenberg, 
unter der Anweifung Springer’s und David's Kla— 
tinette und Baſſethorn. In der veizenden Umgegend von 
Loͤwenberg herrſchte damals ein reges mufikalifches Leben. 
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Die beiden Kapellen in Plagwitz und Hohlftein beſtan⸗ 
den aus den auögezeichnetften Virtuofen, und waren bie 
Pflanzfchulen fo mancher vaterländifhen Zalente. 

Schrabel, unfer fchlefifcher Haydn, ſtammt aus ih: 
nen, mit ihm der Mufikdireftor Schols in Warmbrunn, 
der würdige Kantor Scheer in Löwenberg, die Gebrüder 
Kraufe und fo mande Andere, die nach der Auflöfung 
diefer herrlichen SInftitute in ihrem Vaterlande Fein Un 
terfommen findend, Brod im Auslande zu fuchen ge= 
zwungen wurden. Der Direktor der Kapelle in Plagpie 
und erfter Violinfpieler war Taſchenberg, zweiter Bio 
linift Vincent Springer, zugleich Virtuos auf der Kla— 
rinette und dem Baſſethorn; die Viola fpielten Anton 
und Franz, beides Konzertiften auf ihrem SInftrumente. 
Bioloncelift war Lohſe, ein braver Konzertfpieler. Den 
Kontrabaß fpielten Franz und Anton abwechſelnd. 
Hoboe David, den Flügel die Baronin von Hohberg. 
Fagott blied der Vater Kraufe, das Waldhorn feine 
"Söhne, An die Konzerte ſchloß fih Sr. Ercellenz ber 
Feldmarfchal von Gneifenau an, der fih damals als 
Lieutenant beim Bataillon Forkade in Löwenberg auf: 
hielt und den täglichen .mufifalifchen Aufführungen in 
Plagwitz beiwohnte. Aufgeführt wurden Symphonieen 
von Pleyl, Vanhall, Hofmeifter und Haydn. Befonderes 
Auffehn mahten damals die fieben Worte des Erlöfers 
am Kreuze von Haydn. Mozart Fannte man damals 
noch wenig; erſt Scholz, Mufikdireftor in Hohlflein, er: 
warb fi dad Verdienſt, Mozart’fche Meifterwerfe zur 
Aufführung zu bringen. Die Eöftlichften Abendunterhal⸗ 
tungen gewährten bie Harmonieen für 6 Blafeinftrumente. 
Unter den Drangenbäumen in bem herrlichen Plagwiger 
Garten fühlte man fih in ein Tempe verſetzt. 

Don Plagwis Fam Kraufe nach Hohlftein. Hier bil: 
bete fich fein Zalent vollends aus. Der Mangel eines 
zweiten Hoboers nöthigte ihn, das Inflrument von dem 
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wadern Blaha, ber fih damals in ber Kapelle befand, 
und fpäter nah Breslau zum Theater ging, zu erlernen. 
Hier wurde er mit Schnabel befannt. Als fih 1794 
auch diefe Kapelle auflöfte, erhielt Kraufe nebft feinem 
Bruder den Ruf in die Kapelle des Minifterd von Hoym 
nah Sreslau, und trat 1795 nad) abgelegter Probe als 
Klarinettift in biefelbe. Hier wurde er genöthigt, da 
ber erfte Fagott unbefegßt war, auch dies Inſtrument zu 

men, und brachte es bei der Leichtigkeit, mit der er 

Natur fait aller Inftrumente erfaßte, zu einer nicht, 
unbedeutenben Fertigkeit. Bald aber kehrte er zu feinen 
Lieblingsinſtrumente, der Klarinette zurüd, und erntete 
darauf in Doppelfonzerten, worin er mit feinem Bruber 
auftrat, ben ausgezeichnetfien Beifall. 

1805 trat er in Fönigliche Givildienfte, und befindet 
ſich jeßt in Del, wo er unterftüßt von den vielen Dis 
lettanten und wadern Mufifern, unter denen der Verf. 
den braven Biolinfpieler und Mufikfenner Hrn. v. Hei: 
debrandt I1., die Familie des Kriegsraths Groß, 
den Kämmerer Metke, den Drganiften Mufchner, 
einen fertigen Klavierfpieler, und den Mufikichrer Proche 
namentlih anzuführen fich verpflichtet. fühlt, zum Ges 
deihen der Kunft auf das Erfolgreichfte mitwirkt. | 

Kraufe (Ioh. Heine), Ober: Organift am Dome 
zu Breslau, gehörte zu den vortrefflihften Organiften 
finer Zeit. Er war 1682 zu Kanth geboren, und ers 
hielt in feinem neunten Sahre vom Bürgermeifter Hars 
did die erfte Anmweifung auf dem Klaviere. Im eilften 
Sahre bezog er das SJejuiter: Gymnafium in Schweidniß, 
wo er zugleich die Orgel in der Minoritenfirche verfehen 
mußte, Im darauf folgenden trat er bei dem damaligen 
Domorganiften Franz Ziburtius Winkler in Bress 
lau auf fünf Sahre in die Lehre, deſſen Unterricht er 
aber nur ein Jahr genoß, indem ihn sin Domberr als 
Page zu fih nahm. Doch hatte er in felnem neuen 
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Reifen zu machen und mit manchen berühmten Organi= 
ften befannt zu werden und von ihnen zu lernen. Sm 
3. 1700 wurde ihm die Unter- DOrganifienftelle angetra= 
gen. Später (1706) wurde er Ober-Organift. 1740 
Ichbte er zwar noch, aber krank und ſchwach. Im S. 
1757 muß er bereit geflorben feyn, weil ein gewiſſer 
Michalke ald Domorganift angeführt wird, 

Kraufe übertraf nach dem einftimmigen Urtheile a 
Kenner, in Fugen und Präludien alle mit ihm u 
zeitig lebenden Organiften Breslaus. 

Kraufe (Ionathan), Kantor an der evangel, Pfarr: 
firche zu Steinau,,geb. 1723, war ein tücdhtiger Schuls 
mann und Mufiler, und flarb, nachdem er 50 Sahre 
fein Amt verwaltet hatte, am 13. Ian. 1795. 

Kretihmar (Kaspar), Kämmerer von Breslau, 
war zu Neiffe 1602 geboren, und ftarb 1657 in Bres— 
lau. Ein Jahr vor feinem Tode gab er heraus: Ges 
dicht von der edlen Gingefunft, weldes am 
14. Herbft und 21. Wintermonat 1656 in dem 
Breslauifbhen Gymnafium zu St. Maria Mag: 
dalena Öffentlich abgefungen worden. Breslau 
in der Bamwmannifchen Buchdruderey. 4. (befindet fich im 
Roppianiſchen Nachlaffe). Ferner: Urfprung und Fort: 
gang der edeln Singekunſt. Breslau, 4. 1656. 

Kretfihmer (Anton), war 1757 Organiſt an ber 
Sefuiterfirhe in Breslau. 

Kretfhmer (David Chriftian), Kantor in Luͤben, 
fomponirte zur Feier der Einführung des Affeffor Con— 
fiftorialiß Daniel Gottlieb Nichter eine Kantate. 1736. 
(S. gelehrte Neuigk. Schleſiens Jahrg. 1736). Im 3. 
1750 lebte Kretichmer noch. 

Kretfchmer (30h) *), ein Orgelbauer zu Schweid- 


*) Sponfel’s Orgelsiftorien p. 64, 68 und 85. 
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nitz; lebte in der erſten Haͤlfte des 18ten Jahrhunderts, 
und baute folgende Werke: 1) zu Neiſſe die St. Ja— 
kobsorgel von 54 Stimmen; 2) zu Schweidnitz im J. 
1711 die Orgel in der Dominikanerkirche von 30 Stim— 
men fuͤr 1300 Thaler, und 3) im J. 1735 zu Mert— 
(hüß ein Werk von 35 Stimmen. 

Kropfgans (Ioh.), geb. zu Neufladt a. d. Orla 
im Oſterlande 1663 den 12. Septbr., war Zautenift in 
Breslau und lebte 1732 ald Kaufmann daſelbſt. Sein 
Sohn 

Kropfgans 30b.), den 14. Oktbr. 1708 3u 
Breslau geboren, war ein Schuler des großen Birtuofen 
Syloius Weiß und wurde Kammermufilus des Grafen 
Brühl in Dresden. Nach dem Tode feines Herrn pris 
vatifirte er in Leipzig, und fland an dem dafigen großen 
Konzert noch im 3. 1769 als Lauteniſt. Er zeigte 
dabei feine Fertigkeit in der Begleitung der Recitative 
auf der Theorbe, und wurde mit feinen Inflrumente zu 
allen Dpern und Oratorien zugezogen. Bon feinen Kom: 
pofitionen find nur 3 Lautenſolo's und zwar in Nürn- 
berg, öffentlich erfhienen. Im Manufeript hingegen 
hat ma von ihm: 33 Solo’; 32 Zrio’d für Laute, 
Bioloncel und Violin; 6 Duo's für 2 Lauten; Quar: 
tett für Laute, Flöte, Violin und Violoncel. Auch 
hat er einige Operetten von Hiller für die Laute arrangitt. 

Kropfgand (Johanna Ekonora), die Schwefter des 


Vorigen, wer den 5. Novbr. 1710 in Breslau geboren, 


und zeichnete ſich als Lautenfpielerin aus, 

Kropfgans (Joh. Gottfr.), geb. zu Breölau 1714 
ben 17. Dechr., war der Bruder der Vorigen, und gleich: 
falls ein ausgezeichneter Lautenfpieler. 

Krüger (Dem.), war um 1794 Sängerin bei der 
Waͤſerſchen Gefeufhaft in Breslau. 

Krüger, Direktor der Könige. Stüdgießerei in 
Breslau, ift des Vorfteher des gegen das Jabr 1775 


. 
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geftifteten Konzert» Bereind, ber fih alle Freitage bes 
Abends in einem auf der Tafchenftraße gelegenen, der 
Gefelfhaft zugehörigen Garten verfammelt, und deffen 
Statuten und Tendenz ſich von feiner Gründung bis auf 
den heutigen Tag unverändert erhalten haben. Der Mus 
fiffreund, der auf eine fehr leichte und humane Weife 
Zutritt erhält, hört bier Symphonien von Vanhall, 
Ditterödorf und neuerer Meifter, wozu auf einer kleinen 
Orgel,“ gewöhnli von der kunſtfertigen und vielfeitig 
gebildeten Tochter des Hrn. Krüger der Generalbaß ges 
fpielt wird, Ductten, Terzetten und Chöre aufführen, 
und wird ſowohl durch die vorherrſchende Auswahl alter 
Mufitftüde, durch die Menge antiker Inſtrumente, wo: 
mit die Wände befleidet find, als auch durch den berz: 
lihen, biedern an alte vergangene Zeiten erinnernden 
Ton der Gefellfchaft in die Mitte des. vorigen Jahrhun— 
bertö verfekt. 

Krumbholz, ein im Jauerfchen Fuͤrſtenthume um 
bad Jahr 1740 lebender Fathol. Landgeijtlicher, war als 
Klavierfpieler und Komponift befannt. 

Krumbhorn (Caspar), Organijt an der St. Peter: 
und Paulfirche zu Liegnit, geb. dafelbft den 28. Oktbr. 
1542, war ber Sohn eines Rathöverwandten, und hatte 
in feinem dritten Jahre das Unglüf, durdy die Poden 
beide Augen, und durd den Tod feinen Vater zu ver: 
lieren. Seine Mutfer verheirathete fich fpäter an einen 
gewiffen Stimmler, daher er der unglüdliche Stimmer 
genannt zu werben pflegte. Da fih in dem Knaben 
Talent und Liebe zur Muſik Fund gab, fchidte ihn ber 
Paſtor zu MWaldau, fein Bruder, zu dem damals be: 
rühmten Komponiften Knöbel nach Goldberg, der ihm 
auf der Flöte und Biolin, im Klavierfpiel und in der 
Setzkunſt Unterricht ertheilte. Der Ruf des blinden 
Stimmler's drang bis nach Dresden zum Kurfürften von 
Sachſen, ber, begierig ihn zu hören, zu ſich kommen 
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ließ. Ergriffen von ber außerordentlichen Fertigkeit in 
der Muſik, und von dem unglüdlichen Looſe des armen 
‚Blinden, Iud ber menfchenfreundliche Monarch ihn ein, 
an feinem Hofe zu bleiben. Doch Krumbhorn lehnte 
diefe Einladung ab, und Eehrte in fein geliebte Vater- 
land zurüd. In feinem 2aſten Jahre wurde er Organift 
an der Peter: Paulficche in Liegnitz, bildete viele geſchickte 
Mufifer, machte fih durch feine guten Kompofitionen 
einen auögebreiteten Namen, birigirte die Konzerte (Col- 
legia musica) und ftarb den 11. Juni 1621 im 79ften 
Sabre feines Lebens. (S. Dr. Wahrendorff's Liegn. Merk: 
wuͤrdigk. P. IL. c. 3. p. 393). Der Grabftein, ber feine 
Ueberreſte dedt, enthält folgende Grabſchrift: 


Vis scire viator 
Casparum Krumbhornium 

Lign. Reip. civem honoratum, qui cum tertio aeta- 
tis anno variolar, ex malignitate visu privatus, Musi- 
ces dehinc scientia et praxi admiranda praeclaram 
sibi nominis existimationem domi forisque compa- 
rasset, Conjugis optabilis felicitate, Bonorum etiam 
Magnatum, : Dei imprimis gratia evectus singulari 
sortem moderatione ad ann. asque LXXIIX toterave- 
rit, Organic. munus apud Eccl. P. P, Annos LVI 
non sine industriae testimonio gessisset, pie demum 
beateque A. C. 1621, It. Jun. in Dom. obdormivit. 
Anna et Regina, Filiae earumque Mariti superstites 
Parentem Socerumque B. M. hoc sub lap. quem vi- 
vens sibi ipse destinaverat honorilice condiderunt. 
Nosti, quod voluit, quicunque es, | 

Nosce te ipsum. 


Krumbhorn (Tobiad), geb. im Jahre 1586 zu 
Legnis, machte Neifen durch Böhmen, Mähren und Uns 
Harn, Nord: Deutfchland und die Niederlande, wurde 
darauf am Hofe des Herzogs Georg Rudolph in Lieg: 
nis Organift, und ftarb ehelos nad) einer langivierigen 
Krankheit am 14. April 1617. Seine Grabjhrift ent 
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hält den Inhalt dieſer kurzen biographifchen Skizze in 
lateinifcher Sprache *). 

Krufc (Joh. Georg), geb. am 4. März 1716 in 
Friedeberg, wurde 1743 DOrganift an der evangel. Kirche 
bafelbft, und verwaltete dad Amt bis 1777. Auf eis 
nem Spaziergange nach Goldbach wurde er durch einen 
Schlagfluß getödtet am 4. Auguft 1783. 

Kuchelmeifter (Joh.), Organiſt an der Fathol. 
Pfarrkirche in Keobfchüg, war 1743 geboren, und zeich- 
nete fich frühzeitig durch feine mufikalifchen Anlagen aus. 
1760 wurde er an jenem Orte Drganift, und war für 
Dberichlefien das, , was der unvergeßliche Otto für die 
Graffhaft Glatz gewefen. Seine kontrapunktiſchen Ar: 
beiten und feine große Fertigkeit und gefchidte Behand: 
lung der Orgel verfchafften ihm den Ruf des gründ- 
lichten und beſten Organiſten Oberfihlefiens. einem 
ausgezeichneten Talente in der Information hat Schle— 
fien viele tüchtige Schüler zu danken. Sein Sohn, der 
um 1800 in Wien ftudirte, übertraf ihn jedoch noch 
an Fertigfeit auf dem Klaviere. Gr flarb den 6. Febr. 
1814 an der Brufiwaflerfucht, nachdem ee 79 Jahr, 
11 Monate und 18 Tage alt geworden war. | 

Kuhn (Gottlob), Drganift an der Kreuzfirhe a 
SHirfchberg, war den 14. Juli 1729 zu Hermsdorf bi 
Schmiedeberg geboren, wo fein Vater, Joh. Friedr. Kubn, 
Bleicher, Nichter und Kirchenvorftcher war. Bid zum 
achten Jahre erhielt er im väterlichen Haufe durch einen 
Drivatlehrer, Namens Pfeiffer, Unterricht, den er auch, 
ald berjelbe zum Schullehrerpoften nah Jenkendorf in 
der Miederlaufis berufen ward, dahin begleitete. Zu 
weiterer Ausbildung feines hier entwidelten Talents zur 
Mufif, brachtd ihn 1742 fein Vater auf das Pyceum 


*) Dr. Wahrenborff, Liegn. Merkw. P. I. lib. I. cap. 2. 
p- 169. | 
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zu Hirfchberg und bei dem damaligen Organiften Reis 
mann in Wohnung, Koft und Unterriht. 1745 Fonnte 
er ſchon in der Abwefenheit feines Eehrerd deffen Amt 
verwalten. 1749 follte er in Brieg, wo er fih auf 
einer Reife dahin durch fein gründliched und erbauended 
Orgelſpiel empfohlen hatte, zu der dafelbft erledigten Drs 
ganijtenfielie Probe machen, ward aber durch ein heftiges 
Sieber daran verhindert. Am 3. San. 1750 wurde er 
Drganift in Hirfchberg und flarb 1800. 

Kuhn war ein Freund des UDrganiften Joh. Georg 
Hoffmann, den er in Breslau hatte fennen lernen, und 
mit dem er einen fehr intereffanten Briefmechfel unterhielt. 

Ueberzeugt, daß ein Organiſt ohne tiefe Kenntniß der ' 
Zheorie fih unmöglich behaupten koͤnne, beſchaͤftigte er 
fih felbft in feinen fpäteften Sahren mit dem Studium 
der höhern Zweige berjslben und den Methoden der neus 
ern Runftpädagogid. Er verfiand nicht nur die Kunff, 
die Orgel, fondern auch, was fehr felten angetroffen wird, 
fich felbft auf dem Inftrumente zu beherrfchen, er wußte 
den Klavierjpieler von dem Organiſten zu unterfcheiden 
und zu trennen, leiftete auf die glänzenden Vorzüge cis 
ned Birkuofen Verzicht, aber er erbaute und rührte, 

Das Ichönfte Denkmal hat ihm einer feiner großen 
Verehrer, der befannte fchleiiiche Schriftiteler 8. Weiß: 
flog in dem mufikalifchen Nomane: Kunſt- und Bets 
telfahrt des Bratſchiſten Fidelius (Phantafies 
flüde und Hiflorien, Dreöden, bei Arnold 1825, Bd. 5. 
P. 43 u. ff.) geist. Die Stelle ift fo ſchoͤn und charaf: 
teriſit den Künftler Fidelius, in dem ſich Meisflog 
„fetbit fchtldert, fo vortrefflih, daß ich mich. gedrungen 
fühle, fie mitzufheilen: 

38 war am eiljten Sonntage nad) Frinitatis, als 
he Domprediger über das unerforjchliche Weſen Gottes 
forah. Die herrliche, majeftätifche Kirche war gepfropft 
vol Menjchen, und Kopf an Kopf auf den Bühnen. 

18 
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Wir Schliler faßen gerabe dem Chor gegenüber, auf dem 
der tuͤchtige Kuhn die prachtvolle Orgel beherrfchte. Ihe 
wiflet, daß ich nie das feelenlofe Zwifchengenudel in den 
Liedern leiden Fönnen, eben weil die meiften Organiſten 
feelenlos nur Fingerfpiel und Kunftftüde zu Wege bringen 5 
aber die Zwifchenfpiele des Kuhn, die hättet ihr hören 
follen, die waren ein integrivender Theil des Ganzer, 
und, fprach die gefungene Zeile zum Gemüthe, darauf 
die Enkauftif, die den Sinn unerlöfhlih in die Seele 
brannte. Der Domprediger war mit dem Grordio fertig 
und das Kanzellied: „Herr Iefu Chrift, Dich zu uns 
wend’,” wurde gefungen. 

Und nun die zahllofe Menge der andäctigen Glaͤu— 
bigen, die im Gefange vor den Stufen des Ewigen la- 
gen, feine freundliche Sommer: Morgenfonne, die durch 
die langen Fenſter an die oberften goldenen Säulen = Ka: 
pitäle des weiten und vollen Gotteshaufes ſchien, der 
Diener des Höchften im fernen Hintergrunde auf feiner 
Kanzel, vor mir mein ehrwürdiger Gochlearius, deffen 
Wolkenperuͤcke fi andächtig mit den Strophen des Ge: 
fanges bewegte; alled das war ergreifend und. hinreißend 
für mich zu religiöfer Rührung, allein es war gar nichts 
gegen ein Paar arme Schwingungen der Luft, die eben 
in dem Kanzelliede von der Orgel ausgingen. Ihr wißt, 
ed kommt in dem Liede der Vers vor: 

Bis wir fingen mit Gottes Heer: 
Heilig, heilig ift Gott ber Herr, 
Und fhauen Did von Angefiht 
In ew'ger Freud’ und ew’gem Licht. 
Nun hört: Den Anfang des Liedes, die Föftliche Weife, 
hatte Kuhn ganz Ichlicht und ohne fonderliche mufifalifche 
Ausihmüdung begonnen und fortgeführt, fo, daß nie: 
mand auf den Donnerfchlag vorbereitet. und gefaßt war, 
der bei dem oben angeführten Verſe folgen follte. Aber 
wie num die Gemeine die Worte gefungen hatte: 
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Bis wir fingen mit Gottes Heer, 
verftummte plöslich die Orgel — eine fchnelle entſetzliche 
Todtenflille herrichte in der unermeßlichen Kirche und das 
Blut ſtockte. Da regten fih die vier goldenen Engel, 
hoch, zu beiden Seiten des majeftätifchen Werkes, es 
murmelte der Donner der Pauden, ganz allein ohne alle 
Begleitung, wie aus dem -ferniten Dunfel der Wohnung 
de3 Allmächtigen und — verfiummte wieder. Aber nun 
fiel mit allen Regiſtern und mit Glodenfpiele der Vers ein: 

Heilig, beilig ift Gott der Herr! 
und das Glodenfpiel tönte fort und verlor ſich decrescendo 
wie in die weitellen Räume des ewigen Himmels. Der 
ftand nun ofjen in aller feiner Herrlichkeit, und mit 
Fieberfroft und Freudenthränen, die und über die Man: 
gen perlten 

fhauten wir ibn, ben Hocdheiligen von Angefiht, 
in ewiger Freud' und fel’gem Licht !! 

Kühn (Andreas), Kantor und Schullehrer zu Winzig, 
wurde bafelbft den 19. Januar 1750 geboren. Im J. 
1745 bezog er das Gymnafium zu St. Eliſabeth in 
Preölau, wo er ins Chor Fam und unter Wirbachs be— 
fonderer Anleitung die mufifalifhe Kompofition erlernte. 
Er wurde 1750 in feiner Vaterſtadt angeftellt, verwal: 
tete fein Amt gewilfenhaft, und fuchte in den Stunden 
der Muße durch Mufifunterricht noch etwas zu feinen 
geringen Amtseinfünften zu verdienen. Auc) befchäftigte 
er fich mit Schriftfteileret, 

Durd den Brand, der die Stadt MWinzig verzehrte, 
verlor auch er feinen geiparten Notbpfennig. Kummer 
und Aerger zerrütteten feine Gefundheitz Erbrechen und 
zurüdgetretene Gicht raubten ihm fein Gedaͤchtniß. Nach— 
dem er eilf Jahr gelitten, flarb.er den 5. Septbr. 1793. 

Wir bejisen von ihm Singgedichte über die 
Sonn: und Fefttagsevangelien, verfertigt und 
in Muſik gebracht. Breslau, 1768. 8. 

18 * 
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Kuͤhn (Chriſtoph), war 1592-zu Landeshut geb., 
und ſtammte aus einem uralten Geſchlechte, von dem zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts nur noch ein einziger 
Enkel lebte, Er war ein tuͤchtiger Muſiker, wurde 1623 
Kantor an der Stadtkirche in Landeshut und ft. 1670. 

Kühn (Gottfr.), vermuthlich der Vater des Andreas 
Kühn, war um 1748 Kantor und Drganift zu Winzig, 
und ftarb 1750. 

Kühn (Sof. Karl), Muſiklehrer in Liegnitz, iſt zu 
Elbing am 30. April 1808 geboren. Unter der Lei— 
tung des noch lebenden Stadtraths und Mufifdireftors 
G. Urban ftudirte er 6 Jahre hindurch die theoretiiche 
und praftiiche Mufif, trat im J. 1825 feine erſte Kunft: 
reife an, ließ ſich in Breslau nieder und ertheilte bier 
Unterricht im Generalbaß und” in der Kompofition. Drei 
Sahre darauf reifte er nah Wien und Prag, Fehrte aber 
bald darauf nach Schlefien zurüd, privatifirte in Neiffe 
eilf Monate und befindet fid, dermalen in Liegnig, wo 
er fih mit der Gründung eines Singinftituts im gro: 
ßeren Umfange befchäftigt. 

Don feinen Kompofitionen find erjchienen: Ueber: 
gänge nad allen Dur- und Molltonarten, ein 
nothwendiges Handbuch für angehende Komponiften, Dr: 
ganiften und Pianofortefpieler, bei T. Haslinger in Wien. 
20 Tänze für Orchefter und Pianoforte. 24 Zanze 
für dad Pianoforte. Polonaife für das Piamoforte, 
Gotillon und Länder (mit Melodieen aus Oberon) 
für da$ Pianoforte.e 6 Contratänze (mit Mefodicen 
aus Oberon) für das Pianoforte.e Galopp (mit Me 
lodieen aus Dberon) für das Pianoforte, 2 Walzer (über 
mehrere Lieder aus dem alten Feldherrn) fuͤr das Piano⸗ 
ſorte, ſaͤmmtlich bei C. G. Foͤrſter in Breslau. 

Im Erſcheinen ſind folgende Werke: Miſerere fuͤr 
8 Singſtimmen. Fantaſie für obligate Cla— 
rinette und Orcheſter. 10 Lieder für 1 Sing: 
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ffimme mit Guitarrebegleitung. 6 Lieder für 
eine Singſtimme mit Pianofortebegleitung. 
3 Gefänge für 4 Männerfliimmen, 4 Hörner 
und 3 Pofaunen. Jubel-Marſch für das Pia: 
noforte, 6 Lieder für eine Singſtimme mit 
Guitarrebegleit. Duverture für 4 Hörner. 
Sm Manufeript befindet fih: Die Lehre von den 
Fugen, geordnet und mit Beilpielen erläutert, Ferner: 
2 Meffen, eine in F und eine in D, für 4 Sing- 
fimmen und großes Orchefter. Regina Cali, Ave Re- 
gina, Salve Regina, Alma Redemptoris. Ein Auf— 
erſtehungslied für 4 Singftimmen.. Doppel:$uge 
für die Drgel. Te Deum laudamns, für 4 Singftimmen 
und großes Orcheſter. Das Baterunfer für 4 Sing: 
fiimmen. Fedor und Maria, Oper. Die Berg: 
fnappen. Galypfo (noch unvollendet), 2 Sym: 
pbonieen, eine in Gmoll und eine in Cmoll. Feft: 
Kantate (zur Feier des dritten Auguſts) für 4 Solo, 
4 Ghorfiimmen und großes Orcheſter. Die Alpen: 
Jagd, Tongemaͤlde für das große Orchefler, vier: 
flimmiger Männer: Chor und Echo. 6 Dupverturen 
für großes Orcheſter. Fantafie für großes Orcheſter. 
Goncert für die Oboe. 6 Gapricien für die Oboe. 
Grande Polonaise für die Flöte mit Orchefterbegleitung. 
Goncert für das Fagott. Potpourri für das Fagott. 
Polonaife für das Fagott. Variations brillantes für 
das Fagott.» Concert für das Horm. Quartett 
für das Horn, obligate Violine, Biola und Violonceliv, 
Dartett 170 für zwei Violinen, Viola und Violon— 
celo. 9 Gotillons in Rondoforn für großes Orche— 
fer. 6 Polonaifen für Orcheſter. 12 Contra: 
tänze für Orcheſter. Eotillon für großes Orcheſter 
und Chor, Drei Gefänge für 4 Männerflimmen, 
4 Hörner, 2 Trompeten und 3 Pofaunen. Eine Arie 
und 3 Lieder für eine Bafflimme mit Pianofortebe 
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gleitung. 2 Lieder für eine Singſtimme mit Piano: 
fortebegleitung. 6 Lieder für eine Singjiimme mit 
einer Flöte und Pianofortebegleitung. Nocturno für 
2 Flöten, 2 Hörner und 1 Fagott. Schwanen: 
gefang für eine Eingftimme mit Pianofortebegleitung. 

Kühn (Karl Heinrich), Kantor an der St. Nifolai- 
firhe in Brieg feit 1826. Es ift nicht zu leugnen, 
daß das Mufifweien in Brieg durch die Acquifition dieſes, 
als Organift, Baßfänger und Klarinettift gleich tüchfigen 
Mufiferd gewonnen hat. Zur Zufriedenheit der Kenner 
führte er im April 1829 mit einem grandöfen Chor von 
250 Mitgliedern die Schdpfuug von Haydn auf. Auch 
hat er fih bereits in Kompofitionen verjucht, die fich aber 
zumeift im Manufeript befinden, und von denen der Verf. 
nur ein Konzert für die Klarinette, und: das 
Land der Jugend, von W. Neuhoff gedichtet, 
für eine Singſtimme mit Begleit. bed Pianof. 
Brieg, bei K. Schwarz 1829, Fennt. 

Künzel (Sob.), 1701 in Naumburg a, Q. gebe: 
ren, war Kantor im Löwenberg und flarb 1742. 

Kurznitz (Balth.), diente an verfchiedenen Schu: 
len und Kirchen, unter andern auch um dad 3. 1560 
ald Kantor in Sagan, wurde nachher Pafior bei Schwic: 
bus und flarb 1579 in Sagan. 

Kuttner, war um 1805 Ecdaufpieler und Saͤn— 
ger am Breslauer Theater. eine mufifalifchen Kennt: 
niffe, feine angenehme Baßſtimme und feine italienijche 
Manier im Vortrage, machten ihn in der Opera buffa 
vorzüglih. Im erfien Rollen wurde er weniger gern ge 
fehen, theils weil er zu deren Ausführung in Ruͤckſicht 
des Spield zu unrutinirt war, theils, weil man ihm 
Rollen zutheilte, die auch in Betreff des Gefanges gar 
nicht für ihn geſchrieben waren. Die Anſtrengung, mit 
welcher er als Annius im Titus die en Toͤne erpreßte, 
war unangenehm. 
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Kynaſt (Karl Joſeph), Organiſt im ehemaligen 
Jungfrauenkloſter zu Groß-Glogau und Muſiklehrer da— 
ſelbſt, war 1770 geboren, und ſtarb am 9. Febr. 1813 
zu Naumburg. am ober. 


x, 


Lachnig (Franz), war um 1757 Organiſt an der 
St. Vincenzkirche in Breslau. 

Ladebach (Joh.), geboren in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, war 1612 Drganift bei der evangel, 
Stadtpfarrfirhe in Wohlau, und flarb 1634. | 

Lange, Drganift bei der Stadt:Pfarrfirche in Jauer 
um das Jahr 1800, Fündigte 1806 eine Parthie Ans 
fangsftüde fürs Klavier 4 Bog. Querf. an. 

Lange (David), geb. um 1550, wurde 1586 
Kantor an der evangel, Kirche in Sagan, und flarb den 
15. Ian. 1598. 

Lange (David), der jüngere, wurde 1618 Kantor 
in Sagan, und 4 Sahre darauf Paflor in Jauernid 
bei Schweidniß. 

Lange (Georg), aus Havelberg in der Mark, lebte 
zu Ende des 16. Jahrhunderts in Breslau, zeichnete ſich 
durch mufifalifche Kenntniffe aus, und flarb an Händen 
und Füßen contraft im Hieronimusfpitale den 1. Mai 
1587. Gunradus nennt ihn in feiner Silesia Togata 


einen musicum excellentem und fpricht von ihm: 
Langius Orlandi modulandi proximus arte, 
Orlando haud dispar laudis aroma meret. 


Lange (Johann), Kanzler des Bifchofs von Neiffe, 
Balthafar von Promnis, war zu Freyftadt im Fuͤrſten— 
thum Zeichen, wo fein Bater Tuchmacher war, 1503 
geboren. Gr fludirte inNeiffe unter dem tüchtigen Theo: 
logen Krautwald, und erwarb fich dafeldft fein Brod als 
Kurrentſchuͤer duch Singen In Krakau und Wien 
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feßte er feine Studia fort, und erwarb fih am lebtsen 
Orte durch den Unterricht Philipp Grundel’3 cine große 
Fertigkeit in der grieh. Sprache, » Darauf begab er. fih 
nah Dfen und wurde bafelbfi von dem Kapellmeifter 
. Thomas Stolzer aus Schweidnig empfohlen und als Leh— 
er der Singſchuͤler angeſtellt. 1527 wurde er als Tro⸗ 
tzendorf's Nachfolger zum Rektor nach Goldberg berufen, 
ging aber fon ein Jahr darauf nach Neiffe ald Schul 
lehrer ab. 1535 war er Aktuarius in Schweidnis, und 
1536 Sekretair des Biſchofs von Neiffe, Safob von 
Salsa, deſſen Nachfolger Balthafar von Promnig ihn 
1539 zum Sanzler erhob. Er wurde zu mehreren Ges 
fandtfchaften an den Faiferl. Hof zu Wien gebraucht, 
und erhielt bafelbft die Würde eines Doctor juris und 
Faiferl, Rathes. Des Hofledend müde geworben, erhielt 
er feine verlangte Entlaffung, brachte feine übrigen Tage 
in ber Stille zu, und flarb 1567. Lange war ein großer 
Freund und Kenner der Mufif, (Cunr. $il. Tog. p. 166). 

Kange (Matthias), aus Markliſſa in der Laufis, 
war 1683 Kantor in Bernitadt und flarb den 13. Nos 
vember 1693. 

Langer (Dominik), Violinift am Theater zu Bres— 
lau, ift ein Böhme von Geburt. Er ift ein aͤußerſt 
tüchtiger Ripienift auf der Violin, ein fertiger Klarinet: 
tift, und einer von den Wenigen, bie dad Baffetborn 
meifterhaft blafen. Das Garten: Mufitchor, dem er vor 
ſteht, wetteifert vühmlichft mit den Leiftungen des Herr: 
mann'ſchen Orcefierd. Auch er bat eine Zeit hindurch 
die Konzerte der Abendgefellfchaft geleitet, und fich als 
ein Dirigent von Umficht bewährt. Von feinen Kom: 
pofitionen find erfihienen: Die alte und die neue 
Zeit, Klavier: Auszug bei Reudardt in Breslau; Bres— 
lauer Favorit-Taͤnze, einige Hefte. Im Manus 
feript befindet fih unter andern eine große Sympbos 
nie, dem Kapellmeiſter Schnabel dedicirt. 
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7 Langer (Erasmus), war 1596 Kantor zu Reis 
henftein und wurde 1616 Rektor dafelbft. 

tanger (Georg), geb. um 1640, war um 1668 
Kantor in Wohlau. 

Langer (Georg), geb. in Neurobde, wurde 1618 
Kantor zu Reichenſtein und ft. ben 17. Novbr. 1622, 

Langer (Matthias), Kondufteur bei der Fönigl, 
Regierung zu Oppeln, fludirte auf dem Gymnafium zu 
Neiſſe, befuhte darauf die Univerfität in Breslau, und 
nahm 1822 an den Konzerten de3 mufifal. Studenten 
Bereind Antheil. Schon bier galt er als ein vielfeitig 
gebildefer Mufifer und vorzuglicher Virtuos auf dem Walds 
born, das er num heut bei dem vieljährigen Eifer, den 
er dem Studium diefed Inftruments gewidmet hat, mit 
einer Fertigkeit, Zartheit und glüdlichen Ueberwindung 
der ſchwierigſten Paflagen behandelt, die ihn den Gebrüs: 
dern Pekold und dem Kapellmeifter bei der Schuͤtzen-Ab⸗ 
theilung,« X. Zuhrmann in Bredlau, zur Seite ftellt. 

Langhammer (Chriftoph), Organift an der evangel, 
Pfarrkirche zu Ohlau um das J. 1700. | 

Langhammer (Daniel), geb. am 7. Aug. 1674 
zu Maflel im Zrebnisfchen, wurde 1701 Kantor und 
Rektor in Feflenberg, und 1706 erfter polnischer Diafon 
dafelbft. 

Langius (Gregor), lebte am Ende des 16. Jahr⸗ 
bundert3 in Breslau, und tft vermuthlich derfelbe, den 
id unter dem Namen Georg Lange anführte. Wen—⸗ 
zeslaus Scherfer von Scherfenftein erwähnt feiner im 
eilften Buche feiner Gedichte, worin er einige feiner 
muſikaliſchen Zeitgenoffen befingt, in folgenden zwei Berfen; 

Da, wo ber Oderfluß und Dhl’ einander grüßen, 
Lieb Langius zur Zeit der Mufit Aber fließen, 

Langner (Georg), Organiſt zu Herrnmotihchniß, 
farb den 19. Juni 1787. -Er war ein tüchtiger Mus 
fler und Schulmann. 
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Lariſch (Dem.), die Tochter des kathol. Kantors 
Lariſch in Glatz, war eine vortreffliche Saͤngerin, und 
zeichnete ſich in der im J. 1800 zu Glatz veranſtalteten 
Auffuͤhrung der Schoͤpfung von Haydn ruͤhmlichſt aus. 

Lattanzi (Julio) *), war in der Lombardei geb., 
und fland um 1754 ald Kontra: Alt in der hochfürft: 
bifchöfl. Kapelle in Breslau. Vielleicht ift es berfelbe 
Lactantius, unter deilen Namen fih auf dem Ghore 
der Sandfirhe ein kurzes aber fehr fchönes Nequiem 
‚befindet. 

Label (Sofeph), Mitglied des Kreuzherrn-Ordens 
mit dem boppelten Stern vom heil. Grabe zu Ierufalem, 
und Regens Chori an der Kreuzkirche zu Neiffe Er 
wurde den 12. Mai 1764 zu Marienthal in der Graf 
fhaft Glas von bdürftigen aber fehr rechtlichen Eltern 
geboren, und von Kindheit an zur firengen Sitte und 
Fleiß gewöhnt. Sein Vater, Schullehrer des Orts, 
wurde 1770 feines, Pfliehteifers und feines muſikaliſchen 
Rufes wegen, zu dem einträglicyeren Schulpoften nad 
Roſenthal befördert. Hier Teuchteten aus dem ſchwaͤchlich 
gebauten Knaben herrliche Anlagen zur Mufif hervor, die 
nicht unbemerft blieben. Er erhielt nie einen fürmlichen 
Mufitunterrichtz den Informationsſtunden, in denen fid 
fein Vater mit andern Zöglingen befchäftigte, wohnte er 
bei, eignete fich das gelehrte an, und machte, da jein 
Berftand fehr ſchnell begriff, gute Fortichritte. Bald war 
er felbft jo weit, Unterricht im Orgelfpiel, im Gefange 
und auf der Violine ertheilen zu EFünnen. Sm J. 1778 
befuchte er das Fathol. Gymnafium in Breslau, wurde 
ind Konvift aufgenommen, und erregte durch fein vor: 
treffliches Orgelſpiel, durch feine, in einer noch fo jugend: 
lihen Hand, faft unglaubli kernige Behandlung des 


*) Marpurg’s Hifior, Beiträge. I. p. 445: 
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Violons, und durch fein: folides Violinfpiel die Aufmerf- 
famfeit und Achtung des Mufikdirektor Foͤrſte. 

Sm 8. 1787 begann er den theologifchen Curſus. 
Auf einer Reiſe nach Neiſſe lernte er’ zwei junge Kleriker, 
Joſeph Guüßler und Gruchowski, von denen der 
erſte ein braver Violihfpieler, der andere ein ausgezeich- 
neter_ Klavierfpieler war, kennen. Zugleich hielt er ſich 
in dem Kreuzſtifte auf; das ruhige und befchauliche Les 
ben, das fi bier ihm darbot, zog ihn an, und mit dem 
ſtillen Wunſche, da zu leben, Fehrte er nach Breslau zurüd, 
Nach mehreren mit feinen Eltern und Freunden ge: 
pflogenen Berathungen, wurde er den 15. Oktbr. 1790 
in dies Stift aufgenommen, erhielt nach den abgelegten 
Prüfungen den 12. Novbr. 1791 daS Kreuz, und im’ 
September de3 darauf folgenden Jahres die Priefterweihe. 

Sm 3. 1798 wurde er Regens Chori, und bei der 
Einführung des Mufikunterrichtes auf den höhern Schul: 
anftalten Schlefiens, Gefanglehrer an dem k. Gymnafium 
in Neiſſe. Die Mufif auf feinem Chore gehörte zu den 
beften in Dberfchlefien, wobei die herrliche Drgel und 
die ſchoͤne akufliih gebaute Kirche auf das Gelingen der 
Aufführung günftig einmwirkten. Latzel ſchrieb viel für 
feine Kirche, meift anonym, und widmete feine übrige 
Zeit dem Privatunterrichte, aus dem viele tüchtige Schüler 
hervorgegangen find. Dabei fchritt er mit den neuern 
Methoden der Theorie fort, beichäftigte fich unablaffig mit 
ihrem Studium, und verfihaffte fih fowohl durch feine 
praftifchen Leiftungen als durch fein richtiges, aus dem 
Schooße der Theorie gewonnenes Urtheil einen Ruf, der 
jehr häufig bei Anftellungen der Schulfandidaten und bei 
DOrgeldispofitionen benuͤtzt wurde. Nach kurzer Krank: 
beit farb er, feinen noch lebenden Ordensbrüdern und 
Freunden unvergeßlih, den 5. Scptbr. 1827. An feine 
Stelle fowohl bei, der Kirche als bei dem Gymnafium 
trat Hr. Jung, Mein würdiger Schüler, der ihm einige 
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Jahre vor ſeinei Tode von ber hochloͤbl. koͤnigl. Regie: 
rung zu Oppeln adjungirt worden war, und der viel 
Geſchick und Talent zur muſikaliſchen Praxis beſitzt. 

Von ſeinen Kompoſitionen befinden ſich auf dem 
Chore der Kreuzkirche eine Meſſe in Cdur; Choral— 
Vespernz 8 Hymnen zu verſchiedenen Feſten; 
4 Offertorien; mehrere Antiphonen; 4 Alma 
und 1 Regina coeli. Außerdem foll er bei irgend einer 
Geburtöfeier eine Kantate fomponirt haben, die vielen 
Beifall gefunden. | 

Lau (E. H.), Organiſt und Lehrer zu Hermsdorf 
unterm Kynaſt um 1790, war ein guter Orgelſpieler 
und zugleich Kupferftecher, der Reimann’: Melodieen: 
buch und andere Werke geftochen. . 

Laubanud (Melchior) ), Nektor des Lyceums zu 
Brieg, wurde ben 10. Decbr. 1567 geboren. Sein 
Geburtsort ift nicht entfchieden. Walther, Ehrhardt, 
Dlabacz u. A. nehmen Sprottau als feine Vaterftadt 
an, während fich George Tilenus in feinem proempticon 
Wittenbergense für Freiſtadt erklärt, indem er fchreibt: 

Sed quoniam is patrios visum, Lanubane, penates® 

Elysia in terra, quae dulci iusigniit urbem 

Nomine libertas, 

Im 3. 1584 begab ſich Laubanus nach Goͤrlitz, um 
bier feinen” wiffenfchaftlihen Kurfus zu beginnen, bezog 
1588 die Univerfität Wittenberg und 1590 Heidelberg, 
wo er 1592 Magifter wurde, Darauf erhielt er ben 
Ruf eines Rektors nach Sprottau, wurde dafelbft am 1. 
Februar 1594 inftallirt, und 1596 zum gefrönten Fat: 
ferlihen Poeten erhoben." Drei Jahre darauf nahm er 
Dad Proreftorat in Goldberg an, wurde am 25. Januar 
1605 Proreftor und Bibliothefar in Danzig, fam 1608 
nah Schlefien zuruͤck und verlebte zwei Jahre in Sprottau. 






*) Ehrbardt's Presbyt. V. p. 475. Valgrii Tscheuschwerii 
Sprot. Siles. Scholae patriae Recto eritissimi, Gör: 
lig, 2652. p. 35. Jolın, Parn. C. iTp. 131. 
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Anm 10. Juni 1610 reifte er nach Danzig zuruͤck, und 
wurde Profefjor der Iateinifchen und griechiichen Sprache 
dafelöf. Am 17. Juni 1614 wurde er ald Rektor 
nach) Brieg berufen und flarb den 1. Mai 1633 an 
den Folgen der Peſt. 

Mir befisen von diefem großen Gelehrten ein Schema 
praecepta musica continens, das XAltftedius in fein 
Elementale musicale p. 312 eingerüdt hat. Seine übri: 
gen zahlreichen Schriften führt Ehrhardt vollftändig an. 
Aus dem Lobgedichte des Valerius Zicheufchner hebe ich 


die Stelle aus, die fich auf feine Liebe zur Kunſt bezieht: 


„Arti sublime ales organum.‘“ 

Dum tibi primus honor Pataraeo “praeside surgit, 
Laubane praestans artibus: 

Ac natıra ir doctrinae robore culto 
Akkundie aucte munera; 

Musa per eximios titulos constanter ennti 
Pleectris sonora concinit: 

Qui studiis nomen poscis sublime, deinceps 
Sublime ales arti organum. 


Laurentius (Joh.), geb. 1589, wurde 1612 
Kantor bei St. Elijabeth zu Breslau, und ſtarb den 
23. Novbr. 1629. 

Lauterbach (Ioh.), aus Alt: = Jauer, war um 
1554 Kantor in Jauer. 

Leicht, Inſtrumentenmacher in Breslau, zu pilſen 
in Boͤhmen im J. 1790 geboren. Er erlernte hier die 
Tiſchlerei, widmete ſich aber ſpaͤter in Prag bei Weiß 
ausſchließlich dem Inſtrumentenbau, bereiſte die Staͤdte 
Wien, Regensburg, Dresden und Berlin, arbeitete bei _ 
den berühmteften Meiftern, und befindet fich feit 1815 
in Breslau. Die Vorzüge feiner Flügel, die in einem 
hellen Glodentone und einem- ganz befonders leichten Ans 
ſchlage beftehen, haben ihm einen ausgebreiteten Ruf 
verſchafft. 

Leißring, ein junger vortrefflicher Tenoriſt 
Breslauer Theater um das J. 1800, deſſen Talent un 
Fleiß des allgemeinen Beifalls würdig. war. 


* 
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Lemmer, Organiſt an der Peter-Paulkirche zu 
Liegnitz, ſtarb den 1. Aug. 1795. 

Leſſel (Joh.), geb. 1767, war Organiſt an ber 
Fathol. Stadt: Pfarrfirche in Glogau, und fiatb den * 
Septbr. 1828. 

Leubner (Balth.), Kantor an der Pfarrkirche in 
Brieg um dad Jahr 1700. 

Leufchner in Schmiedeberg und der Paſtor Hoff: 
mann bdafelbft, gründeten 1812 ein Singinftitut, das 
in kurzer Zeit zu den erfreulichſten Hoffnungen berech— 
tigte. Die gruͤndliche Methode des Unterrichts, die 
ſorgfaͤltige Auswahl der Uebungsſtuͤcke und der thaͤtige 
Eifer der würdigen Stifter dieſer muſikaliſchen Anſtalt, 
fuͤhrte den beſten Erfolg ihres Unternehmens herbei. 

Liebich, ein vortrefflicher Inſtrumentenmacher in 
Breslau. Man ruͤhmt an ihm ſeine beſondere Geſchid—⸗ 
lichkeit im Repariren und Aptiren der Violinen. 

| Liebich (oh. Gottl.), geb. 1729, wurde 1751 
Kantor und Schulfollege an der evangel. Kirche in Jauer. 
1801 den 15. Febr. feierte er fein 50jaͤhriges Amts 
jubiläum, refignirte 1804, und ftarb in einem Alter von 
76 Sahren am 7. Dftbr. 1805. 

Liebich (Traugott Ehrenfried), Kantor und Schul: 
lehrer in Fiſchbach, hatte früher Theologie fludirt, und 
ſtarb am 28. April 1798 funfzig Sahr alt. Sein 
Vater war der befannte geiftliche Liederdichter Liebich. 

Liebing (Ioh.), war in Wohlau geboren, und um 
1596 Kantor dafelbft. 

Liebing (Ionas), aus Liegnig, wurde 1581 Ar: 
hidiafonus an der Stadt: und Klofterfirche zu Löwen: 
berg, 1592 feines Amtes entfegt, und bekleidete hierauf 

Stelle eines Kantors in Mohlau. 

Liefer (Joh.), ein geſchickter Orgelbauer, geb. um 

© 1770. Noch nicht 25 Jahr alt, übernahm er den von 
bem berühmten Peter Zeitius begonnenen Bau ber 
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Orgel in der Malthefer= Pfarrkirche zu Striegau, führte 
ihn vühmlichft fort, und übergab dad Werk im Beifeyn 
der DOrganiften Schmidt aus Grüffau und Lange aus 
Jauer. ES befteht aus 383 Regiſtern und 33 Elingen: 
den Stimmen. 

Liesner (Chriftian) *), wurde zu Zittau am 1. 
Dftbr. 1675 geboren. Im neunten Jahre Fam er durch 
unvorjichtige Leute, die ihm cine größere Laſt, ald er 
tragen konnte, aufgelegt hatten, zu einem Schaden auf 
dem Rüden, den anfangs ſich niemand zu beifen ges 
traute. Er war dabei im fteter Lebensgefahr, bis ihn 
nach drei Jahren ein Fremder wieder herftellte. Don 
früher Kindheit zeigte er Anlagen zur Muſik, und fonnte 
bereitö im feinem fechözehnten Jahre in der Vokal- und 
Inftrumentale Mufit Unterricht ertheilen, etwas für die 
damalige Zeit nicht allzugemöhnliches. Nach Vollendung 
feiner afademifchen Laufbahn wurde er Hauslehrer, 1708 
"Rektor in Glogau, und fi. den 8. Septbr 1731. 

Lindner (Friedr.)**), Kantor an der St. Aegiden: 
firhe in Nürnberg, war zu Riegnis geboren. Schon in 
feiner frühften Jugend Fam er wahrjcheinlich feiner fchd: 
nen Stimme wegen in die Kapelle ded Kurfürften Aus 
guft nach Dresden, der ihn auf feine Koften auf die 
Säulpforte und dann auf die Univerjität Leipzig ſchickte. 
Nahdem er diefe verlaffen, Fam er in die Dienfte des 
Markgrafen Georg Friedrih von Anſpach, und erhielt 
1754 den Ruf eines Kantord nach Nürnberg. Er gab 
viel eigene aber noch mehr fremde Kompofitionen heraus: 

ı)Cantiones Sacrae. Norimb. 1585. — 2) Continuatio 
earumdem, ibidem. 1588. — 5) Gemma musicalis, se- 
lectissimas varii styli cantiones, vulgo italis madri- 
gali et napolitanae dicuntur IV, V, VI et plurium 





Univerfalleriton, Foliant XVII. p. 1147. 
**) Draudii bibliorh. class. p. 1207 und 1246; Rotteemund 
III. p. 1885; Gerber ı8ı2. 
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vocum continens, quae ex diversis praestantissirmi: 
musicorum libellis in Italia excusis decerptae, et in 
. gratiam utriusque musicae studiosorum uni quasi cor- 
pori insertae et in®lucem editae sunt. Noerinıb. Lib. 
I. 1588, lib. II. 1589, lib. III. 1590.4, laͤnglicht. — 4) 
Sacrarum cantionum variorum Musicorum selectorum 
de festis praecipuis totius anni libri tres V, VI, VII, 
VIII et plurium vocum apud Stein, Francof. et No- 
rimb. 15390. 4. — 5) Corollariumı cantionum saerarum 
V, VI, Vli, VIH et plurium vocum de festis "prae- 
cipuis anni, quarum antea a praestantissimis nostrae 
aetatis nıusicis in Italia separatim editae sunt, quaedam 
vero nuperrime concinnatae nec uspiam typis excu- 
8ac, ac nunc in unnm quasi corpus redactae. Norimb, 
1590. länglich 4. bei Gelap. — 6) Cantiones Sacrae VI, 
VII, ViN et plurium vocum, Norimb. 1590. 4 — 
7)Missae quingque quinis vocibus, quatuor diversis Mu- 
sicis compositae opera Friedr. Lindneri editae, ibid. 
1591. — 8) Magnificat B. Mariae Virgin. Canticum IV 
et V vocibus a diversis Musicis compositum editum 
a Frid. Lindner, ibid. 1591. — 9) Bicinia sacra ex va- 
riis autoribus, Norimb. 1591. Latine et Germanice, 
Don diefen Werken befinden fih No. 1, 2, 3, 4 und 8 
auf der Bibliothek der Liegniger Nitterafademie, 

Linfe (3.), ein vortrefflicher Violonceltift zu Wien, 
ift in Zrachenberg geboren und fcheint frühzeitig nad 
Wien gekommen zu feyn und fih da ausgebildet zu ba: 
ben. Der Berfafler Fennt von feinen Arbeiten: Varia- 
tions pour Violoncelle et pianof: und Variat. pour 2 
Violons, Alto et Basse oe. 3. Wien bei I. Cappi. 

Lintner (Sranz), Organift des Klofterfliftes Grüfß 
fau, ward 1736 zu Plimkau in Böhmen geboren. In 
feinem eilften Sahre Fam er ald Diskantift nad) Schöm: 
berg in Schlejien, wurde darauf Adjunft bei der Schul 
daiclbft, und 1760 Drganift in Grüffen. Das Orgel: 
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wer, das zu den berühmteften in Deutfchland gehört, 
war ber einzige Gegenfland feiner Aufmerkfamfeit, zu 
deffen Stimmung und Reparaturen er alle feine freien 
Stunden anzumenden pfiegte Er hat einige Schriften 
binterlaffen, welde die Orgel und ihre Behandlung bes 
treffen, und war überhaupt ein verfiändiger und tüchtiger 
Drganift, und in der Inftrumentalmufit und Kompo— 
fition bewandert. Er flarb den 12. Septbr. 1793. 
Lippius (Joh), ein geſchickter Muſikus des 17. 
Jahrhunderts. Er lebte zu Breslau und ftarb frühzeitig. 
Wenzeslaus Scherfer von Scherfenftein befingt feinen zu 
frühen Tod in feinem Gedichte Der Mufic Lob alfo: 
Did klag id Lippius, Did, den vor allen Söhnen 
Terpfihore gezeugt, die Mutter der Sirenen, 
Dich klagt die Mufic felbft. DO, dag die grimme Parc 
So zeitlih dich hinriß und in den Staub verbarg! 
Erft wareft bu bebadht, im grunde g'nau und eigen 
Derfelben Heimlichkeit mit Fingern uns zu zeigen. 
Denn wunberte man fih hoch, daf jedes Saitenſpiel, 
Und was Du vor did nahmft, zu deinem Zwed und Biel, 
Allzeit dir dienen mußt. Hiermit ift nun verfhmwunben, 
Was du tieffinnig haͤtt'ſt in diefer Kunft erfunden, 


Sein Bildniß befindet fi in Freheri Theatrum 
viror. erudit, clarer. Nürnb. 1688. Tab. 18. von J. 
Stand gef. Auch iſt es außerdem in 8. erfchienen. 

Lisring, war um 1794 Baſſiſt am Wäferfchen 
Zheater in Breslau. 

Liftenius (Nikolaus), geb. zu Brandenburg. In 
Breslau erfchien 1573 bei Krispin Scharffenberg Mu- 
sica Nicolai Listenii ab autore denuo recognita mul- 
tisque novis regulis et exemplis adaucta, Das Werk 
7 Bogen ſtark, ift dem Kurfürften von Brandenburg 
Joachim II. gewidmet und fcheint bei dem mufifalifchen 
Elementar : Unterrichte damaliger Zeit ald Leitfaden ge: 
dient zu haben. Die Vorrede enthält eine zwedimäßige 
Lobrede der Tonkunſt in Beziehung ihres Einfluffes auf 

19 


2900 eiftenius 
das menfchliche Gemuͤth, und eine Auffoderung, fie zu üben: 


„Flectit eninı (musica) animos ad hnmıanitatem, sua- 
vitfatenı, aequabilitatem: cohibet omnes inımodera- 
tos alfectus: lenit dolores, iram, adducit a saevitia 
et obscenis cupiditatibus; denique assuefacit, ut in 
sonis et cantu, ita in omnibus vitae actionibus har- 
moniam quandam servemus‘“. 

Unter Muſik verficht er bie Kunft, gut zu fi ingen, 
und theilt fie in Jeogerixd, Tgaxriun und momrızn ein. 
Unter Theorie verfteht er den Zheil der Zonkunft, der in 
der Anſchauung des Geiftes und fpefulafiven Beſchaͤfti— 
gung mit ben wiflenfchaftlichen Zweigen - der Muſik 
begründet if. Daher nennt er den einen theor: 
tiich gebildeten Mufifer, der jene geiftig erfaßt. MPak— 
tiih beißt der Theil der Kunft, der nicht nur das in: 
nere Weſen derfelben, fondern auch das Aufßere, die Bir: 
tuofität, umfaßt. Die poetifche Muſik heißt das Ber: 
mögen zu fhaffen und das Werk poetifch gut, wenn «3 
den Regeln der Kunft entfpricht, vollfommen und für 
fih abgefchloffen if. Unter der musica Ficta, einem 
Theile der Kunſt, der, wenn er auch zu den Zeiten de 
Verfafferd „non admodum obscura* war, dennoch für 
uns ein Feld der Zweifel geworden ift, verfteht er einen 
Gefang, der fich nicht nad den Verhältniffen der Noten 
zu einander richtet, fondern willfürlich den ihm vorge: 
fohriebenen Notenfa& verläßt und fich neue Töne bildet. 
Diefe Veränderung und Vermeidung ber urfprünglicen 
Zonart koͤmmt auch bei den meiften Gefangftüden als 
. Zranspofition vor, wobei Fehler gegen die Harmonie oft 
unvermeidlich find. Unter Transpofition verfieht er 
die Verfekung des urfprünglichen Schlüffels in einen an: 
dern, die dann erfolgt, wenn die Stimme höher oder 
- tiefer fchreitet, als es bie vier Linien geſtatten. Nach 
diefer Einleitung folgt die Intervallenlehre, die Tonlehre, 
die Lehre von den Paufen, von den brei muſikaliſchen 
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Graden, darauf bie Takttafel (Fig.5 u. 4), und ſchließt 
mit der Lehre de imperfectione, de alteratione, de 
tactu, de quadruplici punctorum genere, de synco- 
patione und de proportionibus. Zuletzt ift eine Eleine 
Abhandlung über die hemiola, oder Über die im dem 
Berhältniß 3:2 flehenden Zongattungen. 

Dad Werk fcheint cine Auflage des zu Wittenberg 
im 8. 1533 erſchienenen fechs Bogen ſtarken Traktats: - 
Rudimenta Musica in gratiaım studiosae juventutis 
diligenter comportata zu feyn. (S. Forkel's Literatur 
der Muſik p. 278). | 

Lohenflein .( Daniel Caspar von), Ober: Stadt: 
Syndikus von Breslau, geboren 1635 zu Nimptſch, 
Handelt in feinem Arminius von der Kraft der Muſik 
Bd. 2. P- 907. = 

Lohſe (auch Loofe), aus Böhmen gebürtig, war 
in dem Jahre 1780 Kammermufifus in der Kapelle des 
Baron von Hohberg auf Plagwis. Als fich nach deffen 
Zode die Kapelle aufgelöft hatte, engagirte er fih an 
dem Breslauer Iheater, wo er ald Violoncelliſt geſchaͤtzt 
wurde. | 

Lorenz ——), 1570 geboren, wurde 1609 
Kantor zu Grofjen, farb aber wahrfcheinlich fon 1612. 

Löwenftern (Matthäus Appelles von) *), Staats 
rath des Herzogs Karl Friedrich von Münfterberg und 
Delö, wurde den 20. April 1594 zu Neuflabt in Ober: 
fchlefien geboren. Gr war der Sohn eines Sattlerd, der 
Löwe hieß, daher ich ihn hie und da auch unter bem 
Namen de Loew vorgefunden habe. Schon frühzeitig 
zeigte er ein muſikaliſches Talent, das zu den herrlichſten 
Hoffnungen berechtigte. Gr befuchte die Schule feiner 


*) Wegel’s Lieberhiftorie P. 2. p. 81 u. ff. — Johnii Par- 
nass. Siles. Cent. I. p. 27. — Henelii Silesiogr. Reno- 
vata, pP. 335. — Deffeiben Silesia Togata P. II. No. %. 
Bei einigen heißt er auh Löwenftein. Ä 
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Vaterſtadt und darauf die Univerſitaͤt Frankfurt. Zu 
den Seinigen zuruͤckgekehrt, wurde er Kollege an der 
Schule in Neuſtadt und bald darauf nach Leobſchuͤtz be 
rufen, um an ber daſigen Schule Unterricht zu ertheilen, 
‚und die Kirchenmufif zu. dirigiren. Hier erhielt er von 
Johann Georg, Markgraf von Brand, dem Leobſchuͤtz 
zu damaliger Zeit angehörte, Öftere Einladungen an feinen 
Hof nad) Troppau. Apelles mit feinem Looſe zufrigden, 
fchlug dieſe ehrenvolle Ancerbietungen aus, und fonnte 
nur durch die Stürme des ZOjährigen Krieges bewogen 
werben, Leobſchuͤtz zu verlaffen und fi Ba Nieder: 
fchlefien zu wenden. 

Diefe Veränderung feines Wohnortes legte den Grund 
zu feinem Fünftigen Glüde. Herzog Heinrih Wenze: 
laus von Oels hörte von feinen großen mufifalifchen An: 
lagen, zog ibn an feinen Hof, ernannte ihn zu feinem 
Mufifdireftor und 1625 zum Nentmeifter, Löwe flieg 

-von Stufe zu Stufe. 1626 erhob ihn der Herzog zum 
Präfes der fürftlihen Schule zu Bernftadt, und 1631 
zum Rath und Sekretair. 1631 wurde er Kammer: 
bireftor am Hofe Kaifer Ferdinand IT., nach deffen Tode 
von feinem Thronfolger beitätigt, in ben Adelſtand er: 
hoben, und folgte zulegt dem Rufe eines Staatöraths 
bed Herzogs von Oels. 

Sein Wohlftand vergrößerte fich bei den gnädigen 

Sefinnungen feines Heren, ber ihn mit Gefchenfen über: 
häufte, täglih. Daher fehlte es ihm nicht an Feinden, 
die da vermeinten, des Herzogs Schatzkammer müffe bei 
diefer Freigebigkeit erfchöpft werden und für fie nicht 
mehr zulangen, und fih nad feinem Nachfolger fehnten. 
Allein auch diefer, Karl Friedrich, der Bruder Hein: 
richs, der letzte Sprößling des Podiebrad'ſchen Hauſes, 
ſchenkte ihm ſeine Gunſt, beſtaͤtigte alles, was er von 
feinen Vorgängern erhalten, und wahrlih, Loͤwenſtern 
befaß außer feinen übrigen glänzenden Eigenfchaften aus 
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noch die feltene Kunft zu genießen, und die don Gott 
und feinem Fürften verlichene Gaben richtig anzuwenden. 

Gr Schloß feinen Reichthum den Schulen, den Be: 
bürftigen und andern mwohlthätigen Zwecken auf, unters 
filiste die große Menge feiner armen Verwandten, hielt 
die Pflicht, feinen Freunden zu helfen, für das ange: 
‚nehmfte Geſchaͤft, und war für die Künftler und Gelehr⸗ 
ten feiner Zeit ein zweiter Mäcen. Daher war er oft 
der Gegenftand dichterifcher Begeifterung, und wurde mit 
dem Chrennamen patronus literarum literatorumque 
belegt. Im Schooße des Gluͤcks, auf dem Gipfel hoher 
Ehrenftellen ftarb Löwenftern von den fchredlichften Schmer— 
zen des Chyrargra’s, der Steinfrankheit und, des Podagra’s 
heimgeſucht, den 3. April 1648 *). Sein Tod war ber 
Gegenftand allgemeiner Trauer in ber Gelehrtenwelt, Ein 
Heer von Gpigrammen und Nefrologen folgte feinem 
Hinfheiden, unter denen fi vorzüglid die Elegieen bes 
Profeffor U. Tſcherning zu Roſtock uub des Chri— 
fioph Colerus auszeichnen. 

Loͤwenſtern's Berdienfte in der mufifaltfchen Riteratur 
erſtrecken ſich bauptjächlih auf das Gebiet der religidjen 
Muſik. Im feinen Licdern herrſcht ein prunkloſes und 
einfaches, dabei aber von Andacht ergriffenes Gemüth. 
Erhabenheit wechfelt mit Anmuth, Größe mit Findlicher 
Hingebung ab. Seine geiftlichen Lieder erfchienen ohne 
Zahrzahl unter dem Titel: Symbola, oder Gedenk: 
Sprüde Ihrer fürftlihben Gnaden, Herrn 
Carl Friedrihs, Herzogs zu Münfterberg, 
Frau Sophia Magdalena, Herzogin zu Müns 
fterberg u. ſ. w. zuſammt noch etlidhen geiſt— 
lihben Oden, geſtellet durch M. A. v. 2. 

Sie enthalten 12, 2:, 3: und aſtimmige geiſtliche 
Gefänge, 30 an der Zahl, und find der Vollſtaͤn— 


*) Nicht den 11. Aprit (f, Walther). 
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digen, Kirchen- und Haubs-Muſik, Breßlaw (ohne 
Jahrzahl) beigefügt. Unter ihnen zeichnen ſich beſon⸗ 
derd aus: Jesu, meum solatium, ein prächtiger in grie 
chiicher Tonart gefchricbener Choxal; Nun preifet alle 
Gotte8 Barmherzigkeit, und: Wenn ih in 
Angſt und Notb. 

Lucas (Ignatz) ), Rektor Chori an ber Sands 
Firche zu Preslau, wurde ben 29. April 1762 zu Krintſch, 
Neumarktſchen Kreifes, wo fein Vater Schullehrer des 
Orts fih durch feine mufifalifche Thätigfeit einen Nas 
men gemadt hatte.- 1773 im Novbr. wurde er auf 
das Gymnafium der Leopoldina geichidt, erhielt neben: 
bei von dem damaligen Regens Chori in der Mine: 
ritenkirhe, Adalbert Kaser, Unterriht im Eingen, 
und bildete fih auf den Chören der Fatholifchen Kirchen 
in Breslau, zu einem wadern Altiften. Ohne befondere 
Neigung zu fühlen, die ihm vorgezeichnete Bahn eines 
Theologen zu verfolgen, verließ er 1783 dad Gymnafium, 
und wurde bei St. Vincenz ald Sänger und Klarinettift 
angefteit. Von nun an widmete er ſich mit dem größten 
Eifer der Mufit, und bald galt Lucas für einen der be 
ften Hornbläfer, Kontrabaffiften und Sänger. Den Bio: 
lon fpielte er nad) dem Urtheile des Hrn. v. Dittersdorf, 
an deſſen Konzerten er (1788) Antheil nahm, „wie 
ihn. wenige zu fpielen wiffen”; der Umfang feiner 
Baßſtimme iſt oft bewundert worden. Gr fang vom 
Kontra G bis zum es, ja, er hat noch heut Diele Ton: 
leiter in der Gewalt. Außer diefen praftifchen Fertige 
keiten bat Lucas das Berdienft, den Grund zu der heu: 
tigen vortrefflihen Tanz» und Gartenmufit gelegt zu 
haben. | 

sm 3. 1785 war Friedrich der Große in Breslau, . 


— —o- — — — 


*) Erinnerungen aus ber Lebensgeſchichte des Ignatz Lucas, 
zur Jubelfeier feines’ Sojährigen mufitalifchen Lebens. 
Breslau bei Gröfel. 1845. 
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und gab den übrigen zahlreichen hohen Herrfchaften einen 
großen Ball im Zwinger. Bernhard Förfter, ba: 
mald dad Haupt der Mufifer in Breslau, hatte die Mus 
fit dazu übernommen und einige fchöne Tänze dazu fom: 
ponirt. Doch fie waren mehr mufifalifch fon als 
dem Ohr gefällig. Diefe Wahrnehmung machte Förftern 
verdrießlich, und da er hörte, daß Lucas auch Tanzſtuͤcke 
geſetzt bätte, übertrug er von nun an ihm die Direktion 
der Zanzmufif. Lucas war mit feinem Orchefter überall, 
wo getanzt werden follte, machte von Breslau aus üf: 
ters Excurſionen in entfernte Bäder, brachte Geld und 
Ruhm zuruͤck, und behauptete fi als Direktor der 
Breslauer Tanzmuſik bis zum Jahre 1817, von welder 
Zeit er Feine Aufträge diefer Art mehr übernahm. 

Die Gertenmufif in der heutigen Ausdehnung Fannte 
man damald noch nit. Lucas ſchloß ſich 1787 an 
einen Harfenifien an, der in der Weinflube bei Geis: 
heim auf „der Nikolaiftraße die Gäfte auf feiner Harfe 
unterhielt. Lucas fpiclte den Violon oder fang dazu. 
Dies - gefiel den Leuten und war dem Geldbeutel des 
Lucas zutraͤglich. Cpäter warb er feinen Freund De: 
muth, einen guten SHornbläfer und einen Oboiſten vom 
Markgraf Heinrihfhen Regiment an, Letzterer fpielte 
Biolon, Die andern beiden Violine und fangen dazu. 
An diefem Abende ‚nahm der Mann 4 Thaler ein; ber 
Gäfte waren fo viele, daß ein großer Theil fein Wein: 
fläfihchen und Glas in der Hand halten mußte und nur 
die wenigften fich Teen fonnte. Zu diefer Eleinen Kas 
pelle gefellte fich bald eine Bratiche, bald eine Flöte, eine 
Dboe und ein Fagott. Diefe Art von mufifalifcher Uns 
terhaltung fand bei dem Publiko bald einen folchen Bei: 
fall, daß die nun acht Mann ftarfe Kapelle an mehreren 
Orten firiet wurde. Dabei führte er nebfl den Saiten-In— 
firumenten hauptſaͤchlich den Gefang in die dffentliche Muſik 
ein, und machte ihn dadurch beliebter und allgemeiner. 
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Alles Neue, was das Theater, wo er ſelbſt eine Zeit 
lang den Violon fpichte, und was die mufifalifhe Lites 
ratur zu feinem Zwecke darbot, fchaffte er an und brachte 
es dem Publikum näher, aber auch in die Hänte vieler 
anderer Mufiter und Sänger, die dadurch Gelegenheit 
hatten, fih durch Uebung und Beifpiel felbft zu bilden. 
Die größte Auszeihnung, die ihm zu Theil wurde, war, 
daß er im Jahre 1790 im Fürft Hobenlohfchen Garten 
in Scweidnis, wohin er mit der föniglichen Equipage 
gcholt wurde, bei einem Quadro Friedrih Wilhelm IL, 
welcher das Gello fpielte, mit der Violine zu begleiten 
die Chre hatte. 

Seine Redouten, die ı er von 1801 an einige Sabre 
auf feine eigene Rechnung gab, waren ſehr zahlreih be 
ſucht; oft wurde er nad) Deld zu den Opern berufen, 
die dort in dem Theater des Herzogs von Braunſchweig 


Friedrich Auguft gegeben wurden; bei dem Turnier 


zu Fürftenftein, dad der Anwefenheit der hochfeligen Kb: 
nigin Louife zu Ehren 1810 veranftaltet worden war, 
arrangirte er die Muſik, und zählt überhaupt feit 1789 
bis 1817 685 fefllihe Gelegenheiten, zu welchen, bie 
fiehenden Garten» und andern Konzerte nicht mit gerech⸗ 
net, er die Mufif zu beforgen gehabt hat. 

Lucas zählt von jenem Jahre. an über 663 Schüler 
auf. Unter ihnen find viele befannte Männer, deren 
Geſchicklichkeit er freilich eben fo viel verdankt, als fie 


ihm; vielen aber war fein Orcheſter in der Reihe von 


N 


Sahren eine Huͤlfsquelle des Lebens, nicht nur folcen, 


bie Muſik zu ihrem Gewerbe machten, ſondern auch vielen, 


befonderd einer großen Zahl Fatholifcher Studenten, melde 
aus der Provinz der Studien wegen nad Breslau ka— 
men, und die durch die Mufif allein ſich erhielten und 
ihre fernern Lebenszwecke erreichten. 

Sein Geſchick in der muſikaliſchen Inſormation iſt 
mannigfaltig anerkannt worden. Im Jahr 1800 ver 
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langte ber jet regierende Firft von Anhalt= Köthen, wel⸗ 
cher damals dad Bataillon der fogenannten Grünen 
fommandirte, daß er zwanzig feiner Soldaten zur Ja— 
nitſcharenmuſik, welde damald minder gewöhnlich war, 
al3 heut, abrichten ſollte. Gr unternahm das fchmwierige 
Gefchäft, wurde vom Kapitain von Blumenfein freunds 
lichſt unterftüst, und erhielt dafür nebft einer anfehn« 
lihen Remuneration den Beifall des Königs. 

Im 3. 1812 trug ihm der Major von Platen auf, 
80 Soldaten feines Bataillons im Singen zu unterrichten. 
Er brachte die Leute in einem halben Jahre fo weit, 
daß fie an 80 Lieder fingen Fonnten. Sie erwarben 
fih damit Beifall; der Herr Ober: Präfident von Merkel 
ehrte fie durch "eine Schenfung, und als fie 1813 nad) 
Sranfreich gingen, machten fie, wo fie durchzogen, fo in 
Dresden, durch ihren Gefang Aufichen. Von 1813 an 
unterrichtet er gewöhnlich 10 geiflliche Jungfrauen, bie 
befanntlih in ihrer Kirche die Muſik zum Gottesdienft 
felbft beforgen, im Gefang und Biolinfpiel, und hat auf 
jede Entſchaͤdigung Verzicht leiftend, bereitd mehr als 100 » 
Kirchenſachen geſchrieben. Mit derfelben uncigennüsigen 
Aufopferung widmet er die Stunden, die ihm der Unter: 
richt feines Maͤdchenchors übrig laͤßt, zu Notenabfihriften 
für den Gebrauch feines Kirchchors. Seit 1815 tft er 
in dem kathol. Schullehrer: Seminar ald Geſang- und 
Violinlehrer angeftellt. Als erfierer hat er die Zöglinge 
in dent Gregorianifchen Gefange, als Iebterer fie in ber 
Borfchule des BViolin= Unterrichts zu üben und zu bilden. 

Diefer Ehrenmann, ber fo ganz in dem Reiche ber 
Zonfunft lebt und webt, der dem mufifaltjchen Beften 
feiner Zeit die Hoffnung eined bequemen und ruhigen 
Alters geopfert hat, und dem aus dem Kranze, den Die 
danfbare Nachwelt den Gründern und Weförderern der 
heutigen Mufif in unferm Schlefin winden wird, gewiß 
auh ein Blatt gehört, erfreut ſich der Achtung feiner 
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zahlreichen Schüler, Freunde, Gönner und Kunftgenoffen, 
einer Achtung, die ſich bei Gelegenheit feines am 4. 
Dftober 1825 gefeierten Jubiläums auf mannigfade 
Weiſe ausgefprochen hat. 

Luge (Franz), Mufikdirektor, Regens Chori an ber 
Fathol, Pfarrkirche und Gefanglehrer am fönigl. Gymna— 
fium zn Oppeln, wurde biefelbft 177.6 geboren, und farb 
am 12. April 1828. Seine Berdienfte beftanden in den 
Tugenden cined Informators und in der Gewilfenbaftig: 
feit, mit der er feinen Pflichten lebte. Alle feine Schu: 
ler, und deren ift eine große Anjahl, rühmen die Gründ: 
. lichkeit des von ihm genoffenen Unterrichtd. Bei den 
Anordnungen von Mufifaufführungen war er unermüdlich. 
Seine Meffen und Eymphonicen waren fo forgfältig und 
eine fo geraume Zeit vor der Aufführung einftudirt, daß. 
dieſe felten oder nie mißlang. Unter feinen Schülern 
zeichnet, fich der in Oppeln wohnhafte Kaufmann Richter 
als Bielinfpieler aus. 

Luge (Karl), Mufifvireftor am Theater zu Breslau, 
ift der Bruder des Vorigen. Sein Vater, der Stadt: 
mufifus in Oppeln war, verwandte den größten Theil 
feiner Zeit und Sorgfalt auf die muſikaliſche Ausbildung 
feiner 5 Söhne, von denen fich zwei der mufifal. Laufbahn 
widmeten. Gchon frühzeitig entwidelte fi) in dem jun: 
gen Karl Zalent und Borliebe zu dem Studium ber 
Violine, auf der er es bald zu einem bedeutenden Grade 
von Fertigkeit brachte. Um das Jahr 1805 Fam er 
nach Breslau, wurde gegen 1807 Korrepetitor, und einige 
Zeit hierauf zweiter Muſikdirektor am Theater zu Breslau. 

Als Biolinfpieler flieht er fich der Rode'ſchen 
Schule an, Sein fchöner Ton fpricht dad Innere an, 
und fein ausdrudsvolles Spiel befcbäftigt es Schön. Jaͤhr— 
lich veranflaltet er an dem Abende des Bußtages ein Konz 
zert, das in Hinficht der Wahl der Stüde und ihrer Aus: 
führung zu den ausgezeichnetften Konzerten Breslaus gehört. 
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AB Informator bat er ſich durch die mufifalifche 
Grzichung Panofffa’s in München bewährt, der bei 
feiner Sugend und feiner praftifchen wie ‚theoretifchen 
Ausbildung zu großen Hoffnungen berechtigt.” 

As Menſch genießt er die allgemeine Achtung feis 
ner Umgebungen. Die Liebe und Anhänglichkeit, mit 
der ihm das Orcheſter zugethan, ift Folge feines liebens⸗ 
würdigen, beicheidenen und menfcenjreundlichen Charakters, 

Im Jahre 1814 erfhien von ihm der Klavieraus: 
zug der Weigl’fhen Mufif zu dem Scaufpiel: Das 
Dorf im Gebirge, bei Förfter und Hoffmann in 
Breslau. Ferner: Variations pour le violon seul sur 
un air favorit,de Himmel, 

Luͤſtner (Karl), geboren zu Voiſchwit bei Jauer 
den 26. Januar 1801, ging, um ſich in der Muſik 
auszubilden, im 3. 1813 nah Sauer und 1818 nad) 
Breslau. Im I. 1816 erhielt er den Ruf eincs fürfil. 
Kammermufifus nah Karolath, Echrte aber 1826 nad) 
Breslau zurüd, wo er den Ruhm eines braven Violin— 
ſpielers genießt. 

Lüftner (Peter), der Bruder des Vorigen, ift den 
22. Dechr. 1792 zu Poiſchwitz geboren. Den crfien’ 
wiffenfchaftlihen und ' mufifalifchen Unterricht erhielt cr 
von feinem Vater, der in feinem Geburtsorte Lehrer an 
der Fathol. Schule war. Im 3. 1807 ging er nad), 
Sauer, widmete fich bier dem Studium der Zonfunft, 
insbefondere dem Bivlinfpiel, und reifte 1813 in gleis 
cher Abfiht nah Breslau. 1814, in der zweiten Epoche 
des europäifchen Freiheitsfrieges ging er mit der preuß. 
Armee nach Frankreich und fah Paris, von wo cr 1815 
wieder zuruͤckkehrte. In Breslau lebte er hierauf als 
Mufiklehrer ungefähr zwei Jahre, und warb 1817 bei 
dem Hrn, Grafen Henkel von Donnersmark Ercellenz, 
für das von bdemfelben unterhaltene Quartett engagirt. 
Hier blieb er cin halbes Jahr und ging 1819 von 
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Breslau in die Dienfle Sr. Durchlaucht des Fürften zu 
Karolath und Reichsgrafen zu Schönaih als Kammer: 
mufiftus, Fünf Jahre verlebte er hier unter den Augen 
dieſes menfihenfreundlichen und Funftliebenden Fürften, 
und unternahm während diefer Zeit einige Reifen nad 
Berlin, Breslau und Dresden, und kehrte, nachdem die 
brage Kapelle in Karolath aufgelöft worden, nach Brei 
lau zurüd. | 
Das mit Zonfünftlern reich ausgeftattete Breslau 
zählt eine nicht unbedeutende Anzahl von tüchfigen Vie: 
Iinfpielern. An ihrer Spiße, ftchen die Herren Nas 
und Zuge, an bie fich unfer Luͤſtner nicht unwuͤrdig 
anſchließt. Sein Vortrag iſt fehr zart undwtieblich, Ichen: 
dig und Fraftig. 

Lyra (Simon), gegen das 3. 1550 zu Dels ge 
boren, wurde 1578 Gignator an der Elifaberhfirche in 
Breslau, 1593 Kantor und Schulfollege und ftarb am 
25. Februar 1601. 


M. 


Maar, ein talentvoller Künftler, wurde 1785 Mu: 
fifdireftor bei der Maferfhen Bühne in Breslau, ging 
aber 1797 im Januar mit feiner Frau, die an dem: 
felben Theater als Sängerin engagirt war, ab. 

Mapderian (Ioh.), geboren am 15. Oftbr. 1617 
zu Peterwig bei Herrnfladt, war der Sohn eines Kirk 
ſchreibers. Gr befuchte da8 Gymnafium zu Thorn, und 
bezog 1635 die Univerfität Königöberg. Nach vier Jah: 
ren wurde er. nah Wohlau ald Ludimoderator berufen, 
wo er am 15. Februar 1695 ftarb. 

Madonis, aus Italien, befand fih 1725 bei der 
italienifchen Oper in Breölau, und war ber einzige Ita: 
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liener im Orcheſter, das aus 18 bis 20 Perſonen und 
blos aus Deutjchen beftand. | 

Magdalon, war um 1797 Mitglied des Thea: 
ter zu Karlsruhe. Er fang Tenor und galt als eur 
geſchickter Paudenichläger. 

Malleolus (Jacob), Schulfollege am Elifabethan 
in Breslau, wurde 1612 Kantor und Schullchrer in Sauer. 

Marbach (Chriftian), Magifter und Pfarrer in 
Meerfhüß, gab: Evangeliſche Singfhule, Bres: 
lau und Leipzig, 1726. 8. 14 Bog. heraus. 

Markus (Petrus), geb. in der zweiten Hälfte des 
16. Sahrh., war 1616 Ludimoderator zu MWohlau, 

Mareſchi, ein Italiener, fam 1728 nach Bres⸗ 
lau, wo er an Drlandi’3 Stelle, der mit feiner Frau 
und mehreren Mitgliedern der Bühne abgegangen war, 
bei der italienifchen Oper angeftellt wurde. 

Martinenghi (Carlo), aus Mailand, befand fich 
um dad 3. 1750 in der hochfürft=bijchöfl, Kapelle zu 
Breslau. Ä 

Martini, aus Löbau *), wurde 1748 Kantor in 
Marmbrunn. Gr war cin thätiger Mufiker, und wid: 
mete feine Nebenflunden fchriftftellerifchen Berfuchen. 

Masbeck (3.%.), gab 1799 heraus: Klavier— 
Sonaten. Breölau bei A. Gehr u. Comp. 1 Thl. 16gr. 

Mattern (F.), Mufikvireftor in Liegnig und Leh— 
rer der Tonkunſt an der Ritterakademie daſelbſt. Dies 
fem eben fo muſikaliſch ausgebildeten als thaͤtigen Künft: 
fer haben die Kunftliebhaber in Kiegnis fo manchen. Ge: 
nuß zu verdanken. Ihm würdig zur Seite fichen der 
Dr. Schmieder, ein Klavierfpieler, der große Fertigkeit 
mit zartem - Ausdrud verbindet, und fih um ben Zu: 
fand der Muſik bleibende Verdienfte gefammelt hat. Dr. 
Mülfer, ein Iugendfreund des Kapellmeifters Elsner 





*) Ehrhardt'e Presbit, III. 2. p. 357. 
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in Warſchau, ein braver Violoncelliſt; der Regierungs— 
Sekretair Stein, ein Violinſpieler aus der Rodewald— 
ſchen Schule, und einer ber eifrigſten und ſchaͤtzbarſten 
Dilettanten in Schlefien; der Kantor Roſenhayn 
und mehrere andere. 

Mattern gab heraus: Deüx gr. marches à 4 mains. 
Breslau bei G. Förfter. — Grande Polon. ä 4 mains, 
ebend. — Sieben Gefänge für Männerftimmen. 
Leipzig bei Breitfopf und Härtel. 

Mayer (Martin), aus Breslau, wer um 1671 
Drganift bei St. Bernhardin. 

Mayer (Gottfr. David), Dr. med. zu Breslau und 
societatis naturae curiosorum collega, war dafelbft geb. 
und flarb den 28. Novbr. 1719. Wir befisen von ihm: 
Apologia pro observatione soni cujusdam in pariete 
dubii invisibilis automati (befindet fi in. Acta Erudit. 
1712. Auguſt). 

Mazaffero (Placito), aus Pefaro, befand fih 
um 1752 in ber hochfürft=bifchöfl. Kapelle in Breslau. 

Meffredus (Georg), war zu Anfang des 16. 
Jahrh. Kantor zu Goldberg, und erhielt in feinen ſpaͤ— 
tern Sahren eine Pfarrftelle, 

Mehwald (Friedrih), in Breslau, befuchte um 
bad 3. 1825 das evangel. Schullehrer: Seminar dafelbft, 
und widmet fich feit diefer Zeit dem theoretifchen und be 
fonder8 dem akuſtiſchen Theile des mufikalifchen - Stu: 
diums.' Auch ift er Mitarbeiter der Schleſiſchen Blätter”, 
einer Zeitichrift, die von dem Regierungs: Sefretair 
Theodor Brand rebigirt wird, in Breslau bei G. 
PH. Aderholz allwoͤchentlich erfcheint, und mehrere in das 
feitifche Gebiet der Muſik gehörende Auffäge von Fr. 
Mehwald enthält. Im den ſchleſ. Provinzialbl. Jahrg. 
1829. Monat Auguft befindet fich die von ihm verfaßte 
Biographie des verftorbenen Orgelbauers Joh. Gottl. 
Engler. Zerner bat er bei G. Förfter in Breslau 
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herausgegeben: 2 Favorit» Gefänge mit Begleitung 
der Guitarre eingerichtet, 1) „der Matrofe”, Gedicht von 
W. Gerhardt, Fomponirt von Aug. Pohlenz. 2) Ariette 
alla pollaca; „Könnt ich aus deinen Bliden leſen ıc.* 
fomp. von 8. Keller, — 2 Lieder aus dem Liederfpiel: 
“der alte Zeldherr”, mit DBegleit. der Guitar, — 5 
Lieder der Liebe mit Begleitung der Guitarre und 
des Pianoforte. 

Mejo, Negiffenr der Breslauer Oper, ein — fo 
wadrer Tenorift ald Schaufpieler. Er gab bei G. Förfter 
in Breslau heraus: Troſt der Kleinen von Gaftelli, 
und Lob der Großen von Kudraß, mit Pianofortes 
oder Guitarrebegleit. 1829. 

Meifel, war um 1786 Kammermuſikus an der 
furländifhben Kapelle zu Sagan, und cin vorzüglicher 
Fagottiſt. 

Melchovius (Andreas), um 1700 geboren, war 
1740 erſter Kollege und Kantor in Oels. 

Mente (oh. Friedr.), Organifi an der Frauenkirche 
in Liegnig, war am 9. Novbr. 1698 geboren, und der 
Sohn des Eönigl. Zollverwalterd und Organiſten zu Ro: 
thenburg an der Oder, Samuel Mente, eine geſchickten 
Komponiften *). 

Den erften Unterricht erhielt er von feinem Vater, 
fom 1715 zu dem gefchieten Univerfitäts = Muftflehrer 
Simon nah Franffurt, befuchte 1718 Dresden, Leip: 
ig, und ging von da nah Glaucha, wo er bei dem 
dafigen Organiften Meifchner den Kontrapunft fludirte. 
1727 erhielt. ev den Ruf eines Drganiften nach) Liegnitz. 

Durch feine unabläßlichen Bemühungen brachte er es 
ſo weit, daß in feiner Kirche eine neue Orgel von 34 
Stimmen nebft Pauden, Glodenfpiel mit zwei Klavieren 
und Pedal erbaut wurde **), 


) S. Matthefon’s Ehrenpforte. 
) Die erfe Orgel war 1503 erbaut worden, 
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Fuͤr die Kirche hat er viel, fuͤr die Kammer aber 
noch mehr komponirt. Von feinen vollſtimmigen Gone: 
ten, Konzerten und Piegen für Klavier und Gambe 
wurde in Leipzig ein Konzert für die Gamba und ben 
Generalbaß gedrudt. In Matthefon’s Ehrenpforte,' bie 
feine Autobiographie enthält, werden folgende Kompoji: 
tionen von ihm angeführt: 

Ode sepulchralis, sen triste melos de Domino 
nostro Jesu Christo — Ein in Arien beftehender 
Jahrgang. — Sechs Trios für Querflöte, Gamba 
und Baß, den Regierungsräthen von Kriegelftein 
und Sternfeld gewidme. — Afademifch = mufi: 
falifher Stunden» Arbeit Erfter Theil, befe 
hend in 12 Sonaten für verfchiedene Inftrumente. — 
Der mufifalifhen VBergnügungd: Pflanzen Er: 
fler Theil. — 16 Dramas. — Harmonifhsme: 
natliche Frühte. — 12 Sonaten für die Gamba. 
— SFürftenmufif, beftehbend aus 6 Konzerten 

Mente erwahnt am Schluffe feiner Biographie, daß 
er fünf Prinzen, zwanzig Grafen, drei Gräfinnen, ncun 
Barone, drei Baroneffen und zwanzig Edelleute in 
ber Muſik unterrichtet habe. 

Menfchel, Kammermufitus an der bifchöfl. Kapelk 
zu Breslau um das Jahr 1754, war ein gejchidter FI 
tift und Oboiſt. 

Men (8. Fr. Wilh.), Organift und Schullehrer zu 
Nimptih, war 1780 geboren und ſtarb den 28. Dechr. 
1805. 

Menzel (Ignatz) *), ein berühmter Orgelbauer zu 
Breslau, arbeitete. zu Anfange des 18. Jahrh. gemein: 
Ihaftlid) mit feinem Sohne. Bon den vielen Orgelwer 
fen, die dieſe beiden Meifter verfertigten, zeichnen ſich 
aus: die Orgel in der Eilftaufend » Jungfrauenfirce zu 


*) Marpurg’s Beiträge B. I. B 559.5 Geſchichte ber evanz. 
Gemeinde zu Landeshut. p. 54. 
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Breslau, bie von bem Brande 1807 verzehrt wurde. 
Sie war 1712 gebaut worden, und enthielt 36 Stims 
men nebft 6 Bälgen. — Die Orgel in der St. Corporis> 
Chriftifirche ebend. mit 21 Stimmen und 4 Bälgen. — 
Die zu St. Barbara ebend. mit 21 Stimmen und 4 
Bälgen. — Die zu Liegnig in der Petri-Paulkirche 
(1722) mit 31 Stimmen und 4 Bälgen. — Die Dr: 
gel in der Pfarrkirche zu Nimptfh (1725) mit 20 
Stimmen und 2 Manualen. — Die zu Landeshut (1729) 
mit 47 Stimmen und 4 Baͤlgen. Letztere koſtete 3100 
Thaler Schleſ. 

Daß Ignatz Menzel ein eben ſo geſchickter als recht— 
ſchaffener Mann war, zeigte er bei Gelegenheit des Orgel: 
baues zu Nimptſch. Er lieferte ohne Scheu eigenen 
Berluftes ein befferes Werk, ald ihn fein mit dem Kir: 
henpatrone abgefchloffener Kontrakt verpflichtet hatte, und 
[hlug jede von diefem angebotene Entfhädigung aus. 

Menzel (Joh Balth.), geb. in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhundertö, wurde den 8. Decbr. 1707 Sans 
tor zu Ohlau. 

Menzel (Martin), war um das 3. 1750 Kantor 
zu Pitfchen. 

Meſach (Chriſtian), war um 1711 Kantor. zu 
Conſtadt. 

Metke (Adolph Friedrich), Kämmerer in Oels, früs 
her Kapellmeifter des herzogl. Theaters dafelbft, ift den 
3. April 1772 in Berlin geboren, und der Sohn eines 
Zeuerwerferd. In feinem vierzehnten Jahre wurde er 
bei dem zweiten Artillerie Regimente als Hoboift anges 
ſtellt, wo er unter der Leitung feines Altern Bruders, 
ber ein ausgezeichneter Muſiker war, gute Zortichritte in 
bee Mujit, und namentlich auf der Hoboe, Flöte und 
Dioline machte. Zugleich uͤbte er fich auf dem Biolon: 
cello, trat mit dem Konzerte Dminor von Schick 
Öffentlich auf, erregte die Aufmerffamkeit des wackern 
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Kammermuſikus Hansmann, und erhielt von dieſem Uns 
terricht auf jenem Inſtrumente. 

Sn Sommer 1789 marſchirte er mit feinem Regi⸗ 
mente nach Breslau, wurde hier mit dem Muſikdirektor 
Förfter, und dem Königl. Regierungs-Rendanten Biler 
befannt, erhielt durch fie Gelegenheit, die beften Konzerte 
zu hören, und nahm in der Kompoſitionslehre Unterricht. 

Mährend der Anweſenheit Sr. Majeftät Friedrich 
Wilhelm IT. in Breslau, genoß Metfe die Ehre, vor 
diefem großen Kenner und Liebbaber der Muſik fich zwei— 
mal auf dem Bioloncell hören zu laffen, und feinen Bei: 
fa zu ernten. Im J. 1794 wurde er vom Herzog 
Friedrich Auguft von Braunfchweig: Deld ald Kapellmei— 
ſter des herzogl. Theaters in Oels engagirt. Hier lernte 
er den Kapellmeifter von Ditterödorf kennen, und erhielt 
von dieſem großen Künftler, der öfterd nach Dels reife 
und einige feiner Opern anfführte, Anweifung in ber 
Konipofition. Durch diefe gunftigeWelegenheit, fich mit 
dem theoretifchen Gebiete der Mufit befannt zu machen, 
wurde ed ihm möglich, die Kompofitionen zu den mufi: 
Falifchen Prologen, die bei feftlichen Gelegenheiten auf: 
geführt wurden, und zu den Kantaten am Neujahrsfefte, 
beim Eintritt des neuen Jahrhunderts, zur Cinweibung 
der großen Konzertjäle in Dels und Sybillenort und zu 
ähnlichen Fefllichkeiten zu übernehmen. Am befanntefien 
wurden das komiſche Singfpiel in 3 Aufz.: „Der Teu— 
fel, ein Hybraulifus” (1795), eine nicht werthlofe 
Muſik *), und „die Erhbörung”, ein mujifalifder 
Prolog, zur hoben Geburtöfetier des durd: 
laudtigften Fürften Friedrich Auguft, regie: 
renden Herzogs zu Braunfhweig:Dels, den 
29. Dftbr. 1800. Dels, gedrudt bei ©. G. Ludwig. 
Außer diefen Kompofitionen feste er für feinen Gebraud 

i 

*) Schlefifhe Provinzialblätter. 
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4 Konzerte, 3 Sonaten und einige Variationen 
fürs Violoncell, wovon ein Konzert in Berlin bei Hums 
mel 1802 erfihien. 

Im Juli 1802 wurde er herzogl. Stadt:Kämmerer 
in Deld, und erhielt für die Verbindlichkeit, die Konzerte 
bed Herzogs zu leiten, eine Eleine Iebenslängliche Pens - 
fion. Der Tod diefes Fürften (1805) loͤſte die brave 
Kapelle auf, und raubte den Freunden der Tonkunſt die, 
Hoffnung auf dergleihen Kunftgenüffe, wie fie ihnen 
eine geraume Zeit von Sahren geboten worden waren. 
Der darauf folgende Krieg 1805 wirkte noch fchädlicher 
auf dad Gedeihen der Kunft, und fo wurde in den Jah— 
ren 1802 bis 1804 weder ein Quartett noch ein Kon: 
zert in Deld gehört. 

Die Ankunft des Nachfolgers des —— Her: 
3095 Friedrich Wilhelm brachte neues Leben und neue 
Hoffnungen mit. Ihm zu Ehren wurde ein großes Kon: 
zert aufgeführt, worin Metke eine von Gymnafıen: 
Direktor Günther verfaßte Bewilllommnungs = Kantate 
aufführte, 

Nun ruhte die Muſik wieder eine lange Zeit hin: 
durh, und Metfe gab, unterftüst von den Dilettanten 
des Orts nur ein Konzert für das Winden » Unterrichts: 
Inſtitut zu Breslau, und fpäter eins für die durch Brand 
verunglüdten Bewohner in Dels. Mittlerweile hatte ſich 
ber Muſiklehrer Laube und fpätr Proche in Del 
niedergelafien. und ein Singinflitut errichtet. Der um dad 
3. 1825 bei der dafigen Schloß- nnd Stadt:Pfarrfirche ald 
Organiſt angeftelte Kantor Muſchner aus Zrachenberg, 
der fich binnen 4 Jahren um dad Muſikweſen in Deld in 
jeder Hinficht verdienfivoll gemacht bat, that ein Gleiches. 
Dazu. trat der rege Eifer von Geiten der auögezeichnet: 
fien Dilettanten des Orts, und jo wurde der mufifalijche 
Geift aufs neue erweckt. Seit 1826 führt num Metke 
in den Wintermonaten 4 Supferiptions» Konzerte auf, 
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deren Ertrag er auf wohlthätige Zwecke verwendet. Be: 
hufs diefer Konzerte hat er komponirt: Variationen 
fürs Bioloncel auf das Thema: Schöne Minka, ih muß 
ſcheiden; ein Doppelfonzert für 2 Violoncellbs, und im 
3. 1827 ein Violoncello: Konzert in Gdaur. 

Metzler, Kapellmeifter beim zehnten Infanterie: 
Regiment in Breslau, iſt einer unferer beften und vor: 
züuglichften Klarinettiften. Die Kenner rühmen bejonders 
feine brillante Fertigkeit, verbunden mit dem zarteften 
und. fchmelzendften Vortrage. Auch ift er Komponift für 
fein Inftrument. 

Meufel*, zu Breslau 1688 geboren, bezog bie 
Univerfitäten Leipzig und Halle, um fich) der Jurispru— 
benz zu widmen. Dabei vernachläffigte er fein vorzüg: 
liche muſikaliſches Talent nicht, fondern machte auf ber 
Laute, dem Lieblingsinftrumente feiner Zeit fo bedeutende 
Fortſchritte, daß er an. den Hof zu Zeig und fpäter nad 
Saalfeld berufen wurde, Darauf begab er fihb nad 
Nürnberg, bielt fi eine geraume Zeit bei der Gräfin 
von Bollheim auf und folgte darauf dem Rufe eines 
Hofmarichall: Amtsregiftratord zu Gotha. Hier flürzte 
er bei einem Spaszierritte von Ohrdruff nah Gotha vom 
Hferde, und flarb an den Folgen des unglüdlihen Sturzes 
den 27. Mär; 1728. 

Meyer, Fagottift an ber fürft=bifhäfl. Kapelle in 
Breslau um 1754. Der berühmte Organift Joh. Georg 
Hoffmann erwähnt feiner in Matthefon’s muſikal. Patrio: 
ten p- 346 auf eine rühmliche Weiſe. 

Meyer (Karl Gottfr.), fchrieb um dad Jahr 1757: 
-Sammlung einiger Nadhrichten von beruͤhm— 
ten Orgelwerfen in Deutfhland, mit vieler 
Mühe aufgefest von einem Liebhaber der 
Tonkunſt. Bredlau, 4% 14 Bog. 


*) Walther’s Muſikal. Lerikon. 
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In diefem achtungswerthen Buche werben 124 Dr: 
gel: Dispofitionen aufgeführt. 

Meyer (Simon), fomponirte in Breslau die Oper: 
Alemaro und Adelaije in zwei Aufzügen; eine Mus 
fif, die außer vielen auffallenden Reminiscenzen und einer 
ſehr monotonen Behandlung mande Schönheiten enthält. 

Meynert (Sam. Gottfr.), Orgelbauer zu Hirfch: 
berg, geb. im März 1726, ein fehr gefchidter, und ſo— 
wohl in feinem Wohnort als auch auswärts berühmter 
Kunftler, baute zu Melmitz bei Sprottau eine Orgel von 
18 Stimmen und zwei Klaviaturen, bie fich durch einen 
angenehmen und vollen Ton auszeichnete., Ferner baute 
er 1773 bie fhöne Orgel in Seydorf. Im J. 1808 
reparirte er die Drgel in ber Gnadenfirche zu Hirfchberg. 
Zuvor hatte diefe 60 Megifter und 3456 Pfeifen; jest 
zahle fie 68 Stimmen, nämlih 62 Elingende und 6 
Nebenregifter und 3936 Pfeifen, zwei fogenannte Engel: 
pauden und cin vortreffliches harmoniſches Glockenſpiel. 
Außerdem verfah er die Orgel unentgeltlich mit einem 
Echo, und vollendete überhaupt einen großen Theil der 
Reparatur, ohne einen Erſatz für feine Mühe zu — 
Er ſtarb am 7. Oktbr. 1812. 


Meywald, Paſtor in Langenau bei Hirſchberg, 
ruͤckkte in die Schleſ. Provinzialblätter Bd. 56. P- 241 
einen Aufſatz uber die Kultur der Geſangskunſt 
in Schmiedeberg ein. 


Meywald, Kantor an ber Fathol. Pfarrkirche in 
Sauer, befuchte um das 3. 1815 das kathol. Gymna⸗ 
fium in Breslau, und war zugleich als Disfantift an 
der Kathedralfirche angeftelt. Hier hatte er die erwünfchte 
Gelegenheit, fib unter den Augen des Kapellmeifter 
Schnabel in der Muſik zu bilden. Um das Jahr 
1825 wurde er Kantor in Sauer, wo er den Ruf eines 
tüchtig ausgebildeten Muſikers und Organiften genießt. 
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Michalke (Joh.), war um 1757 Ober: Drganffi 
an ber Domlirche zu Breslau. 

Michelmann (Jacob), aus Wahlhaufen, war vom 
18. Juli 1611 bis 1614 Kantor in Groß-Glogau umd 
ein gelchrter Mann. 

Minor (Melchior Gottlieb), geb. am 28. Dechr. 
1693 zu Gilzendorf im Fürftenthum Brieg, war der 
Sohn eines Prediger, fludirte in dem Waiſenhauſe zu 
Halle, und darauf auf dem Gymnaſium zu Zittau, be 
fuchte 1712 die Univerfität Wittenberg, darauf Halle 
und Jena, und kehrte 1715 in fein Vaterland zurüd, 
um fih mit dem Unterrichte einiger junger Herrn von 
Adel zu beſchaͤftigen. 1720 wurde er als Prediger nach 
Toͤpliwoda im Fuͤrſtenthume Muͤnſterberg, von da 1722 
als Prediger nach Landeshut berufen, wo er 1727 bie 
erfte Stelle im Kirchen: Minifterium erhielt, und 1748 
als koͤnigl. Ober: Konfiftorialrath ded Landeshut = Bolfens 
bein» und Schweidnitzer Kreifes Inſpektor, Paftor Pri— 
marius und Schulen = Infpeftor auf einer Reife nach Bres: 
lau in Gotſchdorf in der Nacht vom 20. zum 21. 
September fiarb. 

Bei der Inflallation de E. D. Abami, ber 1743 
nad) Landeshut als Direktor Chori an die evangel. 
Pfarrkirche berufen wurde, hielt Minor eine Rede uͤber 
die nuͤtzliche Verbindung mufifalifher und 
theologiſcher Wiffenfchaften. 

Moibanus (Joh.) *), ein Sohn bes ältern Am: 
brofius Moibanus, zu Breslau den 27. Febr. 1572 
geboren. Seine erfien Lehrer waren ber nachmalige kai— 
ferlibe Matb Anton Gardefius und Serem Be 
natud, von denen er in der griechifchen Gprade, in 
der Poeſie und Muſik unterrichtet wurde. Er fl 
dirte 5 Sahre in Wittenberg Medicin, und wurde da: 


— - 





— — 


*) Rottermund IV. p. 1906; Biograpb. Notizen der vor 
nchmfien Gelehrten; Adami vita med, p. 120. 
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felbft Magifter der Philoſophie. Melanchtbon ſchickte ihn 
ald Hauslchrer nach Nürnberg, wo er in feinen Nebens 
ftunden griechiſche und lateiniſche Verſe verfertigte, oder 
zeichnete und fih mit Mufif befchäftigte. Er ft. 1662. 

Möller (Gregor), zu Anfang des 17. Jahrh. ges 
boren, wurde 1635 Kantor in Groffen, und ft. 1656. 

Monavius a Monau (Jacob), geb. 1546 zu 
Breslau, widmete fih der Surisprudenz, und wurde, 
nachdem er Europa duripreift war, fürftl. Rath in Brieg. 
Seine liebſte Beſchaͤftigung war Lektüre, feine Zerftreu: 
ung der Umgang mit Gelehrten. Er verfuchte fih in 
Gedichten und war auch ein tüchtiger Mufifer, wie aus 
der bei feinem Tode gedichteten Dde hervorgeht, die mit 
folgenden Berfen beginnt: 


Mors Fera, dic, per iras 

Te tuas rogo, Monavum cur properas necando 
Perdere? cur perennem 

Invides vitam cupido nominis atque famae? 
Cur neque Musicalis 

Inter Ascraeos residet ? lumina nec politis 
Pascit acuta lıbris ? 


Monza (Maria), Saͤngerin an der italienijchen 
Dper in Breslau um das Sahr 1730. 

Moretti (Lorenzo), aus Denedig, war 1728 
Sänger bei der ital: Oper in Breslau. 

Morsgenroth (Franz Anton), Eönigk ſaͤchſ. Kam: 
mermufifus in Dresden, wurde den 8. Febr. 1780 in 
Namslau geboren, wo er bis zu feinem zwölften Jahre‘ 
in der kathol. Schule den erftien Elementar = Unterricht er: 
hielt. Schon bier zeigre fich fein muſikaliſches Zalent, 
und eine befondere Vorliebe für die Bioline, auf der ihm 
fein Bater, der das Infirument felbjt leidlich fpielte, die 
erſte Anweifung ertheilte. Im 3. 1792 befuchte er zu 
feiner fernern Geiftesausbildung das kathol. Gymnafium 
in Breslau und. ftudirte hier fechs Jahre. Hier wurde 
fein Eifer für das Biolinfpiel durch feine Mitfchuler auf - 
das kraͤftigſte aufgemuntertz taͤglich widmete er cinige 
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Stunden ber Uebung, und unterließ nie, ben Fleinen 
Mufit- Aufführungen, die damald unter den Schülern der 
Anftalt wöchentlih flattfanden, und wo: Spmphonieen 
von Pleyl, Haydn u. A. erefutirt wurden, beizumwohnen. 
Auh erhielt er zu diefer Zeit den erſten Klavierunter: 
siht bei dem am Stift zu St. Klara angeftellten Or 
ganiften Debifh, wofür er dagegen bei ben Kirchenmus 
fifen an Sonn= und Fefttagen mitwirken mußte. 

Im 3. 1798 ging er nah Warfhau, in der Hoffs 
nung, einen feinen Sculfenntniffen angemeflenen Givils 
poften zu erhalten. Dies gelang ihm aber erft, nachdem 
er ficben Jahre ohne Gehalt bei der bafigen Föniglichen 
Kriegs» und Domainenfammer in verfchiedenen Fächern 
gearbeitet hatte. Er wurde 1805 als Leihamts-Kontrolleur 
mit einem Gehalt von 400 Thaler angeftellt. Niemand 
war jest glüdlicher ald Morgenrotb, dem außer feinen 
beftimmten Dienftftunden noch fo viel Zeit übrig blieb, 
fib feiner Kieblingsneigung widmen zu Eönnen. Durd 
befondern Fleiß und Eifer brachte er ed bald fo weit, 
daß er in ben Konzerten, welche bie zu damaliger Zeit 
beftehende Singafademie wöchentlih durch einen zahlreis 
chen Verein von Dilettanten veranflaltete, oͤfters mit 
Violinpiegen von Manftrini, Rode und Viotti, aufzu⸗ 
treten im Stande war. 

Diefe Freude follte indeß nicht von langer Dauer 
feyn. Schon nach zwei Jahren verlor er durch den im 
3. 1806 auögebrochenen Krieg als fübpreußifcher Offi⸗ 
ziant feinen Pofien. Da reifte der Intichluß bei ihm, 
fi) für die Zufunft ausſchließlich der Muſik zu widmen, 
und in dieſer Abficht reifte er noch in demfelben Sabre 
nach Dresden, das ihn fchon früher magnetifch angezo: 
gen hatte, wo möglich an ber — Kapelle eine Ans 
fiellung zu erhalten. 

Während ber Unterfenblungen, die zwifchen ihm und 
der Kapelldirektion nicht länger ald 5 Jahr währten, 
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fiherte er feine Exiſtenz durch Privatunterricht übte fih - 
täglich fehs Stunden auf der Violin, und erhielt zu 
gleicher Zeit bei dem damals privatifirenden, und fpäter 
an der Kreuzkirche angeftellten Kantor und Muſikdirektor 
Theodor Weinlig, gründlichen Unterricht im Generalbaß 
und in der Kompofition. Der bamald bereits beftchens 
den Dreißig’fchen Singafademie, zu beren Direktor 
Meinlig erwählt wurde, trat er ebenfalld bei, und hatte 
dadurch ‚oft Gelegenheit, die beften und gediegenften alten 
Kirchenfompofitionen zu hören. | 

In der Eigenfhaft eines koͤnigl. fächfifchen Kammer: 
mufifus befindet ſich nun Morgenroth feit mehr ald 20 
Jahren in der weltberühmten Kapelle zu Dresden, und 
ift mit dem Finale feiner Lebens = Garriere wohl zufrieden. 
Bir Schlefier aber müffen herzlich bedauern, diefen eben 
fo geſchickten als beſcheidenen Kuͤnſtler, unſern en 
nicht in unfrer Mitte haben zu koͤnnen. 

Seine Leiftungen auf der Violine find in bem mus 
ſikaliſchen Sachfen längft anerfannt; feine Kompofitionen 
für fein Inftrument gefällig, und feine Kirchenfachen 
forreft, tief gedacht und oft hinreißend. 

Bon feinen Werken find erfhienen: Duverture 
in Ddur für das große Orchefter, arrangirt für Piano» 
forte. Dresden bei Hilfcher. — Dupverture in Cmaj. 
fürd ganze DOrchefter, zu 4 Händen arrang. Dresden 
bei Meinhold. — Achtzehn Lieder von verſchie— 
denen Dichtern fuͤr eine Singſtimme mit Begleit. 
des Pianoforte (befindet ſich in der muſikal. Zeitſchrift 
Erato, Jahrgang 1812). Meiſſen bei Klinkicht. — 
Sechs vierſtimmige Lieder von verſchiedenen 
Dichtern mit Klavierbegleit. und feinem Lehrer Theos 
bor Weinlig gewidmet. Leipzig bei Breitlopf und 
Härtel. — Sechs Lieder von Finf für eine So— 
pranftimme mit Begleit. des Klavierd, der Madame 
Meyer, geborenen Grünewald gewidinet. Leipzig bei 
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Breitkopf und Härtel. — Variationen (in E maj.) 
für eine Violine mit Begleitung der Violine, Viola 
und des Violoncello's, dem Konzertmeifer Matthaͤi in 
Leipzig gewidmet. Leipzig, bei Breitfopf und Härtel. — 
Bariationen (inAmaj.) für Biolin mit Beglei: 
tung des Quartett3, dem Kammermufitus Peſchke in 
Dresden gewidmet; ebend. *). 

Im Manufeript befinden ſich: Agnus Dei, vierftim: 
mig mit Kladierbegleitung. — Sanctus Dominus, vier: 
flimmig mit Klavierbegleitung. — Salve Regina, für 4 
Singſtimmen mit Orchefterbegleitung. — Ave Reginz, 
besgl. mit Klavierbegleitung. — Veni sancte spiritus, 
vierflimmig mit SKlavierbegleitung. — Trauer: Kan: 
tate, vierfiimmig mit Begleitung des Orcheſters, ge: 
dichtet von Hohlfeld. Sie wird gewöhnlich bei ben 
Leichenbegängniffen der Mitglieder der koͤnigl. Kapelle 
aufgeführt. — Sonate für Pianoforte. — Schi 
Lieder von verfhiedenen Dichtern für eine So— 
pranftimme mit Begleitung des Pianoforte. — Concert 
en A maj. pour Violon avec accompagnement de 
grand orchestre. — II Concert en Dinin. p. Violon. 
— Giciliano mit PBariationen für die Bio: 
lin mit Orchefterbegleitung. — Symphonie in Dmaj.; 
cin Satz Allegro mioderato fir das ganze Orchefter, 
zum Graduale für die kathol. Hoffirche in Dresden be 
ſtimmt. — Symphonie in E min. aus einem Satz 
beftehend und für denfelben Zweck komponirt. 

Moro (Elifabeth), erfte Sängerin an ber italieni- 
fohen Oper in Breslau um das Jahr 1730. 

Mofevius (oh. Theodor), Fönigl. Muſikdirektor 
an der Univerfität in Breslau, wurde den 25. Septbr. 
1788 zu Königsberg geboren, war nach erlangter Gym: 
naflalbildung unter Michael Hamann zum Studium 


*) Recerf, in der Leipz, Mufitzeit. Jahrg. 2820 p. 584 
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des Jurisprudenz beſtimmt, widmete ſich aber ſchon im 
J. 1807 dem Theater, zu dem ihn ein Kuͤnſtlerkreis 
von ausgezeichneter Bildung hingezogen hatte, und betrat 
daſſelbe zuerſt als Orakel im Oberon von Wranitzki, fo: 
dann als Volteggio in Bayard von Kotzebue. In fruͤh— 
ſter Kindheit ſchon auf der Geige und Floͤte unterrichtet, 
widmete er ſich von nun an ganz der Muſik, beſuchte 
den Singverein des Muſikdirektor Riel, und erhielt von 
ihm, ſo wie von dem tuͤchtigen italieniſchen Saͤnger 
Cartellieri Unterricht im Geſange. Friedrich Hil— 
ler, der Sohn des berühmten Reipziger Adam Hiller, 
wurde fein Lehrer in der Harmonie, und ber Mufils 
direftor Streber und Friedrih Sore, als mufilas 
liſcher Schriftfteller und Komponift nicht unbekannt, ihm 
leitende Freunde und belehrende Rathgeber. In den 
Konzerten, die der Erftere des Winters aufzuführen pflegte, 
erefutirte Mofevius diejenigen Inftrumente, auf welden 
er während der Sommermonate unterrichtet worben war, 
und gelangte durch dieſe Uebungen dahin, daß er faft 
fämmtliche Streih: und Blaſe-Inſtrumente mit Fertig, 
keit handhaben konnte. Um die Pofaune zu erlernen, 
befuchte er die Kirchen, der Trompete wegen den Schloß: 
thurm, von welchem des Morgens, Mittags und Abends 
nah allen vier Seiten ein Lied geblafen wurde, und 
lernte den Kontrabaß bei Quartettproben im Theater 
fpielen. Da ihm ald Anfänger nur Feine Parthieen in 
der Oper anvertraut wurden, fo benüßte er die ihm reiche 
baltig dargebotene Mußeftunden zum fleißigen Studium 
der deutichen Literatur, der Muſik und zur Auffaffung 
der Opern in ihrem ganzen Umfange, 

Sn das Haus des damaligen Kaufmanns Herrn 
Seetz gezogen, der fpäter Ober » Bürgermeifter und 
darauf Mitglied der Staats: Schulden : Tilgungs: Goms 
miſſion wurde, ber, felbft ein tiefer Kenner der Mus 
ſik und fehr geſchmackvoller Geiger, Künftler, fo einheis 





— 
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mifche als burchreifende mit großer Liberalität aufnahm, 
wurde, ihm jahrelang in dem ftehenden Quartett, wobei 
ber u. die erſte Violine. vortrug, die Parthie ber‘ 
Bratſche, in einem andern mit jüngern Freunden veran: 
ftalteten Quartett:®erein die erſte Geige anvertraut. Auf 
diefe Weiſe lernte er die Literatur ker Quartett= und 
Quintett: Mufif in ihrer Volftändigfeit Fennen. Haupt: 
fächlich aber wirkte auf ihn die Gegenwart des Eönigl. 
Hofe, der fih nach dem unglüdlichen Kriege eine ge: 
raume Zeit in Königsberg aufhielt, und der öfters große 
Konzerte veranftaltete. Hierzu wurde Mofevius auch zu: 
gezogen, und hatte dadurch Gelegenheit, in der Nähe 
der allerhoͤchſten Perfonen trefflide Mufiten in großer 
Meifterfchaft ausführen zu hören, und fich felbft daran 
zu verfuchen. Den wohlthätigften Einfluß auf feinen 
Kunftgefhmad und feine Gefangsbildung hatte außer dem 
Bafliften Fifcher, der damals Königsberg befucht hatte, 
dad feelenvolle Spiel und tiefempfundener Gefang Sr. 
Durdlaudht des Statthalters und Fuͤrſten von Ra: 
dzivil *). 

Auh Himmel, ber damald in Königsberg lebte, 
hatte ihn liebgewonnen, und erfreute fich des jungen mu: 
ſikaliſchen Enthufiaften fo fehr, daß er ihn gern um ſich 
duldete. Dbgleih Himmel -ald Klavierfpieler jet nicht 
mehr fo bedeutend als damals erfcheinen möchte, fo ver: 





*) „In Wahrheit‘‘, fhreibt Hr. Mufikdireftor Mofevius in 
in einem Briefe an Hrn. Dr. Hoffmann, „mander Mus 
fiter heutiger Bildung würde erftaunen, wenn er vernähme, 
welche Gedanfer ber Fürft aus einer ganz einfah ſchei— 
nenden Bafftimme eines Haydn'ſchen Quartetts zu ent 
wideln, im Stande ifl. Wenn es mir gelingt, zumel: 
len im Gefange Töne und Worte zu beleben, fo habe 
ih es nur biefem Borbilde und dem der unvergeßlichen 
Bethmann zu verdanken, die freilich mander heut zu 
Sage für keine Sängerin von Bedeutung gelten laſſen 
würde, deren einfahes Lied aber taufendmal mehr mu: 
fitalifhen Inhalt hatte, ald mande Bravour-Arie und 
Variationen unfrer heut hochgefeierten Sängerinnen‘, 
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mißt: man boch größfentheil3 an den Virtuoſen unfrer 
Zeit den ſchoͤnen, Himmel'n fo eigenthümlichen fingenden 
Anihlag, worin der ihn bei weitem übertreffende Ka— 
pellmeifter Hummel viel Aehnlichfeit mit ihm hat. 
Der Umgang mit Sore und Streber, bie beide 
bedeutende Bibliotheken befaßen, führte ihn zur Bekannte 
haft von berühmten Gefangsfompofitionen eined Cheru— 
bini, Mehul, Gimarofa, Iſouard, Monfigni und ber 
ältere Guilielmo, Faretti u. ſ. w., bie er eifrig ftudirte, . 
und mit denen er ſich fhon darum ſehr vertraut machen 
konnte, da er durch Selbflunterricht das hierzu nöthige 
Klavierfpiel inne hatte. Seine fi zum Baß hinneigende 
Stimme war für den Baryton fehon fo ausgebildet, daß 
er bedeutende Parthieen in der Oper zur Zufriebenheit 
feiner Vorgefegten und mit Beifall des Publitums aus: 
zuführen im Stande war. Gleiche Fortfchritte machte 
er ig der Mimif, und fand in den Bretzner'ſchen, Juͤn⸗ 
gerfhen, und Kotzebue'ſchen Luftipielen eine vortrefflidhe 
Schule für die Bufforollen in der Oper, von denen er 
bereitö mehrere mit fehr günftigem Erfolge ausgeführt hatte, 
Am 19. Mai 1810 vermäblte er fihb mit Wil: 
heimine Müller, geb. am 4. April 1792 zu Berlin, 
einer mit einer herrlichen Sopranftimme begabten jungen 
Sängerin, und machte mit ihr im J. 1811 zu ihrer 
beiderfeitigen Ausbildung eine Reife nach Berlin, wo fie 
Deide gaftirten. Einen Ruf nah Stuttgart fhlug er 
aus, machte eine mit dem verftorbenen Regierungsrath 
Streit eingegangene DBerbindlichkeit, fih an dem 
Breslauer Theater zu engagiren, rüdgängig, kehrte in 
feine Baterftadt zuruͤck, und wurde bald darauf Mitglied 
des aus Schaufpielern und Sängern beſtehenden Com: 
mittés, dem die Leitung der- Bühne anvertraut war. 
Durch B. A. Weber’s, Righini’s, Iffland's, 
Gern’s, Eunide’s und andrer großer Künftler und 
Meifter Bekanntfchaft und freundlichen Umgang hatte er 
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‚ bie vorzüglicäfte Gelegenheit zur weitern Ausbildung feiner 


fi immer herrlicher entwidelnden Talente. Den bleibend: 
ften Eindrud Aber auf ihn machte die Singafademie, bie 
ihn mit hauptfächlic veranlaßte, aus Sore's und Stre—⸗ 
ber's Schäten nach Werken älterer Meifter zu verlangen 
und fih ihnen zu nähern. Im 9. 1814 übernahm 
Kobebue die dramaturgifihe Leitung des Königsberger 
Theaters, zu deſſen Dperndireftor Mofevius ernannt 
wurde. Da Hiller geftorben war, fo dirigirte er mit 
Streber'n abwechſelnd das Orchefter, bis der von ihm 
engagirte Muſikdirektor Präger, gegenwärtig in Han: 
nover, begleitet von einem Vorgeiger, einem Hoboer 
und zwei andern Geigern ankam. 

Unter Kotzebue's Leitung, deſſen Kennerblid das in 
dem jungen Künftler vorhandene Talent zum Schaufpteler 
fehr richtig zu würdigen verftand, reifte daſſelbe zu den 
fchönften Früchten heran. Kotzebue übertrug ihm, alle 
gutmüthigen und bumoriftifchen Alten in feinen und“ an: 
bern bedeutenden Stücen, und fchrieb mehrere berjelben 
für ihn. _ Die Theaterunternehmung ging im 3. 1816 
zu Ende, und fhon damals fand er den theatraliſchen 
Wirkungsfreis für ihn unbefriedigend. Eben war er 
im Begriffe, eine Mufiftehrerftelle anzunehmen, ald An: 
ſchuͤtz, ihm feit Jahren perfönlich innig befreum>et, fels 
nen Entihluß wankend machte, und ihn veranlaßte, ein 
Engagement in Breslau unter Rhode anzunchmen, der 
ihn fchon zwei Jahre vorher engagirt, aber Sontraft 
und Reiſegeld zuruͤck erhalten hatte. 

Den 15. Aug. 1816 kam Mofevius nad) Breslau, dad 
ihm eine zweite DBaterftadt und bleibender MWohnfis wer: 
den folltee Was er auf der Bühne dafelbft. geleiftet, das 
lebt in unferm dankbaren Andenken fort, die wir Zeugen 


ihrer goldenen Periode waren. Sein ununterbrocenes 


Studium war Kunft und Natur. Eben fo vertraut mit 
ben Schönheiten des Gedicht ald mit ben Harmonieen 
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des Komponiften, umfaßte er das Kunftwerf in feiner 
vollften Bedeutung, und begleitete den Meifter von den 
Heinften Nuancen feines Werkes bis zur Zotalidee. Seine 
vorzüglichften Leiftungen waren Leporello im Don 
Juan m se in Figaro’3 Hochzeit, in ben beiden ' 
Ihönften Mozart'ſchen Opern, deren Partituren er eben 
fo fleißig fludirt und inne hatte, ald der Mufikdireftor 
im Orchefter. 

Aber auch außerhalb des Theaters fuchte und fand 
er Gelegenheit, ſich fortzubilden und zu wirken. Bald 
nach feiner Ankunft in Breslau hatte er das Glüd, mit 
mehreren wiſſenſchaftlich hochgebildeten Männern, welde 
zugleich tiefe Mufiffenner waren, Befanntihaft zu mas 
hen und ihren Umgang zu genießen. 

Auf fein und des Mufikdireftor Luge Veranlaſſung 
bildete fih im J. 1817 eine Quartettgefelfchaft, welche 
den Winter hindurch vier und zwanzigmal, den Sommer 
hindurch zwoͤlfmal ihre Berfammlungen hielt. Die Ges 
ſellſchaft war gefchloffen und befiand aus lauter Freunden 
und Kennern der Quartettmufif, welche durch Beiträge 
gemeinfchaftlih die Koften trugen. Nach den Statuten 
der Gefellfchaft wurden in jeder Verſammlung drei Quars 
tettö, unter denen eines von I. Haydn und eines von 
Mozart ſeyn mußte, ausgeführt. Die Quintetts des 
letztern gehörten mit zum Repertorium. Das dritte ward 
aus den Werken der vorzüglichften neuen Meiftern ge: 
wählt, als: Spohr, Beethoven, B. Romberg, 
Andre. Romberg, Krommer, Benincori, Ons— 
low, Feska u a. m. Luge trug in den Quartetten 
die erfte, Bröer die zweite Geige, Mofevius bie 
Bratiche und Taſchenberg die Violoncellparthie vor. 
Bei den Quintetts übernahm Rafael die zweite Bratjche. 
Diefen Verein leitete Mofevius bis zum 3. 1825, umd 
übergab ihn fodann dem Mufikdireftor Zuge. 

Im 3. 1819 wurde er Mitftifter eines Vereins fin 
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Kirchenmuſik, deffen Wirkfamkeit aber fhon nad) zwei 
Jahren aufhoͤrte. In demfelben Jahre erhielt er durch 
K. M. v. Weber cin -vortheilhafte® Anerbieten an das 
koͤnigl. Theater in Dresden. Gefeffelt durch feine Mi— 
vatverhältniffe und durch das eben fo ei ehren: 
volle Benehmen der damaligen Theater = Direfton, gab 
er die Dresdner Anftellung auf. Seit jener Zeit datirt 
fih, ganz, wie ed Mofevius damald vorausgefest hatte, 
der Derfall des Breslauer Theaters, Rhode's Zurüd: 
treten, deffen Leitung, wenn auch wie alles Menfchlice 
nicht fehlerfrei, jedoch fräftig und ficher war, hatte eine 
durchaus unfichere und ſchwankende, noch dazu jährlih 
wechfelnde Leitung der Bühne zur Folge. 

Ir den Jahren 1819 und 1823 unternahm Mofevius 
Reifen nah Wien, Prag, Dresden, Leipzig und Berlin, 
lernte bier bedeutende Mufiker und Künftler kennen, und 
wurde nah feiner Ruͤckkehr zum Regiffeur der Oper er 
nannt, Bald ſah er aber ein, daß eine Ausführung 
feiner Ideen unter den damaligen Umftänden unmoͤglich 
wurde, und trat fihon im Novbr. deffelben Jahres von ber 
Leitung der Oper zurüd. Innerlich fchon längft dem Thea⸗ 
terleben entfremdet, hatte er in dem theatralifchen Treiben 
feit Jahren feine Befriedigung gefunden, und ftrebte 
fehnfüchtig nad einem Wirkungskreiſe in ber bürgerlichen 
Sphäre. Beſchaͤftigt, fich einen ſolchen zu bereiten, hatte 
er das Ungluͤck, feine Gattin am 8. December 1824 
erfranken und am 21. Januar 1825 begraben zu fehen. 
Sie hinterließ ihm 5 Kinder, von denen das ältefte 6 
Jahr alt war. Diefe bittere Erfahrung befeftigte feinen 
Entihluß, das Theater zu verlaffen und flählte feinen 
Muth, duch Kraft und Ausdauer die fih ihm entgegen: 
ſtellenden Schwierigkeiten zu überwinden. Er reifte je 
fort nad) Berlin, fand bei einem Hohen Minifterio freund: 
liche Theilnahme, und erhielt dad Verſprechen einer Uns 
terftüsung duch fired Gehalt, wenn er in Breslau fid 
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als Muſiklehrer niederließe, und einem eingereichten Plane 
zufolge, auf die Verbefferung des Gefanges durch Errichs 
tung eined Singinflituts einwirken wolle. Aus biefen 
Ruͤckſichten ſchlug er eine ihm angetragene Anftellung als 
Regiffeur des Königflädter Theaters aus, kehrte nach 
Breslau zurüd, und eröffnete am 24 Mai 1825 eine 


Singafademie nah dem Borbilde der Berliner unter. 


Zelter’s Leitung. Im September beffelben Jahres bes 
fuchte er feine Vaterſtadt, betrat auf Zureden feiner Jus 
gendfreunde noch einmal die dortige Bühne und befchloß 


mit dem Kaspar im Freifhüs feine theatralifche Lauf 


bahn bei demjelben Theater, wo er jie begonnen hatte. 
Sm Juli 1827 nach Berner’ Tode erhielt er intes 
timifiifh bis auf weitere Verfügung die zweite Mufifs 
Ichrerftelle an ber Univerfität, und die Direktion des Eds 
niglihen akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik; im 
Februar 1829 ward ihm endlich Diele Stelle definitiv 
mit dem Pradifate eines koͤnigl. Mufifdireftors von Gis 


nem Hohen Minifterio der geiftlichen und Medicinal:Ans 


gelegenheiten verliehen. 

Selten vereinigen ſich in einem Künfiler fo viel ein- 
nehmende und glänzende Kigenfchaften als in Herrn 
Moſevius. Vertraut mit den SKlafiifern der deutfchen 
Dichtkunſt und Mufif, im Beſitze der feltenen Kunft, ſich 
zwiſchen frömmelnder Befiheidenheit und zuruͤckſtoßender 
Arroganz zu behaupten, den Iehrreichen Umgang mit den 
größten Gelehrten Breslaus genießend, gewandt und ges 
fällig im Betragen und in der Ausübung feiner Pflich— 
ten unermübdet, ift er der Liebling eines großen Theiles 
bed Breslauer Publikums geworden. Seine Meifterjchaft 
im Vortrage eines Liedes, beſonders der heitern Gattung 
ift anerkannt, als Gefanglehrer wird er häufig gefucht, 
und iſt bei feinem Geſchicke, Gelang= Orchefter zu biris 
given, das Haupt vieler mufifaliiher Familien. 

Bon feinen Kompofitionen iſt nichts gedruckt; und 
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nur mehrere Lieder für die Liedertafel, deren Seele 
er ift, für die Logen und Gelegenheitsfefte, wie 
Kantaten bei häuslichen Feftlichfeiten find befannt 
worden. 

Seine Gattin war. eine vielfeitig gebildete und aus: 
gezeichnete Sängerin, und eine der ſchoͤnſten Zierden des 
Breslauer Theaters. Vielen unvergeßlich werden die von 
ihr meifterhaft vorgetragenen Parthieen der Donna El: 
vira im Don Juan, der Gräfin in Figaro’s Hod- 
zeit, ferner die Soloparthieen in dem Requiem von 
Mozart und. im Davidde penitente *) feyn, worin 
fie durch ihre fchöne, volle, runde, marfige und aͤußerſt 
wohltönende Stimme und durch einen Vortrag, ber das 
fieffte Gefühl verrieth, die Zuhörer zu dem lebhafteſten 
Beifall hinriß, 

Müller, Mufifdireftor am Theater zu Breslau 
1806, nachdem Karl Maria vom Weber das Theater 
verlaffen und Janitzek geftorben war. Man rühmte an 
ihm Fleiß und Sorgfalt im Einftudiren und in der Aus— 
führung der Opern. Im Januar 1808 verließ er das 
Theater, engagirte ſich in Frankfurt und fiand 1814 als 
zweiter Infteumental:Direftor bei der Bühne in Stuttgart. 

Müller (Frau), geborene Renner, Schwägerin dis 
Regierungsrath Ebell, geboren und erzogen zu Berlin, 
wo fie ihre erfte und mufifalifche Bildung erhielt, war 
eine wadere Frau und eine lieblihe Sängerin. Uner— 
müdet und mit befonderer Liebe widmete fie fich der Mu: 
fi, der fie ihre ganze Muße fchenkte. In Hymnen und 
Kantaten übernahm fie gewöhnlich die Soloparthieen und 
trug fie mit Innigkeit und Zufriedenheit der Billigen 
vor. Beſonders gelangen ihr die von Ebell gefchriebenen 


*) Der Tag re Pa dieſes Oratoriums > worin fie 
aus Gefälligkeit für den Konzertgeber, ben Berfaffer, dit 
Soloparthie übernommen hatte, war der erfte ihrer toͤdi— 
lihen Krankheit, Sie illi terra levis! 
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huͤbſchen Variationen uͤber Himmels: Hebe, fieh in 
fanfter Feier zc. mit Begleitung des Chors. Sie 
farb 1819 in einem Alter von 29 Jahren. 

Müller, war um 1800 Tenorift am Breslauer 
Theater. Als Sänger verdiente er alle Achtung, obgleich 
er durch Kunft erſetzen mußte, was ihm die Natur 
verfagt batte. 

Müller (Gottfried), herzoglicher Kammermufifus 
zu Del, war 1760 geb. und fl. den 7. März 1808. 

Müller (Joh. Chriſtian Benj.), einer unfrer ge 
Ihicteften noch lebenden Drgelbauer. Er wohnt in Bres: 
lau, ift ein Jugendgenofje des in dieſem Jahre verflor: 
benen Orgelbauers Johann Gottlieb Benjamin 
Engler, mit dem er um dad I. 1790 mehrere Reis 
fen ins Ausland machte, und hat fich durch den gelun: 
genen Bau und dauerhafte Reparaturen fehr vieler Or: 
geln in Schlejien einen bleibenden Namen erworben, 

Miller (Joh. Georg), geboren in der erften Hälfte 
bes vorigen Sabrhundert3, wurde 1761 Organift zu 
Seftenberg, war zugleich Lehrer an der Mädchenfchule da: 
felbft und ging 1765 ald Organiſt nad) Raake ab. 

Mündel (Adam), Kantor zu Freyfiadt um das 
Sahr 1750. 

Munzke (Martin Gottfried), geboren 1728, war 
Kantor und Drganift bei der evangel. Kirche zu Bunz: 
lau und zweiter Lehrer der Stadtſchule, und farb den 
17. Sebruar 1810. 


N. 


Nackel, in Böhmen geboren, war um 1754 Kam: 
mermuſikus an der hochfuͤrſt-biſchoͤfl. Kapelle, und ge: 
noß den Ruf eines geſchickten Waldhorniften. 
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Naſal (Georg), geboren zu Reichenberg in Boͤh— 
men, war um bad Jahr 1730 Baſſiſt an der Kathe— 
dralfiche zu Breslau. 1734 zeichnete er fich in der 
zu Ehren des Fürftbifchofs Philipp von Schafgetid 
aufgeführten Oper aus, 

Naß (Franz), unftreitig der vorzüglichfle Violin— 
fpieler Schlefiens. Cr ift 1791 zu Johannisberg gebe: 
ren, einem Städtchen, worin damald viel Sinn und Ge: 
fhmad für die Mufif berrfchte, und wo dush Ditters: 
dorf recht wadere Künftler und Dilettanten gebildet 
worden waren. Der. dafige Rektor Churi Batfa, ob- 
gleih ein ſchon bejahrter Mann, aber dennoch ein aus: 
gezeichneter Gefanglghrer, beihäftigte fi viel mit dem 
Knaben, der bei einer vorzüglich fchönen Stimme viel 
Liebe zum Muſik verrietb, und bei anhaltendem Fleiße 
auch recht bedeutende Fortichritte machte. In feinem 
zwölften Sahre reifte er mit feinem Vater nach Breslau, 
legte auf dem Chore der Sandfirche, wo er aufgendmmen 
zu werden wünfchte, zur Zufriedenheit feiner Examina— 
toren eine Gefangprobe ab, und erhielt die gewuͤnſchte 
Stelle. 

Durch die fih ihm häufig darbietenden Gelegenheiten, 
fih im Gefange zu üben, bradte er es vecht bald zu 
einer großen Fertigkeit, die bei einem Sinaben, der im 
Triller und in Koloraturen mit manden Sängerinnen 
Breslaus wetteifern Fonnte, außerordentlich genannt zu 
werden verdiente. Mit ausgezeichnetem Beifalle trug er 
in Konzerten große BravourzArien und Die Soloparthieen 
in Kantaten und Oxatorien vor, 

Die Bekanntichaft mit den Regeln und der Natur 
des Gefanges wirkte auf das Etudium der Violine, die 
er bei dem verdienfivolen Mufikdireftor Foͤrſter zu er: 
lernen anfing, nicht anders ald wohlthatig. In feinem 
vierzehnten Jahre trat er nebft einem andern Schuler 
Foͤrſter's mit einem Kreuzerſchen Doppeltonzerte öffentlich 
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auf, und da man bemerkte, daß der Knabe zu dieſem 
Inſtrumente eben ſo viel Anlagen zeige, als zum Geſange, 
ſo wurde er haͤufig aufgefodert, in der Kirche, ſo wie 
in muſikaliſchen Zirkeln nach einer großen Arie auch klei— 
nere Violinſolos vorzutragen. 

Auf dieſe angenehme Weiſe verlebte er ſeine Knaben— 
jahre, genoß als der Sohn armer Eltern, die mit ſeiner 
Stellung verknuͤpften Wohlthaten, die in voͤllig freier 
Station und koſtenfreiem Beſuche des katholiſchen Gymna— 
ſiums beſtanden, und wurde zuletzt erſter Violinſpieler 
auf dem Chore. 

Zu dieſer Zeit kam Spohr das erſtemal nach Breslau. 
Sein ausgezeichnetes Violinſpiel, das alle Welt entzuͤckte, 
erregte in Naß den Vorſatz, dieſem Meiſter zu folgen 
und von ihm zu lernen. Er reiſte nach Gotha, genoß 
das große Gluͤck, ſich unter ſeiner Leitung auszubilden, 
und benutzte ſeinen Aufenhalt ſo gewiſſenhaft, daß er 
bereits nach einem Jahre im Stande war, mit Spohr's 
Kompoſitionen, die ohne Zweifel zu dem ſchwerſten ge— 
rechnet werden muͤſſen, was je fuͤr die Violine geſchrie— 
ben worden, aufzutreten und damit recht großen Beifall 
zu verdienen. Darauf verließ er Gotha, hielt ſich bei 
einer liebenswürdigen und ausgezeichnet mufifalischen 
Familie auf dem Lande ein Jahr auf, und benußte dieje 
Zeit dazu, alle jene Mufikftüde von Spohr, die er troß 
einer täglichen Uebung von 6 bis 7 Stunden doch nur 
oberflächlich hatte einftudiren Fönnen, fid ganz zum Eis 
genthume zu machen, in den Geift feines Rehrers-zu drin: 
gen, und fich feinem großen Borbilde zu nähern. 
Wie glüdlih er dieſe Aufgabe gelöft, daruͤber find 
ale Kenner und Liebhaber des Biolinipield in Breslau 
einig, und hat Spohr, der mit ihm fpäter daſelbſt in 
einem Doppelfonzerte auftrat, das rühmlichfte und gedie— 
genfte Urtheil gefällt. Im feinem: feurigen Allegro, im 
feinem zarten und an dad Schwermüthige grenzenden 
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Adagio, in der impoſanten Haltung, in der eigenthuͤm— 
lichen Bogenführung, fo wie in der Wahl der vorzue 
tragenden Zonftüde erkennt man tiefes. Studium und 
die faft ausfchließliche Vorliebe für Spohr’ihe Kompo— 
fitionen. 

Seine vortheilhafte pecuniäre Rage geftattet ihm, bie 
Muſik als Grholungsfache anzufcehen, und ſich mit ik 
nach Gefallen zu befchäftigen. Den Morgen bringt er 
meist mit dem Ginftudiren der neueſten mufifalifchen Er 
zeugniffen zu, und des Abends fieht er gewöhnlich einen 
KünftlerfreisS verfammelt, der Quartetts und Quintett 
meifterhaft ausführt. Dabei erfreut er öfter das für 
Muſik empfaͤngliche Publifum mit feinem vorzügliden 
Spiele, und hat fich bereits durch die Arrangements von 
Konzerten zu wohlthätigen Zweden fehr verdient gemadt. 

Don feinen größeren Reifen ift ihm die nah Wien 
Die unvergeßlichfie, wo er feinen Spohr antraf, und an 
feiner Seite die Reize der Kaiferftadt genoß. 

Nebel (ob), war um das $. 1757 Organiſt an 
ber ©t. Dorotheenfirche, 

Neborad Goh. Ehryfoflomus) *), geb. 1637 zu 
Kojel, war der Cohn eines Tuchmachers, befuchte die 
Schule feines Geburtsortes, darauf dad Gymnaſium zu 
Oppeln, und widmete fi) mit großem Eifer den theolo— 
gifchen und zugleih den mufifalifhen Studien. Nah 
beendigtem philofophifchen Kurſus trat er in den Orden 
der Kreuzherrn mit dem rothen Stern zu St. Matthias in 
Breslau, und wurde nah dem Ableben des verdienft: 
vollen Dr. Paulus Blachnick (1673) „magister hu- 
jus Jucalis et hospitalis“*, 

Henel erzählt und am angeführten Orte, daf er, für 
Kuͤnſte und Wiffenfhaften eingenommen, viel mit den 
Gelehrten feiner Zeit umging, und vorzügliche Mufiker 


— - 
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an feine Tafel 309, «nicht wie der König ber Lydier, 
der lieber feine Pferde wiehern, ald den berühmten 38: 
menias fingen hörte”. Fielen auf dem Mufifchore oder 
am Altare Fchlep: gegen den Gefang vor, fo merkte er 
ſichs und ftrafte Unadtfamen mit den Morten, wo: 
mit Papft Urban VIII. feine Bulle beginnt: Quod Di- 
vinam psalmodiam sponsae consolantis in hoc exilio 
absentiam suam a sponso coelesti, cum fit ejus Hym- . 
nodia filla, quae canitur assidue ante sedem Dei et- 
Agni, illi similiorem esse, neque rugam, neque ma- 
culam habere deceat. | 

Neborad farb zu Ende Novemberö 1695. ’ 

Neithardt (Joh. Georg) *), war zu Berufabt 
geboren, ftudirte auf mehreren Univerfitäten, unter ans 
dern aud in Königsberg, Theologie, fpäter die Muſik, 
wurde 1720 Kapellmeifter an der Königsberger Schloß: 
firhe, und flarb den 1. Januar 1739. Er war ein 
tiefer mufifalifcher Denker, außerdem aber ein gefchidter 
Dichter und der Berfaffer folgender Werke: 

Die befte und leichtefie Zemperatur des 
Monochprds. Jena, 1706.4. 4 Bogen; Sectio ca- 
nonis harmonici zur völligen Richtigkeit der 
generum modulandi. Königsberg, 1724. 4. 36 Seiten 
und eine Kupfertafel; Gaͤnzlich erihöpfte mathe: 
matbifche Abhandlung des diatoniſch-chroma— 
tifhen temperirten canonis ıuonochordi, allmwo 
in unwiderfprehlidhen Kegeln und handgreife 
lihen Grempeln gezeigt wird, wie alle Tem— 
peraturen zu erfinden, in Linien und Zahlen 
darzuftellen und aufzutragen feyen. Den 
Liebhabern gründliher Stimmung mitgetheilt. 
Königsberg, 1732. 4 8 Bogen und eine Kupfertafel. 
Le Auflage: Königsberg*und Leipzig, 1734. 4.5 Die 
"Tr. Forkel's allgem, Literatur der Muſik p.254. Matthe⸗ 

fon: Vollkommener Kapellmeifter. Th. 5. p- 466. 
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fieben Bußpfalmen: Diefe gedrudte Kompofition 
befaß der verflordene Kapellmeiſter Reichardt; Ein la: 
teiniicher Traftat über die Setzkunſt, bis 1812 
noch ungedrudt. — Meinen Sef lag ih nicht. 
Dialm. | 
Neugebauer (Anton), Orgelbauer in Neiffe, baute 
unter andern 1795 die Orgel in der evangl. Kirche das 
ſelbſt. Sie bat 22 Regiſter, und zwar 12 im Haupt 
manual, 5 im Pedal, 5 im Pofitiv nebfi 2 Klavieren. 
Ein ganz vorzügliches Werk, deſſen Stimmen von jehr 
angenehnem Tone find, und worin fich befonders das 
Scynarrwerf, Fagott und vox humana auszeichnen. 
eugebauer (Heinr. Gottl,), wurde 1811 nad 
dem Zode 3. G. Reniſch, Ober: DOrganifi an der St. 
Maria: Magdalenenfirde in Breslau, und flarb vor ei 
nigen Jahren. " Er war ein zu feiner Zeit gefeierter 
Kuͤnſtler. 

Neugebauer (Wenzel), war zu Gumpersdorf in 
ber Grafſchaft Glatz geboren, wurde 1794 Schaufpicler 
und Saͤnger am Waͤſerſchen Theater, wurde von der 
neuen Direktion wieder engagirt, und ſtarb am 8. Juni 
1811 an den Folgen des Nervenfiebers. Er war in 
feiner Jugend cin Bafiift, wie ihn wenig Theater in 
Deutſchland aufweiſen Fonnten. Sein reiner Kraftton, 
feine deutliche, ungewoͤhnliche Tiefe, feine- richtige Into— 
nation verdiente die allgemeine Anerfennung. Später 
leijlete er zwar nicht mehr das, was ihn fonft jo vor: 
zuglich machte, denn feine Stimme hatte an Fefligkeit 
und ‚Umfang verloren; Dennoch aber war er in feinen 
Hauptrollen cin mit Recht beliebter Künfller, und fein 
Osmin und Sarafiıro Fonnten als Mufter eines wahrhaft 
edlen Gefanges aufgeftelt werden. Sobald feine Sing— 
rolle in dem Umfange von Frbid c blich, war fein Or 
gan Immer angenehm, und fein Vortrag in diefem Ton⸗ 
bezir® auch fo lange ohne Zabel, ald es mehr auf riche 
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fige und Fraftvolle Haltung des Tons, weniger aber 
auf fubtile Nuancirung und flerible Gefangmanieren ankam. 

Neukirch (Benjamin) *), geboren am 27. März 
1665 im fchlefifchen Dorfe Reinke, fam im achten Jahre 
in die Schule zu Bojanowa, darauf auf ein Gymna= 
fium in Breslau, 1682 nah Thorn, 1684 auf die 
Univerfität Franffurt, wurde 1696 Hofmeifter bei dem 
Sohne des fähfifhen Premier: Minifterd von Haugwitz, 
mit dem er beinahe 3 Jahre in Berlin lebte; auch wurs 
den ihm mehrere junge Adeliche, befonderd aus Schlejien 
anvertraut, bis er 1703 zum Profeffor der neuerrichs 
teten Ritter-Akademie ernannt wurde. Als diefe nad 
Friedrich I. Tode einging, Fam er ald Unterhofmeifter 
zum Grbprinzen nach Anſpach, wurde in der Folge da⸗ 
ſelbſt Hofrath, und farb den 15. Auguft 1729. Gr 
fhrieb außer mehreren Werfen Andahtsübungen zur 
Kirhenmufif, Franffurt, 1725. 8. 

Neumann (E. F.), Drgelbauer in Peteröborf bei 
Hirſchberg, reparirte 1790 die Orgel in Geiffershau, 
Sie befam noch ein ziveited Klavier, und 9 neue Regiſter, 
worunter der Pofaunenbaß und dad Salizet vorzüglich 
gut war. Das Werk befland nun aus 23 Elingenden 
Stimmen, 

Neumann (Earl Gottlieb), aus Glogau, war ein 
ausgezeichneter Orgelbauer, und baute 1752 in ber Dom: 
firche dafelbft eine Orgel von 26 Stimmen und 4 Bäls 
gen, und 1757 im evangel. Bethaufe ein Werk von 
24 Stimmen. 

Neumann (Georg Siegismund), geb. 1719, wurbe 
1743 Kantor in Wünfchendorf bei Löwenberg, 1760 
in Kemnit bei Hirfchberg, und feierte den 27. Dftbr. 
1793 fein 50jaͤhriges Amtsjubildum. Er war ein wades 
ver Muſiker, der viele tüchtige Schüler gebildet hat, 


*) Zöcher III. p. Bo. . 
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und ber Lehrer bed DOber-Organiften Joh. Georg Berner, 
des Vaters, und des Kantord Wiesner in Rabifchau. 
Durch feine Liebe zur Ordnung, Pünktlichfeit und Ge: 
ſchicklichkeit der Gegenftand der allgemeinen Achtung ge: 
worden, flarb er den 15. October 1802. 

Neumann (Iob. Chriftoph), ein geſchickter Drgels 
bauer aus Meffersdorf, baute 1744 die Orgel zu Lan— 
gendls im Loͤwenberger Kreife, die 252 Thaler 26 far. 
6 Heller Eoftete. 2 

Neumann (Martin), geb. in der lebten Halfte 
bed 16ten Jahrhunderts, war der Sohn des Paſtors 
Neumann in Zobten bei Köwenberg, und wurde ben 21. 
Juni 1614 Kantor in Löwenberg. Er bittet 1620 den 
Rath, daß den Choraliften, weldye die Metten und das 
Salve- fingen müßten, die ihnen beftimmten Gratififa: 
tionen entrichtet würden: S. Dr. Eutorius Aphorismen. 
Theil 2. p: 553. 

Neumann (Matthias), aus Bolfenhain, war von 
41575 bis 1576 Kantor zu Lauban, und flarb den 15. 
Februar 1628 als Pfarrer zu Neumarkt. 

Nicolaus I. *. Der eilfte Abt de3 Auguffiner: 
loflers zu Sagan. Sein Familienname ift Wein: 
trud. Gr war Anfangs Kantor, Organift und Pre: 
diger, bekleidete diefe Aemter 13 Jahre, und wurde 
1365 Abt des Kloſters. Auch in feinem neuen und 
hoben Berufe blicb er aus Liebe zur Muſik Organiit 
und Kantor, machte fih durch MWohlthätigfeit und Be 
rufstreue beliebt, ließ feine Unterthbanen in Wilfenfchaften 
unterrichten, und war überhaupt ein Mann, der -durd) 
feine ſchoͤne Geſtalt, wie durch feine Tugenden einnahm. 
Er ftarb als ein MWohltbäter der Menfchheit 1376. 

Niger (Peter), Organift aus Schlefien, Tebte in der 
Mitte des 16ten Jahrh. in Mähren und darauf in Böhmen. 





*), Henelii Silesiogr. T. I. Cap. VII. P. 419. 
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Niſſel, war um das Jahr 1754 Kammermu⸗ 
ſikus und Violiniſt in der fuͤrſt-biſchoͤflichen Kapelle zu 
Breslau. | 

Nitſch (Sottfr.), Kantor und Organift um 1750 
zu Militſch. 

Nitſchke (Franz), ud Frankenftein, fludirte in 
Breslau Phnfif, und — ſich in dem muſikaliſchen 
Drama: D. Hermenegildus, welches auf dem afas 
demiſchen Jeſuitertheater aufgefuͤhrt wurde (1748) als 
Saͤnger aus. 

Nucius (F. Johannes), war der Schuͤler des Jo⸗ 
hannes Winkler aus Mitweida, und ein zu ſeiner 
Zeit gefeierter Muſiker, der als Theoretiker, Schriftſteller 
und Komponiſt auftrat. Von ſeinen Lebensumſtaͤnden 
iſt mir bis jetzt nichts naͤheres bekannt, als daß er 1556 
zu Görlis. geboren, ſpaͤter nah Schleſien gekommen, 
Diakon im Klofter Rauden in Oberfchlejien und zulegt 
Abt zu Himmelwig wurde. Henelius (Silesiogr. I. p. 
708) führt ibn in der Reihe der Aebte als den fünf 
und zwanzigfien an, und nennt ihn musicum excellen- 
tem et poetam. Nucius regierte dreißig und einige 
Sahre, war in allen feinen Unternehmungen glüdlich, 
und wurde während feiner Negierung nur von einem 
Unglüdsfalle, von einem Brande heimgefucht, der 1617 . 
dad Klofter, die Kirche nebft der Orgel und den fämmt: 
lihen Wirthfchaftsgebäuden verzehrt. Im 56ſten Jahre 
feines: Alterd gab er heraus: Musicae poeticae, sive de 
Compositione Cantus Praeceptiones absolutissimae 
nnnc primum a F. Joanne Nucio, Görlicensi Lusatio. 
Abbate Gymielnicensi in lucem editae. Typis Cri- 
spini Scharffenberg I. Typographi Nissensis. Anno 
M.DCXIH. 4. 11 Bogen. 

Da dic Werkchen zu den gediegenften aber auch zu 
den feltenften Buͤchern aus jenem Zeitalter gehört, fo ers _ 
laubt fich der Verfaffer, der im Befige deffelben ift, einen 
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kleinen Auszug daraus zu liefern. Es enthaͤlt neun 
Kapitel, und handelt 

Cap. I. De definitione musices Poeticae, de dif- 
ferentia sortisationis et compositionis, deque contra- 
puncto et ejus tribus. speciebus. 

Nucius theilt den Kontraggnft in drei Klaffen, in den 
contrapunctus simplex, fHoridus sen £ractus et colo- 
ratus. Einfach nannte er ihn, wenn zu den einzel: 
nen Theilen einer. Melodie, eine zweite oder dritte 
Stimme hinzugefügt wird, worin Note für Note in 
Anfehung ihres Werthes jener entfpricht; mithin war 
der contrap. simplex ganz das, was wir heut unter 
den einfachen Kontrapunfte verfichen. In ihm wurden 
die Pfalmodicen oder ſolche Gefänge, deren Melodieen ein: 
förmig, und lyriſche Oden verfaßt. Auch wurde wahrfcheinlich 
alles, was in den fruhften Zeiten in der Figuralmufif 
geichrieben zu werden pflegte, im einfachen Kontrapunfte 
verfaßt, und erft ſpaͤter bei der allmäligen Ausbildung 
der Muſik, der contrap. fractus angewandt, ber ven 
der Vervielfältigung der Noten in der bie Melodie be 
gleitenden Stimme, wodurch der Werth ber einzelnen 
Noten verringert, und der einfache Kontrapunft glejchſam 
gebrochen wurde, feinen Namen erhalten bat, und mit 
dem Wefentlichen unſers ungleihen Kontrapunfts über: 
einflimmt. Im diefer Art ift das fechsftimmige Bene- 
dictus Deus von Nucius verfaft. Gntiprachen die No: 
ten der die Melodie begleitenden Stimme nicht, fondern 
waren fie in ihrer Form verfchieden, fo nannte man dies 
contrap.- coloratum, ber nichts anders war, als unfer 
gemijchter Kontrapunft. Im diefer Art waren die ba: 
maligen Motetten, die ihren Namen vielleiht von der 
mannigfaltigen Beränderung der Dauer der Noten (a ä- 
gurarum multiplici mutatione ac varietate) haben, 

Cap. Il. De Concordantiis et discordantiis. 


Der cönfonirenden Intervalle, fahrt Nucius fort, giebt 
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es zwölf: die Prime (unisonus), die 3. 5. 6. 8. 10. 
12. 18. 15. 17. 19 und 20, Sie werden entweder " 
in primariae, dah. in folche, welche mit. feinen andern 
Intervallen zufammengefegt find, wie bie 1. 3. 5. 6. 
und in secundariae, die über eine Dftave hinausreichen, 
wie 8. 10. 12. 13., oder in vollflommene und uns 
vollfommene eingetheilt, Letztere Gintheilung ent: 
fpriht völlig der unfrigen. Zwei vollfommene Konfonan= 
zen dürfen weder auf: noch herabfteigend, felbft in dem 
Heinften Zeittheilen unmittelbar auf einanderfolgen. Die 
diffonirenden waren 2. 4. 7. 9. 11. 14. 16. 18. 21. 
und wurden wie die Konfonanzen eingetheilt, 


Cap, III. De Concordantium successionibus. 


Bei einem vierfiimmigen Case fah man vorzüglich 
darauf, daß ſtets die benachbarten Konjonanzen auf ein: 
ander folgten, und vollfommene mit unvollfommenen ab: 
wechſelten. „Quanto enim viciniores sunt soni, tanto 
suaviores existunt“. Die Komponiften jener Zeit ver: 
boten alſo fo ſtreng, wie wir, die Harmonieenfprünge, die 
das Ohr beleidigen. Früher hinauf fehte man wenige 
concordantiae feft, und die Pythagoriſche Schule begrenzte 
jede Harmonie innerhalb ded Disdiapafon. Zu den bes 
nachbarten Konfonanzen rechnet Nucius die 1. 3. 5. 6, 
8. und 10. Die meilten Terzen folgten in XArfis und 
Theſis regelmäßig auf einander, wenn fie flufenweis im 
Disfant und Tenor, auch zuweilen im Baß und Tenor 
abwärtöftiegen, und dies war vorzüglich empfehlungss 
werth. Zuhäufig aufwärts fleigende Serten wurden als 
übelflingend verworfen. Nucius rathet an, ſich in den 
obern Stimmen und im Baffe in Dezimen fich zu bewegen, 
während der Tenor oder der Alt in Sekunden fortjihreite, 
und auf dieje Weiſe den cantus Armus bilde. Mi und 
Fa durften in 4. 5. 8. und in den übrigen vollfomme: 
nen SIufervallengattungen einander nie entgegengefest. 
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werden. Däher meinten die Theoretifer damaliger Zeit 
Mi contra Fa ſey der Teufel in musica, 
Cap: IV. De discordantium usu, sem collocatione. 

Die Sekunde und folde Intervalle, die aus ihr ge 
bildet werden, als die 9. und 16. wurden flet3 funke: 
patifch behandelt. Die 4. und 11. mußte entweder von 
einer 3. oder einer 5. gebedt feyn *). 

Cap. V. De sono et Vocibus. 

Zöne hießen graves, wenn fie fich innerhalb der er: 
fin acht Stufen der Guidonifchen Zonleiter befanden, 
z. B. von G bis g; medii, die Töne von 8 bis gg; 
acuti, wenn fie den höchften Theil der Scala begriffen. 
- Die Stimmen, voces, waren dreifah: aequisonae, wenn 
fie aus den einfachften Tonverhältniffen beftanden, und 
gleichzeitig ertönend, gleidfam nur Einen Zon bildeten, 
wie der Einklang und bie Oktave; consonae, wenn eine 
höhere und. eine tiefere Stimme einen sonnm perfectum 
bildeten. Ptolomaͤus in feinem lib. Harmonicerum I, 
cap. 4. nennt ‚zwei folche Töne voces convocales, wie 
5. 12. 195 Ewreres, fo hießen die Intervalle der un 
vollkommenen SKonfonanzen: 3. 6. 10. 13. 17 und 20, 

Cap. VI, De Praxi, sen modo jungendi plures 
Voces. | 
' Hier - führt Nucius ſechs Fälle an, und zwar 1) 
wenn der Tenor und Diskfant im Einklange fiehe. 2) 
wenn die Stimmen fih in der Terz, 8) wenn fie fid 
in der Quark, 4) in der Quint, 5) in der Sert und 6) 
in ber Oktave fich gegenfeitig bewegen. 

Cap. VII. De regulis quibusdaın generalibus ac 
de appellatienibus quatuor Vocum earumque proprie- 
tatibus et figuris musicis, de commissuris ac fugis. 

In dieſem Kapitel wird von ben Benennungen ber 
vier menfchlichen Singftimmen. und von den mufifalifchen 


“ Hanisi Loriti Glareani Dodecachordon (Bafel 1547); 
Lib. I. Cap. g. 
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Figuren gehandelt. Zu den letztern rechnet Nucius 1) 
die Commissura. Sie entfland, wenn aus der entweder 
vorhergehenden oder nachfolgenden Konjonanz eine Dif: 
fonanz entftand. Sie war directa und cadens, 2) bie 
Fuge. Sie war totalis, wenn zwei oder mehrere Stins 
men daſſelbe Thema nad irgend einer Vorſchrift des 
Kanond bis zu Ende des Gefanges führten. Der Füh: 
rer (dux) Eonnte im Einklange, in der Terz, in 
ver 5. 6. und 8. eintreten, worunter der Ein 
Hang, die 3. 5. und 8. zu der vollfommenen Bildung 
einer Fuge mehr anempfohlen wurden, als die übrigen 
Intervalle. Die Beftandtheile einer Fuge hießen repe- 
titio, climax, complexio, homioteleuton und synco- 
patio, wozu auch noch dad manubrium gezählt wurde, 
oder die Figur, Die zwei oder mehrere Stimmen am 
Ende des Stüds bildeten. 

Cap. VIH. De clausulis formalibus et commutatione 

vocum inter se. 
Cap. IX. De modis musicis. 

In jenem Kapitel wird von der clausula, oder von 
der Schlußform g, fs, g, in diefem von den Tonarten, 
die wir heut mit dem Namen Kirchentonarten be— 
zeichnen, gehandelt. Beide Kapitel unterfcheiden ſich im 
Weſentlichen nicht von der in Forkel's allgemeiner Ge: 
Ihichte der Muſik ausführlich behandelten Materie. 

Nucius ift der Komponift folgender Kirchenfachen : 
Modulationes sacrae ınodis musicis V et Vl-vocum 
comp. Pragae 1591. 5 Quartbände (befindet ſich auf dem 
Chore der Neiffer Kreuzkirche. — Cantionum sacrarum 
V et VI vocum liber J. et II. Lignici 1609 (in der 
Pfarrkirche zu Heinrichau). — Ferner hat er folgende 
Hymnen Fomponirt: Christe, qui lux es et Dies, 4 
vocum. — Benedictus Deus. 6 Voc. — Nudus egres- 
sus sum. — Homo natus sum. 6ftimmig. — Vana 
salus hominis. — Domine, Deus nuster, — Puer qui 
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natus est, in borifher Töonart. — Nunc dimittis, 
6ftimmig in hypo⸗mixolydiſcher Tonart. — Ab oriente etc. 
Sftinmig, doriſch — Domine, non secundunı, hypo— 


phrygiih. — Factum est silentium ete. Sſtimmig, by: 
pojoniſch. 
O. 

Obſt, war um das J. 1801 Hauslehrer bei dem Kom: 
miffarius Mepfe in Sagan, und Mitarbeiter an du 
mufifalifhen Blumenlefe, die zu diefer Zeit im Breslau 
herauskam. Im 9. 1805 gab erı Sieben bier: 
hbändige Walzer fürs Klavier oder Fortop. 
Leipzig bei Breitfopf und Härtel, 4 Bogen, heraus. 

Ohmann, Scaufpieler und Sänger am Xheater 
zu Breslau um das Jahr 1800. Er war als zweite 
Baſſiſt engagirt, hatte zwar feine fo volle und angenehme 
Stimme ald Neugebauer, war aber in ernfihaften und 
in einigen fomifchen Rollen fehr gut zu gebrauchen, und 
befaß viel Fertigkeit und fchäßbare artiftifche Kenntniffe. 

Dpis (Chriftian Gottfr.), geb. den 15. November 
1745 zu Peterödorf bei Hirfhberg, wurde 1777 Kan 
tor in Goldberg, darauf Proreftor der vereinigten fönigl. 
und Stadtſchulen in Liegnitz, und ft. den 2. Juni 1787. 

Drlandi (Chiara), Altiftin an der italienifhen 
Oper in Breslau um 1725, verließ im Sommer 1723 
bie Bühne. 

DOxfhler (Joh. Georg)*), im 3. 1698 zu Breslau 
geboren, erhielt den erften mufifalifchen Unterricht beim 
Organiſten Kirften, trat barauf als Page in die Dienfle 
des Grafen Zirotin, und reifte auf deſſen Koften nad 
Wien, wo er bei Frey und Rofetti die Violin, und 


— 
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bei Fux die Kompoſition ſtudirte. Seit 1730 hielt er 
ſich in Ollmuͤtz bei einem Grafen auf, wurde darauf 
Kapellmeiſter beim Fuͤrſten von Lichtenſtein, und um 
das J. 1768 Violiniſt in der kaiſerl. Kapelle in Wien. 
Obgleich von ihm nichts oͤffentlich im Druck bekannt 
worden, ſo hat er dennoch viel komponirt. Zu ſeinen 
gelungenſten Sachen rechnet man: Vierſtimmige 
Symphonieen fuͤr die Kirche. — 24 Violin— 
trio's und 6 Solo's. | 

Drtlob (Chriſtoph) *), geb. den 6. Febr. 1525 
in Schweidnis, war der Sohn eines Fleifcherd, befuchte . 
die Schule dafelbit, darauf die zu Goldberg, und bezog 
1541 die Univerfität Königsberg. Da ihm feine Ar: 
muth nicht verftattete, da zu bleiben, nahm er noch in 
demſelben Sahre die Kantgyitelle zu Raflenburg an, legte 
1549 diefen Poften nieder, Fehrte nah Königsberg zus 
ruͤck, und erhielt bald eine Hauslchrerftelle bei dem Bürs 
germeifter Bogt in Sinipphoffe. Dabei nahm er au 
dad Engagement an der fürftlihen Hofkapelle ald Kam: 
mermufifus an. Durch den Erwerb, den er hierbei ge: 
wann, wurde er in den Stand gefest, feine Studien 
fortzufeßen.. Weil er es aber nicht mit der Dfiander: 
hen Parthei hielt, verlor er 1552 feine Informator: 
ſtelle, befam zwar ein Lehramt im Pädegogio, verlor fie 
aber "im folgenden Jahre auf fürftlihen Befehl wicder. 
Er fah ſich fogar 1554 gendthigt, um ber Ungnade 
des Fürften zu entgehn, Königsberg zu verlafien. Nach: 
dem er einige Monate bei Eberhard von Thetau 
Hauslehrer gewefen, befam er eine Stelle an der Kul: 
milden Schule, und 1556 an der Schule zu Elbing, 
wo er die vices eined Rektors verfah. 1558 nahm er 
feinen Abfchied, wurde 1559 Magifter zu Wittenberg, 
glei) Jeich darauf Rektor an der Schule zu Thorn, 1502 


or: Sottermund Bd. V. p. 1205. — Kraufe: Literaus Suidn, 
P 
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Konrektor zu Schweidnitz und 1569 Rektor, und ſtarb 
als ſolcher den 31. December 1574. 

Defer, machte ſich, um das 3.1792 in Schweidnit 
lebend, fowohl durch feine Fertigkeit in der Mufif und na: 
mentlich auf der Violine, Bratiche und Violoncello, als durd) 
feine Kenntniffe in der Mechanik befannt. Er baute fi 
ein fehr ſchoͤnes Fortepiano in Form eines aufrechtjichen: 
den Pofitivs mit einem ganz eigenen Hammerwerf, und 
verfertigte auch Kopieen zu der Möllinger’fchen Berliner 
Flötenuhr des Konfiftorialrathbd Tiede. 

Oswald (Heinrih Siegmund), Fünigl. Geheimes 
Rath zu Breslau, ift 1751 in Nimmerfaat in Scle 
fin geboren, widmete fih anfänglich dem Kaufmann: 
ftande, wurde 1790 Lecteur Friedrich Wilhelms II. , fpäter 
von ihm zum Geheime: Rath ernannt, und bei dem Anz 
tritte der Regierung unferd jchigen Monarchen von allen 
Verbindungen am Hofe dispenſirt und mit einer Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Er gab heraus: Lieder beim Klavier mit obli— 
gater Violine, dem Ernſt und guter Empfin— 
dung gewidmet (1782). Desgleichen, zweiter Theil 
(1783). — Ariſt, oder das Ende des Gerechten, 
Singſtuͤck am Klavier mit Violinbegleitung. — Der 
Chriſt nah dem Tode ), ein Oratorium im voll 
ftändigen Klavierauszuge. — Singftüde, Lieder und 
Choraͤle mit Klavierbegleitung (1790). — Gefänge 
am Klavier'mit willfürlicher Begleitung einer Violine 
oder Flöte. 2 Hefte. 1799 u.1800. — Neue Samm: 
lung vermißchter leichter und gefälliger Ge: 
fänge am Klavier (1801). — Gefänge und 
Lieder am Fortcpiano, für Freunde des ern: 
fien Gefanges (1823). Sonate fürs Bu 
piano im fugirten Satze (1825). 


*) Recenſ. in Schleſ. Literaͤr. Chronik, Jahrgang ı 
HEN 15. . begang 1706 
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Otto (Franz), gehört in die Reihe der vorzuͤglich— 
ſten Organiften Schlefiend. Er war Organift an ber 
kathol. Pfarrfiche zu Glatz, und farb im 75ften: Sahre 
feined Lebens den 5. Decbr. 1805. .Der Funftreiche, 
dabei wuͤrdevolle, einfache und dennoch erhekende Vortrag 
feines Spield, fo wie feine mufifalifihen Arbeiten, die 
voll von Fontrapunktifchen Schönheiten den großen Schaf 
feiner thedretifchen Kenntniffe verrietben, verfhaflten ihm - 
einen großen Ruf in der Sraffhaft Glas. Sein Unter: 
richt, durch den viel Schliler gebildet wurden, war fehr 
gründlich. Er hielt auf einen geregelten Fingerfab, und 
fhrieh zu dieſem Behufe viel größere und Fleinere Sonaten. 
In feinen frühern Jahren fpielte er Flöte, Harfe, für bie 
er auch mehreres fomponirte, Viola d'amour und DBiola 
di Samba. So oft Friedrih der Große zur Special: 
Revue nad) Glatz kam, wurde Otto ins Schloß gerufen, 
um fih vor dem Kronprinzen Friedrih Wilhelm auf der 
Gamba bören zu laſſen. Diefe Ehre hatte er atıch vor 
dem Minifter v. Hoym, Sein Kieblingsinfirument aber war 
und blieb in feinem Alter die Laute, für bie er fehr 
viel Stüde gefihrieben. Gin undankbarer Schäler ging 
aber mit fehs der fchönften Sonaten und ber beften 
Laute duch, für die er ſechs Dufaten zu bezahlen jchuls 
dig blieb. in anderer entwendete ihm Sonaten fig 
bie Harfe und gab fie unter feinem Namen heraus. 

Bon feinen Kompofitionen befindet fich noch viel im 
Manufeript: Choralmeffen für die Faflenzeit, wovon 
eine Meffe ber Kapellmeifter Schnabel bejist, und bie 
ihree Vortrefflichkeit und kontrapunktiſchen Schönheiten 
wegen, verdiente, in Drud zu erfcheinen, ferner: me h⸗ 
tere Saͤtze Stationes für die Frohnleichnams— 
Prozeſſion; Kantaten bei Trauungen, Ge: 
burtöfeiern, Begräbniffen u. f. w. Deffentlich 
erjchienen : Ä 

Neues vollfiändiges Choralbuh zu dem 

22* 
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allgemeinen und vollſtaäͤndigen Geſangbuche. 
Breslau, 1784. gr. 8. — VI vollftändige Kla— 
vierfonaten. — Drei Sonaten für das Forte: 
piano. Breslau bei Graß und Barth. 1804. 16 ©. 
Querfol. Im 3. 1798 kündigte Dtto vollftändige 
Parthieen für die Laute, Harfe und Gamba 
an. Auch befindet fich unter feinen Manuſcripten ein 
Biolinkonzert, und in den im J. 1803 erfchienenen 
Schulfreuden von Fritſch P. 161 ald Beilage 
ein Lied an die Natur, worauf ich die Liebhaber 
Otto’fcher Gefangstompofitionen aufmerkſam mache. 

Bon feinem yerfönlichen Charakter liefert Profeſſor 
Schummel in feiner Reife durch Sclefien p- 238 
folgende Schilderung: „In der Kirche war Dito nicht zu 
finden, wohl aber, in feinem Haufe, nur leider zu Bette, 
geplagt vom Podagra, übrigend munter. Noch finne 
und finne ic), wem wohl der Mann ähnlich fieht. Irre 
ih mich nicht, fo ift es Vater Hagedorn, der Dichter. 
Auf allen Fall bat Hr. Dito eine ausgezeichnete Künft- 
ler: Phyfiognomie, die Lavater gewiß in feiner Phofio: 
gnomif aufgenommen hätte, wenn fie ihm befannt ge: 
wefen wäre. Auch werden meine Xefer ſich bald über: 
s zeugen, daß Hr. Otto fich über die alltäglihe Hand— 
Iungsart erhebt. 

Nachdem ich es bereit3 aufgegeben hatte, ihn fpielen 
zu hören, aber auf eine Art, daß er wohl merken konnte, 
wie es mir, als einem warmen Mufikfreunde leid thue, 
tief er mit einemmale, daß man ihm ein Fleines Klavier, 
was im Zimmer ftand, ans Bett bringen follte. Und 
fiehe da, er fpielte eine von ihm felbft fomponirte nicht 
leichte Sonate mit fo vielem Feuer und Afkurateffe, daB 
ih in ihm nicht bloß den wahren Künftler erkannte, 
fondern den Mann innig liebte, der des Podagra’s nicht 
achtete, um einem Freunde ein Vergnügen zu machen 
Ich befise nun diefe Sonate felbft, weiß fie über und 
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über auswendig, und werde fie zu feinem Andenfen 
manchen Freunden vorfpielen, und immer diefe Anek— 
dote erzählen”. 


| | P. | . 


Panoffka, 1810 in Breslau geb., nahm einige Jahre 
bei dem Mufikdireftor Luge dafelbft Unterricht, und machte 
bei der trefflichen und fehr forgfaltigen Anleitung ſeines 
Lehrers rasche Zortichritte. Kaum 14 Jahr alt, trat er 
mit feinem Lchrer Öffentlih auf, und genoß den Ruhm 
eines hoffnungsvollen Birtuofen. Gegenwärtig befindet 
er ih in Berlin, und wird ald ein fehr auögezeich- 
neter Violinfpieler geichäßt, der mit der Ausbildung fets 
nes bedeutenden mufifalifcten Zalent3 viele geiftige Bil: 
dung und ein fehr tüchtiges Streben verbindet. Bereits 
bat er 5 Kompofitionen für Violine herausgegeben, und 
ift der Verfaſſer eines ausführlichen, und in das Tech» 
nifche eingehenden Berichts über Paganini's Spiel, der 
in der Anzahl der damals Deutichland uͤberſchwemmenden 
finnigen und unfinnigen Referate, zu den geiftreichften 
und verftändlichften gehört. (Neue Bresl. Zeit. Jahrg. 
1829 Monat Auguſt p. 2585). 

Parafifi, Mitglied der italienifchen Oper zu Bres— 
lau um 1725, verließ aber die Bühne mit Orlandi und 
feiner Frau, mit Verocai und Alberti bereits im 3.1728. 

Partſch (Gottfr.), geb. um 1710, war 1750 
Kantor und Organiſt in Münfterberg. 

Paſchke (Gottfr.), aus Mohlau, geb. um 1680, 
"war um 1726 Drganift dafelbft. 

Paste, in Böhmen geb., war um 1750 Bratidift 
an der hochfuͤrſt-biſchoͤfl. Kapelle zu Breslau. 

Pauli (Iofeph), 1732 geb., war Vorſteher und 
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DOrganift an der kathol. Parrfirde zu Polniſch⸗Warten⸗ 
berg, und flarb ten 17. Septbr. 1788. 

Paufewang. Zwei Brüder, die um 1797 an 

der herzogl. Kapelle zu Karlöruhe als Kammermuſici 
‚ angefiellt waren. Der ältere fpielte die Holoe, der ans 
dere das Violoncello. 

Pauſewang (Joh. Georg) *), war um das I. 
1800 Drganift in Mittelmalde in ber Grafihaft Glas. 
Sein Orgelſpiel war majeftätifh und ibeenreich, feine 
Praͤludien ſehr gewählt, durchdacht und immer neu. Er 
war ein Schüler des befannten Segert in Prag, und 
fubftituirte diefen bisweilen. Außer einem Liede: Mor: 
genlied eined Schullehrers (Schulfreuden von 
Fritſch P- 159) fiheint nichts im Druck erfchienen zu 
feyn. Im Manufeript befinden ſich: Meffen, Pange 
lingua, mehrere Orgelfahen, Dffertorien und 
andere Kompofitionen Eleineren Umfanges, und für die 
Bebürfniffe des mufikalifchen Kirchenritus beftimmt. Auch 
arbeitete er mit gründlichen Fleiße an einer Generals 
baß: Schule mit auserlefenen Beifpielen, bie 
einer feiner Schüler zu feinem Vortheil, ohne den wah: 
ren Xutor danfbar zu nennen, gemeinhüßiger zu machen 
gewußt bat. ga feinen fpätern Jahren befchäftigte er 
fi viel mit der Ganonif, und namentlicy mit ber gleich: 
Ihwebenden Temperatur und der mathematifchen Berech⸗ 
nung ihrer Schwingungs-Verhaͤltniſſe. Seine Befcheiden: 
heit und das Mipfrauen, das er in feine Kräfte gelegt 
hatte, geflattete ihm nicht, das Manuſcript, wie es feine 
Freunde wünfchten, dem Buchhandel zu überlaffen. 

Paußkopf (Valentin), im 9. 1518 zu Bunzlau 
geboren, wurde 1538 Kantor zu Goldberg, und farb 

: 1556 ald Paſtor zu Giesmannsdorf. 
Dar (C. €), geb. in Glogau, ift der Sohn des 





) Nah reinigen Franz; Pauſewang. 
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daſigen Garniſonlehrers, beſuchte das Schullehrer-Semi— 
nar in Breslau, und gab bei Leuckardt daſelbſt unter 
dem Namen Palmi heraus: Naͤhe des Geliebten 
von Goͤthe: „Ih denke dein”, für eine Singſtimme 
mit Begleitung der Guitarre. — Sammlung mehr: 
ffimmiger. Gefänge nebſt Kanons zum Ge: 
braudbe für Schulen. — Zerpfichore, eine Aus— 
wahl der neueften Tänze. Heft 1. 

Perſchke (Chriſtian Gottl.) *), war in Preußen 
1750’ geboren, erhielt den Schulunterricht im Collegio 
Fridericiano, ftudirte nachher auf dem Gymnafium zu 
Danzig, und hierauf an der Univerfität Göttingen Theo: 
logie und wurde Mitglid des philologifchen Seminars, 
1777 ward er Lehrer im Klofter Bergen, 1780 Rektor 
und Inſpektor der Schule zu Suhlau in Schlefien, 1781 
zugleich Mittagsprediger daſelbſt, 1785 aber Prediger 
zu Weiſſig am Bober, im Fürftenthbum Cro wo er 
feine Neigung zum Unterrichte der Jugend ducch Anle: 
gung eines Bildungsinftituts befriedigte, den Charakter 
eines Kirchenrath3 erhielt, und den 16. April 1808 
farb. Er gab in dem Jahre feines Todes heraus: 
Drthbometrie für Schulen jeder Art, befon: 
der deren Lehrer für beginnende Dichter, 
für höhere Lehrſtuͤhle und Kanzeln, für Schau: 
bübnen und für Muſikbeſetzung poetifcder 
Stüde Frankf. a. d. O. gr. 8. 

Peruzzi (Antonio Maria). Dieſer Sänger und 
Schauſpieler fam im J. 1725 auf Beranlaflung des 
Grafen Spork mit feiner Operngefellfcyaft, die aus 12 
Mitgliedern beftand, nad Schlefien, und noch in dem: 
felben Jahre nach Breslau. Dieſe Gefellfchaft befaß die 
ausgezeichnetiten Sänger, und hat das Verdienft, den 
Sim unfrer Voreltern für den Gefang, der damals, wie 


*) Rottermund V. p. 1945- 
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immer, in Stalten zu Haufe war, geläutert, und fo 
manches vaterländifche Talent geweckt und gebildet zu 
haben. 

Der Breslauer Magifirat raumte ihr das alte Ball— 
baus ein, welches der Mafchinenmeifter und Maler Ber: 
nardo Ganali zu einem ziemlich anfländigen Sitze 
der Melpomene umſchuf. Die Tänze arrangirte Gaetano 
Orlandi und das aus 18 bis 20 Perfonen beftehende 
DD rchefier, wurde von lauter Ginheimijchen, einen einzigen 
Staliener ausgenommen, gebildet. 

Um zweiten Pfingfifeiertage 1725 begann der Cy: 
klus der Vorftellungen mit: 

1) Orlando furioso, einer gon Antonio Bioni Fom: 
sonirten Over. Ihr folgte noch in demfelben Eommer: 
2) La Constanza combattuta in Amore, von Giovanni 
Porta, Im Herbft wurde aufgeführt: 3) Aftarto, von 
Fedele ); wurde mit dem vorzuͤglichſten Beifalle 
aufgeno n. 4) Triomfo dell’ Amore dell’ Amicizia, 
ein Hirtenipiel von Conti. 

Peruzzi, der feine pecunisren Hoffnungen, mit denen 
er nah Schlefien gefommen war, nicht erfüllt fah, ver: | 
ließ nah der vierten Vorſtellung die Bühne, wandte 
fih nah Köln am Rhein, und nahm mehrere treffliche 
Mitglieder mit ſich. Die Lüden wurden aber bald wie: 
der ausgefüllt. An Peruzzi's Stelle trat Ludwig Wef: 
fin, der mit der Zreu’fchen Oper Cajo Martio Coriolane 
begann. Ihr folgte 

6) Alba Cornelia von Gonti, gedichtet von Pariati. 
7) H finto Policare; Dichtung und Kompofition von 
demielben. - 8) Armida abandonnata von Bioni; wurde 
im Mai 1726 aufgeführt. 9) Armida al Campo, von 
Bioni. Diefer kam im Juni in Breslau an, und diri— 
girte mit Zreu gemeinfchaftli die Oper. 10) 11 Dafni, 
ein Schäferfpiel. Die Mufik, zu den vorzüglichften mufifat. 
Arbeiten jener Zeit gehörend, war vom Baron Emanuel 
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d’Aftorga*). 11) Im Oktober: Ulisse e Telemaco, Did: 
tung von Domenico Lali, Kompofition von Treu. 12) 
Sm Novbr.: Didone, von Tomafo Albinioni. 13) Im 
Karneval 1727: Endimiene, ein Schäferfpiel von Bioni. 
14) Dun Chisciotte, von Treu. 15) Im Mai: Lucio 
vera, cine opera seria von Bioni. 16) Ariodante, von 
Palarori, mit Arien fremder Komponiften untermifcht. 
17) Im November: Attalo ed Arsinoe, eine ſchoͤne Mus 
fif von Biont. 18) Artabano, von bdemfelben. 19) 
Im Karneval 1728: Filindo, ein heroifches Schäfer: 
jpiel, von dbemfelben. 20) Griselda. Die Arien waren 
von Bioni, Bonoventini, Galdara, Gapelli, Gasparini, 
Giacomelli, Händel u.m.a. 21) Antigone vendicata, 
tragiiche Oper von Giufeppe Maria Orlandini. 22) Im 
November: Merope. 23) Im Karneval 1729: La Fede 
tradita e vendicata von Bioni. 24) Im Mai; Con- 
stantino, il Grande. Die Muſik ift von den beften 
italien. Meiftern. 25) Im Sommer: Engelberta, von 
Dion. 26) Tesco in Creta. Die Dichtung von Apo— 
folo Zeno, die ‚Mufit von verfihiedenen Komponiften. 
27) Andronıeca, von Bioni (zum Karneval). 28) Im 
Srühling 1730: Ercole su’l Termodonte, Dichtung 
von Burigotti, Kompofition von Bioni. 29) Im Som: 
mer: Juditta. 30) Lucio Papirio, von Bioni. 31) 
Sirce, Re di Persia, von demjelben. 32) Silvia, von 
demfelben. 33) Im Frühling 1732: La veritä conos- 
eiuta, von demjelben. 34) Im Sommer: Il Demetrio, _ 
mit Arien der beſten Meifter. 35) Issipile, wurde im 
Herbſt 1732 zur Feier der bifchöflihen Wahl des Kar: 
dinald von Zinzendorf aufgeführt. 36) Im 3.1733: 
Alessandro Severo, von Bioni. 37) Artassere, von 
verfchiedenen Meiftern. 38) L’odio placato, von Bioni. 
39) Aglatida. 40) Im Frühling 1734: Alessanıro 


*} Ueber diefen trefflihen Komponiften vergl, Rodhlig: Kür 
Breunde der Tonkunſt, Häusliche Muſik. 
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nel Indie, von Bioni. 41) Orlando furioso. Nach 
diefer Vorſtellung loͤſte fi die Gefellfchaft völlig auf, 
nachdem fie fich faft zehn Jahre behauptet hatte. 

Defhel (Friedr. Wilh.), im I. 1750 geboren, 
wurde 1776 Drganift an der St. Bernhardinfirche in 
Breslau, und ftarb den 25. November 1806. 

Meter *), Biſchof von Breslau, ordnete am 20. 
Decbr. 1455 an, alle Freitage nad der Meſſe unter 
den Geläute der großen Glode dad Tenebrae zu fingen. 

Meter (Roh), war um 1627 Kantor und Drga: 
nift an der evangel. Kirche zu Priebus. 

Petzold. Dies iſt der Name zweier Brüber in 
Breslau, die eine ganz vorzügliche Virtuoſitaͤt auf dem 
Waldhorn befisen. Die Kunfifertigkeit des ältern und 
bie Herrichaft, die er über dies fihwierige Inſtrument 
ausübt, fein fchöner Ton, den er von dem leifeften Piano 
bis zum ftärkften Forto anzufchwellen verfteht, ohne das 
zartefte Gehör im mindeften zu beleidigen, das Vibriren 
des Tones, dad an manchen Stellen, wie in der Menuett 
de8 berühmten Septetts von Hummel; den berrlichiten 
Effekt macht; dies alles iſt bewunderungswürdig und 
befundet den Meifter, der um fo mehr zu fihägen if, 
al3 er dieſe felrene praftifche Ausbildung meift nur ſich 
felbft zu verdanken hat. Dabei befist er eine große Fer: 
tigkeit im Prima: Pifta-Blafen, die man zwar in dem 
Schnabel'ſchen Orcheſter anzutreffen gewöhnt wird, Die 
aber bei unſerm Pebold meift mit dem richtigften Aus: 
drude und ber gelungenften Beobachtung aller der Nuan: 
cen, wie fie nur immer der Komponift vorgefchrieben 
bat, gepaart ift. 

Philipp, war 1703 geboren, wurde Kantor zu 
Medzibor, und flarb den 2. Auguft 1785. 


*) Pohl’s Jahrbücher der Stadt Bresiau Zip. II. p. 10. 
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Philipp (Anbrteas), war der erſte al Kantor 
in Suliusburg. 

Philipp (Eduard), ein mit vielen mufifalifchen 
Anlagen verfehener junger Mann, der, wenn er den 
Weg, den er mit großem Glüd befrcten,, mit Eifer vers 
folgt, einft ein ausgezeichneter Muſiker werden Tann. 
Er befist große Fertigkeit auf ber Orgel, dem Klaviere, 
hat die Regeln der Seskunft inne, fchreibt gefällige Kom: 
pojitionen und ift zugleich ein tlchtiger Baſſiſt. 

Philipp (Ignas), war um 1757 Oberorganift 
an ber Sefuiterfirche zu Breslau, | 

Pietſche Goh. Heinrich), in der Mark geboren, 
war um 1730 Rektor in Reichenſtein und zehn Jahre 
Darauf Kolege und Kantor bei der evangel. Stadtfchule 
und Pfarrfirhe zu Strehlen. 

Pinetti Gaetano), war um 1725 Mitglied der 
italieniſchen Oper in Breslau und ein vortrefflicher Baſſiſt. 

Piscator (Adam), hieß eigentlich Sifcher, war ' 
gegen das Jahr 1582 Kantor an der evangel. Kirche 
zu Glogau und farb 1611. 

Pitſchky (So. Heinrich), war um 1750 Orga⸗ 
nift zu Strehlen. 

Pliſchke (Chriftian), aus Voigtsdorf bei Hirſch⸗ 
berg, wurde 1742 Kantor an der evangel, Kirche in 
Warmbrunn und flarb 1751. 

Pohl, war gegen das Jahr 1780 Zögling des Kon: 
viftes in Breslau und ein praftifch ausgebildeter Mufifer. 
Seine Kirchenkompoſi tionen, die außer einer meiſt fließenden 
Melodie von geringem Werthe find, und ein zwar gluͤck⸗ 
liches aber nicht theoretiſch gebildetes Talent verrathen, 
verbreiteten ſich nach vielen Orten hin, und behaupten 
ſich hie und da in unſern Tagen noch. 

Pohl (Franz Benedict), Dr. med. in Loͤwenberg, 
wurde 1792 daſelbſt geboren, und erhielt den erſten Un— 
terricht in der Muſik, und insbeſondere im Violinſpiel 
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von dem daſigen Kantor Scheer. Er beſuchte das Gym: 
naſium zu Rloſter Gruͤſſau, und darauf (1812) die Uni: 
verjität Breslau, um fich der Mebdicin zu widmen. Hier 
fand er die erwünfchte Gelegenheit, fein mufifalifches 
Talent auszubilden, und trat Öfterd in den Winterabent: 
Konzerten, die von unferm Kapellmeiftr Schnabel di: 
tigirt werden, ald Konzertift auf der Violine auf. Nah 
einem vierjährigen Aufenthalte reifte er nah Wien, lernte 
bier die fhäßbaren Komponiften und PBirtuofen Map: 
 feder, Böhm, Weiß und Merk perfönlich kennen, 
nahm an ben ſehr beliebten Schupanski'ſchen Quar: 
tetten Antheil, und genoß das beneidenswerthe Glüd, 
Beethoven’3 Befanntfchaft zu maden. Daher gehört ihm 
zu der unvergeßlichften Zeit feines Lebens das Jahr, mas 
er in dem Scooße der lieblihen Mufen Wiens zuge 
bradt. Im J. 1817 begab er fih nach Berlin, genoß 
die Freundfchaft des Mufikdireftor Möfer, befuchte feine 
Quartettzirfel, wohnte dem größten Mufifaufführungen 
Berlins bei, und fehrte 1818 in feine Baterftadt zurüd, 
um ſich hiefelbft als Arzt zu babilititen. 

Dr. Pohl gehört zu den beften Quartettfpielern und 
zu den cifrigflen Verehrern der Mufif. Dabei erkennt 
man in ihm einen wiffenfchaftlih hochgebildeten Geiſt 
und einen Künftler, der über feine -Kunft nachdenft. 
Sm 9. 1818 gab er heraus: De artis mnsicae in 3a- 
nos et aegrotantes effectw Berolini, Eine Difier: 
tationsfchrift. 

Poliogonud (Paulus), geb. zu Riernorthaufen 
in Thüringen den 28. Novbr. 1577, hieß eigentlich 
Krähnmwinfel, wurde 1606 Kantor in Dels, 1619 
Konrektor, überlebte den ganzen 30jaͤhrigen Krieg, und 
fiarb den 5. December 1648. 

Pollak (Ernfl), um dad 9. 1798 in Przychod, 
tm Oppelnſchen geboren, befuchte das Gymnafium in 
Neiffe, darauf das kathol. Symnafium in Breslau, 1818 
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die Univerfität bafelbft, privatifirte eine Zeit hindurd) 
in Neiffe, engagirte fich hierauf bei der Voigt: und Gro— 
cheſchen Theatergefellfchaft 'ald Mufifdireftor, ging im J. 
1826 nah Dresden, und befand fih 1828 ald Teno— 
rift bein Theater in Mainz. Man rühmt an ihm das 
fertige und ausdrudsvolle Spiel der Guitarre, wenn ans 
derd dies Inſtrument einen mufifalifhen Ausdrud ge: 
ftattet. Während feines Aufenthalts in Breslau gab er 
heraus: Fünf Lieder mit Begleit. der Guitarre, 
Breslau bei Förfter; 10 Gefänge mit bderjelben * 
gleitung. Breslau, bei Leuckardt. 

Polus (Andreas), war von 1558 bis 1565 — 
tor zu Greiffenberg, und wurde darauf Paſtor in Kai: 
ſerswaldau: 

Voppe (Kaöpar), geboren 1536 zu Hainau, ‚wurde 
1555 Kantor in Neumarkt, um farb ald Pfarrer zu 
Neufich den 12. Sanuar 1608. 

Prandl, Kapellmeifter an der Domkirche zu Breslau. 
Er lebte gegen 1700, und war ein zu feiner Zeit gefcierter 
Komponifl. Kundmann führt in feinem Acad. et Scholae 
Ps 147 eine bei Gelegenheit der auf das glänzendfte 
begangenen Jubildäumöfeier des Rathöpräfes Hrn. Sieg: 
mund von Haunold vom Prof. Stieff gedichtete, und 
theild von Prandl, theild von Koch fomponirte Serenate 
an, die „unter einer großen Frequenz ſowohl hoher Stans 
deöperfonen als anderer VBornehmen und Mittleren, fo viel 
der Pla& in den Zimmern des Saaled und in ziveien 
Höfen begreifen Fönnen, mit allgemeinem applausu bem 
Herrn Praesidi zu Ehren im Namen der löblihen Kauf: 
mannfchaft vorgeftellet worden”. 

Pregel (J. F.), Dr., Königl. Kriegsrath zu Bres⸗ 
lau gegen 1790, war cin fertiger BViolinfpieler, deſſen 
Gewandtheit und präcifer Vortrag bewundert wurde. 

Preibifch, war gegen dad Jahr 1810 Muſik— 
direftor bei der Voigt- und Grocheſchen Scaufpieler: 
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Gefellfihaft, und ein befcheidener Künftler und gefchicter 
Dirigent. 

Preuß (Franz), gab 1800 in Breölau bei Graß 
und Barth heraus: Six Allemandes ä 4 mains pour 
le Clavecin ou pianof, * 

Profe (Ambrofius) *), aus Bredlau gebürtig, wurbe 
ben 8. März 1617 Kantor an der St. Eliſabethkirche 
dafelbft, ging aber ſchon den 18: Oktober deffelben Jahres 
als Schullehrer und Kantor nah Jauer. Daß er vor 
feinen Zeitgenoffen als Kuͤnſtler gefchäst wurde, beweiſt 
dad „teutihe carmen gratulatorium”, dad Balthafar 
Hildebrandt, Drganift an der St. Peter: Paulfirche 
in Liegnig, ihm bedicirte, und das dem Anhange zu 
den geiftlihen Konzerten des Ambrof. Profe beigedrudt 
ift. Auch Wenzeslaus Scherffer von Scherffenftein 
widmet ihm und einigen gleichzeitig lebenden Organiſten in 
Breslau das eilfte Buch feiner Gedichte, welches das 
Lob der Mufi enthält. 

Profe gab folgende Werke heraus: Auszug des 
mufifalifhen Interims, darin etlidher vor: 
nehmer nnd berühmter Autornm Mabrigalen 
und anmuthige Cantiones mit deutſchen geiſt— 
lihen und politifhen Texten (an Statt der 
italienifchen) untergelegt mit 3, 4, 5, 6 und 
7 Stimmen, allen Liebhabern ber edlen Mu: 
fifa in und außer ben Kirchen zu gebrauden, 
Wittenberg, 1627. 4. Grfter Theil. — Compendium 
musicum, barin gewießen wird, wie ein jun: 
ger Menfh in weniger Zeit leihtlih und mit 
geringer Mühe ohne einige Mutation möge 
fingen lernen. Leipzig, 1641. 4. Dies Werkchen 

*) Ueber ihn geben Nachrichten: Dr. Forkel, Allgem. Liter 

ratur der Mufit p. 3075 Joͤcher III. p. 1788; Rotter: 
mund VI. p. 965; dkatttzfon, beihügtes Orcheſter p.340; 


Mattbefon Ebrenpforte p. 279; Gerber ı II. p. 106; 
Walther; -Mart. Manckif Vranidl. ernd. — er 


* 


Promnitz Puſchmann (Adam) 851 


ift gegen die Solmifation gerichtet. — Geiſtliche Kon— 
zerte (fie find meift aus italienischen Werfen entlehnt 
und mit Iateinifhen Xerten veriehen); erichienen zu Leip- 
zig. Grfter Theil; für 1, 2,3, 4, 5, 6, 7 und meh⸗ 
rere Stimmen mit und ohne Violinbegleitung, 164135 
zweiter Theil, 1641 bei Henning und Köhler; dritter 
Theil, 1642 ebend.; vierter Theil, 1646 bei Nitfchke, 
4% enthält 136 Gefänge. — Corollarium, oder An: 
bang zu den geiftlihen Konzerten, dem Herzog 
zu Sadjfen Wilhelm gewidmet. Leipzig, 1649. — 
Muſikaliſche Moralien. — Cunae Jesu. Ferner 
gab er die Lieder des Heinrih Alberti,. Drganiften. 
zu Königsberg herauf _ 

Promniß (Esther Marimilia von) ), Reiche: 
grafin von der Standesherrihaft Pleß in Oberfchlefien, 
war den 20. Febr. 1687 geboren. „Sie war”, fagt 
Eberti am angeführten Orte, „eine treffliche Chriftin und 
gelehrte Perfon, fo unter andern Wiffenichaften die heil, 
Schrift wohl inne hatte, und dabei der Iateinifchen 
Sprachen mächtig war; auc in musicis fo weit kom— 
men, daß fie nach den Regeln und Muſik-Erfahrenen 
ein Stud fompeniren konnte, von ihrer Wiffenfchaft im 
Malen und Gefhidlichkeit im Tanzen zu verfchweigen. 
Sie ftarb den 15. Februar 1701, und wurde mit tref: 
fihem Gepränge begraben”. 

Proſch, Waldhornift beim herzogl. Theater zu 
Karlsruhe um 1797. 

Purrmann (Chriftian), zu Goldberg um 1650 
geboren, wurde Organift, darauf Kantor und Schulkol⸗ 
lege dafelbft (1688), und flarb 1695. 

Puſchmann (Adam), war feiner Profeffion nad) 
ein Schuhmacher, wurde fpäter Kantor in Görlig, hatte 


*) 3. C. Eberti: Schleſiens hoch- und wohlgelahrtes Frauens 
N zimmer p. 51. — Joh. Sam. Magnus, Chron. Soraviae 
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lange auf ſein Handwerk gewandert, uͤberall ſich als 
ein Liebhhaber des Meiſtergeſanges gezeigt und bei Hans 
Sachs in Nürnberg gearbeitet. Um 1580 befan cr 
fihb in Breslau, wo fi einige Jahre darauf eine Mei: 
fterfängerfchule nah Art der Nürnberger bildete *), und 
mußte der Breslauer Rathsverordnung gemäß, fo wie 
jeder andere Schaufpielverfaffer feine Stüde dem Pfarr: 
amte (Stadt:Konfifiorium) zur Durchficht vorlegen. Schon 
früher war das gefchehen, aber eine dieſer Necenfionen 
fiel eben nicht zum beften aus. Sie lautete in einm 
Dericht des Predigtamted an den Rath vom 13. Dechr. 
1580 alfo: ie | 

Wir follen nicht unterlaffen, Bericht zu thun von 
des Adam Puſchmann's Gomedieen, fo er vor weniger 
Zeit feinem Geftrengen Rath hat präfentirtz; wir befinden 
aber vornehmlich, daß der arme Mann hiermit fudt, 
fih in dieſer fchweren Zeit deſto baß zu erhalten, fon: 
fien ift das Gedicht an ihm felber gar schlecht umd 
einfältig, und find in den öffentliden Buchladen allbie 
durch den Drud von dergleichen Hifiorien gar viel fdtd: 
lichere und beſſer geftaltete Eremplaria vorhanden. Auch 
fönnen wir nicht verhalten, daß etliche öbscoena verba 
und gesticulationes darinnen feyn, Die vor züchtigen 
Ohren und Augen ſich durchaus nicht ſchicken mögen. 
Ueberhaupt ift es fehr lang in ber Action, dadurch bie 
spectatores über die billige Zeit würden aufgehalten 
werden”. 

Mir befigen von A. Pufhmann ein Folio-Ma— 
nufcript auf der Maria: Magdalenen= Bibliothek in 
Breslau, und ein Manufeript in Quart, fauber geſchrie— 


*) Iduna und Hermobe, Jahrg. IF. Breslau 18135. Nro. ıı, 
12, 15, 17. %. 4. 11; Jocher's Gelehrten: Leriton Edit. 
II. Leipzig, 2733. 8. pP. 7635 Großer's Lauſitz. Denfwäürb.; 
Wagenfeil’s Diss. de Phonascis; Liter. Beirage zu den 
Provinzialblättern, StüR8. Auguft. 1798. p. 225; Bres: 
lauer Erzähler. 1801. p. 1522. | 
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ben und in grün Pergament mit rothem Schnitt ges 
bunden auf der St. Bernharbin: Bibliothek dafelbft. Sie 
enthalten beide das Scaufpiel Jacob und Joſeph. 
Am Schluffe jeder Scene des erſten Akts flehen die 
Worte: Man [hleht aufm Inflrumentum”, und 
am Ende defielben Akts: Man braudt ein Inftrus 
mentum oder den Gefang zum erften Aftus”, 
Am Schluffe jeder Scene if das Wort instrumentum 
und nah jedem Akte die obige Anmerkung wiederholt. 
Die fünf Gefänge, „die man (wie fih Puſchmann in 
der Vorrede darüber Außert) im Faal der Noth zwis 
Shen den Actus ann ftad eined Inftrumented«“ 
fingen mag”, waren laut der Vorrede von dem Ber: 
faifer ſelbſt komponirt. Hier fchon finden wir den. Ges 
brauch des neuern Theaters, die Zwifchenafte mit Mufit 
auszufüllen. Berner befindet fih auf der Maria-Magda: 
lenen= Bibliothek zu Breslau, Puſchmann's Zabulatur 
bes deutſchen Meiftergefanges. 

Puſchmann (Joh. Ephr.), Rektor und Kantor zu 
Neumarft, flarb den 21. Juni 1789. 


N. 


Quetſ chlich (Joh. Gottl.), wurde 1780 nach Joh. 
Georg Hofmann's Tode Ober-Organiſt an der Maria⸗ 
Magdalenenkirche in Breslau, und ſtarb 1791. 
- Quirl (Joh. Heinr.), Drganift und Schuladjunct 
zu Nimptich, geb. dafelbit den 25. Novbr. 1680, erhielt 
von dem dafigen Rektor Chriftoph Büttner and dem Kan 
tor und DOrganiften Tobias Hübner gründlichen Unter: 
richt in der Muſik. Im Sabre 1708 wurde er Drgas 
nift in feiner Vaterſtadt, und zeichnete fich eine Reihe 
von Jahren durch treuen Eifer für die Kunft, durch muͤh⸗ 
| 23. 
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famen Selbſtunterricht In den hoͤhern Zwelgen der Mu: 
fit und durch feinen bertihmten Schliler Joh. Georg 
Hofmann aus. Mit Volfmer’n in Hirſchberg ſtand er 
in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen und in einem gelehr- 
ten Briefwechfel. Von feinen Arbeiten tft nichts befannt 
worden. 


R. 


Raab (Leop. Friedr.), Kammermuſikus und Direktor 
des Orcheſters des Prinzen Ferdinand zu Berlin, war 
zu Glogau 1721 geboren, ſtudirte einige Jahre auf dem 
Leopoldinum in Breslau, und nahm an den muſikaliſchen 
Aufführungen in ‚den Fathol. Kirchen Antheil. Zugleich 
nahın er bei einem Muflflehrer, Namens Hau, Unterricht 
auf der Violine, und bildete fich darauf In Berlin unter 
der Leitung bed berühmten Franz Benda, in befien 
Manier er Konzerte, Solo3 und Symphonieen 
fomponirte. 1753 befand er fih in der Kapelle des 
Markgrafen Karl, und Fam nad deſſen Tode im bie 
Dienfte ded Prinzen Ferdinand. Im J. 1784 lebte 
er noch zu Berlin. 

Käder, um das Jahr 1806 Scaufpieler und 
Sänger am Breslauer Theater, war einer ber erften Te 
noriften in Deutfchland. Seine Stimme war voll An: 
muth und Ausdruck; fein Vortrag edel, nicht zu gefün- 
flelt und manierirt, fondern mehr auf Haltung und Tre: 
gen bed Tons berechnet; feine Intonation rein, und bie 
Sicherheit, mit der er die Singparthieen memorirte, gab 
einen Beweis, daß er Talent nnd Fleiß verbände. Sel— 
ten hörte man zwei Stimmen, die fih an Wohllaut, 
an gleicher Kraft und Ausdruck mehr näherten, als bie 
feine und das herrlihe Organ der Madame Schüler. 


Kadulphus Raſchke 355 


Ein Duett von diefem verbienftvollen Kuͤnſtlerpaare zu 
hören, war ein Genuß, den Deutfchlands erfte Bühnen, 
audy bei den gelungenften DVorftellungen felten barboten. 
Räder ging im J. 1808 vom Theater ab, 

Radulphus, war um 1250 Kantor an bem 
Domflifte zu Breslau. _ 

Rafael, Gefanglehrer in Breslau, ift in Böhmen 
geboren, Fam in feiner frühen Jugend nach Schlefien, 
engagirte ſich bei der Voigt: und Grochefchen Schaufpielers 
Geſellſchaft und wurde um das 3. 1816 Sänger und 
Schaufpieler am Theater zu Breslau. Im December 
1828 verließ er die Bühne, und befhäftigt fich ſeitdem 
ausihließlih mit Informationen im Gefange. 

Rafael befist eine Baßſtimme vol Kraft und feltner 
Ziefe. Dabei ift er ein fleißiger, mit glüdlichen Anlagen 
ver ſehener Komponift, und hat bereits viel Sachen für 
das Theater, Duverturen, Märfche, Ballett, 
Arien, Chöre u. f. w. gefchrieben. Befonderd ges 
lingen ihm die Lieder mit Begleitung bed Pianoforte, 
wovon einige ben ganz vorzüglichen Beifall der Kenner 
befigen. Auch für den Ritus der Fathol. Kirche hat ex 
Kompofitionen geliefert, und auch in diefem Genre Fleiß, 
Talent und Gefhmad gezeigt. 

Bon diefen Werken ift nichtd anders erfhienen, als: 
Bater Unfer, für Sopran, Alt, Tenor und 
Baß, Breslau bei Leuckardt. — Aut, aut, Gedicht 
von Grünig, für eine Singftimme mit Begleitung bed 
Pianoforte, ebend. — Tanz aus der Zauberpoffe: Wien, 
Paris, London und Konftantinopel für Pianof., ebend. 

Kante (Chriftoph), in Rüsebüttel geboren, wurde 
gegen 1740 Kantor in Feftenberg, und flarb den 16. 
März 1744. 

Raſchke (Sebaft.), um 1550 geb., wurde 1578 
Organiſt und Stadtfchreiber zu Wohlau. 1590 lebte 
er no), 
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Raͤthel (Abraham), gegen 1580 geboren, wurde 
1607 Kantor und DOrganift an ber evangel. Pfarrkirche 
in Priebus. 

Rauſch (Dem.), eine ſchaͤtzbare Dilettantin in der 
Muſik, die an dem 1795 beſtehenden Liebhaber-Theater 
in Waldenburg Antheil nahm, und dad Lob einer braven 
Sängerin und Scaufpielerin genoß. 

Rauſchmann Goh. Gottl.), war um das Sehr 
1757 Organift bei St. Hieronimy in Breslau. 

Raymond (Johann), Inflrumentenmacher in Bres— 
lau. Seine Flügel gehören zu den beften Inftrumenten, 
die von fihlefifchen Meiftern verfertigt werden, und find 
wegen ihres angenchmen, runden und vollen Tones und 
ihrer dauerhaften Bauart ſehr geſucht. 

Reder (Joh. Melhior), M., Organift und Son: 
reftor bei Greifenberg in Niederwiele, war eines Flei: 
ſchers Sobn, in Greifenberg den 6. Januar 1660 geb, 
ftudirte im Breslau und Leipzig, wurde 1684 Organiſt, 
dankte 1692 ab, und ftarb den 12. Oktbr. 1736. 

Redlich, ein um das 3. 1822 geftorbener junger 
Mann, der fih mit großem Talente ald cin vortreflicher 
Klavierfpieler bewährt hat. Zu wuͤnſchen war, daß er 
bei der Auswahl der vorzutragenden Werke auch den in 
nern Gehalt, und nicht bloß die Schwierigkeiten derfelben 
berüdjichtigte, die er freilich mit großen Ehren übermant. 
Ucberhaupt waren ihm die Mufen hold. Er war chen: 
falls ein guter Violinfpieler, und auch als Maler bejaß 
er ein ausgezeichnetes Talent, wovon er zuweilen in den 
Kunftausftellungen zu Breslau ſchoͤne Proben ablegte. 

Kedlih, war um 1797 Klarinettift an ber her⸗ 
zoglichen Kapelle zu Kalsruhe. 

Regheli (Ioh. Beni.), geb. zu Konfladt den 17. 
San. 1739, wurde 1776 Kantor dafelbft. 

KReihel (David), wurde 1571 Kantor zu Rei: 
chenflein, und flarb 1585. 
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Reichel (Siegm.), um 1550 geboren, war 1591 
Kantor in Wohlau. 

Reimann (Georg Salom.), geboren in ber Ickten - 
Hälfte des 17ten Jahrhunderts, wurde 1693 Drganift 
in Wohlau, und flarb 1699. 

Reimann (Job. Balthaf.) *), geboren in Breslau 
den 14. Juni 1702, war der Sohn eines Zöpferd und 
hatte bei guten Anlagen und einer fhönen Stimme das 
Gluͤck, in feinem Snabenalter länger als zehn Jahre hin: 
durch von drei würdigen Kantoren zu Breslau, Guͤrt— 
ler, Sturm und Wilifch mufifalifchen Unterricht zu 
genießen. Unter des letztern Auffiht war er noch fieben 
Jahre lang Konzertift, fang auf Verlangen an mehreren 
benachbarten Höfen, und hörte bei dem SKapellmeifter 
Neidhart aus Königsberg ein lateiniſches Kollegium 
über die Kompofition. Seine Stimme brach, und nun 
wurde er ald Hauptchoralift in der Neuftadt, fpäter aber 
zu Maria: Magdalena angeftellt. 

Während diefer Zeit komponirte er viel, und übte 
fi) mit der größten Beharrlichfeit auf der Orgel und 
Biolin. Im Sabe nahm er fihb Telemann, im Dr: 
gelfpiel den Organijten an der Domkirche, Kraufe und- 
Georg Gebel zu St. Chriffophori zu Muftern. Im , 
3. 1726 erhielt er die UntersOrganiftenfielle zu Marias 
Magdalena, und verjah dieje bis 1729. Da wurde er 
nach Hirihberg zur Befichtigung der dafelbft von Röder'n 
aus- Berlin neu erbauten großen Orgel in der Kreuzer 
firche berufen, Sein Spiel fand einen fo großen Beis 
fall, daß er einflimmig zum Drganiften an dies fchöne: 
Merk berufen wurde. Einer feiner Gönner unterftüßte 
ihn mit den nötdigen Koflen zu einer Reiſe nach Leipzig, 
wo er Geligenheit hatte, den großen Sebaſtian Bad 
kennen zu lernen und zu hören. Gr farb 1749, Wir 


*) Gerber 1730. — Adelung’s Gelahrtheit p. 671. — Mat: 
thefon’s Ehrenpforte. 


358 Relmann von Reimannswaldan Keiner 


befisen von ibm: Zeauerfantate auf ben Tod 
Garoli VI., gedichtet von Daniel Stoppe. Hirſchberg, 
.1740. Fol. — Sammlung alter und neuer Mes 
lodieen evangelifcher Lieder. Gefloden und ver 
legt bei &. 9. Lau. 1747. Sie enthält 362 Melodicen. 

Reimann von Keimannsmwaldau (Mat 
thaͤus) *) Dr. juris und Rath Kaifer Rudolphs J., ift 
1544 zu Loͤwenberg geboren, und ben 21. Dfbr. 1597 
geftorben.. Er fchrieb: Noctes ımusicae. — Cithara 
Pealmiodiae Davidis ad usum testudinis accomed, 
Das erſte Werl fam 1598 in Leipzig, das zweite in 
Edln ums 3. 1613 heraus, 

Reiner (Joſeph Ewald), DOberamts = Regierungd» 
Xdvokat und Stabtfchreiber in Ofiris, in der Eünigl. 
fähfifhen Laufig, wurde ben 25. Sanuar 1784 in 
Warthau bei Bunzlau in Schlefien geboren, wo fein 
Bater Juſtitiar der Reichsgraͤflich von Franfenbergifchen 
und Gräfl, Noftisifhen Güter zu Neuland war. In 
feinem zehnten Fahre verlor er feinen rechtjchaffenen Vater, 
und wurde, da ihm biefer nichtd ober wenig binterlaffen 
hatte, in das Sefuiter: Seminar zu Glogau untergebradt. 
Hier, wo ben cerfien Grund zu feiner mufifalifchen Bil 
bung fein damaliger Lehrer, Profeffor Sckeyde, fpäter 
Schulrath, Studiendireftor und Pralat in Breslau, legte, 
blieb er bis in das fechszehnte Jahr, worauf er zu Breslau 
das kathol. Gymnafium bejudte, und von 1800 bis 
1802 den Unterrihtöftunden in ber koͤnigl. Bauſchule 
beiwohnte. | 

Armuth und Augenfhwäce nöthigten ihn, das ar 
chlteftoniihe Studium, zu dem er übrigens viel Lufl 
und Anlagen verrieth, aufzugeben, und fich zwei Jahre 
hindurch ausfhließlih mit der Muſik zu befchäftigen. 


*) euch fchreibt in feiner ſchleſ. Kärftenfrone p. 235. Marti- 
us, audii bibl. s. p. 1221. Ebert camdit. Leon. 


Jacob Schicgfaß, Reue Sählef. Chronik. Bud 2. p. 2. 
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Unter Karl Maria von Weber'd Direktion fpielte er oft 
im TheatersOrchefter, und unter Schnabeln und Foͤr— 
ftern in den Winterfonzerten. 

Da c8 aber nicht in feiner Abfiht lag, die mufifa- 
liſche Karriere zu verfolgen, verließ er 1805 Breslau, 
und wandte fih auf gut Glüd und auf feine muſikali— 
ſchen Fertigkeiten geftügt nach Leipzig, wollte hier ein. 
Jahr auf der Univerfität fludiren, darauf nach Halle 
gehen und dann nach Breslau zuruͤckkehren, um fid als 
Referendarius anflellen zu laffen. 

Sein Entihluß follte aber nur allzubald vereitelt 
werden. Die Folgen ber unglüdlichen Schlacht bei Jena 
trafen auch die Univerfität Halle auf eine empfindliche 
At. Sie wurde aufgelöft, und Seiner, der die Aus: 
ſicht zu einer baldigen Anftelung im Preußifchen verlor, 
beſchloß nun, die fächfifchen Nechte zu fludiren, und ſich 
für immer in Sachen nieberzulaffen. Um feinen Unter: 
halt zu friften, verlegte er fich eifrig auf die Guitarre, 
und brachte es nach einer kurzen Zeit dahin, daß er df: 
fentlihe Konzerte zu geben im Stande war, 

Eine mufifalifche Reife nad) Altenburg, wo er fein 
erftes Guitarrenfonzert aufführte, erwarb ihm die Gunft 
der Herzogin von Kurland. Diefe große Verehrerin der 
Kunft empfahl ihn ihrer Schwefter, der Reichsgraͤfin 
Elifa von der Rede in Leipzig, die ihn in bie ans - 
gefehenften Familien der Stadt einführte, ihm fehr er: 
giebige Informationen verfchaffte, und eine Zeitlang. jelbft 
feinen Unterricht genoß. Heiner fah fi) bald in einer 
ſehr angenehmen und forgenlofen Rage, und verfolgte 
tros feiner mufifalifchen Studien, eifrig die juriftifche 
Laufbahn. In dem Haufe der Meichsgräfin von 
ber Rede lernte er Ziedge, Mahlmann, Klodius, 
Rochlitz, Seume, Louife Brabmann Fennen, 
genoß ihren Lehr: und genußreichen Umgang, und 
erhielt von ihnen fehr häufig Gedichte, die er kom⸗— 


RM Welner (Matthäus) 


ponirto und fodann in ihren gefelligen Zirkeln vorfrug. 
Bon. folden Kompofitionen find herausgefommen : 

Bier Lieder mit Begleitung ber Guitarre, 
oe. 1. Leipzig bei Hofmeifter. — Lieder, erſte bis 
vierte Sammlung. . Leipzig, ebend. — Lied von der 
ſchoͤnen Shifferin, Nomanze von Ziedge. oe. 7. 
Leipzig bei Peters. — Sechs neue leichte Gefänge. 
oe. 9. Hamburg bei Boͤhme. — Sechs Gefänge. 
Leipzig bei Breitfopf und Härtel. oe. 11.) — Ma: 
tichen; Romanze von Tiedge. oe. 16. Leipzig bei 
Hofmeiſter. — Fuͤnf Geſaͤnge und eine Romanze, 
oe. 18. 5te Sammlung. Leipzig bei Hofmeifter. — 
Quodlibet. oe. 20. ebend. — Schoͤn Suschen, 
Romanze von Tiedge, Leipzig, ebend. — Des Saͤn— 
gerd Wanderung von Ziedge, chend. — Scherz: 
bafte Lieder, 1. bis 7te Sammlung. > 

Für Guitarre erfhienen Sechs Variationen über 
ein beliebtes Thema. oe. 3. Leipzig bei Hofmeifter. 
— Sechs Bariationen. oe. 4. chend. — 8 gran- 
des variat. oe. 8. Leipzig bei Peterd. — 6 variat. oe, 
10. bei Hofmeifter. — 6 variat. oe. 17.— 6 variat. 


“oe. ı9. ebend. — Variat. sur le theme: Pria ch’io 


limpegno, pour violon et guitarre. Wien bei Traͤg. 

Sm 3. 1809, wo er den afabemifhen Kurfus in 
Leipzig vollendet hatte, unterwarf er fich, nachdem er 
unter dem Profeffor Stodmann die erfoderlichen Theses 
juris controversi öffentlid vertheidigt hatte, dem Gras 
men pro praxi, und ging nach beflandener Prüfung, 
welche ber Oberhofgerichts- und Kriminalrath Dr. Ehrs 
hardt und Prof. Weife geleitet hatten, nah Bautzen, 
und wurde darauf Stabtdireftor in Oſtritz und Juftitias 
rius mehrerer gräflihen und adelichen Güter. 

Reiner (Matthäus), war um 1742 Kantor und 


”) Leipziger Allgem, muflfal, Belt, Jahrg. 2810. p. 256. 
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DOrganift an der Fathol, Kirche in Löwenberg, befannt 
und geſchaͤtzt als Muſiker und Dichter. 

Rellſtab (Dem.), eine brave Sängerin am Breds 
lauer Zheater um 1810, deren voller Zon und grans 
diöfer Gefang bewundert wurde. ie flarb 1814. 


Reniſch (Io. Gottl.), wurde 1796 Oberorganift 
an der St. Maria: Magdalenenfirche in Breslau, und 
ftarb 1811. 

Reusner (Barthel), war den 28. März; 1565 
in Breslau geboren, befuchte dad Gymnafium in Zittau, 
ftudirte 1581 zu Straßburg, mo fein Verwandter Ni— 
colaus Reusner Profeffor war, und begleitete diefen, 
ald er nad Jena berufen wurde, dahin, blieb hier drei 
Sabre, und wurde 1591 Doktor der Rechte. 1594 
befam er einen Ruf nah Wittenberg ald Profeffor der 
Inflitutionen, wurde 1607 Profeffor juris primarius, 
und 16 Sabre darauf Affeffor an dem Ober: Appellas 
tions» Geriht in Dresden, Er war in allen Zweigen 
der Gelehrſamkeit erfahren, liebte die Muſik und Dichte 
kunſt, und verfertigte zuweilen ein geiftlich Gedicht. 

Reusner (Chrifiian), 1627 in Goldberg geboren, 
wurde um 1660 Kantor zu Kaſchau in Ungarn, bar: 
auf zu Freiwalde in der Mittelmart und 1673 Sans 
tor bei St. Peter und Paul in Liegnis. Er flarb in 
dem Rufe eines ausgezeichneten Muſikers den 29. Juli 
1684. Aliſcher widmet ihm in feinem Memoriae 
Sacrum Pietas in Praeceptores etc. folgendes Gedicht: 

Artihici siquidem, quae format gutture vocem 

Flexaminis merito dicitur esse Dea. 
Tu mihi, quis fueris, dubito, Reusnere, docebat 
Qui sic divinum me cecinisse melos. 

In Wahrendorff’s Liegniger Merkwürdigkeiten p- 571 
befindet fich feine volftändige Grabſchrift. 

Reusner (Kadpar), geboren in ber letzten Hälfte - 
ded 16ten Rahrhundertd in Goldberg, wurde 1620 Kan 
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tor am der St. Marienfirche in Liegnis, und flarb den 
13. Februar 1643. | 

Reußner (Elias) *), ein Kautenfpieler des 17ten 
Sahrhunderts, gab heraus: Lautenluft aus Prälu: 
dien, Paduanen, Gouranten, Sarabanden, 
Giquen, Gavotten und andern Piegen. Breslau, 
1668. — Muſikaliſcher Blumenftrauß, zufam: 
mengebunden von hundert allerhand nad 
franzdfifher Manier zur Luft dienenden Prö: 
ludieen, Alemanten, Couranten, Sarabanden, 

Gavotten, Giquen, XArietten, Masqueraden, 
Galliarden und Bourren. Bremen, 1673. 4. 
Berühmter als er, war fein Sohn: 

Reußner (Efaias), in der Mitte des 17ten Jahr: 
hundert3 in Breslau geboren. Gr wurde zuerfi fürftlid 
Liegnitz-Brieg- und Mohlaufher Lautenift, darauf dur: 
fürftlih Brandenburgifcher Kammermufilus, und gab her: 
aus: Neue Lautenfrühte (1676). — Hundert 
geiftlihbe Melodieen evangel, Lieder auf bi: 
Laute gefekt. 1776. Fol. 10% Bogen. — Mufi: 
ſikaliſche Gefellfhafts: Ergößung, beſtehend 
in Sonaten, Xllemanden, GCouranten, Gigquen 
und Gavotten. Leipzig, 1673. Fol. | 

Richter, war um das J. 1797 Kammermufifus 
in der herzoglichen Kapelle zu Karlrube, und lebt, wie 
ich alaube, noch heut daſelbſt. 

Richter, Mitglied des Hautboiften » Corps des eilften 
Infanterie: Regiments zu Bredlau und des Schnabelſchen 
Orcheſters, ift ein braver Fagottift und befißt viel Fer: 
‚tigkeit und eine ausgezeichnete Gefchielichfeit, auf feinen 
Inſtrumente die möglichft höchften Töne hervorzubringen. 

Richter, Profefior in Breslau um 1770, tft da 
Gründer eined Konzert: Vereins, ber feit 1775 befteht, 


*) Baron's Unterfuhung des Inftruments der Laute p. 7: 
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ſich des Winter8 alle Donnerflage aus rein-muſikaliſchem, 
von Feinen andern Nebenabfihten getrübten Intereffe vers 
fammelt, und unter allen Konzerten Breslaus unftreitig 
ben Vorzug verdient. Der fürftsbifchöflihe Kapellmeifter 
Schnabel dirigirt ed, und wer deſſen Talente einiger: 
maßen fennt, und ihn an ber Spitze eines jeten Or: 
cheſters zu beobachten Gelegenheit hat, der wird auch 
feiner Fraftvollen Direktion volle Gerechtigfeit wiederfah: 
ven laſſen. Im 9. 1825 feierte der Verein fein funfs 
zigiähriges Subildum. 

Kiedel (Chriftian), war 1687 Kantor an ber 
evangel. Stadtpfarrfirhe in Ohlau. 

Kiedemann (Simon), aus Keichenflein, wurde 
um 1600 Kantor zu Brieg, verließ aber des Kalvinis» 
mus wegen dieje Stelle, und wurde Konrektor in Neiffe. 
Bon hier erilirte er und wandte fih nah Bernitadt, 
wo er Kantor wurde und den 17. Ian. 1625 flarb, 

Kieger (Beni. Gottl.), Kantor und Organift an 
der evangel. Kirhe zu Reichenbach, Fündigte im Jahre 
1802 Mufifalifhes Mancherlei an. 

Rieger (Joh. David), war um 1734 Kantor bet 
Elifabeth zu Breslau. 

Rietſch (Carl Benj.), aud Glogau, wurde 1758 
Kantor an der evangel. Kirche zu Glogau, und fl. 1784. 

Riſchak (Hans Jacob), Drgelbauer zu Neiffe, baute 
1) die Orgel in ber Kreuzfirche zu Breslau von 26 
Stimmen mit 5 Balgen. 2) Die Orgel in der Pfarr: 
firhe zu Frankenſtein 1730 mit 25 Stimmen und & 
Bälgen. 

Riſcher (Johann), war um dad I. 1757 Organiſt 
an der Sandfirhe zu Breslau. | 

Kitter (Florian) *), ein anerkannt tüchtiger Mus 
fifer, wurde 1625 zu Loͤwenberg geboren, trat 1649 





*) Dr. Joh, Beued. Karpzob: Analeota Zitav. ILWp. 114. 
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in fuͤrſtl. Delsſche Dienſte, und wurde 1657 nach Bit: 
tau berufen, wo er den 22. Mai 1685 flarb. 

Roͤber (Pancratius), befand fih um 1725 in ber 
hurfürftlihen Kapelle zu Breslau, und zugleich im Dr: 
chefter der italienifchen Oper. Bei einer der Borftellun: 
gen der Operngefellfchaft erregte er durch fein meifterhaftes 
Violinſpiel allgemeine Bewunderung *). 

"Röder (Michael) **), ein berühmter Orgelbauer in 
Berlin um 1710—40. Sein berrlichftes Werk, da3 
er gebatıt hat, ift die große prächtige Orgel in der Kirche 
zu Et. Maria: Magdalena in Breslau, die er von 1721 
bis 1724 baute, und deren Gefihichte in nuce bier fol 
gen mag: 

Es befanden fich vormals in jener Kirche zwei große 
Orgeln, eine über der Kanzel, die andere auf dem fo 
genannten Bürgerchore, wo jetzt die große Orgel ficht, 
zwifchen den beiden Kirchthürmen. Nah handſchriftlichen 
Nachrichten ift die letztere im 3. 1434 erbaut, und 1667, 
indem fie nach 233 Jahren ganz unbrauchbar geworden 
war, abgetragen worben. | 

Auf der Magdalenen » Bibliothek ift noch eine Zeich— 
nung vorhanden, welde fie fehr genau daiftelt. Es 
ift derfelben folgende Nachricht beigefügt: „Diefes alte 
große Orgelwerf, welches über der Kanzel an der Mauer 
gehaftet, ift, weil man Sorge getragen, ſolches möchte 
wegen großer Schwierigkeit und Vermerknng der ſchon 
angefaulten Balken mit der Zeit großen Schaden und 
Unglüd verurfachen, den 25. Februar 1703 völlig ab: 
getragen, und alles ohne Gerüft und einigen Schaden 
beruntergelaffen, auch meiſtens das jetzt flehende Drgel: 
wer? erbauet worden. Solches hat aus 36 Flangbaren 
Stimmen und 3 SKlaviaturen beftanden, wovon 114 


*) Muſikal. Patriot p. 546. 
*5 Gerber, 1790. II. p. 3045 Fiſcher's Gefhidte und Be: 
fhreibung der großen Orgel u, f. w. p. 33. 
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Pfeifen von Zinn, 1734 Pfeifen und 12 Blaſebaͤlgen 
gewefen, und ift diefes Wert, wo foldhes damals ge— 
ftanden und bier abgemalt zu fehen, von Martin 
Stieffen, Schaffner bei diefer Kirche auf dieſe Bi: 
bliothe den 24. Auguft 1725 geſchenkt worden”. 

Die neue Orgel zu bauen, wurde Joh. Melchior 
Roͤdern, einem Manne von großem Ruf im $. 1721 
aufgetragen. Mit ihm wurde von den Kirchenvorftchern ' 
mit Zuziehung des Drganiften Tobias Volkmar auß 
Hirfhberg, und des Domorganiften Johann Hein: 
rich Kraufe zu Breölau den 21. Januar der Vertrag 
gefchloffen.. 1724 wurde der Bau beendigt.” Köder 
hatte aber zu flüchtig gearbeitet, und fo bedurfte die 
neue Orgel fhon nah 14 Jahren einer Reparatur. 
Scheidhauer 1751, Engler, der Vater, 1792 und der 
Sohn 1813 find die nambhafteften Drgelbauer, welcye 
die Fehler der erftien Bauer wieder gut zu machen bemüht 
waren. Die Dispofition der Orgel im Sabre 1792 
war folgende: *) 















Hauptwerf od. Mittelklavier-, Oberwerk. 








Kontra Prinzipal Cim Ge: Yeinzipat Cim Gefiht von 
fit von Zinn. . . 16° 

Quintandena von Metal 16° — von Metall. s’E 

Prinzipal deögl,.. . . 8 Flaute maj.vonSol „ 81 - 

laute allemande maj., von ‚d Salicet von F bie‘o von 
Holz * aa" ER? an Te 8 Zion ö g’ 


* 


Salicet von Zinn . . 8 s 
Quintandena von Metall / 8’ et von Metall , .. 
Rohrflöte desgl.. - - 4 Do * st —— —— 
Oktave desgl..4 pp pisflöte, . 5 
Quinta desgl. eo . 2 Quinta von Metal , 
Superoftave deögl.. . 2’ ge — — 
Gymbeldesgl.zweihärig 2° aldflöte von Metall , 
Scharf desgt, vierhörig 1’2 Cumbet desgt. dreichdrig 1 7a‘ 
Mirtur desgl. achtchoͤrig 10Nirtur desal. fehschdrig ı 
Trompeten mit metalle: Voxhumann. „ .. 

nen Auffägen „2. 84 







*) Die heutige Dispofition diefes Orgelwerks iſt angeführt, 
in Eutonia Bd. 2. Heft 3. P- 285. 
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Unterwerk. | Pedal. 








rg Cim Bud: von e Peinzipai G im Gefiht von 


Bin . .» 8 .. 3% 
Flauto — — desgleichen 416 
Metall . g' a er Dols ‘ * 
alicet de Pe ' 

Flauto amabile von Holz 8° | Supbap besal. J 


bic „gr | Dftavenbaß desgl. 
BRUCE DOBEISCHERGE 5) ae naceıle Serat, 


Doppel:Fidte von Holz „ 4’ Doppel : Klötenb, desgl. — 
Spitzfloͤte von Metall . 4Oktave von Binn . 8‘ 
Dftave dbeögl, « “ 4 + 4’ ft Quintenbaß von Metal 6 


Quinta beigl.. 2... 3 Super:DOktavenbaß . . 4 
t Ü — 
Superoftave „ ... 2 er fünfhörig — 


| Cymbel desgl.zweihörig 1" Xuffägeo. oe 
Mirturdesgl.vierhörig . 1‘ ) Polaune bat. 2.8 


b a. ge j Bagott von Metall. . 16 
dor don Melak 8 Trompete von Zinn „ $ 


Die Zahl der Regifter der klangbaren Stimmen ift 
65. Zugleich befinden ſich zwei Glodenfpiele in dir 
Orgel, eined für das Mittelflavier, und eins für das 
Pedal. Auch ein Pauden: und ein Kalfanten = Regifie 
nebft 5 Sperrventild. Die Gefammtzahl der Pfeifen if 
3545. Der Kofienbetrag des Werks wird auf 20,000 
Reichsthaler berechnet. 

Außer dieſem Werke baute Roͤder 1727 die Orgel 
in ber evangel, Kreuzkirche zu Hirfchberg von 50 Stim⸗ 
men, von einem Zefuͤßigen, 16füßigen und zwei fir 
ßigen Prinzipalen, Glodenfpiel, Pauden und Trompeten, 
mit drei Slavieren und Pedal. Sie giebt der Mario 
Magdalenen= Orgel an Werth nicht viel nad). 

Rodewald, ein Bruder des Konzertmeifters und 
berühmten Violinfpielerd Karl Sofeph Kodewald in 
Kaffel, war zu Seitſch bei Glogau geboren, Iebte eine 
Reihe von Jahren in Glogau, und bildete viele brave 
Biolinfpieler, unter denen fic) vorzüglich der Dr. medicinat 
Hörfter zu Glogau, Polizeirath Thiem ebendaſelbſt, 
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und ber Meglerungd» Sefretalr Stein In Piegnig aus 
zeichnen. 

Rodemald (Karl Fofeph), Konzertmeifter in Kaffel, 
war zu Seitſch bei Glogau 1735 geboren. In feiner 
Jugend Fam er nah Berlin, fludirte die Violine bei 
Franz Benda, und lernte auf bie glüdlichfie Art deffen 
gründlihe Manier mit dem heutigen Stile verbunden, 
In ber.-Kompofition nahm er Unterricht bei Kirnber: 
gern bis gegen das Jahr 1762, wo er in Kaffelfche 
Dienfte trat. Wie fehr er feiner großen Meifter wür: 
big war, bewies bie Achtung, die man ihm fomwohl als 
Komponiften, ald auch als Violinfpieler zu Kaffel erzeigte. 

Er war, ald im 3. 1787 die franzöfiiche Revolu— 
tion ausbrah, und die Kapelle in Kaffel fich auflöfte, 
foft der einzige von den angefehenen Künftlern, welcher 
die Stadt nicht verließ. Dafür ließ man feinen Talen— 
ten und feinem liebenswürdigen Charakter Gerechtigkeit 
wiederfahren, und ernannte ihn zum Mufifmeifter des 
Erbprinzen, dem er auch im $. 1789 in diefer Eigen 
haft nah Marburg folgte. 

Seine große Befcheidenheit ließ ihm eine lange Reihe 
von Fahren nicht zu, etwas von feinen gediegenen. Kom— 
pofitionen durch den Drud befannt zu machen. Nach— 
dem aber fein Stabat mater zu Kaffel fogar neben dem 
Haydn'ſchen und Pergolefi’fchen mehrere Jahre lang den 
Beifall der Kenner erhalten hatte, verfprach er endlich 
in einem Avertiffement, jenes herauszugeben. Es erſchien 
bei Schott in Mainz, und ift für zwei Sopranftimmen, 
2 Violinen, 2 Violetten, 2 Flöten, 2 Horm und Baß 
gefhrieben. Ueber dies Meifterwerf, das am 29. April 
1783 in Kaffel unter großem Beifall der Kenner auf: 
geführt wurde, befindet fich in Kramer’s Magazin, Jahrg. 
1783. p: 597 folgendes Urtheil: 

«Gründlihe Harmonie, kunſtreiche und gedachte Ar: 
beit der Stimmen und rührender Ausdruck fireiten darin 


368  Mohlever (F. T. — Joh. Gottl.) 
um ben Vorzug. Befondere Wirkung thaten Die Stüde: 


Pro peccatis suae gentis und Vidit suum d 
tum; ſodann Inflammatus et accensus, und. 
Schlußduett: Quando corpdäs moritur, welches. 
vol paradififcher Ruhe und Feierlichkeit- ift. - 
nen Schönheiten dieſes Oratoriums zu jerglicbern, 
‚ eine eigene Abhandlung erfodern und doch vielleicht. 
Leſer feinen Begriff machen. Zu: wünfchen wäre « 3 
daß Hr. Rodewald fich entſchließen — 
womit er, ohne Schmeichelei und — | 
ben Pergelofe und Haydn kuͤhn auft 
mufitalifhen Welt vorzulegen und ihr Urthei aufzu ıfobe 
Im 3. 1800 befand er fih in Hanau, er fr 
von allen Dienfigefhäften nur für, feine Mufe I 
1801 wurde er in die churfürftliche Kapelle ı aſſe 
als Kapellmeiſter berufen, wo er den ‚1, Juli 4 00 fi 
Rohleder (3. T), Paflor in Lähn; € än: 
diger und eifriger Befoͤrderer des echten und x erbauenden 
Choralgefangs. Außer einem in biefes, 9 
Aufſatz (Schleſ. Provinzialbl. Aug. 1824), 
zwei andere leſenswerthe Abhandlungen D 7 — 
Erklaͤrung des in einer Notenbei Ba 
| lichen Chorals: „Herr Gott, dib loben u 
in Eutonia Bd. 2. P- 4148. 2) Einig fin 
fen über Kirchen— 858 
evangel. proteſtantiſchen — 
insbeſondere uͤber deren w uͤnſchen 
| ganiſche Verbindung it er, * 
gie, Eutonia Bd. 8. Heft 3. p. 201. 
Rohleder (Johann Gottlieb), Kante | 
faltigfeitstiche in Hirſchberg, wurde 1745 zu $ 
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im Breslauifhen Kreife geboren. überwiegende Neigung 
zur Muſik führte ihn nah Breslau, und erwarb ihm 
bie Zreundfchaft des Ober: Organiften Johann Georg 
Hofmann, deffen muſikaliſche Bibliothek er benutzen 
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durfte. Praktiſche Uebungen und theoretifches Studium 
wurden und blieben feine Lieblingsbefhäftigung. Er 
fland mit mehreren berühmten Tonkuͤnſtlern im Briefwechs 
fel; und flarb den 26. Auguft 1804. Herausgegeben 
Bat er: Der Sommer, einSingftüd, in Muſik 
gefest und in einem vollfiändigen Klaviers 
auszug herausgegeben. Th. 1. 1785. Th. 2. Leip⸗ 
zig 1789. — Die Arien und Chöre ſcheinen ihm darin 
beffer geglüdt zu feyn, ald die Recitative, in denen Der 
Mamation und Modulation mandes zu wünfcen übrig, 
Iofien. Der Frühling, in Gefängen aus guten, 
Deutfhen Dichtern und Dichterinnen für Ans 
fängiör des Gefangsd und des Klaviers heraus— 
gegeben. Schweidnig, 1792. 8 Bogen. Fol. 

Kohleder (Zacharias), geboren zu Dels den 18. 
April 1627, war 1663 Kantor dafelbft, 1676 letter 
‚ Kollege an der Maria: Magbdalenen: Schule zu Bredlau, 
1693 erſter Kollege in der fünften Klaffe, und flarb 
ben 25. Suli 1695. 

Röhl (Dem), war eine brave Sängerin an bem 
Lichhaber: Theater zu Waldenburg um 1795. 

Kong (F. F.) *, Abbe in dem Franzisfanerflofter. 
zu Leobſchuͤz um 1800, ein großer Blumenfreund und - 
süchtiger Violinfpieler in Ditterödorf'fcher Manier. Als 
er bei den Minoriten in Troppau fludirte, und Ditterds 
dorf fich einft auf dem Chore hören ließ, vergoß Rong 
einen Strom von Thränen, theils aus Rührung über 
den von ihm damald noch nie gehörten fchönen Vortrag, 
theil8 aus Scham, hinter diefem Manne fo weit zurüd 
zu fliehen. | 
"  Rordorf (J. C. F.), um 1796 koͤnigl. Ober⸗ 
Acciſeamts⸗Kontrolleur in Glatz, legte daſelbſt eine Mus 
ſikhandlung an, die er um 1800 nach Neiſſe verlegte. 
e) Schummel's Reife durch Schleſien p. 105. 
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Kurz darauf befand er ſich in Luͤben in Niederſchlefien, 
von wo aus er einige Werke ankuͤndigte. Deffentlich 
erſchienen: Sechs Menuetten und zwoͤlf Walzer 
mit vollftändiger Muſik und auch im Klapier: 
auszuge. Glas, 1796. — Winterbeluftigungen 
am Klaviere mit Begleitung einer Bioline 
und eines Bivloncello’s. 2te Sammlung. 1798. 
16 gr. — Haß und Ausfühnung. ıSchaufpiel im 
Klavierauszuge. 1798. 1 Thlr. 16 99. — Stunden 
bed Frohſinns und gefelliger Freuden für’ 
Pianoforte oder Klavier, mit Begleitung ei: 
ned Fagotts oder Violoncello’. Dies Werken 
enthält 3 Walzer, 4 Menuetten, 4 Eccoffaifen, eine 
QDuadrille und 2 Arien. Im 3. 1800 hatte er es auf 
Pränumeration angekündigt. Es fanden fich jedoch io 
wenig Theilnehbmer, daß er gendthigt wurde, es dieſen 
in ſaubern Abſchriften zuzulaſſen. 

Roſchke, Organiſt und Kaſſenrendant an der evan— 
geliſchen Kirche in Gruͤnberg, war 1729 geboren und 
ſtarb den 24. September 1796. 

Roͤsner (Franz Elias), Hof- und Kriminalrath in 
Ratibor, fand als Violinfpieler in großer Achtung. Seine 
Hertigfeit, Anmuth im Vortrage und feine gefchidte Be: 
handlung des Inftruments verriethen tiefes Studium bei: 
felben . und großen und anhaltenden Fleiß, Cr fiarb ben 
. 11. Ianuar 1821. 

Roth (Shrifiian), Orgelbauer zu Strehlen, baute 
1709 die Orgel zu Krommenborf bei Strehlen. 

Rothe (Wolff: Ernfi), gab um dad Jahr 1660 
zu Breslau Heraus: Concert: Nun danfet alle 
Gott, der große Dinge thut, «. Mit 4 Bo: 
cal: und Inftrumental: Stimmen fampt dem 
Basso Continue, Gott fürderit zu Ehren, Vnd 
denn Denen Vol: Edlen, Geftrengen, Edlen, 
Groß: Ahtbaren, Hohe: und Wolbenannten, 
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Erenveften, Hoch-⸗ und Wolbenannten Herrn 
MN. Praesidi, Ratbmann ond Syndicis der Kay— 
fer: ond Königlihen Stadt Breßlav, Seinen 
infonders Hochgeehrteſten Herrn, und Hod> 
geneigten Mäcenalen componiret, bebiciret 
vnd dienftfertig offeriret. Gedrudt durch Gott: 
fried Günther, Bavmanniſchen Factorn. 6 Bogen. Fol. 

Rother (Chriftian), war um 1691 Kantor zu 
Konfladt. Ihm folgte 1721 Rother (Friedr. Karl, 
vermuthlich fein Sohn. 

Rudolph Georg TL., Herzog von Liegnis, geb. 
zu Ohlau den 22. Januar 1595, ausgezeichnet durch 
die Liebe zu Künften und Wiffenfhaften. Nachdem er 
von dem fürftlich=Ölönifchen Rath Dr. Konrad Paffelius 
erzogen worden, begab er fich auf die Univerfität Franks 
furt, und genoß vorzüglich den Unterricht des nachherigen 
fürftlich = Liegnitzſchen Raths Joh. Mucciud. Im J. 1613 
unternahm er große Reifen nach Deutfchland, Italien, 
nah ber Schweiz, Franfreih und in die Niederlande, 
und vermählte fih 1614 mit ber Prinzeſſin Sophie 
Elifabethb von Anhalt. Er befaß eine vortreffliche 
Bibliothef, einen Foftbaren botanifchen Garten und war 
Dichter und Komponift. Auf der Ritterafademie in Lieg— 
nis wird ein Manufeript von ihm aufbewahrt, das einige 
von ihm felbft gedichtete und fomponirte Lieder enthält. 
Die Muſik ift nichts weniger als vorzüglich, deſto beffer 
aber find die Gedichte. In Schidfuß befinden fih fol: 
gende an ihn gerichtete Verſe: 

Pax cingat montes, collesque amplissima : Nymphis 

Et praestet laetos uda-per arva choros, 


Irradiet pax alma sacri tentoria Phoebi: _ 
Ut colat excussis Musica plectra tubis. 


Rumler (Joh. Chriſtoph), Schullehrer und Orga⸗ 
nift bei St. Mauritius in Breslau um 1757. 
Ruppinus (Daniel), aus Pitihen, war gegen 
1630 Kantor in Juliusburg. R 
24 
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Ruthmann (Gajus), war um 1757 Organifi an 
der Kirche zu St. Antonio di Padua zu Breslau. 

Rutſch (Karl Benj.), aus Glogau, wurde 1758 
Kantor daſelbſt. 


— 


— 


S. 


Sagner (Dem.) H, wurde in Böhmen geboren, und 
kam fruͤhzeitig nach Breslau, wo ſie der Unterſtuͤtzung des 
wuͤrdigen, und um die katholiſche Kirchenmuſik in Bres— 
lau hochverdienten Kanonikus Steiner genoß. Ihr mu: 
fifalifches Talent, das fih ſchon im’ den erften Jahren 
ihres Lebens anfündigte, und von dem Muſikdirektor 
- Förfter ausgebildet wurde, berechtigte fie zu dem Ruhme 
einer ſeltnen Erfcheinung weiblicher mufifalifcher Ausbil: 
bung, und ftellte fie um das Jahr 1812 in die Reihe 
der erften Sängerinnen und Biolinfpieler Breslau. Um 
dad Jahr 1818 wurde fie die Gattin des Gefanglehrers 
und Gignatord Herrn Hahn, und hat feitdem den mu: 
ſikaliſchen Schauplaß verlaffen. 

Sampadiud (Kaspar), wurde ben 20. Januar 
1631 Kanter zu St. Elifabeth in Breslau, ging aber ſchon 
den 5. Juni 1632 ald Schullehrer und Kantor nad 
Bernftadt ab, 

Sander (I. ©.), nah Dlabacz in Böhmen ge 
boren, Fam frühzeitig nah Breslau. Im früher Jugend 
‚war er ein guter Klavierlpieler, trat in Öffentlichen Kon⸗ 
zerten auf, und bildete zugleich durch forgfältigen Unter: 
richt das muſikaliſche Talent einiger junger Perfonen zu 
einem hoben Grade von Vollfommenheit aus. In der 
Folge legte er ſich eifrig auf das Studium der Harmonie 


*) Leipz. Allgem, Muſikzeitung Jahrg. 1812. 
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und des reinen Satzes, erwarb ſich darin mehr als ges 
meine Kenntniſſe, und ſtand ſelbſt mit dem Hamburger 
Bach lange Zeit in Briefwechſel. Wenn ſich uͤbrigens 
Sander durch keine groͤßeren Werke einen ausgezeichneten 
Rang unter den Komponiſten erworben hat, ſo muß man 
die Urſache zum Theil in der unguͤnſtigen Lage, in der 
er ſich befand, in gewiſſen oͤrtlichen Umſtaͤnden, vorzuͤg⸗ 
lich aber in ſeiner koͤrperlichen Zerruͤttung ſuchen. 

Seine Klavierſonaten gehoͤren zu der Zahl derer, welche 
ſich jeder Liebhaber der Bach'ſchen, Wolf'ſchen, Haͤsler'⸗ 
ſchen und Tuͤrk'ſchen Kompoſitionen, in deren Gattung 
ſie geſchrieben ſind, anſchaffen wird. Er kannte die 
Natur des Inſtrumentes, hatte gute Einſichten in die 
Regeln des reinen Satzes, und verband dieſe mit einem 
angenehmen und geihmadvolen Sefange, der in feinen 
Sonaten herrſcht und in allen guten Sonaten herr⸗ 
ſchen muß. In einem Briefe von Hermes, dem juͤn— 
gern, den herzoglich Mecklenburg-Schwerinſchen Kapell⸗ 
muſikus Noͤlli und fein Pantaleon betreffend *), heißt 

So ging mir’d ſchon, als ich des bier verfannten 
Hrn. Sander ſechs Klavier: Sonaten anfündigte, dieſe 
vortreffliche, unfrer Provinz Ehre machende Arbeit, über 
welche fie naͤchſtens Vater Bach's Urtheil hören werben, 
welcher mir vorläufig ſchreibt: Dieſer junge Mann hat 
Feuer, hat Genie”, 

Sander ftarb in der Bluͤthe feiner Jahre, 1796. 
Zu feinen Kompojitionen gehören: 

Trois Concerts pour le Clavecin, accomp. de 2 
Violons, 2 Hautb., 2 Cors, Taille et Basse, Breslau, 
1783. — 6 Sonaten fürs Klavier, Breslau, 1785. 
1fte Samml. — 6 leihte Sonatinen für's Klas 
vier. 1fter Theil. Breslau bei Leudardt und Comp. 
1786. — Das Gebet des Herrn, nah Klopflod, 

| 





*) Schleſ. Provinzialblätter Bd. I. p. 193. 
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nebft einigen andern Liedern moralifchen In: 
halts. Breslau, 1786. — Sechs leichte Klapicr: 
fonaten, 2ter Theil. Breslau, 1787. — Eine So— 
nate für’d - Klavier mit Begleitung einer Bioline, 
Breslau, 1789. — Kurze und gründlide Anwei: 
fung zur Fingerſetzung mit genau beftimmten 
Regeln und: beigefügten Exempelnz ebend. 1791, 
breit 4. — 6 Klavierſonaten mit Begleitung ciner 
Violine, ebend. 1790 )Y. — Der Triumph der 
Eintracht, ein BVorfpiel mit Gefang zu ber Geburts: 
feier des Königs, von Buͤrde gedichte. Diefe Muſik 
wurde den 25, Geptbr. 1795 auf dem Theater zu Dress 
lau aufgeführt. — Six Sonates pour le Clavecin, avec 
accoımp. d’un Violon, Breslau, 1793. — Don Silvio, 
von Rofalvo, Gedicht von Buͤrde; für das herzogl. Theater 
in Oels. Manufeript. — Die Regate zu Venedig, 
Singipiel. | 

ander (Xob. Chriftoph), geb. 1734, wurde 1763, 
Kantor an der Fatbol. Stadt: und Pfarrfirde zu as 
gan, und farb den 25. Novbr. 1814. 

Sander (Karl), war um 1750 Fagottift am ber 
fuͤrſt-biſchoͤl. Kapelle zu Breslau. 
Santo (Samuel Benjamin), geb. in Dresden 1776 
den 30. Juni, iſt der Sohn cines dafigen Hofmuſikus 
und wurde frühzeitig zur Muſik angchalten. Den erflen 
“Unterricht auf dem Violoncello, zu dem er einen borzligs 
lichen Hang fühlte, erhielt er von dem koͤnigl. fächfifchen 
Kammermufiftus Neifiner, im Generalbaß vom Kantor 
Meinlig, und machte bei beiden Lehrern fo fchnelle 
Fortſchritte, daß er in feinem zwölften Sahre im Stande 
war, in den Dpern bie Recitative auf feinem Inſtru— 
mente zu begleiten. Neunzehn Jahre alt, begab er fid, 
nachdem fein Verfuch, ein ficheres Engagement in feiner 


9 Necenfirt in der literaͤriſchen Ehronik zu den ſchleſ. Pro: 
vinziatdt. Stud V. Monat Mai 1790. 
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Vaterſtadt zu erhalten, geſcheitert war, nach Schleſien, 
und fand zuerſt beim Hrn. von Platen auf Adelsbach, 
darauf beim Grafen von Schweinitz ein Unterkommen. 
Hier fing er an, ſich mit Kompoſitionen zu beſchaͤftigen, 
und ſchrieb 24 kleine Parthieen für 4 und 5 
Blafeinfirumente, 6 Konzerte für Waldhorn 
und einige kleinere Sachen für Violoncello. Nach act 
Sahren erhielt er von dem Bruder feines Herrn, beim Mas 
joratöheren Julius Grafen von Schweinis, den Antrag 
einer Informatorftelle bei feinen zwölf Kindern. Rubin und 
zufrieden lebte er hier 15 Jahre, und nur die Entfer: 
nung von allen Gelegenheiten, fein mufifalifches. Talent 
auszubilden, Eonnte feine Stunden verkuͤmmern. Samt: 
lienverhältniffe nöthigten ihn endlich, fein Brod in ber 
Hauptftadt Schlefiend zu fuchen, wo er nun feit fechs 
Jahren entweder einer günfligeren Wendung feines Schick⸗ 
ſals, oder der Ruhe des Grabes entgegenfieht. 

Außer den oben angeführten Zonftüden fomponixte er; 
Konzerte für Violoncello mit Begleit. des 
großen Orcheſters. — 3 kleinere Piegen für 
Violoncello und Orcheſter. — Duetten für 
Bioloncelle. — 2 Sonaten für Pianof. mit 
Begleit. einer Biolin. — Ein Trio für Pias 
noforte, Biolin und Violencello. — Eine So— 
nate für Pianof. und Violonc. — 3 leichte 
Duo's für zwei Violoncello’. Nur die beiden 
legtern Kompojitionen find in Breslau bei ©, Förfter 
erihienen. 

Santoro (Dem.), war im Sabre 1811 einige 
Monate hindurch beim Breslauer Theater engagirt. Sie 
fam von einer Provinzialffadt hin, und trat ald Emme⸗ 
line, Pamina und Bertha in Agnes Sorel auf, Als 
- Sängerin war fie unbedeutend. Ihr Organ verrieth eher 
eine Naturaliftin als eine fchulgerechte Sängerin. 

Säring, Kantor zu Wiefe bei Greifenberg, wurde 


; 
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1803 nah Hirfhberg ald Kantor an bie evangel, Gne 
denfirche berufen. 1816 ging er als Paflor nach Lid“ 
tenwalde im Bunzlauer Kreiſe ab. 

Sartorius (Ioahim), Kantor zu Schweidnitz zu 
Ende des 16ten Jahrhunderts, gab heraus: Der Pfals 
ter Geſangsweiſe in verfiändlide deutſche 
Reime, und auf allerley Thon oder Melos 
deyen gefegt vnd in Drud verfertiget. Breß— 
law. 1591..8. 1 Alphab. 6 Bogen. 

Sauer (Gottfried), aus Ohlau, war Schulfollege zu 
Plauen im Voigtlande, wurde um 1723 Kantor zu Dh: 
lau. Um 1750 wurbe er Kantor zu Maria : Magda 
lena in Breslau. 

Sauermann (Imanuel), Mufiklehrer in Breslau, 
gab 1827 heraus: Des fahrenden Schülers Lie- 
ben und Leiden, ein Cyklus von Liedern, von 
H. Hoffmann von Fallersleben, in Mufif ge: 
fest. 1ftes Werk. Breslau bei Grüfon und Komp. 15 fgr.*) 

Schabta ben Zofeph **), ein Rabbiner umd 
Baflift zu Prag, geboren 1641 in Polen, fam 1655 
nah Prag, durchreiſte Europa, Fam 1666 mit einer 
Druderei aus Holland nah Schleſien, und erhielt, von 
dem Befiger Dyhrenfurtbs, dem Ober: Amts» Kanzler 
Georg Abraham, Freiherrn von Dyherrn bie 
Erlaubniß, fih damit in Dyhrenfurth anfegen zu Fönnen. 
Allein diefe Anftalt erzeugte viel Uebles; da fie ohne Auf 
fiht und Genfur war, diente fie den Religionspartheien 
zu wechfelfeitigen Streit: und Schmähfchriften, wodurd 
die GErbitterung auf beiden Seiten immer mehr vergrö: 
- Bert wurde, Unter Schabta’5 Merken befindet fi: 
Labia dorımentium ex Cant, VII, oder: Bibliotheca rab- 
binica, Im dritten Kapitel der zweiten Sektion werden 

*) Berliner Mufltzeitung, Jabrg. IV. ©, 156, 


‚**) Breslauiſcher Erzähler, „gaben, 1800. Nro. 34. p- 5433 
Gerbes 18125 Aeta eruditor. Lips. 1658, Juli. =. 203. 
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muſikaliſche Bücher der Juden angeführt. Das Wer 
ift hebraifch, und führt den Titel: DmArn Dr 


Schäffer (Karl Friedr. Endwig), wurde den 12, 
GSeptbr 1746 in Oppeln, wo fein Vater, der Ober: 
Konfiftoriale und Dberamts: Regierungs: Sefretair Frie: 
brih Martin Schäffer, beim damaligen Regierungd: Kol: 
legio angeftellt war, geboren. Schon früh bildete fich 
fein entfchiedenes Zalent zur Muſik, fo daß er fi mit 
12 Jahren fhon auf dem Klavier dffentlih hören laf: 
fen konnte. 1768 bezog er die Univerfität Halle, um 
die Jurisprudenz zu fludiren, und ging darauf im Jahre 
1770 nad) Reipzig. 

Hier hatte er das Gluͤck, ald Haudfreund bei bem 
berühmten Kreis: Steuerraty Weiße, dem Herausgeber . 
des Kinderfreundes, aufgenommen zu werben, und des 
Umgangs mit Wieland, Käftner, Goͤcking, Gleim 
und andern vorzüglichen Männern zu genießen... Außer 
feinen Studien befchäftigte er ſich fortwaͤhrend mit Mu⸗ 
ſik, und bildete hier ſeine praktiſchen Fertigkeiten und 
theoretiſchen Kenntniſſe ſehr vortheilhaft aus. Sowohl 
hier als in Halle dirigirte er mit andern abwechſelnd die 
an beiden Orten beſtehenden Liebhaber-Konzerte, und ließ 
ſich dabei mehrmal auf dem Klaviere hoͤren. Hierauf 
bezog er noch die Frankfurter Hochſchule und kehrte ſo— 
dann nach Breslau zuruͤck, wohin einige Jahre vorher 
fein Vater nebft dem ganzen Kollegium von Oppeln vers 
feßt worden war. Nachdem er Furze Zeit ald Auskultator 
bei der damaligen Breslauer Oberamts: Regierung gear: 
beitet, auch fpäter eine Anftellung bei den Breslauer Acs 
ciſe- und Zollgerichten erhalten hatte, ging er nad) Ober: 
fhlefin, um eine eben vafant gewordene Advofatur bei 
der fuͤrſtlich Anhalt Köthens Pleffifhen Regierung anzüs 
treten, welche er jebodh im 3. 1789 wieder aufgab, um 
Jufiztommiffariats: Gefchäfte zu treiben, von denen er 
bis an feinen Tod nebft einigen andern Einkünften, vom 
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Ertrage des Pleßner Stabtrichteramted und einigen abeli- 
gen Juftizämtern lebte. Im Jahre 1797 erhielt er ſehr 
ehrenvoll von Sr. Majeftät die Ernennung zum Juſtiz— 
Konmiffarius und Notarius puhlicus beim Oberfihlefi: 
ſchen Departement mit dem Charakter als Juſtizkommiſ— 
fionsrath. Er war verheirathet, zeugte drei Söhne und 
eine Zochter, und flarb den 6. April 1817. 

Die Mufif und fchöne Literatur war fein ganzes 
mühevolle8 Leben hindurch feine Erholung von Berufs: 
gefhäften, und felbft bei Eörperlichen Leiden. Als Kla— 
vierfpieler zeichnete er ſich ſowohl durch Leichtigkeit des 
Vortrags ald durch Ziefe der Empfindung aus. Jedes 

Thema aufzufaffen und durch alle Zonarten in unzäbli: 
gen Variationen durchzuführen, und feine Zuhörer den 
ganzen Abend an fih zu fefleln, war ihm etwas Leid 
tes. Dabei hatte er das Snftrument völlig in feiner 
Gewalt, fpielte in allen Konzerten mit gleihem Beifall, 
und lieg mehrere Jahre lang wöchentlich zweimal in fei: 
nem Haufe von einem wohlbeſetzten Orchefter Konzerte 
aufführen, wobei er die erfle Violine mitſpielte. Gr be 
faß fehr viele Mufifalten für alle Gattungen der Muſik, 
und fomponirte folgende Zonftude: 

Einige Serenaden für drei Inftrumente 
1771. — Sechs große Klavierfonzerte mit Be 
gleitung des ganzen Orcheſters, von 1790 bis 1800. — 
Eine große Oper: Walmir und Gertraud Fer 
von Michaelis; wurde auf dem fürftlichen Hoftheater in 
Pleß zweimal, im 3. 1798 und den 17. Mai 1800, 
aufgeführt. Für diefe Oper ſchenkte ihm der regierende 
Fürft von Pleß eine goldene Dofe zum Andenken, — 
Der Drkan, große Oper, Der Text ift von ihm 
felbft frei nach dem bekannten Schaufpiele gleiches Na: 
mins von Shakspeare bearbeitet und 1805 komponirt. 
— Requiem, ober Todtenfeier zum Andenken 
feiner verblihenen Freunde, nebſt Tert von ihm, 


\' 
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ein großes, in den Jahren 1809 und 1810 für zwei 
Singhöre und großes Orchefter fomponirtes Tonftüd, — 
Viele Eleinere mufifalifche Stüde, ald Tänze, Arien, 
Liedchen "und andere Sachen, bie nicht aufbewahrt wor: 
den find. j 

Ale dieſe Kompofttionen zeichnen fi durch einen 
reinen Sa und durch Gedanfenfülle in der Melodie aus, 
wenn auch einige von ihnen, und befonders die frübften 
in einer bei dem heutigen Standpunfte der Muſik ver: 
brauchten Manier gearbeitet find. Befonders gut ift das . 
im Kirchenſtyl gefchriebene Requiem, und dürfte fich zu 
einer grandidfen Aufführung fehr wohl eignen. 

Schall (Karl), Redakteur der neuen Breslauer Zei— 
tung, wohnhaft in Breslau. Diefer faft in allen Fäs 
chern bes Wiſſens bewanderte, ald Dichter, Profaifer und 
Belletrift rühmlichft befannte Autodidaft, ift ein großer 
Verehrer - der Mufif. Seinen richtigen Gefhmad, fein 
(ebendiges Intereffe fir das Gedeihen der Kunft, fein 
für den Zauber derfelben empfängliches Gemüth, bezeugen 
viele fchägbare Auffäse, die er feiner Zeitung einverleibt 
bat. Um das 9. 1804 war er Mitglied der damald 
entftehenden philomuſiſchen Geſellſchaft, und lieferte Be: 
hufs derfelben eine Abhandlung über das Melodrama, 
in welder er folgende Fragen Iöfet: 1) Ift nicht bie 
ganze Gattung ein aͤſthetiſcher Mißgriff? 
2) Welhe Rüdfihten hat der Dichter bei der 
Wahl feines Stoffes und bei deffen Ausfühs 
tung zu nehmen? 3) Worauf follen fi die 
muſikaliſchen Zwifchenfäße beziehen, und waß- 
folfen fie ausdrüden? 4) Iſt es im Meloa 
drama zumeilen erlaubt, die Muſik fo mit 
der Deflamation zu verbinden, daß beide zu— 
ſammen gleichzeitig gehört werden? 

Scharf Goh. Gottl.), Kantor an ber evangel, Kirche 
in Freiburg, geb. 1733 im Mai, geft. den 19. Febr. 1797. 
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Schäufler (Kranz), geb. um 1620, war Kantor 
an der Eathol, Kirche in Loͤwenberg. Hundert Jahr 
fpäter lebte an derfelben Kirche auch ein Fran; Schäuf: 
ler, der 1739 geb., und den 29, Dftbr. 1799 geil. 

Schaum (J. O. H.), Auditeur in Hirfhberg, fpd- 
ter in Berlin, war ein tuͤchtiger Dilettant in der Mu: 
fit. Unter feiner Direktion wurde in Hirfchberg den 5. 
April 1804 zum Beften der Armen dad NRaumann’iche 
Bater Unfer mit einem Orcheſter von 80 Theilnehmern 
aufgeführt. Auch nahm er an ber fchlef. mufifalifchen 
- Blumenlefe Antheil; lieferte einige recht gelungene Ar— 
beiten, und ‚gab 1814 bei Graß und Barth in Bredlau 
zum Beflen ber verwundeten Krieger Kriegslieder 
heraus *). Auch ırfchienen. fie bei Thomas in Hirſch⸗ 
berg. Um 1802 bhatte- er eine Oper Lila Ffomponirt, 
die er auf das Theater in Breslau zu bringen wünfchte, 
und fich deshalb an den Mufifdireftor Ebell wandte, 

Scheer (Joſeph Iafob), Kantor an der Fatholifchen 
Stadtpfarrkirhe in Köwenberg, geb. den 11. Novbr. 1770 
‘in Kunzendorf unterm Walde, genoß den erften Unter: 
riht im Gefange und im Drgelfpiel von feinem Vater, 
dem bafigen Kantor und Organifien Johannes Scheer. 
Mas die mangelhafte Anweifung zu wimfchen übrig ließ, 
Das erjekte er durch Fleiß. Schon als Knabe fpielte er 
faſt alle Inftrumente, und erlangte dadurch jene genaue 
Befanntfchaft mit ihrer Natur und der Art ihrer Be: 
handlung, die ihm bei feinen Kompofitionen trefflich zu 
Statten fommt. In den Jahren feiner Jugend bluͤhte 
in der Gegend von Köwenberg die goldene Periode der 
Zonfunft. Faft jede bedeutende Herrichaft hatte ‚ihr eig: 
ned Quartett oter eine Kapelle, und beeiferte ſich, die 
beften Mufifer an fih zu ziehen. Unter allen behauptete 
damals die Kammermufif des Grafen von Röder auf 


ts *) Recenf, Leipz. Allgem, Mufilzeitnng 1814. p. 831. 
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Hohlſtein ben. erftien Rang, die von bem Muſikdirektor 
Scholz geleitet und von tüchtigen Muſikern gebildet 
wurde, Hier war ed, wo das Talent des jungen Scheer 
durch die Aufführungen ber auögewählteften Stüde reiche 
Nahrung, und wo fein Geſchmack durch Mozart's Werke, 
die damals erft in diefem Theile Schlefiens befannt murs 

den, bie wahre Richtung erhielt. | 

Einen nicht minder bedeutenden Einfluß au - feine 
Bildung hatte ber herzliche Umgang mit dem jegigen 
Domkfapellmeifter Hm. Schnabel, der damald in Pa: 
ri bei Naumburg a. Q. Scullehrer war. Beide ach: 
teten nicht Wind noch Wetter, wenn der Tag erichien, 
an dem ein Konzert in Hohlftein angekündigt worden 
war, und fcheuten fih nicht, eineh zwei Meilen langen 
Meg zurücdzulegen. Königlich belohnt, eine neue Sym⸗ 
phonie Mozart’ gehört zn haben, kehrten fie oft bei Nacht 
und Schneegeftöber auf ihre fernen Dörfer zurüd, 

Scheer erlangte in der Umgegend von Lömenberg 
ben Ruf eines gründlich gebildeten Muſikers. Bei der 
Fuͤrſtin von Hohenzollern = Hechingen zu Hohlſtein machte 
er die Befanntfchaft des verftorbenen Kapellmeiſters Hims- 
mel, und verlebte mit ihm manche glüdliche Stunde 
am Flügel. Auh Zelter-und Lauska in Berlin be: 
ehrten ihn bei ihrer Durchreife mit ihrem Beſuche. 

Seit 1800 ift er Kantor und Regens Chori an ber 
Pfarrfirche zu Löwenberg, und wirkt im Stillen jo man: 
ches Gute und Schöne, Seine Kirchen: und Konzert: 
muſik gehört zu den beften der mittleren Provinzialjtädte, 
und feine Ausführung einer Eleinen Haydn'ſchen Sym: 
phonie befchämt fo manche pomphaft angekündigte Sym⸗ 
phonie eines fihwer zu begreifenden und zu erefutirenden 
Beethoven, wie man dies fo hie und da antrifft. Unter 
den . vielen Schülern, die er gebildet, zeichnen fich vor: 
zugsweiſe aus: der Dr. med. Pohl in Löwenberg und 
der Kammermufitus Joſeph Zöpler, früher in Dress 
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den, jetzt in Koburg. Auch als Komponiſt iſt er uns 
ſchaͤtzbar. Im Manuſcript befinden ſich: 

Hundert Geſellſchafs- und Maurerlieder. 
— Sechs größere Geſaͤnge für die Loge in 
Löwenberg Sechs Trauerlieder, geſungen 
am Grabe des Grafen Joſeph von Franken— 
berg auf Warthau. — Kantate zur Einwei— 
bung des neuen Logengebaͤudes zu Loͤwenberg. 
— Die beiden letztern Arbeiten gehoͤren zu den gelun— 
genſten, die in dieſer Gattung geliefert worden ſind. 

Scheffler (Johann), aus Breslau, war 1590 
geboren, wurde 1615 Kantor in Greiffenberg, und blieb 
es bis 1629. 

Scheffler (Joh. Sottl. Wilh.), zu Anfang bes 
vorigen Jahrhunderts in Brieg geboren, war ein ge 
ſchickter Orgelbauer und verfertigte: 1) die Orgel in ber 
reformirten Kirche zu Breslau von 30 Stimmen und 
4 Bälgen (1752). 2) Die zu Klein-Oels im Brieg: 
fhen von, 16 Stimmen mit 2 Bälgen. 83) Die Orgel 
in ber Scloßfirdhe in Brieg für 400 Thaler. 

Scheffler (Mattin), Orgelbauer in Breslau, er: 
baute nebft dem ZTifchlermeifter Bielefeld und dem 
Staffirer Affig die zweite Fleinere Orgel in der Marias 
‚Magdalenen = Kirche in Breslau vom J. 1594 bis 1603. 
Nahdem das Werk gegen 122 Jahre geflanden, wurde 
es wegen großer Baufälligfeit gänzlich abgetragen. 

Scheibel (Gottfr. Ephraim) *), geb. zu Breslau 
1696, mo fein Bater Eignator an ber Elifabethfirche 
war. Er fludirte am Elifabethan und in 2eipzig Theo— 
logie, wurbe nach feiner Ruͤckkehr Kollege am Elifaberban, 
und fiarb 1759. Scheibel war ein zu feiner Zeit ge 
lehrter Mufiter, und gab heraus: 


*) Dr. Korkel Allg. Literatur der Muſik p. 139 und p. 1435 
Johnii Parnass. Siles. Cent. II. p. * ee spe- 
ciol. XXXIL; Gelehrie Neuigkeiten Schleſiens 1736. 
p. 27 und p. ı21. 
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Die Geſchichte der Kirchenmuſik alter und 
neuer Zeiten. Breslau bei Korn 1738. 8. 48 S. — 
Zufällige Gedanken von der Kirhenmufik, 
wie fie heutigen Tages befhaffen ift, allen 
rehtfhaffenen Liebhabern der Mufifa zur 
Nachlefe und zum Ergoͤtzen ans Licht geftellet. 
Franff. und Leipzig, 1721. 8. 84 S. ES enthält im 
1ften Kapitel: Bon der Mufif überhaupt. 2) Von dem 
Entzwed. 3) Von der Kirchenmufif in specie, 4) Von 
ihren Nothwendigkeiten. 5) Daß die Kirchenmufif mit 
der weltlichen in der Movirung der Affeften nichts ge: 
mein babe. 6) Von den unterfchiedenen Arten derfelben. 
7) Bon ber Beftellung eines Chori musici in der Kirche *). 
8) Von der Materie der Kirchenmufif, oder, wie ein mus 
fifalifcher Text ausſehen Toll. 


*) „Der Direktor Chori“, beißt es auf ber 55ſten Geite, 
muß 1) vor allen Dingen eın Mann feyn von einer drifts 
lihen und honetten Aufführung, Es reimt fi ſehr übel, 
wenn Kirhhenbediente ein afotifches und gottlofes Leben 
führen, und den übeln Nachklang haben, daß fie Trunken— 
bolde, — — — Geigige und eines wunderliden Gemüthes 
find. Es madt bei ben Zubörern, wie bei den Predigern 
ein großes Xergerniß. Und dergleichen Leute werden fich 
wenig bemüben, die Andadht zu vermehren, fondern etwas 
ber musiciren, es Elinge, wie es wolle, 

2) Sonderlih muß ein Direktor Chori nidt aeipig 
feyn; wo er biefen herrfchenden affeet hat, To fieht es 
übel um das chorum musicum in der Kirden auge. Denn 
alfo wird er den Untergebenen bie Salaria bezwaden, ſol— 
he Leute ins Chor nehmen, ober ben Vorſtehern recom-' 
mendiren. Er wird dannenhero aud) wenig auf gute Mu- 
sicalien wenden, weil Geld darnuff gehet. Und die geiz 
tzigen gemeiniglich eigenfinnifch ſeyn, fo wird er alles nad 
feiner Caprice einrichten, und fih nit groß befümmern, 
ob folhes auch dem Auditorio gefalle oder nid. 

3) Vielweniger dbarff er mere voluptiosus ober Wols 
tüftlina feyn, weil er fonft in feinem Amte zu träge und 
nadläffig, noch fih an die Ordnung binden würde, die 
ibm vorgefhrieben, weil wollüftige Leute gemeiniglich une 
orbentlidy leben. Und da an feiner Gegenwart fehr viel 

elegen, fo würde er fein Amt offt bindanfegen, und ans 
Rare deffen feinen Ergöglidkeiten und Gefellfchaften nach— 
gehen. Ich gefhmweige, daß durch feine Unachtſamkeit 
viele Fehler bey der Muſik unterlieffen, und alfo die befte 
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Mufikalifh>poetifh andädhtige Betrad: 
tungen über die Sonn: und Feiertagd: Evan: 
gelia. Breslau bei Korn. 1726 und 1738. 8. — 
Kirhen=- Jahrgang, Dels, ohne Jahrjahl, „ann mit 
zwei Sängern und wenig Inftrumentaliften anfgeführ 
werden. Gin Chor hebt anz ihm folgen jedesmal zwi 
Arien und zwei Chorale”. 

In den Gelehrten Neuigkeiten Schlefiend verfprad 
Scheibel im 9. 1743, eine Schrift von denen 
Stinden derer musicorum herauszugeben. „Denn’, 
fagt er in feiner Ankündigung, „die Herren Musici gar 
fein gutes VBorurtheil vor fih haben, das auch viele mit 
ihrer Aufführung aller Orten gar fehr unterftügen”. 

Scheller, war um 1786 SKammermufifer in Sa: 
gan, ‚ein vortrefflicher Violinfpieler, aber zugleich ein 
Boucher feiner Zeit. 

Schepp, Prediger, kuͤndigt in den Schleſ. Provin: 
zialblättern Jahrg. 1801, Anhang p. 47 eine von ihm 
fomponirte Serenade fürs Klavier an, 

Scherer, Paflor Primarius zu Jauer, gab 1817 
bafelbft heraus: Sammlung driftlider Lieder für 
die kirchliche Andaht evangel. Gemeinden, 


Composition verberbt werben, weil ed meiſtens Inge- 
nieusen Leuten an Judicio fehlet, denn zu einem folden 
Amte gebört ein aufgewedter uud achthabender Mann, 
der auch die ſchlechtſten Kleinigkeiten nicht leiden Eann. 

4) Dingegen muß er fi in der Welt ein wenig um: 
geſehen haben, daß er weiß, wie dba oder dort die Kir 
hen: Mufic in guttem Stande ſich befindet, daß er fd 
bemübet, diefelbe auf gleiche Art in feiner Kirchen, bie er 
bedient, einzurichten. Es ift nötig, daß er ein 
gutter Kenner der Inſtrumenten fey und wiffe, die 
Bierfiedler von ben Virtuosen zu unterſcheiden folde: 
ift auh von den Sängern zu verftehen. Deswegen es nö; 
thig fonderlid vor einen cantorem, der andere im Sin: 
gen unterridhten will, daß er felbft eine gute Stimm: 
babe. Wiewohl biefes einen Directorem Chori nid! 
eben angeht, welcher aud vermittelft ber bloßen Theoru 
in ber Mufic feinem Ambte vorfiehen kann“, 
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zundhft der zu Jauer. Breölau und Jauer, im 
Berlage bei Graß und Barth. XXXI. und 782 ©. 

Dad Empfehlungswerthe unter der Benge von Bor: 
zügen, die dieſes Geſangbuch vor vielen übrigen befigt, 
beſteht darin, daß der mufifaliihe Hauptcharakter jedes 
Liedes gewöhnlich mit Einem Worte auögedrüdt iſt; 3. B: 
MWürdevol; Mit Ruͤhrung; Feierlich; Mit lebhaften Ge: 
fühl.u. f. w. Gin oft nöthiger Fingerzeig für ungeübte 
DOrganiften. 

Scherffenftein (M. Martin Kinner, von) *), ges 
boren 1534 zu Leobfhüß, wurde Profeffor der Dichtkunft 
und Geſchichte zu Wittenberg und darauf Erzfanzler zu 
Leobſchuͤtz. Cr war ein Schüler und vieljähriger Freund 
Melanchthon's, und flarb auf einer Reife von Glak nad 
Breslau, bei Baumgarten, einem von Frankenſtein eine 
halbe Meile entlegenen Dorfe, am Stedjluße ben 24. März 
1597. Er war ein eben fo geſchickter Dichter als Koms 
ponift. Einige feiner Gefänge befinden fid in der Bres⸗ 
lauer Hymnologie. 1605 kamen feine Silvulae musicae 
in zwei Büchern 8. zu Hildesheim heraus. Henel fällt 
über ihn folgendes Urtheil: Quemadınodum Harmoniae 
Musicae eximius ipse fuit Artifex, ita cordis et oris, 
mentis et linguae, rationis et orationis in eo erat 
Harmonia suavissima omniumque adeo virtutum con- 
sensus concentusque adınirabilis, In Aleutner, Epigr. 
Miscell. Cent. I. num. 34. befindet ſich eine griechifche 
Grabſchrift. | 

Scherffenftein (Wenceslaus Scherffer, von), Or: 
Yanift in Brieg, war zu Anfang des 17ten Jahrhunderts 
in Leobichüs geboren, und wurde durch die Unruhen des 
Sojährigen Krieges gezwungen, feine Vaterſtadt zu vers 


*) Bturnass. Siles. Cent. I. p. rıı. — Henelii Silesiogr. 
Cap. VII. p. 270. — Ejusdem Silesia — C 9 
84. — Schickfuss: Fama posthuma T. Cun- 
radi Silesia Tog. p. 149. Peuder's Sart E — p- 206. 


386 Scherz Schindel 


laſſen und ſich nach Brieg zu begeben. Er war Dich— 
ter, deſſen Werke von vielen zu ſeiner Zeit lebenden 
Männern geſchaͤzt wurden. G. P. Haarsbdoͤrfer, in 
der fruchtbringenden Geſellſchaft der Spielende ge— 
nannt, widmete ihm aus Nuͤrnberg unter dem Datum: 
den 12. des Wintermonats 1651 ein Lobgedicht, worin 
er die Anmuth ſeiner Gedichte preiſt. Valentin Klein— 
waͤchter, Rektor zu Maria: Magdalena in Breslau, 
fandte ihm eine lateinifhe Ode, in welcher er ihn zur 
Heraudgabe feiner Gedichte aufmuntert. Diefe erfolgte 
1652 in eilf Büchern, wovon das legte: „ Der Mufic 
Lob” enthält, und einigen Organiften in Schlefien ges 
widmet if. Indem er darin die Mufik von ihrer bi: 
ftorifchen und äAfthetifchen Seite auffaßt, erwähnt er auch 
ruhmvoll einiger feiner mujifalifchen Zeitgenoffen. Als 
Komponift machte er fi durch die Herausgabe feiner 
Leihengefänge befannt. 

| Scherz (Martin), aus Sauer gebürtig, war 1590 
Arhidiafonus in Strehlen und nad Ehrhardt „nominis 
"omine” ein fherzhafter Luftiger Mann und Liebhaber der 
Mufif. Er flarb den 3. Mai 1629. 

Schief (Job. Heinr,), Kandidat der Rechte. Er 
war 1690 geboren, verfab vom 3. 1747 bis 1748 
bie Stelle eines evangel. Kantord in Warmbrunn und 
ſtarb 1757. 

Schiller (GChriftian Albert), 1720 zu Fraufiadt 
geboren, fludirte in Iena, wurde 1741 Kantor in Luͤ— 
ben, 1749 Pfarrer in Dffig, und ft. den 3. April 1776. 

Schilling (Melhior), aus Lauban, war um 1573 
Kantor an der evangel, Stadtichule dafelbft. 

Schindel (Joh. Chriftian), Profeffor in Brieg, war 
1677 zu. Rauden geboren, wo fein Vater Kantor war. 
Er bezog 1693 dad Gymnafium in Brieg, verließ 1698 
dafjelbe, nachdem er zuvor eine lateinifche Rebe de Lau- 
dibus Hermanni Raudena-Silesii gehalten hatte und 
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begab ſich nach Leipzig. 1702 wurde er Kantor in 
Kroſſen, 1703 Konrektor in Frauftadt, 1704 Rektor 
daſelbſt, endlich 1708 Profeffor am Gymnafium zu Brieg, 
und farb 1750. Wir befigen von ihm ein Drama: 
de diverso pro populoruın diversitate atque adeo op- 
timo genere Musices, dad er zu Ehren des Namenäfeftes 
Kaifer Karls VI, verfaßte, und in einem feierlichen Schuls 
aktus am 4. und 5. Novbf. 1739 aufführen ließ, wozu 
er außerdem eine lateinifche Ginladungsfchrift, 1 Bogen 
Folio, verfaßte, in der er beweift, daß die Mufif eine 
Tochter, ober ein Theil der Gelehrſamkeit fen. 
Die gelieferten Mufifproben find in polnifcher, fpani: 
niſcher, englifcher, franzöfifcher, italienifcher und deutjcher 
Sprahe auf einem Bogen befonderd gedrudt. S. Ges 
Ichrte Neuigkeiten Schlefiens. 1739. p- 3. 
Schinke (Joſeph), Orgelbauer und Inſtrumenten⸗ 
macher zu Hirſchberg, war ein wuͤrdiger Schüler bed bes 
rühmten Peter Zeizius in Frankenftein, und baute 
1825 die DOrgel im Fönigl, Scullehrer = Seminar zu 
Bunzlau von 11 Stimmen, 2 Klaviereh und Pedal; 
ferner die zu Zillendorf mit 16 Stimmen, 2 Klavieren 
und Pedal; die zu Schwerta von 25 Stimmen; bie zu 
Falkenhain, Schönauer Kreifes, von 23 Flangbaren Stim> 
men. Außer diefen flehen Werke von ihm zu Domanze, 
Meffersdorf und in mehreren Orten Schleſi ens. Noch 
muß der Orgel in ber kathol. Pfarrkirche in Lowenberg 
Erwähnung geſchehen, bie er im Jahre 1822 für 370 
Zhaler meifterhaft in Stand feste. In den legten Jahren 
feines Lebens reparirte er nebit feinem Sohne und Budow 
aus Danzig die große Orgel in der St. Peter: und 
Paulfirhe zu Görlik, Er flarb 1829. 
Schlechthaupt (Karl Wilh.), Kantor zu Marias 
Magdalena in Breslau, und Kollege am Real» Gymna: 
fium dafelbft, farb den 28. Juli 1805. — 
| 25” 
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Schmidt (Andreas), war um bad Jahr 1757 
Drganift bei St. Klara in Breslau.. 

Schmidt, war um 1796 Violinift an der herzogl. 
Kapelle in Karlsruhe. 

Schnabel (Auguft), Muſiklehter in Breslau, ift 
ber zweite Sohn bes fürft:bifchöfl. Kapellmeifterd Herrn 
Schnabel. Er befuchte das kathol. Gymnaſium, widmete 
fih hierauf dem. Öfonomifchen Fache, hielt fi im bicfer 
Abfiht einige Jahre in Karolath auf, ergriff dann bie 
mufifalifhe Laufbahn und Eehrte nah Breslau zurüd, 
Hier wurde er nah Berlin gefhidt, um unter Logier's 
eigner Leitung deffen Methode zu erlernen, Fehrte im J. 
1825 nah Bredlau zuruͤck, wo er nebft dem jebigen 
Dber : Organiften Freudenberg jene verbreitete, und fub: 
flituirt nach Berner's Tode feinen Vater öfters in der 
Direktion der Konzerte, wobei ihm feine vorzügliche praf: 
tifche Ausbildung, und feine Bekanntſchaft mit allen In: 
frumenten fehr gut zu Statten koͤmmt. Bei bem Un: 
terrichte, ben er im Fathol. Schullehrer : Seminar ertbeilt, 
wendet er die Logier’fche Methode, und zwar mit fehr 
gluͤcklichem Erfolge an. 

Schnabel (Iofeph), ift der aͤlteſte Sohn des Ka: 
pelmeifter Schnabel. Bon ihm ald Knaben erzählt der 
verftorbene Regierungsrath Ebel in feinem Tagebuche Fol: 
gendes: Am 10. Zebruar 1802. „Heut wurde die Zau: 
berflöte aufgeführt. Dem. Schaffner fonnte frank: 
heitöhalber nicht den erften Knaben fingen; ich übergab 
daher die Parthie dem Fleinen Sohn unferd Violiniften 
Hrn. Schnabel, und hatte die große Freude, daß er feine 
Sachen brav und gut machte. Beſonders mußte ich mich 
über die Fertigkeit im Takt eines fo jungen Knaben 
wundern. Er feblte auch nit einmal”, 

Nachdem er fich bei feinem Vater auf dem Klaviere 
und der Violine ausgebildet hatte, engagirte er fich als 
Mufklehrer bei dem Amtsrath Lukas in Borfau bei Glos 


| 
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gau, und erhielt im vorigen Jahre die vakant gewordene 

Organiſtenſtelle an der kathol. Domkirche in Glogau. 
Schnabel hat des Vaters Talent und Beſcheidenheit 

geerbt, und es iſt ſehr zu bedauern daß ſein Studium 


vom funfzehnten Jahre an, durch fortwährende Krank * 


heiten „unterbrochen wurde, Dennoch: hat er es zu ‚einem 
großen Grade, von Virtuofität gebracht; er fpielt eine ſehr 
angenehme und ausdrucksvolle Bioline, ift ein ganz vor⸗ 
trefflicher Pianiſt, komponirt ſehr brab u und zeigt vorzügs 
liche Anlagen zu’ Gefangs: Kompofi tionen. 
Herausgegeben hat er: Barigtionen? et ben 


allbeliebten Sehnfuhtäwälzer von Beethoven, 


für das. Pianof. Glogau bei- Günther. ‚ (tecenf, i in dei 
Berl. Mufikzeit. Jahrg. 1827. P-279. — Potpourri 
aus ber Dper Jefjonda von Spohr für Pianoforte 
und Violine. Ebend. (recenf. in der Berl, Mufikzeit. 1827. 
P- 311). — Dreiftimmige Gefänge mit Begleitung 
des Pianoforte, ebend. 

Schnabel (Zofeph), der Vater des Folgenden, war 
1743 geboren, wurde um 1760 Kantor an ber Fathol, 
Kirche zu Naumburg a. W, und flarb in Bretlau den 
3. December 1809. 

Schnabel (Iofeph Ignatz), Kapellmeifter am Höhen 
Domflift, Regens Chori an der Kirche zum heil. "Kreuz; 


Muſikdirektor bei der koͤnigl. Univerfität und Muſiklehrer 


an dem Seminar fuͤr kathol. Schullehrer in Breslau, iſt 


den 24. Mai 1767 zu Naumburg am Qucis geboren: 
Sein Vater, damald Kantor dafelbit, unterrichtete ihn i im 
Gefange, auf der Violine und dent Klaviere! "Von feiner 
frühbften ‘Kindheit an befchäftigte ſich der Eleine Zofeph 
mit Mufit, und zeigte eine große Empfänglichkeit für 
die mwohlthätigen Gindrüde bdiefer Kunft. Ohngefaͤhr acht 
Sabre alt, fiel er ins Waſſer, und verlor"Ylöglich fein 


- 


Gehör. Demungeachtet follte er nah dem Willen feines 
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Baters fich der wiſſenſchaftlichen, und einſt ber theolo 
giſchen Laufbahn widmen, und reiſte deshalb mit jenem 
. 1779 nach Breslau, wo er von feinem Oheim, dem Prämon: 
firatenfer Pater Johannes Brendel freundlich aufge 
nommen und in feinen Studien unterflügt, und von dem ba: 
mals lebenden Regen Chori Pahmann ald Diskantifi 
bei der St. Vincenzkirche angeftellt wurde. Zugleich befuchte 
er das Eatholifche Gymnaſium bis zur ſechſten Klaſſe, ents 
fagte aber, da der Verluft des Gehoͤrs feine Studien er: 
fhwerte, feinem Lieblingswunfche, Prieſter zu werben, 
und Echrte auf den Vorfchlag feines Oheims nah Naum: 
burg zurüd, Hier nahm ihn der damalige Probft Jos 
ſeph Milifcher zu fih, und ftellte ihn nach zwei Jab: 
ven, binnen welcher Zeit fein Gehör wieder hergeftellt wor: 
ben war, als Scullehrer in Paris, einem an Naum: 
burg nahe gelegenen Dorfe, an. 

Sein Poſten war nichts weniger als einträglich, feine 
Lage dürftig, oft drüdend und voll von Entbehrungen. 
Defto rgger war fein Geift, und namentlih das muſika— 
liſche Zalent, das fih in ihm herrlich zu entfalten begann. 
Faft alle Inſtrumente meifterhaft beberrfchend, bildete er 
aus den talentvoilften Schülern ein Orchefter, mit dem 
er fih in der Umgegend große Ehre einlegte. Beftand 
ed auch nur meift aus Bauernfnaben, fo waren es ben: 
noh ganz vorzügliche Klarinettiften, Horniften und Fa: 
gottiften, bie ihr ferneres Gluͤck einzig und allein ihrem 
Lehrer zu verdanken hatten. Noch heut erinnert fih ©. 
mit wahrer Freude, wie er einft auf dem berrfchaftlichen 
Schloffe in Siegersdorf mit feiner fleinen Kapelle die G moll 
Symphonie von Mozart aufführte, und durch die erafte 
Ausführung die Zuhörer nicht wenig in Erftaunen feste, 
bie es Faum glauben wollten, daß in dem anflegenden 
Zimmer Knaben muſicirten. Noch leben viele Schüler, 
einige, worunter fein Bruder Michael, in Breslau, die 
meiften aber find im ihrem Dorfe geblieben, und. feiern 
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ven Tag, an dem fie einmal im Jahre ihr ehemaliger 
‚Scullehrer” befucht, ald einen wahren Fefttag *). | 
Die Konzerte, die in Hohlftein alwöchentlich aufge: 
führt wurden, und bei denen er den Biolon fpielte, bil: 
deten feinen Gefhmad, und machten ihn mit der Mozart’ 
ſchen Mufif befannt. Bon nun an wurden die Werke 
dieſes unfierblihen Meifterd fein Studium, und nod 
heut bewundert man an ihm die Aehnlichfeit feiner In: 
firumentation mit der Mozart’ichen in Hinficht des Ef: 
feftö, und befonders in der Wahl und Rehandlungsweife 
der Blafeinfirumente, eine Aehnlichkeit, die ganz vorzüg: 
lih in feinem Konzert für Klarinette und in feinen Kan— 
taten bervortritt. | | 
Der Mufikdireftor der Hohlfteiner Kapelle, Hr. Schols, 
bemerkte das fich Eraftig Außernde Talent des jungen 
Mannes, und lieh ihm von Zeit zu Zeit Haydm'ſche 
und Mozart’fche Symphonieen, und ©, glüdlich als. ein 
König, eilte in feine Eleine Hütte, legte, da ihm die 
Partitur mangelte, die Stimmen neben einander, und 
folgte auf diefem mühjamen Wege, unverdroffen dem mus 
ſikaliſchen Ideengange feines Meiſters. Nun fing er an, 
Kb in Kompofitionen, und namentlich xeligiöfer Art, zu 





*%) Eine folhe Reife machte der Verfaſſer im I. 1825 mit 
dem würdigen Hrn. Kapellmeifter, als er mit ihm von 
Dresden zurückkehrte. Der Weg dur das Dorf glich ei— 
nem £leinen Sriumphzuge, dem-fih Greife, Frauen und 
Kinder in freudiger Bewegung anſchloſſen. Bei den Häus 
fern, wo feine ehemaligen Schuler wohnten, ließ ©. den 
Kutſcher halten, flieg aus dem Wagen, und wurbe bald 
von den Inwohnern umringt. „Sehen Sie’, wandte er 
fihb dann zu mir, „das war mein Horniſt, der feinem 
Inftrumente gewadfen war. Der bort bließ die Trom: 
pete fo aut und meifterhaft, wie ich lange nachher feine 
hörte’. Ob, guter Hern Schnabel, antworteten diefe, wie 
gern erinnern wir uns jener Zeiten, wo Sie unfer Lehrer 
waren! Und nun ging es an ein Erzählen, woburd). des 
Stoffes hintänglih wurde, fowohl ben Biederfinn der - 
Landleute als die Beſcheidenheit des würdigen Schnabel 
zu bewunbern. 
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verſuchen. Hatte er ein Tonſtuͤck beendet, und war ber 
Sonntag erſchienen, an dem es aufgeführt werden follte, 
fo ging er nad Naumburg auf das Kirchchor, wo er 
die Muſik felbft dirigirte, und durch feine Kompofitionen, 
die fchon damals den Fünftigen Meifter verrietben,, fi 
einen Namen verſchafſte. Noch heut werden in Naum— 
burg, Loͤwenberg, Greiffenberg und an allen Orten in 
der Umgegend, in deren Kirchen Figuralmuſik aufgeführt 
wird, Schnabel’ihe Meflen, Offertorten, Grabuale und 
Vespern, obgleich fie noh dad Gepräge eined Anfäns 
gers an fih tragen, gleihlam ald Reliquien aufbe 
wahrt, 

Daß einem fo großen Zalente der Wirkungskrels 
eines Schullehrers allmälich zu beengt erſchien, war natür: 
lich. Schnabel, ohne einen beflimmten Plan feiner Fünf 
tigen Laufbahn zu faflen, reife auf gut Gluͤck nah 
Breslau. Hite machte er die Befanntfchaft bes damalis 
gen Regens am Pincentinerflifte Hrn, Steiner, und 
erhielt am 5. Mai 1797 durch diefen großen Berebrer 
ber Mufif, und eifrigen Beförderer mufifalifcher Talente, 
den eben vafant gewordenen Organiften=Poften bei ber 
St. Klarenfirche, und wurde zugleich bei St. Vincenz als 
erſter Violinſpieler angeftellt. 

Hier, in der Hauptſtadt der Provinz oͤffnete ſich dem 
jungen Künftler eine neue weite Welt. Bald wurde er 
mit dem Mufikdireftor Förfter befannt, und von ibm 
mit dem Bertrauen eines Vaters befhenft. „Von ihm”, 
fagt Schnabel, „Iernte ich viel. Er lichte mich, wie fei- 
nen Eohn, und tröftete mich, wenn ich bittere Grfab: 
rungen machte, und zu den Menfchen das Zutrauen ver: 
lor”. Bereits 1799 Fündigte er drei Eleine Meſſen 
an, und führte in der Maria: Magdalenenfirche ein Ora⸗ 
forium von feiner Kompofition auf. Zugleich brachte er 
eine Maſſe auf ein Chor der Breslauer Kirchen, die man 
lange" Zeit für eine Mozart'ſche hielt, und deren wahren 
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Verfaſſer Niemand ahnete. Um dieſelbe Zeit engagirte 
er ſich bei dem Breslauer Theater-Orcheſter als erſter 
Violinſpieler, machte ſich auch hier als einen Mann von 
vielen Talenten geltend, und dirigirte in Abweſenheit 
Ebell's oder Janetzek's. Mit letzterem fuͤhrte er im 
J. 1800 zum erſtenmale die Schoͤpfung von Haydn auf. 
Seit Hiller und Dittersdorf hatte Breslau Fein fo gro: 
Bes Enfemble gehört. Schnabel bewährte auch bei diefer 
Aufführung fein feltnes Direftiond= Talent, das vielleicht 
von feinem ſchleſiſchen Mufiker übertroffen wird. Seine 
Schöpfung if zum National-Tonfeſte geworden; denn 
alles," was muſikaliſch-tuͤchtig iſt, ſtellt ſich in die Reis 
hen des Orcheſters. Meilenweit ſtroͤmt das Volk herbei, 
und der weite Saal der Aula faßt ſelten die große Menge. 
Schon oͤfters iſt aus dem dreißig Meilen entfernten Pleß, 
der fuͤr Muſik leidenſchaftlich empfaͤngliche Fuͤrſt von An⸗ 
halt-Koͤthen-Pleß mit feiner durchlauchtigen Familie hie— 
her gereiſt, um der herrlichen Auffuͤhrung beizuwohnen. 
Im J. 1808 führte ©. zur Feier des hundertjaͤhrigen 
Zubiläumd der Leopoldinifchen Univerfität eine Kantate 
auf, worin ein Eurzer, leicht faßlicher und leicht fingbarer 
Chor gefiel, welcher, nachdem ihn das Orchefter geendigt, 
von allen Studenten im Saal wiederholt wurde, wozu 
fi noch einmal das Orchefter mit voller Kraft gefellte, 
und das Ganze fodann mit allgemeiner Rührung endigte. 
Im Frühling 1804 verließ Ebell das Theater, und 
Karl Maria von Weber folgte ihm. Schnabel trat bei 
dem Direftionswechfel aus dem Orchefter, und Ichnte bie 
vielfältig an ihn ergehenden Einlabungen entihieden ab. 
Herr von Weber fühlte den Berluft eines fo braven 
Biolinfpielerd eben fo empfindlich, als fein Betragen ges 
gen Schnabeln von jener Zeit an zuridhaltend und ges 
fpannt wurde. Daß die Mißverhältniß zwifchen zwei 
fo tüchtigen Künftlern auch ins Öffentliche Leben trat, bes 
weift die Aufführung der Haydn'ſchen Schöpfung, bie 
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Herr von Weber an bemfelben Tage, an welchem Schnabel 
aufzutreten pflegt, alfo am Grünbdonnerstage, im. Theater 
veranftaltete. Diefe öffentliche Rivalitaͤt machte in der 
mufikalifchen Welt Breslau ungemeines Auffehn, und wurde 
in mehreren Zeitfchriften, namentlih in ber Reichardt⸗ 
fchen mufitalifchen Zeitung heftig getabelt. 

In demſelben Iahre erhielt er den ſchon längft va- 
fant gewordenen Kapellmeifterpoften an der Domkirche, 
und trat ihn den 1. April 1805 an. Auch wurde 
ihm die Direktion ber drei ftehenden Winter-Konzerte, des 
Deutihi’fchen (1810), Richter’fchen und Freitag "Konzert: 
vereind anvertraut. Im J. 1812 wurde er von Einem 
Hoben Minifterio der Geiftlihen und Unterrichts:-Angele: 
genheiten, nebft dein verftorbenen Ober: Organiften Berner 
nad) Berlin berufen, um den Vorträgen des Profeſſor 
Zelter und den Aufführungen der Singe-Afademie bei: 
zuwohnen, fih die Methode jenes Veteranen eigen zu 
machen, und die in Berlin gefammelten mufifalifchen 
Erfahrungen bei dem im folgenden Jahre in Breslau 
errichteten Eönigl. Inftitute für Kirchenmufif anzuwenden. 
In Berlin genoß er Auszeichnungen mancherlei Art, und 
vorzüglich der aufrichtigften Freundfihaft und Hochachtung 
des Profeflor Zelter. In der St. Hebwigsfirche führte 
er mit einem Theile des koͤnigl. Drcheflers eine feiner 
Meffen mit allgemeinem Beifalle auf. Bei feiner Rud: 
Fehr nach Breslau wurde er nebft Berner'n zum Fönigl. 
Mufikdireftor an der Uuiverfität und zum Mufiklehres an 
dem kathol. Schullehrer: Seminar ernannt. _ 

Mas für herrliche Wirfungsfreife boten fi ihm von 
bem erften Jahre feines Aufenthalts in Breslau dar, umd 
wie fchr hat er das Vertrauen feiner Behörden und des 
Yublifums gerechtfertigt! Wie viel. hat die Breslauer 
Konzertmufit, die Fatholifchen Kirchen, und außer diejen 
die muſikaliſche Ausbildung ‚der Volksſchullehrer burd) ihe 
gewonnen! 


u 


Schnabel (Joſeph Ignab) | 895 


Die Leiftungen des Breslauer Orchefterd im Bereiche 
der Symphonicen und Oratorien, find feit zwanzig Jah: 
ven im Auslande befannt und gewürdiget worden. Ans 
dreas Romberg erzählte, als feine große und fchwere 
C: Dur: Symphonie in Breölau prima vista aufgeführt 
wurde, baß er fie in M**, wo ihn dad herzogliche Dr: 
cheſter unterftügte, troß fieben vorhergegangener Proben 
nicht fo gut habe erefutiren hören. DB. U Weber, ber 
1809 feinen Gang zum Eifenhammer in der Aula aufs 
führte, war mit der zweiten Probe, ber feine andere 
folgte, zufriedener, als mit der wirklichen Aufführung in dem 
großen und berühmten S*. Symphonieen von Beethoven 
werden oft ohne Proben gegeben mit einer Praͤciſion, die fich 
bloß durch die große Umficht des Direktors, durch feine Bes 
fanntfchaft mit Beethoven'ſchen Meifterwerfen, durch die 
Kunft, mit der er feinen Geift dem Orchefter zu verleihen vers 
fieht, und durch die große Verehrung und Liebe, mit der 
diefes an ihm hängt, erklären läßt. Vor dreißig Jah— 
ten war es nicht fo. Wie oft Elagt: Ebell in feinem 
Zagebuch über mittelmäßige oder gar mißlungene Auffühs 
sungen, über Mangel an Auswahl der Piegen, Über zu 
ſchwach beſetzte und einftudirte Chöre! Wenn den Mus 
fifdireftoren damaliger Zeit auch die Mittel abgingen, 
die Schnabeln und andern Direktoren Breslaus heut treff 
lich zu Statten kommen, fo. trägt doch jener dad Ber: 
dienſt, fie großentheild hervorgerufen zu haben. Wie viel 
genußreiche Abende verdankt, ihm das Breslauer Publi: 
tum! Vom 3. 1801 bi8 1826 dirigirte er faft alle 
Konzerte, die bdurchreifende Virtuoſen von geringer oder 
großer Bedeutung aufführten. Erſt in feinen fpätern Jahren 
ließ er fih durch Berner'n und jest durch feinen Sohn 
Öfterd vertreten. Zu feinen vorzüglichften Konzert: Dis 
teftionen gehören außer der Schöpfung von Haydn die 
Aufführungen des Mozart’fhen Requiems in der Aula 
und in der Kreuzkirche, der Jahreszeiten, des Alexander⸗ 
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feſtes, Meſſias und des großen Konzerts, das von mehr 
als 650 Muſikern zum Beſten der nothleidenden Griechen 
vor einigen Jahren in der Eliſabethkirche aufgefuͤhrt wurde. 
Fürs Orcheſter und den Geſang hat er komponitt: 
Concerto pour la Clarinette avec accomp. de 2 Vio- 
lons, Alto etc, Xeipzig bei Breitkopf und Haͤrtel. Pie- 
ces pour 3 Cors, Tromba in F, Trombone Tenore 
et Basso, Breslau bei G. Foͤrſter Ein Marſch für adt 
und fünf Stüde, für fieben Trompeten und 
ein Paar Pauden ebend. Friedensmarſch für 
Männerfiimmen und Blafe:Inftrumente, ebend. 
Zwei Märfche der verbündeten Truppen beim 
Ginrüden in Paris, ebend. Lieblingsmarſch 
Sr. Ercellenz bed Königl. Preuß. Feldmar: 
fhall Herrn C. L. v. Bluͤcher. Klavierauszug. Brei 
lau bei Foͤrſter und Hoffmann. Querf. 3 ©. Das 
Veilchen, für eine Singftimme, vom Klavier und ei: 
ner Violine begleitet. ebend., rezenf. in der Leipziger 
Allgem. Mufifzeitung Jahrg. xıx. 51. Quintetto "pour 
la Guitarre, 2 Violons, Alto et Violoncello, ebend, 
Im Manufeipt: Kantate zur Einweihung ber 
Breslauer Synagoge, mit hebräifchem Terte. Kan: 
tate zur dreibundertjährigen Feier der Uni: 
verfität in Breslau. Kantate zur Inftallation 
Sr. fürftbifhöfl. Gnaden, des Fürftbifchofs 
Herrn Emanuel von Schimonsky zu Breslau. 
Trauergefang zur Zodtenfeier der verſtor be— 
nen Königin von Preußen. - Er'wurde’am 31. 
Auguft 1810 in der Aula Leopoldina aufgeführt, und 
ift im figurirten Choral behandelt. Drei Saͤtze Va— 
riationen für die Klarinefte in Satz Va— 
riationen für cine Trompete Gin Scherzo für 
‚ vier oder fünf KontrasBäffe (wurde bei ber funf 
zigiährigen Jubelfeier des Rektor Lucas aufgeführt). Zwei 
Harmonieen für Blafe : Inftrumente Der 
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Abfchieb, mit Orcheſter. Einzelne Gefänge mit Kla⸗ 
 vierbegleitung befinden fich in mehreren öffentlich erfchies 
nenen Sammlungen, ſo 3. B. in ber mufifalifchen Blus 
menlefe, die vom Sahre 1801 in Breölau bei Graß 
und Barth erfhien. „Wer ift ein Patriot?” Jahrg. 
1801. Heft 1. „Der Obelisk bei Ullerdborf”, 
von Fuͤlleborn. Heft 4. Siegmund von Noftig, 
Erzählung von Fülleborn. Jahrg. 3. Heft 4. u. f. w. 

Als Befdrderer derjenigen * Styl: Gattung von ka— 
tholifcher Kirchenmufif, die auf den Prun? der Inſtru—⸗ 
mentirung Berzicht leiftet, und dagegen das eigentliche 
Weſen des Kirchenftyl3, den Geſang, hervorhebt, ift er 
und ehrwürdig geworben. 

Durch die Einführung der Inftrumental: Mufif in den 
Kirhen, ging der einfach erhabene Kirchengefang, wie 
er noch heut in Stalien eriftirt, in Deutichland allmälich 
verloren, und machte einem Genre Plab, ber fi dem 
Dratorium und der Kantate näherte. Wenn früber die 
Kirhenmufit das alleinige Monopol der Kenner gewefen, 
die mit Strenge auf die herfömmlidhe Form, auf die 
fleife und ſtets fugirte Stylgattung fahen und über fie 
wachten, fo ift die heutige mehr objektiv und populär 
geworden. Alles, was bie Kirche ald Beitrag zur Ver: 
finnlihung bes Ueberirdifhen und zur Erhebung des Her: 
zens duldet und anempfiehlt, ift Mittel und darf nicht 
zum Zwede werden. Der Rebner betritt nicht die Kan 
jel, um fich ald geuͤbten Dialektifer zu zeigen, noch, - 
um bie ſchoͤn geordneten Theile der Nede den Zuhörern 
anatomifch vorzulegen, fondern um in einer Sprache zu 
reden, die nicht dad Gigenthum ber Gelehrten, fondern 
des Volkes if. Die Klagen uͤber den Verfall der Fatho: 
liſchen Kirchenmufif find daher eben fo einfeitig, als an= 
dererſeits das Aufnehmen *des Opernſtyls in EFirchliche 
Kompofitionen unerträglihd und abfurd. 

Als Kirchentomponiften fiehen in Hinficht der Ideen⸗ 
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fuͤlle und des Harmoniereichthums Joſe ph Haydn und 
Mozart an der Spitze. Haydn's Meſſen ſind meiſt 
mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet, und mehr der 
Ausdruck des lauteſten Jubels, der aus der feſtlich ver— 
ſammelten Gemeinde zum Ewigen emporſchallt, als der 
eines ſtillen und darum innigeren Dankes, welcher der 
Bruſt des einſam Andaͤchtigen, von den Zerſtreuungen 
der Welt Geſchiedenen entquillt. Haydn's Muſik iſt 
auch nicht immer die Verdollmetſcherin des ihr vorge— 
ſchriebenen Textes, ſondern ſeiner individuellen Ge— 
fühle. Daſſelbe Urtheil gilt von den Kirchen = Kompe: 
fitionen Mozart’3, wenn. auch feine fpätern, Werfe als 
Muſikſtuͤcke für fich betrachtet, Ideale find, die bis jest 
von Niemanden erreicht worden. - Weit ernfler und bem 
Ritus der Fatholifchen Kirche angemeflener iſt ber Kir 
chenſtyl Michael Haydn's, der bei größerem Fleiße 
in biefer Gattung von Mufik leicht eine wohlthätige Re 
form hätte bewirken koͤnnen. 

Bon diefen drei Heroen, fo wie von allen den Mei: 
ſtern, die ſich bald mehr, bald weniger an fie anſchloſſen, 
ift die Schnabel’fhe Muſik fowohl dur die Form als 
durch die treufte mufifalifche Interpretation des Textes 
verfchieden. Im ihre prädominirt der Gefang, während 
die Inftrumentation meift nur ald Begleiterin beigegeben 
if. Dabei athmen alle feine Kompofitionen Andacht, 
Froͤmmigkeit und Eindliche Demuth. Gegen den chrwür: 
digen Zert fündigt Schnabel nie. Seine Kyrie's find 
heiße Gebete eines frommen Gemüthes, wie in der Meile 
aus as und edur;. eines zerfnirfchten Herzens, wie in 
der F-Moll-Meſſe. Seine Dona nobis pacem find innige 
Gebete um den Frieden, der nidht in einem polonaifen: 
artigen Tempo oder mit Trompeten- und Paukenſolo's, 
fondern durd) einfache und waͤhrhaft rührende Gefänge er 
flieht wird, Wer erinnert fich nicht hierbei an das ergrei⸗ 
fende Schlußftüf der As: DursMeffe, die überhaupt zu 
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den gelungenften Arbeiten ber Fatholifchen Kirchenmufi ge 
rechnet wird? „ 

Schnabel's Verdienſte, ald Schöpfer einer guten Kir- 
chenmuſik in Breslau, und ald Erzieher fo vieler Talente, 
die feinen richtigen Gefhmad in ihre Wirkungskreiſe über: 
tragen haben, find fo allgemein anerkannt, und haben fo 
allgemein gefühlten Bedürfniffen abgeholfen, daß es für ei: 
nen fchlefiichen Fatholifchen Kantor, außer Mozart und Haydn, 
feinen ehrwürdigeren Namen giebt als Schnabel. Der 
fchlechten Kirchenfomponiften, die den Tert auf das fchamlofefte 
verunflalten, die dad Wefen religiöfer Mufit an denPranger 
ftellen, und die ohne Talent oder ohne theoretische Kenntniffe auf 
dad Gerathewohl hinfchreiben — giebt e3 leider eine Legion. 
Meſſen von Haydn, Mozart, Naumann, Haffe, Winter, 
Elöner, Eybler, Vogler, Danzi und von andern beruͤhmten 
Meiftern- anzufchaffen, dazu fehlte es früher den meiften 
Kirchen an Mitteln, vielen Vorftehern derfelben aber an 
Einfiht. Die meiften Kirchenchdre befaßen leichtere Waare, 
und neben ben vielen und unzähligen Gefchreibfeln eines’ 
Dreyer, Paufh, Dedler,, Loos, Pokorny, Schwerdtner, 
Bühler, faum eine Kompofition von jenen Klaffifern. Eben 
biefe leichtfertigen Vielſchreiber haben die Klagen über den 
Berfall der Fathol, Kirchenmufif erzeugt, weil fie Opern: 
arien, Zanzftüde u. dergl., aber feine mufikalifchen Gebete , 
verfaßten. 

‚Auch darin iſt e8 in der Zeit, in ber wir leben, beſſer 
geworden. Schnabels Werke verbreiten fich feit mehr als 
zwanzig Jahren in Schlefien, und hie und da werden Mos 
zartfche und Haydn'ſche Meffen und Offertorien aufgeführt. 

Schnabel hat viel fomponirt, und würde feine Freunde . 
und. hrer mit noch mehr Erzengniffen feiner Mufe ers 
freut en, wenn er ein ruhigeres und bequemered Leben 
hatte führen koͤnnen. Bon feinen Sachen, um beren Her: 
ausgabe ſich die Leuckardt'ſche und Foͤrſter' ſche Muſik— 
handlung Verdienſte erworben haben, ſind erſchienen: 
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Missa in As, quatuor vocibus concinentibus, 2 
Violini, Viola, 2 Clärinetti, 2 Corni et Organo mit 
untergelegtem deutfchen Zerte vom Kanonikus und Dom= 
bern Steiner). Breslau bei ©. Förfter. 

Den Plan zu biefer Meile arbeitete er während d r 
Belagerung von Breölau im I. 1807, in der Mitte vor 
den hundert Menfchen, die fih in das Gewölbe unterhalı 
ber Kreuzkirche geflüchtet, und fich fo gut, ald es anging, 
haͤuslich niedergelaffen hatten. Konnte er je wohl inbrün- 
ftiger flehen: Dona nobis pacem!? 

Ueber diefe Kompofition, die ihm den meiften Ruhm 
verfchafft hat, fehreibt ein Recenfent in ber 2eipziger Allg. 
Muſikz. Jahrg. 1815 p. 855 Folgendes: „Ein wahrhaft from: 
mer Sinn des Tonſetzers ergiebt ſich aus diefem Tonſtuͤcke 
Das Sanktus ift gut, befonderd der Anfang, welcher bie: 
felbe Gemüthöftimmung feined Berfaflerd beurfundet, in 
welcher Haydn fein Sanftus in der befannten Meſſe aus 
Gdur (Kyrie %,) fchrieb. Dad Benedictus ift im Anfang 
ein Quartett, auf welched der Chor beim Dfanna mit vie 
ler Wirkung einfällt. Die fonzertanten Stimmen find fehr 
brav geſetzt, fo wie überhaupt diefes Stud mit einem ernft: 
haften, feierlichen Charakter doch viele Regſamkeit verbindet. 
Wahre Andacht herricht im Agnus Dei. Hier ift auch die 
‚ Begleitung gut gelungen, fo daß ed das befte Stüd in der 
Meſſe if. In den Modulationen ift nichts Gefuchtes; fie 
quellen im Gegentheil aus einem richtig und tieffühlenden 
Herzen, und in einem folchen Falle verfiummet billig die 
Kritif, welche das Einzelne wägt. Dad Dona nobis aus 
as dur, welches mit dem Agnus zufammenhängt, ift eben 
fo brav gearbeitet, und dieſes letzte ganze Tonſtuͤck beweift 
eine herrliche Anlage für den Kirchenftyl, ein veigges und 
tiefes: Gemüth”, 

Missa quadragesimalis a Canto, Alto, Tenore, 
Basso, (Hierzu die Blafeinftrumente und Partitur.) Bre& 
lau ‚bei Leudardt. 
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«Died Werk iſt in jeder Hinſicht gut, zum Theil 
ausgezeichnet gut. Man erkennt in ihm leicht einen 
benfenden, erfahrenen Mann, der feine Kunft gründlich 
verſteht, ihr einen Löblichen, wohlgeordneten Fleiß widmet, 
dem der Kirchenftyl der vorlehten Periode, ‚befondersg, 
wie ed jcheint, des Haſſe, fehr geläufig ift, und der, 
was er aus fpäterer Zeit ihm zufügt, bedachtiam wählt, 
ſo daß es nicht ſtoͤrt noch entfremdet, fondern nur ſchmuͤckt 
und bereichert”, (So urtheilt ein Recenfent in der Berl, 
Mufikzeitung, Jahrg. 1827. p. 621). 

Missa in Fminore (Berl. Mufifzeit. 1827. p. 30). 
Breslau bei G. Foͤrſter. — Meffe in E- und A-Dur, 
für 4 Singftimmen, 3 obligate Horn u. f. w., gewidmet 
Sr. Hochmwohlgeboren = Hochmwürden, dem Herrn von Mont: 
marin, General: Bifarius u.f.w. Breslau bei G. Foͤrſter. 
— Missa solennis in C mit obligater Alt:Pofaune, ebend, 
Dad Gloria in excelsis ift ein Meifterftüd. — Missa im 
D; Principi Episcopo D. Emanueli de Schimoni de 
Schimonski dedicata; ebend. Die Kenner halten viefes 
Werk für fein gelungenftes. | 

Bon feinen Bespern find zwei Säbe erfchienen, naͤm— 
lih: Vesperae de Confessore, Breslau bei G. Foͤrſter, 
und Vesperae de Beata. — Hynıni sex fa iliores, Bres. 
lau bei G. Förfter. — Quatuor hymni vespertini, Bres⸗ 
lau bei Leuckardt (vecenf. Leipz. Aug. Mufikzeitung 1824. 
P. 591). — Offertorium in C de Apostolis, ebend, — 
Graduale in Nativitate Domini, Breslau bei ©. Foͤr—⸗ 
fer, in Paftoral:$orm. — Offertorium in F, Breslau 
bei Leuckardt. — Veni ssncte spiritus, ebend. — 3 Gra- 
dualia, Leipzig bei Breitkopf u. Härte, — 3 Gradualia, 
Breslau bei Holäufer. — Salve Regina. Breslau bei G 
örfter. — Alma Redemptoris, ebend. — Regina celi, 
ebendafelbft. 

Im Manufeript befinden fih: Bier Meifen. — Ein 
Kyrie und Gloria, — Requien und Dies irae. — Ein 
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Requiem breve. — Sechs Bespern, von denen die jo 
. genannten Choral-Vespern, in denen die urfprünglichen, im 
Gregorianifhen Koder enthaltenen Pfalmodieen ald Cantus 
firmus behandelt und figurirt werden, Schnabel’5 tiefe 
Kenntniß des Kontrapunfts befunden. Ferner 3 Saͤtze 
Stationes pro Festo SS. Corporis Christi. — IX. La- 
mentationes und IX.. Responsoria *). — Vierzehn Gra: 
dualia, 20 Hymnen zu dem Nachmittags » Gotteödienfte, wor: 
unter ein’ Ave maris stella, von dem der verfiorbene Berner 
äußerte, Schnabel hätte bloß dies eine Stüd fchreiben duͤr⸗ 
fen, um als der vorzüglichfte Kirchenfomponift Schleſiens 
zu gelten. 12 Dffertorien, worunter eines für obligate 
Violine und Zenor- Solo "gefchrieben und ganz vortrefflich 
ft. 4 Litaneien. Welcher Katholik in Breslau follte 
nicht durch. die fchöne und erhebende Litanei an den heil. Jo: 
bannes von Nepomuk erbaut worden fjyn? 2 Te Deum 
laudanıus,. — Ecce, quomodo moritur Justus, mit Po: 
faunenbegleitung, wird am Gharfreitage in ber Domfirde 
beim heiligen Grabe aufgeführt. — 2 Pange lingua. 2 
Salve Regina und Regina coeli. Ä 

Für das Schullehrer: Seminar in Breslau gab er 
heraus: Pfalm in E-Dur, Breslau bei Leudardt. 
— Morgengefang, Breslau bei G. Förfter. — 
Abendgefang, eben, — Zwei dbreihörige Maͤn— 
nergefänge. 

Für Singechöre Fomponirte er: Sammlung mehr: 
ffimmiger Gefänge ohne Begleitung, dem Amts: 
sath Lukas in Borkau gewidmet. Breslau bei Leudardt 


*) Bon diefen Kirchenfiüden, in benen Schnabel hinſichtlich ibe 
rer Behundlungsart einzig und unübertroffen daftebt, aus: 
füsrlider zu handeln erlaubt der Raum der Blätter nicht. 
Welhe Erhabenheit berridt .in den Melodieen feiner 
Frohnleichnams-Muſiken! Wie ergreifend, rührend unb 
erbauend, und dennoh wie einfad find die Harmonieen 
in feinen gamentationen! Blieben doch dieſe Meifler:- 
werte nicht im Manuſkriptz würden fie dod ein allge 
meineres Eigenthum“ 
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(vecenf. Allgem. Mufifzeit. Leipzig 1824. pP. 492). — 
Sammlung mehrfiimmiger Gefänge ohne Be: 
gleitung. Breölau bei ©. Förfter (recenf. ebend, 1824. 
p- 573). Viele Gefänge, eins und mehrftimmige; klei⸗ 
neren und größeren Umfanges, funfzig an ber Zahl, find 
im verfchiedenen Sammlungen für Schulen und Seminh- 
sien zerftreut. | 

Sein religiöfer Charakter ), fo mie feine Befchei: 
benheit find allgemein befannt. Serzlich im Umgange, 
aufrichtig, gefällig und zuvorkommend im Betragen, bes 
seitwillig im Vergeben, bedächtig im Urtheile, ohne Neid 
gegen Anderer Berdienfte, für feine eigenen» nichtö weni⸗ 
ger ald eingenommen — das find die Gigenfchaften, 
bie den Gharafter diefed audgezeichneten Mannes bilden, 
Dafür genießt er auch von allen Seiten die vollflommenfte 
Achtung und Verehrung, und ift faft der einzige Künfts 
ler in Breslau, ber von ber Kritik-Wuth, der fich heut 
Mündige und Unmündige bingeben, wenigftens bis jebt 
unangefochten geblieben. i 

Sein Gemälde, das ihn in Zebensgröße darftent, iſt 
von Hrn. Srüfon in Bredlau, und wird von Kennern 


*) Davon nur eine Prote: Mährend der Babezeit befand 
fih zu Warmbrunn der Probft Scharffenberg aus Zob—⸗ 
ten bei Löwenberg. An einem Morgen wird er von eis 
nigen Babegäften erfuht, eine Meffe zu leſen; aber es 
mangelte an einem Dienenben, und fowohl der Priefter 
ald die Andädhtigen befinden fih in Berlegenbeit. Da 
trat ein aͤltlicher Mann in das Gotteshaus, und ba er 
ben Mangel gewahrt, bietet er fi, gleih bem frommen 
Knechte Fridolin, zum Miniftranten an, 

' Und kniet rechts, und Eniet Links, 
Unb ift gewärtig jedes Winks. 

Nah beendeter Handlung verläßt ber Unbekannte bie 
Kirche. Geine anftändige Kleidung, fein würdedoller Ernſt 
und Achtung gebietende Geſtalt, im Gegenfage ber bereits 
willigen — der er ſich, um Gott zu dienen, 
hingab, dies "alles biieb den Zurückgelaſſenen, bie das 
löglihe WVerfhwinden bes frommen ünbekannten ungern 
aben, ein Räthfel. Nah einigen Jahren begrgnet ſich 
Prieſter und Miniftrant in Brestau, und es ergiebt ſich 
denn, daß legterer niemand anders war, ale Schnabel, 
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fehr gerähmt. Die Figur ruht im Stuhle. Die rechte 
Hand ift an einen Tiſch gelehnt, und fcheint die Parti- 
turen des Mozart'ſchen Requiems und der Schöpfung 
von Haydn, den Lieblingswerken Schnabel’3, durchblättern 
zu wollen. Seinem Blicke begegnet die Buͤſte Mozart's. 
Dad Ganze ift mwohlgeordnet und mit dem Griffel eines 
Meiſters auögeführt. 

Kerner befindet fih in der Kunſt- und Buchhand⸗ 
fung D. Grüfon und Komp. in Breslau Schnabel? 
Portrait, lithographirt in 49 

Schnabel (Michael), der Bruder des Kapellmei: 
ſters Schnabel, ift in Naumburg a. Q. geboren, lebt 
in Breslau, und genießt den Ruhm eines fleigigen und 
geuͤbten Klarinettiften. 

Schneider, fomponirt im I. 1813 zu Breslau 
das Singfpiel des juͤngern Conteſſa: Der Drakel— 
ſprüch nach Gellert's Orakel bearbeitet. Im Juli 
deſſelben Jahres reiſte er nach Reval, um ſich bei dem 
dortigen Theater zu engagiren. 

Schneider (Andreas), ein Orgelbauer, in Schle— 
ſien geboren, ließ ſich in Lukka nieder, und reparirte im 
J. 1595 die Orgel im Muͤnſter zu Ulm gemeinſchaftlich 
mit dem beruͤhmten blinden Konrad Schott, und mit 
Peter Gruͤnwaͤlder aus Nuͤrnberg. 

Schneider (Chriſtian), aus Friedersdorf bei Sorau, 
war ſieben Jahre lang Kantor in Forſt, wurde 1804 
Kantor an der evangel. Pfarrkirche in Sagan, und ſtarb 
1808, 39 Jahre alt. | en 

. Schneider (Joh, Gottlieb), geb. den 19. Juli 
1797 zu Altgerßdorf bei Löbau. Diefer gefchidte Or: 
ganift erhielt den erften Unterricht von feinem Vater, dem 
dafigen Schullehrer Joh. Gottl. Schneider, und 
zeigte bereits in feinen frühften Jahren ein gluͤckliches 
muſikaliſches Zalent. Zehn Jahre alt, ging er auf das 
Zittauer Gymnaſium, und bildete fi) bei dem Drganiften 
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Unger im DOrgelfpiel und Generalbaß, fo. wie bei dem 
Kantor Schönfelder im Gefange aus. Nach einem 
einjährigen Aufenthalte in Leipzig privatifirte er zwei 
Jahre als Mufiklehrer in Baugen, wurde im November 
1817 Stadtorganift in Sorau in der Nicderlaufiß, und 
im Dftbr. 1825 Organift an der Krenzkirche in Hirfchberg. 

‚ Seine Brüder find der berühmte Deffauifche Kapell: 
meifter Friedrich Schneider, und ber große Orga— 
rift Joſeph Schneider in Dresden. 

Bon feinen Kompofitionen find erfchienen: Varia— 
tionen für dad Pianof. Im Manufcript befinden fich: 
Kyrie et Gloria. — Präludien für die Drgel, — 
Sonaten für das Pianoforte. — Variationen für 
einen und für zwei Flügel u. f. w. 

Schöbel (Georg), geb. 1603, wurde 1638 Kan: 
tor bei St. Bernhardin zu Breslau, und flarb den 20, 
November 1665. 

Scholtz, Schulkollege in Reichenbah, Eindigte im 
3. 1801: Früchte meiner Erholungsftunden, 
eine Sammlinng Lieder für das Klavier, an. 

Scholtz (Beneic), um das J. 1660 zu Ulers: 
dorf bei Liebenthal geboren, ftudirte. in Breslau, und 
lernte von feinem dltern Bruder, der damals auf der Uni: 
verfität Theologie fludirte, die Anfangsgründe der Mufik, 
Als er die Univerfität beziehen wollte, verließ er Bres: 
lau, um dem Militairflande zu entgehen, zu dem er ge: 
jwungen werden follte, Er wanderte mit einer Geige, 
die ihm feine Mutter für 8 Thaler gekauft hatte, auf 
Wien zu, wurde aber aus Geldnoth gezwungen, dies 
jelbe zu veräußern, Bol Schmerz über den Verluſt fer 
ned Inſtruments, dad ihm oft Kummer und Hunger 
vericheucht hatte, beflagte er ſich in einem Briefe bei fei: 
ner Mutter, die fogleih zu Fuß nachreiſte, und bie Vie: 
line einlöfte, 

Seine Lieblingäbefhäftigung war die Muſik, ber zu 
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Liebe er die mebizinifche Laufbahn, die er in Wien be 
betreten hatte, verließ. Den größten Theil feiner Zeit 
widmete er dem Stubium ber Violine, auf ber er eö bald 
zu einer großen Fertigkeit brachte. Der Ruf, der ihm 
überall voranging, wohin er fih wandte, verfchaffte ibm 
‚die Stelle eines Mufikdireftord in der graflih von Roͤ—⸗ 
der'ſchen Kapelle in Hohlftein bei Zömenberg, wo er bis 
zu der Auflöfung berfelben (1794) blieb. Darauf ließ 
er fih in Warmbrunn nieber, wo er, begünftigt durch 
dad Gluͤck, fi) eine ruhige und bequeme Lage zu berei: 
ten, im Stande war. Indem er fih hier mit Infor 
mationen und ber Direktion der damald in Barmbrunn 
blühenden Konzerte befaßte, verdiente er den Danf vieler 
Mufikfreunde, denen dadurch fo manche fchöne Stunde 
gewährt wurde. Scholtz ſtarb 1824. 

Schol& (George) *), aus Löwenberg, wurde 1569 
Schulfollege bei St. Maria : Magdalena in Breslau, 1572 
Kantor bdafelbft und ftarb den 23. Auguft 1610. im 
68ſten Jahre feined Lebens. Eberti nennt ihn einen 
musicunı egregium, 

Scholtz (Gottfr.), geb. 1667, würde 1697 Dr 
Hanift bei St. Bernhardin in Breslau, und flarb ben 
29, November 1739. | 

Scholtz (Joachim), mar um 1564 Organift an ber 
Dernhardinkirche in Breslau, und fl. den 12. Ian. 1567. 

Scholze (Joh. Gottfr.), geb. zu Giersdorf unterm 
Kynaft den 29. Auguft 1766. Nachdem er in ber ba: 
figen Schule den erften Unterricht erhalten, ging er 1777 
nah Hirfchberg, wo er fih bis 1786 zur Univerfität 
vorbereitete. . Hier gab ihm der Graf v. Schafgotich die Bo: 
fation als britter Schullehrer nach Friebeberg a. Q. Er 
Fomponirte im 3.1791: Kantate, welhe am fünf: 
zigiährigen Kirhenfefte muficiret ward, ge: 


®) Nauckius in propagatoribus lie. Vrat. p. 76. 
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fertiget von Joh. Heinrich Georgy, Mittags— 
prediger und Rektor in Friedeberg a. Q. 

Schoͤn (Salomon), 1593 in Lauban geboren, war 
Kantor bei Maria : Magdalena zu Breslau, und ſtarb den 
8. Septbr. 1633. 

Schoͤps (Joh. Gottfr,), Inftrumentenmacher in Quirl 
bei Schmiedeberg, war der Sohn eined Zimmermeifters, 
lernte Anfangs das ZTijchlerhandwerf, ging aber, da er 
bereitö Gefelle war, nochmals in die Lehre bei dem In: 
frumentenmacher Buchert in Nudelftadt, wanderte darauf 
nah Wien und etablirte fih, nachdem er bei dem ges 
ſchickten Inſtrumentenmacher Franz Xaver Ehriſtoph 
ausgelernt hatte, 1789 in ſeinem Geburtsorte. Seine 
Inſtrumente wurden ſehr gelobt. 

Schoßland (Hans Chriſtoph), Schullehrer zu Naf: 
ſelwitz, wurde 1755 Kantor in Parchwitz, dankte 1779 
ab und ſtarb 1788. 

Schramm (Mekhior), Organiſt in Offenburg, war 
in Münfterberg geboren, trat 1574 in die Dienfte des 
Grafen Karl von Lothringen, und gab 1572 und 1576 
zu Nürnberg bei Gerlah heraus: Fünf und ſechs— 
fiimmige Cantiones sacrae. Später erfchienen: Cantio- 
nes selectae, dem Kardinal von Lothringen, Carolo, Bi: 
fhof zu Straßburg und Mes, wie auch dem bafigen 
Eapitul gewidmet. Frankfurt, 1606.— Cantus Germani 
4 vocum, Frankfurt, 1570. 4. 

Schreinzer, ein gleich braver Sänger und Schaus 
fpieler um das Jahre 1814 in Breslau. Cein Blau: 
Bart, Saraſtro, Mafferu, Graf Dunois in Agnes Sorel, 
Richard Boll, waren herrliche Darftellungen, fowohl von 
Seiten des Geſangs ald auch des Spiels. Unter feinen 
komiſchen Rollen ftand Leporello oben an. Im J. 1814 
gab er heraus: Held Blüder, von 8. G. Kapf, 
mit Begleitung des Pianof. Breslau. 

Schröer (Balth.), war 1606 Kantor in Wohlau. 
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Koͤllner nennt ihn in ſeiner Wolaviographia einen canto- 
rem industrium, qua artes politissimum. 

Schroͤter (Kaspar), ein braver Organiſt an der 
evangel. Pfarrkirche in Brieg um 1750. Außer meh— 
reren Schuͤlern, die ihm Ehre machten, hat er auch den 
Breslauer Organiſten Kirſten auf der Orgel, Violin 
und Gambe Unterricht ertheilt. 

Schubert, Kantor in Winzig, wurde im Suni 
1795 nach Steinau verſetzt. 

Schubert, Mufifdireftor bei der Faller'ſchen Schau: 
fpielergefellfchaft, Fündigte 1801 an: Die naͤchtliche 
Erſcheinung, eine fomifhe Oper in 2 Alten. 

Schubert (Anton), zu Liegnitz geboren, war um 
1600 Kantor in Feftenberg. 

Schubert (Chrifian Gottl.), aus der Gegend von 
- Bittau, wurde 1725 Kantor an ber evangel, Kirche in 
Sagan und flarb 1768. 

Schubert (Joh. Gottfr.), zu Hundöfelb den 11. 
April 1792 geboren, ging mit dreizehn Jahren zum 
Zifchlermeifter Lüd in Breslau in die Lehre, 1807 nad 
Zöplig, widmete fih dann dem Snftrumentenbaue und 
ging nah Wien. Hier hielt er fich bei dem berühmten 
Graaf einige Iahre auf, trat mit dem Snftrumenten: 
macher Pfaff dajelbft in Kompagnie, und fehrte 1819 
nah Breslau zurüd, Seine Flügel werden fehr gelobt. 

Schubert (Gacharias), geb. zu Bunzlau, wurde 
ben 5. November 1615 Rektor an der. dafigen evangel. 
Schule, und erwarb fih dur feine Kenntniß in den 
alten Sprachen, in der Muſik, und durch fein Geihid 
in diefen Zweigen der Willenfchaft und Kunft Unterricht 
zu ertheilen, einen. großen Ruf. Die Drangfale des 
30jaͤhrigen Krieges führte fein Ende herbei (1642). 

Schuch, ein geborher Schlefien, war um 1754 Kam: 
mermufifus an der finfldifchöfl. Kapelle in Breslau, und 
wurde ald Virtuos auf mehreren Inftrumenten fehr gerühmt. 
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Schuch (Joſeph), war um 1756 DOrganift an ber 
St. Nikolaikirche in Breslau. 

Schüler, befand fi gegen dad 3. 1805 bei ber 
Breslauer Bühne, und war der Liebling des Publifums, 
Sein meifterhaft Fomifches Spiel, das felbft bei den ples 
bejifchen Wiener Vorftadtd: Produkten immer in ben 
Grenzen des Anftands blieb, feine treffende Charakter: 
zeichnung, womit er jede Rolle zu beleben wußte, feine 
glüdliche Gefihtödildung zum komiſchen Face, die aus 
ßerordentliche Gewandheit feines Körpers, feine Fomifche 
Gefangmanier, alles dies war ed, was ihn fo beliebt 
machte. Cr bejaß Feineswegd eine angenehme Stim: 
me, er mußte von Feinen Kegeln der Singefunft und 
Tannte Feine Note, fondern erlernte feine Singpar: 
thie durch oͤfteres Worfpielen auf einem Inſtrumente; 
deffenohnerachtet aber hörte man ihn gern; denn fein gus 
tes mufifaliiches Gehör, erfeßte den Mangel mufikalifcher 
Kenntniffe. Wenn nicht nur im ernflen und größern 
Styl, fordern audh im komiſchen ein beflamatorifcher 
Geſang erfodert wird, fo.genügte Schüler diefen Anfo— 
derungen ganz, denn feine parlante Gefangmanier war 
durhaus deflamatorifh, und gerade hiedurch ‘wurde: fie 
charakteriſtiſch, komiſch und originell. 

Schuͤler verließ im J. 1808 Breslau, ging nach 
Kaſſel, engagirte ſich bei dem daſigen Theater, und ſtarb 
daſelbſt den 25. April 1809 am Nervenfieber. 

Seine Gattin, eine geborene Bonaſegla, wirkte durch 
eine ſeltene Anmuth des Tones, durch einen preciſen, 
geſchmackvollen Vortrag auf das Herz, und verband mit 
einer gleich reizenden Stimme eben ſo viel Kunſtfertigkeit 
und Geſchmack. Wer ſie als Vitellia, als Myrrha oder 
Pamina ſah, wurde durch ihren anmuthsvollen Geſang 
fuͤr alles dasjenige entſchaͤdigt, was in Ruͤckſicht der 
dramatiſchen Darſtellung zu wuͤnſchen uͤbrig blieb. 

Schultz Goh. Adam), und 
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Schultz (Joh. Heinr.), ein Paar Brüder. Sie ma: 
ren in Sagan geboren, und befanden fih um das Jahr 
1756 in der erzbifchöfl. Kapelle in Salzburg in Bayern, 
jener ald Oboer, diefer ald Fagottift. 

Schultz Fob. Julius), aus Boͤhmen, war vorher 
Schullehrer und Kantor in Strehlen, wurde den 27, 
Zanuar 1678 Kantor bei St. Maria: Magdalena und 
danfte den 8. April 1699 ab. 

Schummel (Job. Gottl.), Dr. phil,, Proreftor dei 
Eliſabeth-Gymnaſiums in Breslau, war den 8. Mai 1748 
geb., und fiarb am Nervenfieber den 23. Decebr. 1813. 

Wem follte der Name dieſes achtbaren Schulmannes 
unbefannt, wem feine Berdienfte um Pädagogik, Philo— 
gie und Literatur nicht theuer feyn! Schummel glühte 
für das geiftigg Wohl feines Vaterlandes, und wollte, 
daß das Gute und Herrliche, was in unferm Schlefien 
wäcft und gedeiht, auch außerhalb feiner Grenzen aner: 
. Fannt und gewürdigt werde. Daß er biefen Zwed mit 
jugendlich begeifterten Gifer verfolgte, beweiſen fat ale 
feine Schriften, und vorzüglich feine Reife durd 
Schlefien und fein Bredlauer Almanad. Ihn 
entrüftete die Gleichgültigfeit und Partheilichfeit vieler 
Encyklopädiften, mit der fie fchlefiiche Gelehrte und ihre 
Berdienfte abfertigten, oder ftillfchweigend übergingen. Er 
fuchte in dieſer Ginfeitigfeit den Grund, daß Schiefien 
im Auslande längft nicht fo befannt fey, als es die wie 
len großartigen Erfcheinungen in allen Zweigen des Bil: 
fend erzeugt babe, Dazu berechtigt. Er fand, daß die 
mufikaliichen 2erifographen vielleiht aus Mangel an Nach— 
richten wenig Schlefier aufzählten, und dabei dennoch 
die berühmteften uͤbergingen, und entfchleß fich, obgleich 
er nur ein Dilettant in der Muſik war, Beiträge zu 
liefern, die vorhandenen Efemente ber ſchleſiſchen Mufik: 
geihichte zu ſammeln und feinen Zeitgenofien ein Ge 
milde des Kunftzufiandes feiner Zeit zu liefern. Dies 
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war bie Idee, die dem Muſikaliſchen Sclefien*, 
dad er in feiner Reife durch Sclefien, “Breslau 
1792 herauszugeben verfprah, zum Grunde lag, eine 
Idee, deren Ausführung leider unterblich. 

Schummel fpielte Klavier in Bach’iher Manier, und 
die, welche ihn gehört haben, rühmen feinen gediegenen 
und ausdruddvollen Vortrag. Die philomufifche Gefells 
fhaft hatte an ihm ein eifriged und thätiges Mitglied. 
Ich befige einen Auffas über bie Einführung der 
Mufit auf Schulen von ihm, ben er Behufd jener 
Geſellſchaft fchrieb, und worin er folgende Fragen löft: 
1) Wie entdedt man am leichteften und ſicher— 
ſten das mufifalifhe Talent überhaupt, und. 
insbefondere die natürlihe Anlage zum Ges 
fange? 2) Wie bringt man Anfängern am 
beften die Elemente der Muſik, und befonders 
des Geſanges bei? 8) Giebt es bereits eine 
Sammlung von Schleſiſchen Schelmftüden, 
bie man doch fennen müßte, um fie auszurot— 
ten? *) 4) Welches wäre nun das Surrogat 
von beffern Liedern, nebſt bazu gehörigen Mes: 
lodieen? 

In feiner Reife durch Schleſien befinden ſich zers 
freute Notizen über einige Muſiker. So unter andern über 
den Rektor Hübner in Namslau, P- 375 Organiften 


*) Zu biefer Frage war Schummel burd eine Stelle aus 
Zöllner’s Werk über Nationals> Erziehung veran 
laßt worden. Zöllner ſpricht in diefem ebenfalld von der 
Einführung der Muſik auf Schulen, und rügt die Menge: 
Borfslieder, welche einen ſchlechten Zert, und zum Theil 

ute, faßlihe Melodieen haben. Nah Maßgabe feines 
orfhlage, dieſe Wolkslieder, die er Scheimftüde 
idhres oft equivoken Inhalts nad, nennt, zu fammeln, fie 
mit beffern Zerten zu verfeben, und zu ihrem Gefange 
die Jugend zu gewöhnen, wünfdhte Schummel von diefen 
Bolksliedern Schleſiens zu befigen, ihnen zweckmäßigere 
Terxte unterlegen zu koͤnnen, und zum vorgeſchlagenen 
Zweck zu benügen, 
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Kuchelmeifter in Leobſchuͤtz, pP: 1165 Pater Rong 
bafelbft, p- 1235 Organiften Otto in Glas, P- 238. 
Sein Breslauer Almanah, von dem im J. 1801 
bei Graß und Barth bloß der erfie Theil erſchien, ent: 
halt folgende mufikalifche Artikel: Gotthilf von Baum: 
garten, Karl Friedrih Egler, Jäger der Ba: 
ter, David Tobias Knoll, Franz Koch. 
Schummel war ein großer VBerehrer Haydn’. Auf 
feine Anregung zunächft wurde deffen Todtenfeier den 18. 
Auguft 1809 in der Aula Leopoldina veranftaltet, umd der 
Geld:Ertrag den Stadtarmen in Breslau beftimmt. Die 
Anzahl der Mitglieder des Orchefters, aus ben’ Mitgliedern 
bes Theaterd und Dilettanten beftehend, betrug an 200 
Perfonen. In der Mitte fand Haydn’ Büfte, von dem 
Stukkaturer Echtler gearbeitet. ine Einleitungsmuflf, 
bie Introduftion zu den fieben Worten Chrifti am Kreuze, 
eröffnete die Feier. Darauf trat Schummel auf das Ka: 
theder, und hielt eine Rede, worauf er dad Lob ber 
Künfte ausſprach; bei Vergleichung derfelben die hohe 
Wirkung ſchilderte, welche vor allen andern Kuͤnſten die 
Muſik erreichte, und in einer durchdachten und tiefen Cha— 
rakteriſtik den Werth der Haydn'ſchen Kompoſitionen ins 
Licht ſtelltte. Darauf folgten ein Choral von Buͤrde ge: 
Dichtet, und Haydn's Kompofition der fieben Worte Chrifti. 
Schwarz, Mitglied der herzogl. Kapelle in Karlös 
sube um 1790, Er fpielte Viola und Klarinette. 
Schwarz, Mufiklchrer in Breslau, ift ein geihid: 
‘ter Klavierfpieler und fehr beliebter Informator, Heraus: 
gegeben hat er: Variationen über dad Zyroler: 
lied: „Hoc droben auf dem Berge. Breslau bei ©. 
Foͤrſte. — Favoritwalzer nah der Duverture ber 
Oper Euryanthe, ebend. — Ein Länder und ruf: 
fifher Walzer nach derfelben Oper gebildet, ebend. 
Schwarz (Georg Friedr.), Organift und dritter 
Kollege in Del, lebte gegen dad Jahr 1750. 
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Schwarz (Jakob), ein Iefuit und Orgelbauer in 
der erften Hälfte des 18ten Jahrhun derts, baute 1734 
in der Sefuiterficche in Glogau ein Werk von 25 Stim: 
men für 2 Manuale und Pedal mit 4 Bälgen. 

Schwarz (Johann), in der erften Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts geboren, war um 1749 Kantor in Bernftadt. 

Schwarz (Simon), Stadtfchreiber in Schweidniß, 
war zu Breslau den 28. "Februar 1529 geboren, und 
zeichnete fih durch muſikaliſche Schriftftellerei aus, Er 
fiarb zu Schweidnig. In Kunradus Silesia Togata be: 
findet ſich folgendes Epigramm auf ihn: 


Musica celestes imitans modulamine cantus 
Vin recreet? nostris invigilaro notis. 


Shweiniß (David von) *), ein fchlefifcher Edel: - 
mann, war als Zautenift im Anfange des 18ten Sahrhun: 
derts berühmt. 

Schwemmius (Adam), aus Hof in Mähren gebür: 
tig, war Kantor in Bernfladt um 1604, und wurde 1611 
Ssnformator ber beiden Prinzen Georg Rudolphs zu Lieg— 
nis und Brieg, und Karl Friedrichs zu Münfterberg: Deld, 

Schwetkius (Johann), war den 23. Ian. 1587 
in Oels geboren, wurde 1612 Kantor an ber dafi igen 
evangel. Kirche, und ſtarb den 15. Juni 1623. | 

Scribonius (Balth.), war gegen das 9. 1560 
in Wohlau geboren, und wurde 1597 Kantor dafelbft. 

Scultetus (Michael), in Deld geboren. hieß ei= 
gentih Schulz, wurde Kantor zu Sternberg, und 1601 
Kantor und Kollega der dritten Klaffe in Dels. 

Scultetus (Severin Eonftantin), war Choralfän- 
ger und ein gefchicdter Inftrumentalmufilus an der Doms 
fiche in Breslau, wo er den 22. Septbr. 1679 ftarb. 

Sebaldud (Joh.) **), geboren zu Boͤſe in ber 
Altmarkt im S, 1566. Sein Dater, ein Grobſchmidt, 

bi. Gerber 1790, 


*) Joh. Neomannii £eihenprebigt auf Joh. Sobaldum. 
Brieg, 1617. 4. 
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ſandte ihn auf die Schulen nach Kuͤſtrin, Koͤnigsberg 
Hof im Voigtlande und Schweinfurth. Ueberall friſtete 
er feinen Unterhalt durch Muſikunterricht. 1585 reiſte er 
nah Breslau, und erhielt wegen feiner mufifalifchen 
Kenntniffe die Stelle eines Choraliften an der Elifabeth: 
firche. Dabei predigte er von 1586—90 in der Kirche 
zu St. Hieronymi, wurde 1590 Kantor in Ohlau, 1615 
Daftor und Inſpektor bafelbft, und fiarb den 28. De 
cember 1617. 

Sedlatzek (Johann), einer unfrer größten Fläti: 
fien, ift den 6. Dechr. 1789 in DOber-Glogau *) geboren, 
und ber Sohn eines Schneider8, der heut noch da lebt. 
Er erlernte dad Handwerk feined Vaters, wanderte den 
19. März 1810 ald Schneidergefelle aus, arbeitete in 
Zroppau bei einem Meifter, der zugleich Thürfteher beim 
Theater war, und erhielt durch diefen oͤfters Gelegenheit, 
das Scaufpiel zu befuchen. Vorzüglich zogen ihn bie 
Dpern an, die dort fehr gut befeßt waren, und für bie 
er ſchon aus feiner Vaterftadt Sinn und Gefhmad mit: 
gebracht hatte. Er reifte Furze Zeit darauf über Brünn 
nah Wien, fchneiderte und-muficirte, nahm aus Liebha— 
berei an vielen Nachtmufifen Antheil, wobei er fi als 
einen ganz vorzüglichen Flötiften zeigte, machte dadurd 
das Publikum auf fih aufmerffam, erhielt vielfältige 
mufikalifche Aufträge, beforgte fehr häufig Abendmufiken, 
wurde Subflituent im DOrchefter bed Theaters an ber 


*) Dber : Glogau ift überhaupt feit einer Reihe von Zahrm 
der Wohnort bebeutender Toukuͤnſtler. Vor ohngefähr 30 
Zahren unterhielt der verftorbene Graf $ranz von 
Oppersborf eine ausgezeichnete Kapelle, bie von 
Beethoven, ber fih damals in Gräg bei Zroppau aufı 
hielt, öfters befuht wurde. Vor einigen Jahren lebten 
dafeibft der Dr. Proske (jegt in Nürnberg), ein 
ganz vorzügliher Klavierfpieler und Kunſtverſtaͤndiger; 
Marr, ein guter Biolinifl; Kantor Hoſchek, ein br 
ver Hornbläfer, u. ſ. w. Seit 1825 befindet fi der Bis 
farius Hr. Hoffmann in Glogau, der ben Ruhm eines 
gründlid gebildeten Orgelfpielers und Pianiften genicht. 
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Wieden, darauf erſter Floͤtiſt, und ſomit beginnt 1812 
feine rein muſikaliſche Laufbahn. | 

Sein Talent zur Mufit und befonders zur Flöte, 
zeigte fich fihon in feinen SKnabenjahren. Wo er das 
Snftrument habhaft werden Fonnte, eilte er in fein Stüb: 
chen, und übte fi wohl fundenlang darauf, fo daß 
fein Vater oft Strenge anwenden mußte, ihn davon ab: 
zubalten. Diefe Aeußerungen eines ungewöhnlichen Ta: 
lents blieben dem verftorbenen Grafen von Oppersborf, 
einem großen Mufifkenner und Dilettanten, nicht verbor: 
gen. Er ließ ihn von einem feiner Kammermufifer Un 
terricht auf der Flöte ertheilen. Dabei übte fich der fleis 
Bige Schüler Tag und Nacht, bis zu dem Augenblide, 
wo er in die Wanderfihaft ging. 

Sm J. 1818 gründete er feinen großen Ruf, ben 
er heut genießt, durch einige bedeutende Reifen, auf de: 
nen wir dieſen Kimftler begleiten wollen. Zuerft ging er 
nach der Schweiz, traf in Zürich den befannten Klavier: 
fpieler Piris, und erntete biefelbft großen Beifall. Ein 
Berichterflatter fchreibt vom Dftober 1818 aus Zurich: *) 
Pixis und Sedlagek find Virtuofen, von denen man mit 
vollem Recht fagen kann: fie find im Starken flarf; beide 
lieben und üben nad) Gefhmad und Vortrag das Glaͤn— 
zende, Feurige und Kühne. Das war ein Klingen, Sin: 
gen und Springen, ald hörte man bei dem Einen ein 
volles Orchefter, ald wäre man von dem andern in einen 
Zauberhayn voll Nachtigallen entrüdt. Vollendet in ih: 
ven, bei Phantaficen und Variationen haufig angebrachten 
tours de force zeigten fie fih als wahre Zurnmeifter der 
Zonkunf”. | 

Nachdem er fich in einigen andern bedeutenden Städten 
hatte hören laſſen, kehrte er nad) Wien zurüd, hielt ſich 
bier einige Zeit auf, und xeifle im Sommer 1820 nad 





») Leipz. Allgem, Mufikzeit, Jahrg. 1818. p. 788. 
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Prag, wo er, unterſtuͤtzt von der jetzt weltbekannten 
Henriette Sonntag und mehreren andern ausgezeich— 
neten Talenten ein Konzert veranſtaltete. Wie groß der 
Beifall war, der ihm hier zu Theil wurde, mag der 
Schluß eines Berichts von Prag uͤber dies Konzert be— 
weiſen *): ZZuletzt blies der Konzertgeber Variationen 
über das bekannte engliſche Volkslied: „God save the king”, 
Diefe im binreißenden Brävourgenre fomponirten Be: 
tiationen enthalten in der That alles, was jemals Bril: 
lante8 und Schwieriges für die Flöte gefchrieben ſeyn 
- mag, und Hr, Sedlatzek hat fich durch den Funftgeübten, 
trefflihen . Vortrag berfelben unftreitig den erften jebt le 
benden Birtuofen auf biefem Inſtrumente würdig zur 
Seite geftelt.e Diefe Sicherheit in den gefährlichften 
Sprüngen, biefe Reinheit in ben fehwierigften Paffagen, 
biefe Fülle und Stärke des Ton, der, immer gleidy aus: 
drudsvoll, ihm nie verfagt, beurfunden den vollendeten 
Künftler, deſſen Verdienſt heut noch glänzender wurde, 
daß eine im Saale herrfchende drüdende Hitze die Ueber: 
windung ber ungeheuren Schwierigkeiten nothwendig er: 
fchweren mußte. Doc dem wahren Genie, von Fleiß 
und Studium geleitet, ift nicht unmdglih, und Her 
Sedlatzek hat fich durch feine Produktion ein immerwäh: 
rendes ehrenvolles "Andenken in ben Herzen aller kunſt 
liebenden Zuhörer errichtet”, | 

Darauf Eehrte er nach Wien zuruͤck, und reifte 1821 
nach Berlin, wo er an dem Konzerte, dad bie General: 
Sntendantur nebft Karl Maria von Weber am 25. 
Juli deffelben Jahres veranftaltet hatte, Antheil nahm. 
Auch bier erwarb er fi durch die große und auferordent 
liche Geläufigkeit feines Spield, durch die Seele und den 
Ausdruds feines Vortrags, und durch den vollen, weis 


*) Wiener allgemeine Theaterzeitung und Unterbaltungsblatt 
für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Le— 
bens. Jahrg. XIII. Nro. 79. p. 515. 
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hen Ton, befonderd in den Mittel: und tiefen Toͤnen, 
deren Umfang er an feinem Inſtrumente bis zum tiefen 
- 8 erweitert hatte, den raufchendften Beifal, der fi in 
einem andern Konzerte, dad er zu feinem Bellen veran: 
flaltete, ſich vielfältig wiederholte. 

Sn Wien, wohin er noch in demſelben Jahre zus - 
rüdgefehrt war, beichäftigte er fich mit Unterricht, mit " 
Konzerten, die er meift in Gemeinfchaft mit Raphael 
Dresler (gegenwärtig in London) aufführte, und reifte 
im folgenden Jahre nah Italien. In Verona, wo ber 
berühmte Kongreß eröffnet worden war, gab er ein, von 
allen anmwejenden Monarchen und hohen Herrfchaften bes 
fuchtes Konzert, das ihm in einem Abende Uber 200 
Dukaten einbrachte. Als er feine Ruͤckreiſe nach Deutſch— 
land antreten wollte, machte er die Bekanntſchaft eines 
Kabinets⸗Kouriers, ber einen Reiſegefaͤhrten nach Neapel 
ſuchte. Sedlatzek wurde mit ihm einig, erhielt Empfeh— 
lungsſchreiben an den Kardinal Conſalvi, an den 
oͤſterreichiſchen Geſandten und mehrere Männer vun Eins 
flug in Rom. Doc) hielt er fich hier nicht auf, fondern 
fuhr mit feinem eiligen Reifegefährten nach Neapel, wo 
er an ben Baron von Rothſchild empfohlen, beim eng: 
lichen Minifter Lord Hamilton, beim  dfterreichifchen 
Feldmarrichall eingeführt, und Sr. Königl, Hoheit, bem 
Kronprinzen von Preußen vorgeftellt wurde, Das Kons 
zert, das er hier arrangirte, und das von den meiften fuͤrſt⸗ 
licher. Perfonen bejuht wurde, lieferte ihm ebenfalls bem - 
Ertrag von 200 Dulaten. Im Sommer 1823 reifte 
er nah Sicilien, Überftand zur See einen geäßlichen 
Sturm und in Palermo ein beftiges Gröbeben, das über 
20 Menfchen hinraffte und über 50 beſchaͤdigte. Dieſe 
Reiſe', fchreibt er an feine Eltern, „wird mir, fo lange 
ich athmen werde, merkwürdig bleiben, Drei Tagereiſen 
von der Küfte Afrikas entfernt zu ſeyn, in einem Lande, 
wo im Februar die Citronenbäume blühen, und Drangen 
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Srhchte tragen, wo ein ewiger Fruͤhling und Sommer 
herrſcht, dies alles ift der lebendigften Erinnerung 
wertb. Dazu koͤmmt die. ausgezeichnetfte Aufnahme, 
‚bie ich aller ‚Orten ' genieße! Beim fommandirenden 
Feldmarrfchall Grafen von Wallmoden CErcellenz fpeile 
ih täglih, fahre mit ihm des Abends in Gefellicaft, 
‚ und habe bereit ein brillantes Konzert gegeben. Ein 
zweited wurde durch das. furchtbare Erdbeben geftört. 
Nun machte ich, daß ich weg Fam. Ich eilte nach Rom, 
verlebte hier die heilige Woche, fah und hörte alles, was 
in diefer Zeit nur merkwürdig ift, und gab, darauf ein 
Konzert, wozu der Öfterreichifche Gefandte alles eingeladen 
hatte, was fih aus Wien, London und Paris hier aufbalt. 
St. Eminenz, ber Kardinal Confalvt hat mir verſpto— 
chen, mih Sr. Heiligkeit, dem Pabſte vorzuftellen”. 

Eine Augenfrankheit nöthigte ihn, Die Bader von 
Livorno zu gebrauchen. Darauf bereifte. er die meiſten 
Städte Italiens noch einmal, und hatte die Ehre, fih 
in Neapel vor dem Kronprinzen von Preußen, in Rom 
vor Sr. Heiligkeit dem Pabfle, in Florenz vor dem 
Groß: und Erzherzog zweimal, in Parma vor der Er 
herzogin Marie Louife zweimal, in Lukka vor der Kö: 
nigin, in Livorno vor der Kaiferin von Merifo und in 
Modena vor dem Erzherzog einigemal fich hören zu lal 
fen. In Mailand, wo er fi bis zu Ende April 1824 
aufhielt, gab er zwei Konzerte und erwarb ſich die- vol: 
fommenfte Zufriedenheit ded Hofes, fo wie ben unge: 
theilteften Beifall de3 Publifums *). 


*) In einem Zeitungsberiht aus Mailand (Gazetta di Mi- 
lano, Martedi 23. Marzo 1824, p. 331) beißt es: „L'ac- 
cademia musicale data venerdi a sera dal sig. Sedla- 
tzek, membro dell’ Instituto Filarmonico di, Vienna, 

‘ nella sala del ridotto del gran reatro, sorti un esito 
altretranto felice pel concorso degli amatori, che per 
la bella esecuzione del suono e del canto. II pre- 
lodato professore, adoperando un Flauto di nuovo in- 
venziome, ricco di molti registri, onde trae sumi va- 
riati ad un tempo soavi e forti, merito il plauso ge- 

nerale con un Concerto, non alcune variazıoni sopra 
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In Genua traf er mit Paganini zufammen, und. 
gab trotz der Konkurrenz mit diefem ſchon damals hoch— 
berühmten Künftler, von dem Sedlatzek in feine Heimath 
fehreibt: er fey ein mufifalifches Wunder, einige Konzerte 
bei vollem Haufe. Bon bier aus reifte”er über Turin, 
Mailand, Benedig und Zrieft nad Wien zurüd, befuchte 
feine Eltern in Ober: Glogau, hielt fih in Warmbrunn 
einige Wochen auf, wo ihn Mofevius aus Breslau ken—⸗ 
nen lernte, und machte darauf eine Reiſe nach Paris, 
wo er froß der vielen Kabalen, die fich ihm hier entges 
genftellten, feine Hoffnungen erfüllt fah, und bei dem 
Minifter des Königs, beim Herzoge von Grammont und 
beim Herjoge von Orleans ſpielte. Auch die Herzogin 
von, Berry und Gr. Majeftät der König ließen den 
Künftler zu fih rufen, um von feiner großen Fertigkeit 
Zeuge zu ſeyn. Darauf gab cr Öffentliche Konzerte, und 
Löfte binnen 3 Monaten über 3000 Fr. Im Sommer 
beilelben Jahres (1826) reifte er nach London, wo er 
beirathete und fich noch heut befindet. | 

Seefeld (Burdard), 1592 geboren, wurbe 162 
Kantor an ber Kirche zu St, Bernhardin in Breslau, 
und flarb den 24. Juli 1625. 

Seidel (Barthol.), war um dad J. 1570 geb, 
wurde 1598 Kantor an der evangel. Kirche in Sagan, 
und ging 1618 nah Görlig. In der Komödie vom 
goldnen Kalbe, bie hier mit vielem Pompe aufges 
führt wurde, hatte er die Rolle des Jehovah übernommen. 

Seidel (Ferdinand) *), Hoffomponift des Erzbi— 

un tema italiano da esso medesimo composto © con 

una fantasia ed adagio tolti da un tema originale di 

musica svizzera, cominciati in lontananza col solo 
flauto, e qnincı con graduata prossimima aecompıg- 
nati da un’arınonia di nee stromenti da fiato, Qüuest* 

; ultimo pezzo riusci, sopra ogni altro, nuoyo e gradi- 

to. — 11 diletto che il valoroso maestro fra noi, Zilie 

stificöd la fama onde su preceduto, e gli elogi che { 

foglı delle più cospicue cıttä feoero di lu‘ 
2) Gerber 17905 Walther’s muſikal. — 
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biſchofs zu Salzburg ums Jahr 1767, war zn Falken: - 
berg 1705 geboren, Er genoß das Gluͤck, von Roſetti 
in Wien Unterricht auf der Violine zu genießen, und 
befand fihb 1732 nebft feinem jüngern Bruder. in der 
Kapelle des Grafen Zerotin in Falkenberg. Darauf 
wurde er in der Kapelle des Erzbifchofs in Salzburg 
angeftellt, zeichnete fih als ein Meifter auf der Violine 
aus, nnd wechjelte mochenweife in der Direftion der an: 
fehnlichen Kapelle mit dem Kapellmeiſter Eberlin und 
ben beiden Hofkomponiſten ‚Chriftelli und Leopold 
Mozart. 

Gr hat viel Symphonieen, Konzerte md So— 
los fin die Biolin gefchrieben, die einem neuern Style 
angehörten, und für die damalige Zeit viel fchwierige 
Paffagen enthielten. Durch den Drud ift weiter nichts 
befannt worden, ald: Zwölf Menuetten für die 
Laute, fammt einer Phantafie vom Hrn. Ba: 
ron, fönigl. preuß. Lauteniften, als eine Probe 
eined neuen Drudes von mufifalifhen Cha— 

safteren für vie Laute. Leipzig, 1759 in Fol. 
| In Breitkopf's Muſikhandlung zu Leipzig befanden 
fih um das J. 1790 aud noch XII Violinduos im Ma: 
nuſcripte. | z 

Seidelmann, Kandidat der Theologie, und feit 
Theodor Kahl's Abgange von ber Univerfität (1828) 
Dirigent des mufifalifchen Studentenvereins. Gr ifi ein 
geborener Gläßer, befist viel mufifaliihe Anlagen, und 
bat fich burch mehrere Kompofitionen, mebrfiimmige Ge: 
fänge und durch eine Duverture, die von Kennern gelobt 
wird, befannt gemacht. Ueber die Entftehung des wa— 
dern Vereins iſt nachzufchlagen: Schleſ. Provinzialbl. 
Sahrg. 1824. Auguftftüc, | 

Seidemann (Ehriftoph), ein um 1650 lebender 
Kantor in Schweidnitz, wurde 1665 nah Reichenſtein 
berufen, und flarb bier im J. 1691. 
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Seiffert (Abraham), wurde 1716 Organiſt am, 
der evangel. Kirche in Glogau, wo er 1744 ſtarb. 

Senftleben (Balentin), der jüngere, war zu Bunzs 
lau_den 8. Auguft 1547 geboren, fiudirte in Breslau, 
darauf in Frankfurt, und wurde Erzieher der Freiherrn 
von Biberftein. 1608 erhielt er das Rektorat in Bunze 
lau, war der Lehrer des berühmten Kaspar Kirchner, 
des fchlefifhen Dichtes Martin Opitz und des fürftl. _ 
Brieg’ihen Rathes Bernh. Wilh. Nüsler, wurde 
Prätor und zulest Konful der Stadt, und flarb 1627. 
Er war ein großer Kenner der Mufif, und ein eifriger 
Verehrer und Beförderer des Gefangunterrichts auf Schulen. 

Severus (Friedrich), geboren in Brieg, wurde um 
1695 Kantor an der evangel. Kirche in Ohlau, und 
1699 Kantor in Bernſtadt. 

Severus Georg), geboren zu Bunzlau 1555, 
wurde am der evangel. Kirche dafelbft Kantor. Andreas 
Senftleben nennt ihn in feinem Bonorum Ingeniorum 
Boleslav, einen vere severus Cantor Boleslaviensis, und 
befingt ihn alſo: 

Cantor eras et eras quoque nomine reque Severus; 

a Duleis amara fuit Musa, Severe, tua, 

Seyboth (Daniel), geboren um 1550, war 1582 
Kantor au der evangel, Pfarrfirche in Loͤwenberg. 

Senfarth (Joh.), wurde 1646 Kantor bei St. 
Bernhardin in Breslau, dankte aber fchon nach drei 
Jahren ab. | 

Siebigk (Ludwig Anton Leopold), wurde den 26. 
März 1775 in Deffau geboren, fam 1797 als Inſpek— 
tor und Lehrer an die evangel. Friedrichsſchule nach Bres— 
lau, erhielt 1802 den Charakter eines Profeflors, wurde 
41803 adjungirter Prediger an ber hiefigen reformirten 
‚Kirche, erhielt 1805 den Ruf eines dritten Dompredigers- 
-bei der deutfchsreformirten Kirche zu Halle, folgte diefem 
im 3. 1806, und flarb den 12. April 1807 im väter: 
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lichen Haufe, wohin ‘er von Halle gereift war, am 
Schleimhuſten. | ’ 

Gr war ein guter Redner, ein eifriger Lehrer und 
ein enthufiafiicher Mufikfreund. Er förderte dieſe Kunft 
durch Öffentlihe Borlefungen über die Theorie derfelben 
im 3. 1798, burd verſchiedene Auffäge in den Pro: 
vinzialblättern, und durch feine Theilnabme an der pi: 
lomufifhen Geſellſchaft (ſ. Artikel Ebel). Wir befisen 
von ihm: Douze Varialions sur un Theme connu pour 
le Clavecin, oe. 1. Breslau, 1797. Quaf. — XII, Va 
riat, sur un theme connu pour le Clavecin comp. et 
ded. à son Altesse Serennissime Madame la Princesse 
Hereditaire d’Anhalt- Dessau. oe. 2. Breslau bei A. Gehr. 
3 Boy. Querf. 1799. — XXV. Bariat. fürs Klavier. 
VII Bariat, fürs Klavier oder Harfe (ichlef. muſikal. 
Blumenlefe Jahrg. 1801. Heft 4. — Marſch fürs Klavier 
und Harfe (cbend. Jahrg. 1801. Heft 2 — XII. Varia- 
tions pour le pianof, *) oe, V. Leipzig bei Breitkopf 
. und Harfel 1802. — XII. Variat. sur un air connu 
pour le pianof, **) oe.6, Leipzig bei Breitkopf und Haͤrtel. 

Seine muſikaliſchen Aufſaͤtze kleineren Umfanges befin 
ben ſich in den ſchleſ. Provinzialblättern Bd. XXVI. ©. 4. 
&, 42. — Bd. XXVIII. S. 1. — Bd. XXIX, ©, 490. 
u. Bd. XXXI. S. 4441. — Wie unterfcheiden ſich Geſang 
und Rede? ein Beitrag zur philomuſiſchen Geſellſchaft. — 
Briefe über die Mufif in Breslau, nebft Bemer— 
fungen über die deutſche Muſik. Schlef. Provinzialbl. 
Rd, XXXI. ©, 295. — Ueber das Beurtheilen der 
Zonfünftlerz ebend. Bd. XXXVL ©. 35%, — Ueber 
Haydn’ Jahreszeiten; ebend, ©. 100, 

Siegert, fiche Anhang. 

Simon, lebte um 1800 in Breslau, und gab 
heraus: IX Bariationen Über das boöhmiſche 
Volkslied und ſechs Walzer fürs Klavier, 


*) Recenſ. Leipz. Allgem. Muſikzeit. Sahrg. 1802, p. 207. | 
**) Gbend. 1801. p. 232, | 
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Breslau bei Graf und Barth. 1803. Fol. — Die 
Sehnfudt, ein Lied mit Klavierbegleitung. 
Fol. 1 Bog. 1804. — Der wohlgefinnte Lieb— 
baber, Ballade von Bürger. 1806. — Lied an 
Minna. 1806. | 
Simon (Jofeph), Schullehrer und Organiſt zu 
Grafenort in ber Grafſchaft Glatz, geb. den 1. Juli 
1770 in Eiſersdorf. Dieſer wadere Lehrer und Mufiker, 
ift ein Schüler Otto's und wirkt feit feiner Anftellung 
(1791) auf das befte und eifrigfte für das Gedeihen 
ber Kunft in feinem kleinen Wirkfungsfreife. Die Be: 
wohner von Grafenort find faft alle mufifalifch und meift 
feine Schüler. Der Berfaffer, der fih im Septbr. 1825 
in jener Gegend aufhielt, erflaunte, als er von einigen 
Freunden in Glas vernahm, daß in Grafenort den 27. 
Decbr. 1800 die Schöpfung von Haydn, und fpäter 
die Glocke, die Jahreszeiten und andere Meifterwerfe 
aufgeführt worden feyn, und Fonnte fich eines: innern 
Unmuths über dergleichen, Wagniffe eines Dorffchullehrers 
nicht enthalten; als er fi aber von dem verftändigen 
und raftlofen Wirken des Hrn. Simon felbft überzeugte, 
in Grafenort einer Mufifaufführung beimohnte, und er 
bier feine gemachten Erfahrungen mit den früher empfan— 
genen Nachrichten Fompetenter Michter verglih, da er: 
fchien ihm das mufifalifche Treiben und Leben der Bes 
wohner des Doris nicht nur hoͤchſt lobenswerth, fondern 
fogar ehrwürdig. Wohl dem Landmanne, dem fich bei 
fo drüdenden Zeiten, ald den heutigen, cin fo fchöner 
und herrlicher Zufluchtsort der Gemüthserhebung und der 
Erholung Öffnet — die Mufif! Durh Hrn. Simon 
lernte der Verfaſſer zwei Brüder kennen, die in Grafen: 
ort Leben, und ſich durd eine ungewöhnliche Fertigkeit 
auf den meiften Inſtrumenten ruͤhmlichſt auszeichnen. 
Es find dies Ignatz und Anton Möde. Erſterer 
verrieth Schon in der Kindheit viele Anlagen zur Muſik, 
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hatte aber das Ungluͤck, durch die Blattern blind zu werden 
und fruͤhzeitig ſeinen Vater zu verlieren. Seinen aͤltern 
Bruder, Anton, traf, als er 18 Jahr alt war, das 
Unglüd, gelaͤhmt zu werden, und in Folge dieſer Laͤh— 
mung fich eines Stelzfußes bedienen zu müflen. Beiden 
Ungluͤcklichen wurde die Mufit ihr Troſt und Lebens 
unterbalt. 

Sn den Jahren 1810—14 ſuchte Simon ben durd 
die Krifis der Dinge allmaͤlich erlöfchenden Eifer für 
Mufit dadurch zu erheben, daß er in jedem Herbfte der 
angeführten Jahre Konzerte veranflaltete, in welchem bie 
Hauptfiimme von Kindern ausgeführt wurde. Um fein 
Ziel noch ficherer zu erreichen, wählte er ſtets das Herz 
| anfprecheube Muſikſtuͤcke. Diefe Ucbungen erhielten un: 
gemeinen Beifall, und wurden von fo vielen Hoͤr- umd 
Schaulufiigen beſucht, daß das Schulgebäude nicht alle 
faften fonnte. Mancher der Fleinen Konzertiften, feit 
jener Zeit zum Manne berangereift, wird fich jener frob 
verlebten Stunden eben fo gern, als der. Schlufirede des 
letzten Konzerts erinnern: „Diefe fchuldlofe Aufbeiterung, 
die "und heute geboten wurde, foll dazu beitragen, uns 
und Andern den Drud der Zeiten zu lindern, und den 
muſikaliſchen Funken ſchon früh in den Herzen der Su: 
gend zu entzunden und zu beleben”. e 

Sobeck (Rudelph) *), Reichsgraf zu Koſchentin 
und Krenitz in Oberſchleſien, war ein trefflicher Muſiker, 
und zeichnete ſich als Sopranſaͤnger aus, der vermittelſt 
feiner Fiſteb mit jedem Kaſtraten wetteifern konnte. Als 
Friedrich IL, Schieſien erobert hatte, hoͤrte er von der 
ausgezeichneten Geſangsfertigkeit des Grafen, wuͤnſchte 
ihn Fennen zu lernen und [ud ihn nach Potsdam ein. 
1778 errichtete der Graf auf feinen Befisungen ein 
Theater, worauf die größten Opern, - Schaufpiele und 


*) Gerber 1812. 
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Pallete gegeben wurden. Das Perfonale des dazu ge: 
hörigen Orcheſters war ausgefuht, und verfchaffte ber 
Kapelle einen fo auögebreiteten Ruf, daß bie größten 
Birtuofen damaliger Zeit nad) Kofchentin reiſten, um fich 
bier. hören zu laffen, und zugleich das DOrcheflier kennen 
zu lernen. Der Graf. felbft dirigirte das Ganze, wozu 
es ihm nidht an Kenntniffen zu fehlen ſchien. Doch 
feine gänzlich zerrütteten Vermoͤgensumſtaͤnde nöthigten 
ihn, im J. 1783 Bühne und Orchefter zu entlaffen. 
Speer (Daniel) *), geb. in Breslau, ıwar Stabt: 
pfeiffer und 1681 Kantor und Kollaborator zu Göppin: 
gen im Würtembergifhen. Er gehört nicht zu den um: 
bedeutenden Komponiften und mufifalifchen Schriftftellern. 
Seine Werke find: Evangelifhe Seelengedanten. 
Stuttgard, 40. Sie enthalten Arien mit ſiebenſtimmi⸗ 
ger Begleit. — Grund: richtiger, Furz=, leicht” 
und nötbiger, jeßt wohlvermehrker Unterricht 
der mufifalifden Kunft. Oder: Viexfaches muſi— 
kaliſches Kleeblatt, worin zu erfehben, wieman 
füglid in kurzer Zeit a) Choral und Figurale 
Singen;.b) das Klavier und Generalbaß traf: 
tiren; c) allerhand Inftrumente greifen und 
bfiafen lernen; d) vocaliter und instrumentaliter 
scomponiren lergen fann. Ulm, 1687.83. 144 S. 
— Um, 1697.4. 2908. — Choralgefangbud, 
auf dad Klavier oder Drgel, worinnen aller 
brauhbaren Kirchen- und Haudgefänge eigene 
Melodeyen in Notenfab mit zwei Stimmen, 
alsı Disfant und Baß unter einander, neben 
einem Anhange vieler auserlefener Arien und 
neu eingeführter fhöner, geiftreiher Lieber 
auf allerley Fälle zu gebrauden, mit Fleiß 
zufammengetragen, auch mit einigen nöthig 





') Gerber 17905 Dr. Forkel's Allgem, Lit, d. Mufſik p. 239, 
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befundenen Anmerfungen herausgegeben. 
Stuttgard, 1692. 49 " 

Jubilum caleste. Oder: Himmlifher Jubel— 
ſchall, beftehend in geiftlihen Arien, beides 
in lateinifh und teutfchen Terten unter einer: 
ley Meloden, welche jederzeit nebenft den bo: 
ben Jahresfeſten zu göttliher Ehren: Beför: 
derung fönnen gebraudet werden. Mit 2 
Disfant:-Singffimmen und 5 Violinen, To bei 
Auslaffung. der Sonaten ad placidunı fammt 
dem Generalbaß geſetzt, berausgelaffen umt 
verleget, Gtuttgard, 1692. 4. enthält 32 Lieber, 

Spindler, in der Graffchaft Glatz geboren, be— 
fand fih um das 3. 1790 bei der Wäferfchen Schau: 
fpielergefellichaft in Breslau, und zeichnete ſich daſelbſt 
durch fein bedeutendes .mufikalifches Talent aus. Er 
fomponirte das Melodram von Sabry, dem jüngern: 
Pyramus und Thisbe. 

Spinola (Giacintba), eine Italienerin, befand 
ſich um 1725- bei der Oper in Breslau. Sie war eine 
ausgezeichnete Sängerin, und glänzte vorzüglich im fo: 
mifchen Sache, 

Springer (Bincent) *), ein großer Meifler au 
dem Baflethorn, war in Jung: Bunzlau bei Prag um 
1760 geboren, und der Sohn eines Muſikdirektors da 
felbfi, Anfangs ſpielte er die Klarinette, widmete aber, 
nachdem er das Baflethorn und feine Vorzüge in Um: 
Harn hatte kennen Iernen, ausichließlih Fleiß und Stu: 
dium diefem SInftrumente, und erlangte hierauf in fur 
zer Zeit eine Fertigkeit, wodurch er fich den ungetheilte: 
fien Beifall des mufifalifchen Publiftums erwarb, Um 
1792 reifte er in Geſellſchaft Davids, eines chen ie 
großen Birtuofen auf dem Baffethorn nach Berlin und 


2) Gerben 1790, 
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Hamburg. Seiner übrigen Lebensumſtaͤnde, fo wie ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Schlefien ift im Artifel David ers 
wähnt wordem 

Star? (Friedrich Gottl.), — in Waldenburg, 
wurde den 29. Auguſt 1742 'geboren, und zeichnete ſich 
durch feine Kompofitionen und durch fein Orgelfpiel aus. 
Gr gab heraus: Gefänge beim Klavier; Kirdhens 
Sahrgang 1793. Die Pharifder, aus der Les 
bensgefhichte Jeſu. Gedicht vom Kandidaten Reich. 
1794. 18 Bogen. Fol. — Gedanken und Empfin> 
dungen beim Kreuze Jeſu auf Golgatha. Ein 
Paſſions-Oratorium. Klavierauszug. 1801. Fol. — 
Auch ift er vermuthlich der Verfaſſer der Collection de 
160 Fugues et Preludes pour l’orgue, Mainz um 1792, 
Stark ftarb’den 20 Mai 1807 am der Abzehrung. 

‚Stark (Johann), war um 1757 Organift an ber 
Kirche St. Salvator in Breslau, 

Stebuß (Friedr. Benj.), aus Bernſtadt, wurde 
1735 Kantor in Feſtenberg, und ftarb den 15, No: 
vernber 1737. 

&Jfeiner, Canonicus residens an ber Domkirche 
zu Breslau, war ein großer Kenner und Verehrer ber 
Mufif. Gegen das Sahr 1790 war er Regens des Konz 
viftoriums, und machte ſich um die mufifalifche Ausbildung 
der Zoͤglinge diefer Anftalt fehr verdient. Wir befigen einen 
ſehr ſchaͤtzbaren Auffah von ihm; Ueber den deut— 
ſchen Kirchengeſang, der fih im Breslauer Didcefans 
blatte, Jahrg. 1. ©. 307. befindet. Steiner ft. 1817. 

Steiner (Joh. Martin), aus Böhmen, ftudirte 
zu Wittenderg, und wurde 1658 Kantor in Reichenbach. . 

Stenzel (Georg Friedrih), ein Drgelbauer in 
Giersdorf, baute 1750 zu Wüflegierddorf ein Werk von 
21 Stimmen und 3 Bälgen. 

Stock (Frau), jebige Frau von Rothkirch, war ge⸗ 
gen das Jahr 1807 Saͤngerin an dem Breslauer Theater. 
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Ueber ihre. mufitalifchen und theatralifchen Leiſtungen be: 
richtet in den Kritifhen Fragmenten der Bres: 
lauer Bühne (wöchentl. Theater: Nachrichten aus Bres— 
lau 1807 Th. 3. Nero. 11. ©, 84) ein Referent, wie 
folgt: „Madame Stod, welde, in Hrn. Kaibel's Benno 
ausgenommen, bisher nur in ber Dper aufgetreten ift, 
muß unftreitig für eine der bedeutendften Acquifitionen 
gelten, welche unfre Bühne feit langer Zeit gemacht hat. 
Wie Mad. Müller im pathetifchen Ausdrud ausgezeichnet 
da fteht, fo Mad. Stod im feinen, feelenvollen. Ihre 
zarte, überaus liebliche Stimme ift ſowohl in Ruͤckſicht 
auf die technifche Ausbildung, ald auf den richtigen Ber: 
trag im einer trefflihen Schule ausgebildet. Für bie ei— 
gentlihe Bravour fehlt es ihr an Kraft: und Stärke, 
und wenn fie auch bie in dieſes Genre einjchlagenden 
Kolpraturen und Paflagen recht nett herauszuheben weiß; 
fo ift im der Regel die Anftrengung und der. Mangel 
an Leichtigkeit zu hörbar und fichtbar. Im komiſchen 
Geſange iſt Mad. Stod dagegen bezaubernd; bie 
verftept fie es meifterhaft, ohne viel zu thun und 
ben Charakter zu verfehlen, durch Eleine, geſchmackvolle, 
ſehr fertig angewendete Manieren, fein und treffend zu 
nlanciren. Am vorzüglichften aber ift fie wohl im Aus: 
drucke fanfter fchwärmerifcher Gefühle, und fo kann man 
3. B. die herrlichen Lieder der Fanchon in diefer Gat: 
tung nicht fihöner hören, als von ihr. Hier hat ihr - 
Zon und Bortrag eine. hinreißende. Zartheit. Zugleich 
verfteht fie es ſehr gut, gefchidt, neu und mit Geſchmack 
nur am gehörigen Drte zu varliren. Zur feinern Komif 
‚bat fie ein ausgezeichnete Talent, und einen befonders 
glüdtichen phiſiognomiſchen Ausdruck u. f w. 

Gegen 1810 verließ diefe brave Kiünftlerin das Theater, 
und erfreut feitdem das Publikum, wenn auch ſehr felten, 
dennoch aber mit ſtets gleich großem Beifalle durch ihre Tpeil: 
nahme an den vorzuglichfien Konzerten Breslaus. 


\ 
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Stoͤckel II., Zuftiz = Kommiffarius in Ratibor, 
bat fih um den Mufizuftand dafelbft bereits fehr ver: 
dient gemacht. Er felbft ift ein fertiger Klavierfpieler, 
befigt einen feinen Kunſtgeſchmack und die nöthigen Ein— 
fichten für das, Gedeihen guter Mufif fo vicl zu wirken 
als ed nur immer in feiner Gewalt flieht. In ben Ge: 
fangvereinen, die er zuweilen bei fich veranfialtet, und 
woran die vorzüglichften Dilettantinnen und Dilettanten 
des. Orts Antheil nehmen, herrſcht eine richtige und glüd: 
liche Auswahl der vorzutragenden Piegen, Ihm fchließen 
ſich an: ber Landichafts: Sefretair Hr. Sonas, ein- 
vorzüglicher Quartettfpieler, auf deffen Anregung ſich bes 
reitö vor dem I. 1812 ein Verein für Kirchenmufif ge: 
bildet hat, und der eine Reihe von Jahren befland; 
fernee Hr. Somwig, früher Hautboift bei dem v. Dal: 
wigſchen Küraffierregiment, privafifirt feit 1806 in Ras 
tibor, und wird als ein verftändiger Informator auf dent 
Klaviere geruhmt. Auch befigt er Kenntniffe im General: 
baß. Hr. Gymnaſiallehrer Kelch, Hr. Bauinfpeftor 
Tſchech und andere-*. Die Beftrebungen diefes wa: 
dern Muſikvereins werden durch die Theilnahme der Re: 
ferendarien des bafigen Ober » Landes s Gerichts bedeutend. 
unterftüßt, von denen fich vorzüglich die Herren Hilde: 
brandt, Philipp, Richter, Wittfowig, Jonas, 
Albrecht u. a. m., durch ihre Liebe zur Mufif und 
Kunftfertigkeit im Gefange uud So den Saiten = Infiru: 
menten auszeichnen. 

Stollmesd (Frau), war um 1800 zweite Sam 
gerin am Bredlauer Theater, Man rühmte an ihr eine 
angenehme Stimme, 

Stölzel (Heint.), Rammermufifus bes Fuͤrſten von 
Pleß um das 3. 1810, jest in Berlin. Eriflein braver 
Waldhorniſt, und hat zur Vervollkommung ſeines Inſtruments, 


*) Ueber den Muſikzuſtand in Ratibor im J. * J. Schle⸗ 
ſiſche Blätter Jahrg. 1827. & 227. 


430. Stolzer Strauch 


einen einfachen Mechanismus an demſelben anzubringen 
gewußt, nach welchem er alle Toͤne der chromatiſchen Skala 
in einem Umfange von beinahe drei Oktaven wohlklin— 
gend, rein und ſtark erhalten hat. Alle unnatürlichen 
Zöne, welche bisher durch das Stopfen des Schallſtuͤds 
mit der rechten Hand hervorgebracht wurden, behalten 
vermittelſt zweier Hebel, Die durch zwei Finger der red 
ten Hand dirigirt werden, den Charakter des Waldhorus 
bei, und find den natürlichen Tönen vollkommen aͤhnlich. 
Die Anwendung dieſes von Stölzel gegen das Jabr 
1814 erfundenen Mechanismus, hat dem Waldhorn cin: 
größere Voll kommenheit verfchafft, woraus bei vollftimmiger 
Mufik eine früher noch nicht gefannte Wirkung hervorgeht. , 

Stolzer (Thomas), Kapellmeifter Ludwigs IL, 
Königs von Böhmen und Ungarn um 1520, war ge 
gen 1490 in Schmeidnig geboren. Seiner gedenken 
Henel, Faber und Kunradus. Lesterer widmet ihm in 
feiner Silesia Togata folgendes Epigramm: 

'Stolcerus vagulis certans Syrenibus undas 

Occupat; O vestrum turba canora decus. 

Stofius (Ieremias), geb. 1639 in Wohlau, 
wurde 1665 Organift und Schuladjunft dafelbft, 1692 
Kantor und Organift in Jauer, wo er den 25. Oktbr. 
1704 flarb. Er fomponirte eine Kantate: Der un: 
gludlihe Brand in Wohlau für 4 Vokal: un 
Snftrumentalftiimmen. Sein Sohn: . 

Stofius (Joh. George), war 1679 zu Wohlau 
geboren, und wurde nach dem Tode feines Vaters Kan: 
tor und Organift in Sauer. 

Straud, Gefanglehrer am koͤnigl. Fathol. Gym: 
nafium und Choralift am Dome zu Breslau, war um da} 
3.1810 einer der vorziiglichften Baßſaͤnger Breslaus, deſſen 
Stimmorgan Anmuth mit Fülle, Weichheit mit Kraft 
verband. eine ältefte Tochter, Joſephine, die ki 
 glüdlichen Anlagen einen ausgezeichneten Unterricht ge 
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noß, trat bereitd im ihrem breizehnten Jahre als Sän: 
gerin auf, und behauptete fi durch das Zarte, Melo: 
difhe, hie und da Ergreifende ihrer Stimme, fo wie 
durch das Anfpruchslofe ihres Weſens eine geraume Zeit 
hindurch in dem ungetheilteften Beifalle. des Publitums, 
Strauch ftarb für die Seinigen allzufrüh, im 3. 1815. 

Streit (Anton), ein Sefuit, baute 1726 in ber 
kathol. Pfarrkirche zu Glas eine Orgel von 38 Stim— 
men, 8 Manualen, Pedal und 6 Bälgen, 

Strigeliud (Michael), geb. in der letzten Halfte 
des 16ten Jahrhunderts, wurde 1601 Kantor und 
Schulfolege zu St. Elifabeth in Breslau. 

Strohal (Balthafar), um 1650 geboren, wurde 
1674 Kantor an der kathol. Kirche in Loͤwenberg. 

Strohbmann (Gottfried), war gegen das 3. 1750 
Ober: Organift bei St. Vincenz in Breslau. 

Sturm (Samuel), um 1700 geboren, wurde 1740 
Kantor bei St. Bernhardin. 

Stürzer (Michael), ein Lautenmacher zu Breslau. 
Baron rühmt in feiner Unterfuhung des Inſtru— 
mentö der Laute, ©. 97 an feinen Inflrumenten 
Wohlklang und zierliche Arbeit. 

Suevud (Kaspar) *), geboren 1577 in Xöwen- 
berg, war der Sohn eines reichen Bürgers, fludirte in 
feiner Vaterſtadt, darauf in Görlis, Breslau, Leipzig, 
und Wittenberg, wurde 1604 am Lyceum zu Loͤwenberg 
Konreftor und 1606 Nektor. Durch ihn wurde diefe 
Lehranftalt weit und breit berühmt. Suevus ftarb den 
21. Dftober 1625. Er wurde ald Redner, Hiftoriker, 
Philofoph, Dichter und Muſiker gefhäst, und gab im 
Sabre 1612 Programmıa in Fest. Gregor. Scholae 
Leobergensis heraus, worin bad Lob der Muſik enthalten iſt. 





*) Hanckii orationes p. 2335. Henelii Silesiogr. C VII. 
p- 2 ah u. Sciel. Chronik, S. 580. Ebert's Leori- 
aum p. 


432  Gurian Theidel 


Surrian *), Fidelator des Herzogs Boleslaus, bes 
Kablen, der ein großer Freund der Muſik gewefen ſeyn 
muß. Nachdem er nämlih in dem Kriege gegen feine 
Brüder, Konrad und Heinrich bei der Belagerung 
von Breslau (1248) gefangen wurbe, bat er fich, mäh: 
rend er auf dem Scloffe in Breslau in Berwahrfam 
gehalten wurde, feinen Geiger (Fidelator) Surrian 
zum Gefelfchafter aus. Heinrih, um diefen unrubigen 
Bruder durch Großmuth zu gewinnen, ftellte ibn nad 
einer fehr freumdlichen Begegnung bald auf freien Fuf. 
Allein Boleslaus machte bald wieder Anflalten fu einem 
Kriegszuge, verkaufte Leubus, warb Soldaten und be: 
lagerte Bredlau. Er wurde zurüdgefchlagen, plünderte 
und verheerte das platte Land, Fam aber dabei in folde 
Umftände, daß er und fein fideler Surrian oft auf 
Einem Pferde, oft beide zu Fuß berumzogen. 


T, 


Teucher, (Zob. Chriftian), geb. 1748, mar Kantor 


und Mufifdireftor in Hirfchberg . ein Schüler des Ho: 
milius, und einer der guten Ki.henfomponiften. Leider 
bat er fehr wenig gefchrieben, und das wenige ift nit 
fehr gefannt. Er flarb den 30. Mai 1802. 
Theidel, ein gefchidter Inſtrumentenmacher in 
Breslau zu Ende des vorigen Jahrhunderts. Seine 
Klaviere verbanden leichte Spielart und fchönen Gefang 
mit einer über Grwartung großen Staͤrke und einer 
Stimmung noch über den Sammerton hinauf. _ Außer: 
bem hatten fie eine. f[höne Form und waren nit fo 
groß, als bie damals fehr beliebten Göttingichen, und 
hatten genau das Maaß ber Friederici'ſchen und Horn'⸗ 


*) Bon Schleſien vor und felt dem Jahre 1740, reiburg 
1785. ©. 55. 
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ſchen. Ueber Theidel's Geſchicklichkeit aͤujert fich J. Th. 
Hermes in feinem Aufſatze: Noch etwas übers Kla— 
vier, wie folgt: „Er hat ein Klavier vom Kontra F 
bis — 5 gebaut, zu deſſen Befhreibung ich abfichtlih nur 
das Tage, daß es mit einer Art von Mahagonyholz fo fchön 
belegt ift, und auf einem pie d’estal ftehend dem Auge 
fo fchmeicyelt, daß es in einem Prunkzimmer auch eines 
niht fonderlih mufifalifchen Haufes die befte Stelle ver: 
dient. Diefe Außere Schönheit hat es durch Zufall, der 
Künftler ließ es darauf anfommen, ob es innere Güte 
haben werde, welches erft, wenn es einigermaßen aus: 
gefpielt werde, gewiß wiffen zu fünnen, er nicht ohne 
Grund glaubte. ' Sch habe alfo das Klavier zu mir ge: 
nommen, und bitte zunächft die Kenner, und dann die 
Kauflufligen, e8 bei mir zu befehen”. 

Theodoricus (Balent.), geb. zu Bernſtadt, wurde 
1601 zweiter Kollege in Deld und darauf Kantor in Bernftadt. 

Thiel (Gottlob), Schullehrer in Niederblasdorf und 
Johnsdorf, gab 1809 heraus: XI Bariationen 
fürd Klavier und Pianoforte. Breslau bei Graß und 
Barth. Fol. 12 Sur. 

Thilo (Georg Abraham), Kandidat des Predigt⸗ 
amtes in Großburg bei Breslau, hat 1730 geſchrieben: 
Specimen Pathologiae musicae, d. ti, ein Verſuch, 
wie man durch —— Affekten erregen kann. 
Manuſcript. 

Thomas Michaeh, war um 1620 Organiſt bei 
der Schloß- und Pfarrkirche in Oels. | | 

Zilgner (Sam.), geb. den 14. Febr. 1683 zu Jauer, 
ſtudirte in Liegnig von 1696-1700, am Elifabethan in 
Breslau bis 1704 und in keipzig bi8 1708. Hierauf wurde 
er Kantor und Schulkollege an ber evangel. Stadtſchule zu 
Jauer, 1738 Prorektor und ſtarb 1774. 

Tilly (Dem.), mar um 1791 zweite Saͤngerin 
bei der Waͤſerſchen Geſellfchaft. | 
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Tilſcher (Ioh.), ein Schlefier, fand im Jahre 1746 
bei der fürftbifchöfl. Hoffapelle in Winzburg als Violinfpieler, 

Zimbi (Martin), ein Orgelbauer zu Breslau, baute 
1448 die Orgel in der Domfirche dafelbft. Das Werk, 
dad heut dafteht, gehört zu den vorzüglichfien Orgeln 
Deutichlands, und wurde in den Jahren 1802— 1806 
von dem jeßt noch lebenden DOrgelbauer Johann Chrif. 


\ 


Benj. Müller erbaut. Die Dispofition dieſer Drgel | 


befindet fih in Eutonia, Bd. 2. ©. 286. 


Topf, Regens Chori bei St. Vincenz in Breslau | 
- gegen 1770.. Er hat eine Menge von Meilen und Ds 


fertorien gefchrieben, die fich troß der Dürftigfeit ihres 


+ Inhalts in ganz Schlefien im Manuffript verbreitet haben. 


Töpfer (Karl), Mitglied der Breslauer Bühne um 


1810, gab heraus: Fünf Lieder von verfhiedenen 
Dichtern, mit Begleit. ber Guitarre, Breslau ' 


bei G. Förfter, 1814. Querf. 

Zöpfer (Karl Joh. Chrifioph), gab 1773 in Quart 
zu Breslau heraus: Anfangsgründe zur Erlernung 
der Mufil und infonderheit des Klaviers, 
Durch eigenen Fleiß und Erfahrung aufgelegt 
und mit einer fritifhen Vorrede begleitet. 

Zöpler Goſeph), herzogl. Kammermufifus zu Koburg, 
geb. 1799 in Ullersdorf bei Liebenthal, erhielt den erften 
muſikaliſchen Unterricht vom Kantor Scheer in Loͤwenberg, 
befuchte darauf das Gymnafium zu St. Matthiaͤ in Breslau, 
und berechtigte bei feinem Fleiß und Talent zu den 
Wiſſenſchaften zu den Ichönften. Erwartungen feiner Lehrer. 
Dabei mährte. und bildete er feine ‚glüdlichen Anlagen 
zur Mufit aus, erwarb fi) durch das Studium eines 
Tuͤrk und Albrechtöberger die nöthigen Kenntniffe im ber 
Kompojition und übte fleißig die Violine, auf der er es 
bald fo weit brachte, daß er. in den Schnabel’fchen Win: 
terfongerten auftreten fonnte, und von Seiten des Pur 
blikums Aufmunterung genoß, Im 3. 1819 nahm er 


% 
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durch mißliche Umftände gendthigt, eine Hauslehrerftelle 
in Polen an, fehrte dad Jahr darauf nach Breslau zus 
ruͤck, bezog mit einem glänzenden Zeugniß der Eönigl. 
Pruͤfungskommiſſion verfehen, die Univerjität, und wid— 
mete fih der Philologie. Doch die Liebe zur Mufit 
fiegte, Er verließ Breslau, wandte fih nach Berlin, 
wo er bei dem koͤnigl. Mufikdireftor Möfer einige Un: 
terichtöftunden genoß, und Eehrte nach Verlauf eined Jah— 
red in fein Vaterland zurüd. Hier lud ihn der bereits 
geftorbene Amtsrath Lukas auf Borfau bei Glogau 
in fein gaftfreies Haus ein, mo er, ganz für feine Lieb» 
lingsmuſe Ichte, und fich durch angeftrengten Fleiß zu eis 
nem hoffnungsvollen Biolinfpieler ausbildete. 

Im 3. 1824 begab ſich Toͤpler nach Dresden, und 
wurde, vom Kapellmeifter Karl Maria von Weber be: 
günftigt, in die daſige Hoffapelle aufgenommen. Bon 
bier aus machte er eine Reife nah Schlefien, und ers 
freute die Kenner und Freunde bed Violinfpield durch 
feine große Fertigkeit und Anmuth des Vortrags. Nachdem 
er fih in Dresden vermählt hatte, nahm er einen Ruf 
nah Koburg an (1829), mo er fich noch heut befindet. 

Trache (Charlotte Margarethe von), wurde 1686 
im Fürftentbum Ratibor geboren. Eberti fagt von ihr 
in feinem Wohl: und Hochgelehrten Schlefiihen Frauens 
"zimmer, ©. 68: „Ihr Ruhm ift groß, den aber ihre 
Tugenden und Gelehrfamfeit noch größer machen. Sie 
verftand hebräifh und griechifh, fprad gut Latein und 
angenehm franzdfifch, hatte in der Geographie und Ge: 
nealogie gründliche Wiffenfhaft, und war in der In: 
firumental» nnd Vokalmuſik wohl bewandert. Sie’ er: 
cellirte fonderlih auf der Biolk-di-Gamba und Laute, 
deren Klang fie mit anmuthreicher Stimme noch anmu⸗ 
thiger zu machen verſtand. Died alles übertraf ihre 

Gottesfurcht und ‚Reutfeligkeit, welche mir ein oberfchlefis 
fher Kavalier nicht genugfam zu beicdreiben mußte.” 
Sie flarb 1705 zu Arnfladt im Schwarzburgifen. 
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Tralles (Kaspar), Kantor bei dem Gymnaſium 
zu Zittau, war den 6. December 1616 zu Gihren in 
Schleſien geboren, und flarb den 25, April 1667. 

Zreblin (Daniel Friedrih), 1751 geboren, war 
um 1790 Acciſe- und Zoll: Eupernumerar, um 1800 
Zollrath in Ratibor, und flarb den 12. Dechr, 1805. 
Er gab heraus: Zanzbeluftigungen für das Jahr 
1799 zum Klavier. Gefänge a l’Eccossaise mit 
Begleit. des Pianoforte. 1800. Blumen für den 
Kranz ber Karnevalöfreuden bes Jahrs 1804, 
beſtehend aus mehreren Tanzſtuͤcken fürd Klavier oder 
Pianof. mit Begleit. einer Flöte. Wien bei Artaria und 
Komp., und Ratibor beim Verfaffer. Querf. 

Treu (Daniel Gottl.) *), wurde zu Stuttgard 1695 
‚geboren, wo fein Bater Kanzlei: Buchdruder war, fing 
fhen in feinem zehnten Jahre an, die Mufif bei feinem 
Oheim, dem berühmten Kapellmeifter Couffer und bei 
Peuder zu erlernen. Später genoß er ben Unterridt 
des Kapellmeifterd Antonio Bivaldi und des Mu: 
fildireftors Antonio Biffi in Venedig, Im Jahr: 
1725 erhielt er den Ruf eines Kapellmeiflers an ber 
‚vorzüglichen italieniſchen Oper nach Breslau, und folgte 
ohne Weiteres einem Herrn aus Böhmen, der ibn ab: 
zuholen, nad) Venedig geichiet worden war. Hier kom: 
‚ponirte er die Opern: Astarto, 1725. Cajo Martio Co- 
riolano, 1725. Ulisse e Teleınaco, 1726, Don Chis- 
ciotte, 1727. Im J. 1727 folgte, er einem Rufe nad 
Prag, das er aber auch bald verließ. Von Diefer Zeit 
‚an ſehen mir, ihn; als Kapellmeifter bei verſchiedenen 
Grafen und Herren in Böhmen. 1740 wurde er nach 
Hirſchberg als Kapellmeifter des Grafen Karl von 


* 


*) Dr.. Forkel, Allgemeine Literatur der Muſik. Mat» 

theſon's Muſik. Ehrenpforte S. 379--380.. Seine aus⸗ 

er Biographie befindet fih im Gerber, 1790, It- 
. + % 
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Schafgotfch berufen. Nach Forfel und Dlabacz be: 
fand er ſich um bdiefe Zeit in Beuthen in Oberfchlefien. 
Zriller (Valentin von Gora), Pfarrherr zu Pan: 
tenau im Nimptfcher Weichbilde um 1550, gab heraus: 
Gin Schlefifh Singe:- Büchlein aus Göttlicher 
Schrift zufammengetragen. Breslau 1555. 4. 
und 1559. Ä | 
Troſchke und Roſenwerth (Wilhelmine, Freiin 
von), eine Dilettantin in Niederfchlefien um das Jahr 
1800. Die Güntherfhe Buchhandlung in Glogau füns 
digte 1801 von ihren Kompofitionen an: VBariatios 
nen für Pianoforte Über: Tyroler find kuftig”. Varia- 
tions pour la harpe a crochets et pianof. sur le theme: 
Die Mitch ift gefünder”. — Variationen über: „Ein 
Männchen oder Weibchen’; für Pianoforte. 
Zihanter (Gottfr.), aus Glogau um das Jahr 
1700 geboren, wurde 1746 Kantor an der evangel. 
Kirche dafelbft und farb den 22. Januar 1758. 
Tſchech (Iohann), war um 1700 Drganift zu 
Wedrau im Schweidniger Kreife. Seine mufifalifchen 
Kenntnifle werden an einigen Orten gerühmt. 
Zihirdewagen (Tobias), war um 1606 Orga: 
niſt an der Schloß: und Pfarrfirdye zu Dels. 
Tuczek (Vincenz), ein guter Komponift, in Boͤh— 
men geboren, befand fib um 1786 ald Mufikdirektor 
der herzogl. Kurländ. Kapelle in Sagan. Er nahm 
an der fchlefifchen muſikal. Blumenlefe Antheil. 
Tuczek, war gegen 1799 Mufifdireftor bei dem Thea⸗ 
ter in Breslau, und ging 1801 ab. Ihm folgte Ebell., 


1. 


Über (Alerander), 1783 in Breslau geboren, war ber 
Sohn des Ober⸗Amts-Regierungs-Advokaten Chri: 
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ffian Benjamin Über Er ftudirte auf bem Eli: 
fabetban, nahm bei Janetzek Unterriht auf der Violine 
und bei Schnabel in der Setzkunſt. Innere Neigung, 
fo wie der herzliche Umgang mit Karl Maria von We: 
bern, DBerner'n und Klingohr'n, beftimmten ihn, fid 
ausſchließlich der Mufif zu widmen. Bei Jäger'n, dem 
Vater erlernte er das Violoncello, das er zu feinem Lieb: 
lingsinftrumente wählte. 1803 trat er zum erftenmale 
ald Kommponift mit einer Ouverture auf, die er feinem 
Breunde, dem jetigen Regierungd:Sefretair Hrn. Richter 
in Oppeln widmete, und bie Berner in cinem Schul 
aktus bei Elifabeth dirigirte. Im SG. 1804 reifte er von 
Breslau ab, durchzog das mittägliche Deutfchland, trat 
an vielen Drten ald Virtuos auf dem PBioloncello auf, 
engagirte fich bei einigen Kapellen ald Mufikdireftor, und 
ließ fi gegen 1820 in Bafel nieder, wo er ſich mit 
einer braven Sängerin ehlich verband. Als Biolonceliift 
ber dajigen Mufifgefelfchaft komponirte er eine Duper: 
ture in Dmin, und ein Abfhiedshor. Im J. 
1821 kehrte er nah Breslau zuruͤck, wurde 1823 Ka: 
pellmeifter beim Reichögrafen v. Schoͤnaich und Fürften v. 
Karolatd, gab bier den Klavierauszug der Auberfchen 
Dper: Der Schnee, heraus, ber fehr günftig beurtheilt 
wurde, und flarb 1824. 

Bon feinen übrigen Kompofitidnen kennt ber Vers 
faffer blos ein Konzert für Bioloncello oe, 12. 
Offenbach bei Andre und Variationen mit Begleit. 
des Orchefterd, oe, 14. ebend. 

Uber (Chriftian Benjamin), Ober:Amts: Regierunge: 
Advokat und koͤnigl. Juftizfommiffarius in Breslau, ge 
boren dafelbft ten 20. Septbr. 1746, ſtudirte auf dem 
Elifabethan, ging 1769 auf die Univerfität Halle, ward 
1772 Oberamts-Referendarius, 1774 Advofat, und 
ftarb um das I. 1812. 

Sein Haus war der Sammelplatz der beften Zon: 


— 
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kuͤnſtler und geiſtreichſten Köpfe Breslaus. Des Mitt: 
wochs und Sonntags wurben Quartette, Symphonieen, 
auch Öfterd von den Freunden des Haufe ein kleines 
Schaufpiel aufgeführt, woran unter andern, auh van 
der Velde Antheil zu nehmen pflegte. Auch war Uber 
ber erfte in Breslau, ber eine Franklin’fche Harmonica 
befaß, auf ber feine Frau Meifterin war. ‚Zu feinen 
Kompofitionen gehören: 

Klariffe, oder das unbefannte Dienfimäb: 
ben, fomifhe Oper. Der SKlavieraudzug erfchien im 
Bredlau 1772 Querfol. — Sonate a 5 woix, Breslau 
1773. Querfo. — Auszug einer Serenate fürs 
Klavier. — Dreslau 1775. — Sch: Sonaten 
fürs Klavier mit einer begleitenden Violine 
1776. — Divertiffement für den Flügel mit 
2 Biolinen, Flöte, Waldhorn, Bratfhe und 
Baß. 1777. — Neun Divertiffements für 
Klavier mit Begleit. einer Violine, 2 Hör: 
ner und des Balfes. 1783. — Kantate zum Lufls 
fpiel: Der Bolontair. — Deufalion und Pyrrha. 
Die beiden lesteren Kompofitionen blieben Manuffript. — 
I Goncertinos für Flügel, Floͤte, Bratſche, 2 
Waldhörner und, Baffettel. Jedes Inftrument iſt 
Eonzertant. 1783. 1 Thlr. — Six divertissemens pour 
le Clavecin avec l’acompagnement d’une Flüte, d’un 
Violon, de 2 Cors de chasse et de la Basse, Deffau. 
— Sonate pour le Clavecin avec Yacoınpag. d’un Vio- 
lon et de la Basse, Ebend. 

Uber (Chriſt. Gottlieb), war gegen das J. 1757 
Organift an der Eilftäufend = Jungfrauenfirche in Breslau. 

Uber (Friedr. Chriftian Herrmann) *), war ben 
22. April 1781 geboren. Sein Bater, der in Breslau 
als Yuftizfommiffarius lebte, war, wie bereits erwähnt 


*) Leipz. a Mufitzeit. Jahrg, 3810. p. 716 und Jahrg. 
1822. p. 639. 
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worden, nicht nur ein eifriger Mufiffreund,, ſondern ferbft 
Komponift und Virtuos, und fo erhielten feine Kinder 
fhon in früher Jugend gründlichen Unterricht in der Ton— 
funft. Zum Studium der Rechtswiſſenſchaft befitmmt, 
empfing der junge Uber auf dem Elifabethbanum zu Bres: 
lau feine erfte gelehrte Bildung; die Erholungsftunden 
fiilte er dem Willen des Vaterd gemäß mit mufifaliichen 
Uebungen aus. Bei den vorzüglichfien Kunftproduftionen, 
die in dem Haufe aufgeführt wurden, fpielte er bie 
Violin, und fo konnte es dem fchlummernden Talente des 
Juͤnglings nicht an Ermunterung und Ausbildung fehlen. 

In feinem neunzehnten Fahre bezog Uber die Univer- 
fität Halle, ſich der NRechtswiffenichaft zu widmen, aber 
nicht aus eigner Wahl, fondern um feines Vaters Willen 
zu erfüllen; doch zog ihn feine Neigung unwiderſtehlich 
zur Zonfunft hin. Der Mufifdiveftor Türk in Halle, 
welcher Uber’3 entfchiedenen Beruf für die Muſik bemerkte, 
ward fein Freund und Lehrer, zeichnete ihn im I. 1801 
Dadurch ehrenvoll aus, daß er ihn die Direktion der 
Winterfonzerte in Halle übertrug. In demfelben Sabre 
trat Uber dort zuerft öffentlich mit einem Violin— 
- Fonzert aus D maj., feiner erſten SKompofition auf, 
und erntete allgemeinen Beifall. Gleich günftig wurde 
feine große Kantate: Das Grab in den erwähnten Win- 
terfonzerten aufgenommen. Zu eben biefer Zeit ſchrieb 
er auch eine große Oper: Die Ruinen von Portici, 
die er jedoch nicht vollendete, und von welder nur bie 
Duverture und einige Arien befannt wurden. Zwar 
fehrte Über zu Ende des Jahres 1803 nah Breslau 
zurück, um dort feine juriftifhe Laufbahn zu beginnen; 
allein im Innern war er feft entfchloffen, ſich ganz ber 
Tonkunſt zn widmen, wozu er auch, endlih 1804 bie 
Einwilligung feines Vaters erhielt. In eben bemfelben 
Jahre Fomponirte er die zweite große Kantate: Die 
Feier der Liebe. 
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Zu Ende des Jahres 1804 lernte ihn der Füuͤrſt 
Radzivil, gegenwärtig Statthalter des Großherzogthums 
Pofen, zu Breslau Fennen, und bewog ihn, ihm nach 
Berlin zu folgen. In Berlin Iebte Uber unter dem 
Schutze des Fürften, ohne eigentlih in feinen Dienften 
zu feyn. Hier machte er die Bekanntſchaft des gefeicrten 
Bernhard Romberg, durch deſſen Empfehlung er 
bei dem Prinzen Louis Ferdinand von Preußen in fein 
erfted Engagement trat, ein Verhältniß, das jedoch durch 
die Greigniffe der Zabre 1805 und 1806 bald wieder 
aufgelöft wurde. | 

Im März 1806 gab er in Berlin fein erftes gros 
ßes Konzert im Saale bed großen Opernhaufes. Die 
Gegenwart: bed ganzen Eöniglihen Hofes und vieler ho= 
ben Sremden, fo wie ber ungetheilte Beifall, den ber 
junge Kuͤnſtler fand, wurde ihm eine fräftige Ermuns 
terung auf feiner Künftlerbahn. 

Sm December 1808 warb er als Biolinift in bie 
koͤnigl. Weftphälifhe Kapelle nach Kaflel berufen, und 
im Sanuar 1809 ald Mufifdireftor der deutfchen Oper 
angeftellt. Hier verband er fich mit feiner Gattin, mit 
welcher er in zufriedener Ehe mehrere Kinder zeugte, von 
denen ihn aber nur drei überlebt haben. In Kaffel 
feßte Uber außer mehreren Pleinen Konzerten, Duets 
ten auch das Intermezzo: Der falfhe Werber, ins 
gleichen Schiller's Taucher, deffen melodramatifche Koms 
pofition zu feinen vorzüglichften Werken gehört. 

Im 9. 1809 ward das bdeutfche Theater in Kaflel 
aufgehoben, und Uber, der hier auch die Muſik zu dem 
Klingemannihen Drama: Mofes, feste, wurde mehrere 
franzöfifche Opern zu fomponiren aufgefobert, von denen 
fih die Oper: Les Marins in feinem Nachlaß vorgefuns 
den hat, die Übrigen aber bei der Auflöfung des König» 
reichs, von den fliehenden Franzoſen mitgenommen oder 
vernichtet worden. 
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Nach der Befreiung Deutichlands von frember Herr— 
fhaft im Jahre 1814 verlor er feine bisherige Anftel: 
“ Tung in Kaſſel; doch erwarb ihm der Ruf feiner Talente 
bald ein neues Engagement. Im Januar 1815 murbe 
er in Mainz ald Muſikdirektor des dortigen beutfchen 
Nationaltheater angeftellt, und hier fomponirte er bie 
Oper: Der frohe Zag Im Mär; 1816 Fam er 
. als. Mufifdireftor bei der Joſeph Sekonda'ſchen Truppe 
nah Dresden. In dieſem Poften fomponirte er die Mus 
fit zu dem allegorifchen Stud: Saronia, und erwarb 
fih dadurch den Beifall der Kenner und Freunde einer 
gediegenen Muſik. Indeß bekleidete er biefen Poften , da 
die Unternehmung bed Theater » Direktors ſchon zu Oftern 
1817 aufhörte, ebenfalld nicht lange. Uber blieb nun 
als Privatmann in Leipzig, bis er im Februar 1818 
ald Kantor und Mufikdireftor an die Kreuzkirche in 
Dresden berufen wurbe. 

Seine Anftellung in diefem Poften, wo Homilius 
und Weinlig, der Onkel und der Neffe, fo viel Gutes 
gewirkt und geleiftet hatten, berechtigte zu großen Erwar: 
tungen, und ed mangelte ihm auch weder an Xalent, 
noh an feftem Entichluffe, fie zu erfüllen. Allein fort 
dauernde Kränklichlichkeit, die ihn oft auf ein fchmerz: 
haftes Krankenlager warf, hemmte feine Thätigfeit, und 
binderte nicht blos die Vollendung eines großen theoretifchen 
Werkes über die Mufif, wovon ſich mehreres bereits von 
ihm ausgearbeitetes in feinem Nachlaffe vorgefunden hat, 
‚ fondern vereitelte auch Hoffnungen, die man auf feine 
Kenntniffe und Fähigkeiten zu bauen berechtigt war. Doc 
verdanfen wir den wenigen leidenfreien Stunden, die er 
bier verlebte, manche treffliche Früchte feines Künftlertalents, 
worunter fih die große von Friedrih Kuhn gedictete 
Kantate, weldhe er im J. 1818 zur Vorfeier des 
Regierungs-Jubelfeſtes des Königs von Sachſen in Mus 
fit jegte, und in der zu biefem Zwede herrlich erleud: 


. 
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teten Frauenkirche .aufführte, und: wofür er von dem 
Monarchen mit einer golden. Zabatiere, von dem Stadt: 
zath aber mit- einer -filbernen Jubelmedaille beehrt wurde; 
ferner eine von Hohlfeld gedichtete Kantate: Die Feier 
der Auferfiehung Sefu, und die Mufit zu. dem 
Theaterftüd: Der ewige Jude, vorzüglich aber fein 
Dratorium: Die legten Worte des Erldfers, ge 
bichtet von Arthur von Nordftern, ruhmvoll auszeichnen, 
Lesteres Werk war nebft einer Trauermufif auf den Tod 
bes Kirchenrath8 und GSuperintendenten Dr. . Tittmann 
in Dresden im December 1820, wozu Hohlfeld die Did): 
tung gefertigt hatte, zugleih Uber's Schwanengefang, 
und feierlich wehmüthig tönten ihm die frommen Akkorde 
jenes Oratoriums am Charfreitage 1822 noch in fein Grab, 

Über, der Menih, war.im Familienleben ein zärt= 
licher Gatte, ein guter Vater und ein treuer Freund; im 
Öffentlichen Leben zeigte er fi ald biederer Deutfcher 
und als hochherzigerr Mann. Widrige Schidfale, die ihn 
von der Wiege bis an dad Grab verfolgten, würden ihn 
nicht gebeugt haben; aber fie vereinigten fich mit ſteter 
Kränklichkeit, und fo ward er die. Beute eines frühen 
Todes. AS Virtuos, und namentlih als Biolinfpieler - 
befaß er Fertigkeit und Empfindung. Sein Ton war 
für die große brillante Manier, befonbers bei flarfem 
DOrchefter, nur in einem großen Lokale nicht flarf genug. 
Der Kompofition und Xheorie, und dem Stubium ber 
zu einem guten Direktor erfoderlihen Wiflenfhaften war 
fein ganzed Leben" gewidmet. Als Komponift wurbe er 
von allen Kunftverfläandigen, die ihn Fannten gefchäst, 
und als ein braver, befonders im reinem Sate firenger 
Komponift und guter Theoretiker geachtet. Zugleich war 
er ein firenger Kritifer, der überall, in ber Kunft wie 
im Leben, das Gediegene wollte und jede Oberflächlich: 
keit haßte. Viele traurige Erfahrungen machten ibn ges 
wiffermaßen zu einem Menfcenfeinde, und gaben ihm 
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zuweilen einen rauhen. Anftrih, aber unter der barten 
Schaale lag ein milder Kern verborgen. 

Uber (Georg Friedrih), war um bad Jahr 1750 
DOrganift an der evangel. Kirche in Haynau. 

Ueberfhaar (Joh. Kasp.), war 1717 geb., wurde 
Kantor zu Münfterberg, und ft. ben 9. Mär; 1792. 
Ulrich, Diafonus in Sprottau, ift der Verfaſſer 
eined gediegenen , Aufſatzes über die nothwendige 
Berbefferung bes Begräbnißgefanges. S. Eu: 
tonia, Bd. II. P- 62. 

Urfinud (Abraham), geb. 1571, wurde 1605 
Kantor bei St. Bernhardin in Breslau, und ging 1614 
als Moderator nach Polen ab. Nach Niklas Pohl (Jahr⸗ 
bücher Breslau, Bb. V. p. 229) ftarb cr ald Kantor 
bei St. Bernhard ben 11. December 1620, neun und 
vierzig Jahr alt. 

Utland (Chriſtoph), aus Liegnig gebürtig, wurde 
1613 Kantor bei der Frauenfirhe bafelbfl. Ehrhardt 
führt ihn in feiner’ Presbpterologie Bd. V. p. 317 noch 
in dem Jahre 1661 an. 1639 finde ich ihm als einen 
Alummus Lycaei Magdal, apud Vratislav. angeführt. 


V. 


Veltheim und ſeine Frau engagirten ſich zu Anfang 
des Jahres 1797 bei der Waͤſer'ſchen Geſellſchaft in 
Breslau, erſterer im Schauſpiel, letztere in der Oper. 
Sie war keine gewoͤhnliche Saͤngerin; ihre Stimme war 
voll und rund, ihr Vortrag beſtimmt und angenehm, 
und ein gutes und ſtudirtes Spiel vollendete die Kuͤnſt— 
lerin. Gegenwärtig befinden fich beide in Dresden, wo 
ihre Zochter an dem Fönigl, Hoftheater als erſte Saͤu— 
gerin ber beutichen Oper angeftellt ift, und mit Findlich 
dankbarem Sinne ber Eltern Leben friftet. 
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Berocai, ein Staliener, Fam auf die Einladung 
Santo Burigotti’8, bed Direktors des italienifchen Thea— 
terd in Breslau, ber eine Reife nach Italien gemacht 
hatte, um Sänger und Sängerinnen zu engagisen, im 
Sahre 1727 ald Tenoriſt nah Breslau. 

Vidda (Paolo), war 1725 Mitglieb der italieni= 
fhen Oper in Breslau, ber beſte Sänger und ber fchönfte 
Mann ber Truppe. 1726 ging er nach Prag. 

VBiebiger, war um 1700 Drganift in Neudorf im 
Goldbergſchen, und wurde 1709 Drganift an ber evangel. 
Kirhe in Landeshut. Er war ber erfte, der in dieſer 
Kirche eine figurale Muſik aufführte (6. Oktbr. 1709). 

PBincentiud, war 1240 Kantor am Stifte Zeus 
bus. (Urkunden des Klofters Leubus, Breslau, 1821. 8. 
Lieferung 1. Urkunde des Abt3 Albert vom Dincenzflifte: 
vom Jahre 1240). 

Vivoli, eine brave Sängerin aus Italien. Um 
das Jahr 1725 befand fie fih in Dresden, wo fie im 
demfelben Iahre ein Engagement nah Bredlau an ber 
daſigen Bühne erhielt. 1726 ging fie aber wieder ab. 

Vogler (Georg Joſeph, Abt), Was uns bie viers 
monatliche Anwefenheit diefed großen mufifalifhen Den— 
kers, Komponiften und Drganiften in Schlefien (1802) 
merfwürbig macht, ift das von ihm erfundene Simplis 
fitationsfyftem,, das hie und da wohl Beifall fand, und 
zuerſt an ber Orgel in der evangel. Kirche zu Schweid⸗ 
nis angewandt wurde *). Der Erfolg Ichrte jedoch die Une 
zulänglichkeit dieled Syſtems, das zwar das Weberflüßige 
in den Altern großen Orgeln verbannte, aber auf ber 
andern Seite wieder zu weit ging, und bie fchönen gras 
Ben Werke cher verunglimpfte als verbefferte. Das traus 
tige Beifpiel mancher herrlichen Orgeln im Auslande bee 
kehrte die Breslauer eines Beſſern, und ber als muſika⸗ 


I. W. FSiſcher's Geſchichte und Befcreibung ber großem 
Drgel in ber Maria. ERBRRERIREINE in Breslau, 
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lifcher Theoretiker und Drgelfpieler befannte Kaufmann 
Knoll, der eifrigfte Gegner des Abt Voglerſchen Sim: 
plififationsfnftems, rettete die fhhne Orgel zu St. Maria: 
- Magdalena vor einer Ahnlihen Verftümmelung.- 
Waͤhrend feines Aufenthalt in Breslau ließ er fih 
einigemal in verjchiedenen Kirchen auf der Orgel hören, 
fomponirte für das hiefige Theater: Der Rübezahl, 
Singfpiel von Binde, deſſen bereitS Seite 57 Ermäb: 
nung gefhehen, ferner die Mufif zu Herrmann von 
Unna, die nur aud Tanzen, Chören und einer Romanze 
der Ida befteht, und die zu den Kreuzfahrern, und 
fhrieb für den Schaufpieler Gehlhaar eine Arie, und für 
Mad. Schüler fieben Variationen für den Gefana. 
Sm Septbr. 1802 reifte er nah Schweidniß, und 
richtete die Orgel in der evangel. Kirche nach feinem Sim: 
plificationsipfleme ein. Während feines Aufenthalts bie: 
felbft feierte die evangel,. Gemeinde das Gedaͤchtniß ber 
im Sahre 1752 errungenen Stiftung ihrer Kirche. Den 
Abend vor diefer Feier, den 22. Septbr. gab Abt Bo: 
gler ein Oratorium, worinnen er unter andern den 84. 
Pſalm aufführte. Nach den Feftlichkeiten, die am andern 
Morgen begannen wurden, fangen die Diafoni Höppe 
und Wollgaft am Altare einen, von dem erftern gedich⸗ 
teten und von Vogler Ffomponirten Wechſelgeſang. 
Sm December deffelben Jahres reifte er von Breslau ab, 
hielt fiy einige Zage in Brieg auf, und unterhielt von 
Wien aus auf eine gewifle Zeit mit Ebelln und Prof. 
Rhode in Breslau einen Briefwechſel. | 
Vogt, geb. 1757, war Kantor an- der enangel. 
Dfarrfirche zu Glogau, und farb den 4. April 1804. 
Vogt (Friedr, Siegismund), war um 1750 Kan⸗ 
tor bei St. Bernhardin in Breslau. 
Volkmar (Zobiad) *), ein wirdiger Kirchenfom- 
* una —f 8 
N Bulk ———— 
Ehrenpforte, 
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poniſt, zuletzt Kantor und Muſikdirektor an der Kreuz: 
kirche in Hirfhberg, war den 18. März 1678 zu Rei: 
chenſtein geboren, und erhielt den erften Unterricht im 
Gefange bei dem Kantor Joh. Hennemann Rey: 
fing in Rewhenſt, und auf dem Klaviere beim Orgas 
niften Chriftian Purrmann in Goldberg. Die Kom: 
pojition fludirte er bei dem damals berühmten Mufikdi: 
reftor . und Drganiften Johann Krieger in Zittau, 
deſſen ernfthafte und gründliche Manier er fih in einem 
folhen Grade anzueignen wußte, daß er in Hirfchberg 
der zweite Krieger genannt wurde, 

Sich in der Mufif zu vervollkommnen, befuchte er die 
Univerfität Königsberg, hielt fi) hier drei Jahre auf, 
und kehrte alddann in, fein Vaterland zurüd, wo man 
ihm allerlei Vorfchläge zu feiner Verſorgung machte, die 
ihm aber durch Hinderniffe aller Art vereitelt wurde, bis 
er im Jahre 1700 den Ruf eines DOrganiften nad 
Geibsdorf bei Lauban erhielt, und den 20. Suli 1710 
als Mufikdireftor und letter Kollege nach Hirfchberg bes 
rufen wurde. Gr ftarb den 22. April 1756. 

Mir befißen von ihm: Gottgefällige Mufif: 
Sreude in 15 geiftllihben Singftiden a voce 
sola, Zviolini, viola und einem blafenden Sn: 
firumente nebfl einem basso organo. Hirſchberg 
1723.— Ein Jahrgang von Arien mit 2 Sing: 
ffimmen, 2 Violinen, Viola und Generalbaß. 
— Ein völliger Motetteniahrgang für die ge— 
wöhnliden 4 Singftimmen — Ein Jahrgang 
für 4 Sinugftiimmen und allerley Infirumente, 
dem die Veſperſtuͤcke uber die Epifteln aller 
Sefttage beigefügt find. 1740. — Die Ge: 
burtsö=, Leidens-, Auferftehungds und. Dim: 
melfabrtsgeihidhte Jeſu Chrifi fammt ber 
Pfingfi:Hiftorie in gewiffe Abtheilungen ge: 
bracht, mit Arien und Liederverjen für die 
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ganze Gemeinde — Zweichdrigte Trauungs— 
und Begräbniß-Sahen. — Bon feinen Klavier: 
fompofitionen hatte er nur eins zum Drude beftimmt: 
Fugen über die gewöhnlihen Kirchenliebder. 
Volkmer, der Sohn eines Schloßbräuers in einem 
niederfchlefiichen Dorfe, und felbft ein Schloßbräuer um 
1797, war ein tüchtiger Muſiker. Bei Gelegenheit bes 
Ehejubilaͤums feiner Eltern, verficherte ein Kenner, der 
Augen: und Obhrenzeuge war, durch die erafte Auffüb: 
rung einer von dem jungen Volkmer fomponirten fchönen 
Hymne: Kommet umdb lobet den Herrn überrafcht 
worden zu feyn. « Er war zugleich ein fertiger Orgel: 
fpieler und durch andere gute Kompofitionen bekannt. 
Vollberg (Joh, Gottl,), aus Breslau gebürtig, 
wurde den 16. Septbr. 1744 Kantor an der evangel. 
Kirche in Feftenberg. Bid auf den heutigen Tag beklei⸗ 
ben feine Nachkommen biefen Poſten. 


W. 


Wacker von Wackenfels (Helena Marie) *). Der 
gelehrte Pralat Fiebiger führt in feinem Gelehrten 
Srauenzimmer des gejegneten Sclefiens nur 
brei Damen an, und ſetzt Helena Mader von Wa: 
denfeld an die Spike, indem er fie virgo multarum 
scientiarum atque artiunı nennt. Sie war eine Tochter 
beö zu feiner Zeit befannten Faiferlihen Raths und fürf: 
bifchöflichen : Kanzlerd Johann Matthaͤus W. v. W. 
in Breslau, 1599 geboren, und flarb den 7. Mei 
1607 in Prag. | 

Das Kind galt. als ein Wunder ber Zeit, und * 





*) Scholia 4 N. Henelii —E Renov. C. VIIL p. to. 
Eberti , Schleſiens voq/ und Wohlgelahrtes Srauenjim 
mer, p. 73 
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ih, wenn wir ben Zeugniffen gleichzeitiger Hiftoriogras 
phen trauen bürfen, koͤnnen wir nicht anderd, als bie 
überaus fchnelle Entwidelung des Geiftes anftaunen. In 
feinem erften Lebensjahre erlangte das Kind. den völligen 
Gebrauh der Sprache, im zweiten und dritten die Kennt⸗ 
niß der Buchftaben und des Leſens, im. vierten des Schteis 
beng, ſprach im ſiebenten lateiniſch, griechiſch, und uͤbte 
ſich auch in der boͤhmiſchen Sprache. Außerdem beſaß 
ſie Kenntniſſe in der Arithmetik und in der Vokal⸗ 
und Inſtrumentalmuſik. 
| Ihren Zod befangen viele gleichzeitig lebende Dichter 
in beutfchen, Iateinifchen, franzöfifchen und italienifchen 
Berfen und Nekrologen, die 1707: in Gießen im Drud 
. erichienen. 

Wagner, Kantor und Schullehrer an der evange⸗ 
liſchen Stadtſchule in Glatz, ſtarb den 18. Maͤrz 1789 
in armſeligen Umſtaͤnden. 

Wagner, Kantor an der £atbolifhen Kirche zu 
Habelichwerdt, farb den 6. Febr, 1806 am Schlage. 
, Magner (Franz), Schullehrer und Organift in Jalt- 
fhau bei Glogau, geb. 1765, war ein erfahrner Schul 
mann und Mufiker, und ftarb den 19. Juli 1813. 

Wagner (Friedrich), zu Ende bes 16. Jahrh. Schul: 
lehrer in Trautenau in Böhmen, - wurde Kantor an ber 
evangel, Kirche zu Loͤwenberg, dankte aber ſchon den 24 
Suni 1614 ab. | 

Wagner (Sigismund), war.gegen das Jahr 1760 
Organiſt an der evang. Kirche zu Landeshut. 

- Wahl (Gottfried), aus Freiberg, war gegen 1690 
-Rathmann zu Deld und Organiſt zugleich. 

Wald (Samuel Gottlieb), Magifter. der Philoſophie 
und Doktor der Theologie, wurde zu Breslau den 17. 
Oktober 1760 geboren. Nachdem er in Halle ſeine Stu— 
dien vollendet hatte, wurde er Senior des theologiſchen 
Seminars und Lehrer des tonisl. Erziehungs⸗ Inflituts 
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dafelbft, 1785 Frühprebiger an der Univerfität im Leip: 
zig und aufßerorbentlicher Profeflor der Theologie, 1786 
ördentlicher Profefor der griechifchen Literatur zu Königs: 
berg, 1791 Dber= Infpeftor des Schullehrer = Seminars 
dafelbft, 1796 königlicher woirklicher Konfiftorialrath und 
Mitglied des füdpreuß. Konfiftoriums zu Thorn, und farb 
1823. Er war ein großer Freund und Kenner ber 
Muſik, und gab heraus: Historiae. artis Musicae Speci- 
men primum. : Halle 1781 in 40 3 Bogen; 1788. 
Diefe Schrift enthält drei Sektionen, und Zwar: sectio ı) 
De origine musices, 2) De progressu musices felici 
in arca conservata ad patriarchas, et ab iis ad Egyp- 
tios, Hebraeos, Phoenices et Graeces transiit Pytha- 
goras. 3) De Instrumentis musicis, quae Pythagoras 
tempore innotuerunt, Letztere Sektion betrifft befonders 
die hebraͤiſche Muſik. 

Walla, Vater und Sohn, befanden ſich um 1786 
in ber herzoglich- Furländifchen Kapelle zu Sagan als 
MWaldhorniften. Der ältere befaß eine fo große Fertigkeit 
und einen fo binreißenden Vortrag auf dem Waldhern, 
daß Kenner, bie ihn hörten, ihn dem zu feiner Zeit be 
rühmten Panta vorzogen. 1802 befand fich der Sohn 
in Breslau. | 

Walter, Kantor zu Gründen um 1800. Siehe 

Artikel Hoppe. 
| Walter (Daniel Gottlob), aus Liegniß, wurde 
1721 Kantor “ Parhwis und legte 1738 feine Stelle 
nieder. 

Walter (Zohan), ein Sefuit und Tonkuͤnſiler, zu 
Glogau um das Jahr 1700 geboren, ging 1737 als 
Miffionair nach -Oftindien, befand fih 1739 auf Mala: 
bat und 1740 bei. der Belagerung von "Goa in den Rei— 
hen ber- Kriegen Wegen feiner Geſchicklichkeit in der 
Muſik wurde er an den kaiſerlichen Hof nad China be: 
rufen, wo er eines großen Ruhmes genoß. Schon früs 
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ber hafte er fich in Portugall durch die Muſik die Gunft 

des koͤniglichen Hofes. erworben. Er ftarb in Peding 
"den 17. Juli 1759. 

Walter (Johann Gottlieb), war um 1750 Orga⸗ 

niſt an der evang. Kirche in Landeshut. | 

Walther, ein Orgelbauer in Breslau, hat im Jahr 
1737 bie Orgel in der evang. Kirche zu Sauer reparirt, 

Walther (Daniel), ein Wahsfchläger in Breslaır, 
wurde, nachdem er feine mufifalifhen Fertigkeiten 23 
Fahr hindurch als Pofitivfchläger bei St. Bernharbin bes 
währt hatte, um dad Jahr 1750 zum ka und 
Schulkollegen erwählt. 

Walther (Leonhardt), Organiſt zu Mertſchut bei. 
Liegnitz, lebte um. das Jahr 1730 und war als Klavier⸗ 
fpieler und SKomponift in ber ganzen Umgegend berühmt. 

Walther (Martin), geb. um 1490, wurde 1530 
Kantor in KReichenftein, und flarb 1543. ‘ 

Walttherus I.*), ein polnifcher Edelmann, beftieg 
1148 den bifchöflichen Stuhl von Schlefien. Im feiner 
Jugend hatte er Paris und die vornehmften Univerfitäs 
ten Franfreihd und Staliend beſucht. Er. fchaffte als 
Biichof die Gefänge ab welhe Zyroslaus J. eingeführt 
batte, bildete feinen Kirchenftaat und die Gebräuche nach 
dem franzöfifchen Domftifte zu Lyon, und wollte in ber 
Kirhenpracht mit den Franzofen wetteifern. Zu dieſem 
Behufe ließ er die bisher von Holz erbaute Domkirche 
auf Koften des Kapiteld und bes gefammten Klerus von 
Stein aufführen und unter andern auch Choraliften und 
Sänger- mit neusindentirten Singefünften, wie Lucas 
fagt, aus Frankreich holen. 

Darinn flimmt das in der Fama posthuma befindliche | 
Urtheil überein, wo es heißt: In templo ornando Lug- 





*) guck, Schleſ. Denfwürbigkeiten p. 255; Fama posthumn 
episcoporum Vratislav, 
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duno Galliarum- novis riubus, cantihus, novoque 
habitu introductus. 

Waßmann (Dominik), ein tuͤchtiger Stadtmuſikus 
in Glatz, erlebte am 30. Januar 1792 fein fünfzigjäh: 
riges Buͤrgerjubilaͤum. 

Weber (Johann Baptiſta), Aſſeſſor in Trebnit, 
war 1792 in Breslau geboren, beſuchte das katholiſche 
Gymnaſium daſelbſt, ſtudirte die Jurisprudenz, und bil— 
dete ſich unter dem Muſikdirektor Foͤrſter und Schnabel 
zu einem tuͤchtigen Komponiſten und Violinſpieler aus. 
Namentlich verdienen ſeine Kompoſi tionen fuͤr die Kirche 
Erwaͤhnung, in denen ein reiner Satz und ein frommer 
kindlicher Sinn herrſcht. Er ſtarb in Trebnitz den 8. 
Maͤrz 1828. Er hat komponirt: 1) Vier deutſche 
Lieder, mit Klavierbegleitung, gewidmet ſei— 
nem verehrten Lehrer, dem Muſik-Direktor 
Bernhard Foͤrſter. Breslau bei Foͤrſter und Hoff— 
mann. Querfol. 9 Seiten. 2) Troſtgedicht, ‚von 
Franz Dehr, für Gefang und Klavier, ebend. 3) Mi: 
linna und Enfis, ein lithauifches Liedchen von Falk, 
mit Begleitung der Guitarre, ebend. 4) Nun wijfen 
wir, Gott, voll Erbarmen, für vier Singftimmen. 
5) Salve Regina, für vier Singfiimmen. Letztere beide 
find im Manufeript geblieben. 

Weber (Johann Jakob Friedrich), lebte gegen das 
Jahr 1800 in Glogau, und gab in der dafigen Gün: 
therſchen Buchhandlung heraus: Geſaͤnge fuͤr's Kla— 
vier und Harfe. 1800. Querfol. 48 Seiten. — 
Gluͤckliche Stunden am Klavler. 1802. — Blu— 
men uͤber mein Klavier geſtreut, bei froher 
Laune und haͤuslichem DAR, für vier Hände, 
. ohne Text.“ 

Weber (Karl Maria von). Dieſer gefeierte Mei: 
ſter gehoͤrte einige Jahre hindurch auch uns Schleſiern an. 
Er erhielt, 18 Jahr alt (1804), den Ruf eines Muſik⸗ 
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Direftord an dem Breslauer Theater, ° verlieh es 1806 
umd hielt fi ein Jahr bei dem Funftliebenden Herzog 
von Wirtemberg, in Karlsruhe bei Brieg, auf. Waͤh— 
rend feines faft dreijährigen Aufenthalts in Breslau über: 
arbeitete er mehrere frühere Produfte und Fomponirte bie 
von Rhode gedichtete Dper: Rübezahl. Ueber fein 
Direftionstalent fällt ein Eompetenter Richter feiner Zeit 
folgendes Urtheil: . „Daß Herr von Weber als ein be: 
„währter Mufif= Direftor der Empfehlung Vogler's Ehre 
«macht, zeigt die Präcifion und Sicherheit des Orchefters 
„bei den Aufführungen. Mit gehöriger Beftimmtheit weiß 
„er dad Zeitmaaß anzudeuten, und ohne Schleppen oder. 
„Eilen es fortzuführen. Gr verfteht die Kunft, dem 
.Drchefter Feuer und Luft durch eine rege Direktion ein- 
«zuflößen, es durch kleine Winke auf Beobadhtung der 
Mopdififationen, der Stärke und Schwäche aufmerffam 
«zu machen und dur unbeftechliches Taktgefühl Verirrun— 
egen vorzubeugen. Doc fey mir erlaubt, auf dasjenige 
«ihn hier aufmerkffam zu machen, was nach dem einftim: 
«migen” Urtheile der hiefigen Mufiverftändigen als tar 
«delnswerth bemerkt ward. Erſtens mißfällt die vom 
«Herren von Weber angeordnete Vertheilung der Inſtru⸗— 
«mente im DOrchefter. Die Saiten:Infirumente müffen 
«notwendig zufammen placirt ſeyn, und auch fammtliche 
«Bla» Iuftrumente einen gemeinichaftlihen Platz ange: 
ewiejen erhalten. Die Anordnung, daß auf der rechten 
«Seite die erfie Violin, die Hoboen, Hörher, ein Konz 
«trabaß und ein VBioloncell, auf der linfen bie zweite 
«Biolin, Klarinetten und Fagotten, neben dieſen die 
«Bratfche und hinter berjelben die Trompeten und Paus 
«fen geftellt find, ift wohl nicht afuftifch berechnet, weil 
«biernah die Muſik nur für den Zuhörer in.den Logen - 
“und auf den hintern Sitzen des Parterre einen Total: 
„eindruck macht, und der, welcher auf der linfen Seite . 
„des vordern Parterre ſteht, von der eriten Biolin eben 
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«fo wenig etwas verftändliches erfährt, als der, mel 
eher fich rechts hält, von der zweiten Violin und ben 
«Bratfchen nichts ‚deutlich vernimmt. Diefe Inftrumen: 
„tens BVertheilung hat überdieß auch noch den Nachtheil, 
“daß die Mufifer fich zu wenig felbft hören, befonders 
«die Violiniften, weil ein Kontrabaß, ein Bioloncell und 
«der Mufik > Direktor fie von einander trennt u. f. w. 
«Zweitens gereicht dem Mufil: Direktor zum Tadel, daß 
«er nicht forgfältig genug bei der Wahl des Tempo ver: 
„fährt. Feuer und Geift erhält ein Tonſtuͤck nicht alles 
„mal durch die Schnelligkeit, mit der ed aufgeführt wird, 
«“fondern dadurch, daß man in den Charakter der Kom: 
«pofition einzubringen, und alles dasjenige auf’3 pünkt: 
«lichfte auszuführen fucht, was der Komponift durch Worte 
«oder Zeichen andeutet. Woher ander kaͤme es denn, 
«daß die Duvertüren, wie wir fie in Breslau jest hören, 
«Io wenig Eiffeft machen? Drittens unterſtuͤtzt Herr von 
«Meber das Sing=Perfonale zu wenig, weil er dem 
„DOrchefter zu viel Aufmerkſamkeit ſchenkt. Lebteres kann 
afich eher einverfichen, da es bei genauer Ausführung ber 
«vor fich habenden Noten nicht fo leicht einem Irrthum 
„ausgelegt ift, ald der Sänger, der nad) dem Gedädtt: 
“nis fingen, auf Text und Melodie, auf Spiel und 
«Dialog zugleih denken’ muß, und alſo auf eine Unter: 
«“fusung des Muſikdirektors ben erften Anſpruch hat u. ſ. mw.” 

Uebrigens wirkte er auf die Berbefferung des Orche: 
fterbeftandes fehr mwmohlthätig ein. Dur feine Einficht 
und feinen Einfluß wurden mehrere tüchtige Leute enge: 
girt, weniger brauchbare entlaffen, und fg die Oper merfs 
lich gehoben. Indeß überzeugte fich die Theater:Direftion, 
daß die Theaterfaffe die dadurd) beträchtlich erhöhten Aus: 
gaben nicht befireiten konnte; das Orcheſter follte wieder 
sebuzirt werden, und hierzu machte man mit Verabſchie— 
dung des Violiniften Dozer und noch einiger tüchtiger 
Mufifer den Anfang,“ Herr von Weber fürchtere nicht 
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mit Unrecht, baß die bevorftehende Abnahme des Orche⸗ 
ſters dem Publikum ſehr bald zu Klagen veranlaſſen, daß 
man eine ſchlechtere Ausfuͤhrung der Opernmuſik auf ſeine 
Rechnung ſchieben wuͤrde, und fuͤhlte ſich hierdurch ver⸗ 
anlaßt, der Direktion zu kuͤndigen, und Breslau zu ver⸗ 
laſſen. 

Von ſeinen Freunden ungern vermißt, nahm er die 
Einladung des Herzogs von Würtemberg nach Karlsruhe 
an, ſchrieb hier zwei Symphonieen, mehrere Kon: 
zerte und Harmonieenftüde. Als aber der Krieg 
das miedliche ‚Theater und die brave Kapelle zerflörte, 
trat er eine Kunftreife an und ließ fich in Stuttgard 
nieder. 

Wechſ ius (Anſelm), auch Waͤſe genannt, wurde 
1641 zu Neuſtadt in Oberſchleſien geboren, dirigirte um 
1677 die Muſik in der Praͤmonſtratenſerkirche zu Prag, 
und ftarb den 4. Februar 1686. 

Wecker (Chriftoph Gottl.), zu Anfang des vorigen 
Sahrhunderts geboren, wurde 1741 Kantor und vierter 
Kollege in Schweidnih. 

Weichholdt (Sohenn), um 1,550 geboren, wurde 
1599 Drganift bei der Bernhardinfirde in Breslau. 

Weickardt (Chriſtoph), war im Jahr-1590 Orga— 
nift in Tzſchoppau in Schlefien, und 1592 zu Joachims— 
thal in Böhmen, E 

Weigang (Anton), Pfarrer zu Rengersdorf in ber | 
Grafichaft Glatz, geb. zu Melling den 28. Febr. 1751. 
Sn früher Jugend verſuchte er fih, und zwar ohne alle 
Anleitung, in der Kompofition, fammelte fich fpäter in 
Breslau, wo er die Univerfität befuchte, ſchaͤtzbare Kennt 
niſſe in der Mufif, und Fomponirte die Mufif zu dem 
Meditationen, welche alljährlih an, den Faftenfonntagen 
für die Studirenden in dem Sacellum ber Univerfität ges 
halten wurden. Deffentlih ift er, und zwar aus De: 
ſcheidenheit, ald Komponiſt nicht aufgetreten, aber er bes 
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fißt mehrere felbft verfertigte Werke, unter bemen fi 
einige Meflen, Litaneien, von gebiegenem Werthe - befin: 
den. Kunſtkenner loben an ihnen fihulgerechte Harmos 
nie, melodifhen Fluß der einzelnen Stimmen und viel 
Schoͤnheiten, namentlich in den Fugen. 

Weigang (SIoh.' Karl Gottl. Wilh.), Kandidat 
des Predigtamts und Hauslehrer in Glogau bei Schweid: 
nitz, geboren in Schweidnitz, gab im Jahre 1792 ber: 
‚aus: Sechs Sonaten für’3 Klavier nebft einer 
begleitenden Violin. Breslau. — Geographie 
in Berfen, ein erfprießlihes Hulfsmittel für 
die Jugend zur leihtern Erlernung der Geos 
graphie. Nah Belieben am Klavier zu fin: 
gen. Schmeibnig. 

Weigel (George), wurde bereitd in einem hoben 
Alter, im Jahr 1579, Kantor an der evangel. Kirche in 
Sagan. Im Jahre 1582 wird feiner noch erwähnt. 

Weinhold, Paflor und Infpektor zu Malmig bei 
Sprottau, zu Ende des vorigen Jahrhundert, hielt den 
20. Auguft 1797, ald am Zage der Einweihung ber 
. bon dem Hirfchberger Orgelbauer Samuel Gottfr. Mey: 
nert neu gebauten Orgel eine zwedmäßige Drgelpzes 
bigt über Pfalm 68 V. 27. 

Weinrich (Gottlob), 1736 zu Voigtsdorf bei Hirſch⸗ 
berg geboren, wurde Ghorpräfeft zu Hirfchberg und 1779 
Kantor zu Groffen, wo er den 29. Juni 1804 flarb. 
Weiſe (David), geb. um 1550, wurde 1585 
Kantor an der evangel. Kirche zu Wohlau. 

Weiß (Syloius und Siegmund), ein Brüderpaar; 
das zu Anfang des vorigen Jahrhunderts diejenige Be 
mwunderung der mufifalifchen Welt auf fih zog, Die im 
Anfange des unfrigen den Gebrüdern Piris gezollt wurde. 
- Mas diefe auf dem Flügel und der Violine, das leifteten 
jene auf der tamald allgemein beliebten Laute. - Alle ihre 
muſikaliſchen Beurtheiler fimmen in dem ausgezeichnetfien 
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Lobe über die feelenvolle Anmuth, ihres Vortrags, uͤber 
ihre bewunderungswuͤrdige Fertigkeit und über ihre mufis 
kaliſches Zalent.im Allgemeinen überein. Sie waren bie 
beften und glüdlichften Improviſatoren ihrer Zeit, und 
führten ein. ihnen aufgegebenes Thema mit einer Ge 


ſchicklichkeit durch, die ihre Zuhörer in Staunen feste, 


Baron verfichert, es jey eins gewefen, ob man den ältern 
Bruder, Sylvius Leopold auf feinem Inftrumente, 
ober einen Birtuofen aufsdem Flügel phantafiren hörte, 
und behauptet, daß ein erfahrner Organiſt im Jugiren 
ſie nicht uͤbertroffen haͤtte. 

Dieſes in der Kunſtgeſchichte Schleſi ens —* 
Bruͤderpaar war aus Breslau gebuͤrtig. Der ältere Brus 
der machte in Gefellfchaft des Prinzen Alerander So: 
biesfi im Jahre 1708 eine Reife nah Stalien, flocht 
fi überall, wo feine Laute ertönte, Kränze des Ruhms, 
und fehrte, ald der Prinz in Rom Ben war, nach 
Breslau zuruͤck. 

Der Ruf, ber ihm auf feinen Neifen vorausgegan⸗ 
gen war, verbreitete ſich bis Dresden, wohin ihn der 
kunſtliebende Koͤnig von Polen als Kammermuſikus be— 
rief. Weiß genoß nicht nur die Gnade ſeines Monar⸗ 


chen, er erhielt auch von andern Hoͤfen ausgezeichnete 


Gnadenbezeugungen. Bei Gelegenheit der im Jahre 1722 
zu München vollzogenen Vermaͤhlung des Kurfuͤrſten von 
Baiern beſchenkte ihn dieſer mit einer goldenen und dia— 
mantreichen Doſe, worin hundert Dukaten lagen. Weiß 
fiarb um das Jahr 1748. Die meiften feiner Werke, 
von denen aber nichts gedruckt ift, befißt die Breitkopf— 
fhe Muſikhandlung in Leipzig. ‘. Sie befteben in eilf 
Sammlungen Lautenſolo's, jede zu ſechs Piecen, 
zehn Trios und ſechs Konzertd. Sein Bildniß 
befindet fi) in der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Auch giebt es noch ein anderes in Oktav, gezeichnet von 
Denner, geſtochen von Folin. 
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Siegmund, ber jüngere Bruder, zeichnete ſich nad 
der Laute auch auf der Violin und Bratfche aus. Auch 
feine Kompofitionen gehörten damals zu den Lieblingsia- 
chen des mufifalifchen Publikums. 

Meiße (Anton Ferd.), aus Wagſtadt in Schlefien, 
befand fih 1754 in Gotha als fürftlicher Kammer: und 
Kapellmufitus, und wurde ald Virtuos auf dem Wald: 
born gerühmt. 

Weißflog (Ehriftian Gitthilf), ber Bater des Fol: 
genden, war Santor an ber Gnabenfirde und Lehrer 
an ber Stadt: und Fürftentbumsfchule in Sagan. Er 
wurde zu Lauter im fächfifchen Erzgebirge den 11. April 
1732 geboren, Fam, zwölf Iahr alt, auf das Lycaum 
zu St. Annaberg und bezog 1756 die Univerfität Leip⸗ 
zig, um fich der Theologie zu widinen. 1760 ging er 
nach Belftädt in Thüringen ald Hofmeifter zu dem Ober: 
Forftmeifter von Sperling, in Furzer Zeit darauf zu dem 
Kaufmann Schäffer in Hirſchberg, und lebte von 1767 
an in Bautzen, bis er zwei Jahre darauf den Ruf nach 
Sagan erhielt. 

Hier wirkte er nuͤtzlich bis zu ſeinem Tode (1804), 
organiſirte ein nach ihm wieder eingegangents braves 
Singechor, komponirte fuͤr daſſelbe ſo wie fuͤr ſeine Kirche 
manche ſchaͤtzbare Sachen, und führte mit feinem Orche— 
ſter Dratorien von Rolle, Graun und Wolff und die 
beſten Kompofitionen damaliger Meifter auf. Bei Ge: 
legenheit ded Einzugs des regierenden Herzogs von Kur: 
land und Sagan in die Stadt erefutirte er am 9. Juli 
1786 in dem großen SKonzertfaale mit vielem Beifalle 
eine auf dieſe feſtliche Begebenheit felbft gedichtete und 
fomponirte Kantate, 

Auch Operetten hat er fomponirt und fie mit feinen 
Schülern zur Aufführung gebracht. Sie heißen: Das 
Frühftüd auf der Jagd, eine befonders auf andern 
- Theatern gern gefchene Operette. — Das Erndtefei. 
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— Der Shat. — Das glüdlidhe umgläe, — 
Der Einfiedler. 

Weißflog (Karl), iſt der „gefine Scheiftfleller 
Schleſiens. Er war der Cohn des kuͤchtigen Kantors 
Chriſt. Gotth. MWeißflog zu Sadan, wurde dafelbft gebo= 
sen, und erbte ded Vaters Leidenfchaft für Mufil. Das 
Studium der Jurisprudenz, wozu ihn der Wille feines 
Baterd beftimmte, hinderte ihn nicht, fein Talent zur 
Mufit auszubilden, fondern erlaubte ihm, in den Stun⸗ 
ben der Muße Muſikſtuͤcke zu verfertigen, von denen noch 
beut die meiften in der katholiſchen Stadeyfarckirche ſei⸗ 
ner Vaterſtadt aufgeführt werden. 

Es find dies ein Salve Regina, eine Meffe, Oredo 
Defunctorum, welches er im zweiten Bande feiner Phan⸗ 
taſienſtuͤckee ſelbſt befchreibt, eine Paffionsmufit und 
Stationen zum Frobnleihnamsfefle 

Weißflog hatte das Gymnafium zu Hirfchberg befucht, 
feste feine Studien auf der Univerfität Königsberg fort 
und wurde in Sagan als praftifcher Zurift, fpäter ald 
Konful und Stadtrichter und zulest als —— —— 
Direktor daſelbſt angeſtellt. 

Im Jahre 1819 beſuchte er das Bab ———— 
Hier lernte er den unvergeßlichen Hoffmann kennen, deſ—⸗ 
fen Feuergeiſt dem ſeinigen begegnend, ihn zur Schrift: 
ſtellerei, namentlich zur muſikaliſchen Novelle veranlaßte. 
Tragen die Arbeiten Weißflogs auch zumeiſt das Ideal, 
das Gepraͤge ſeines Freundes und Meiſters in Form und 
Diktion, ſo unterſcheidet er ſich von dieſem aufs be— 
ſtimmteſte in dem Willen und im Effekt. Während Hoff: 
mann ben Menfchen aus fich felbft gewaltfam zu reißen 
fuht, ihn mit magifhem Zauber zu Abgründen führt, 
und ihn bier plößlich verläßt, fo geleitet Weißflog das 
menfchliche Gemüth, wie ein freundlicher Führer über ans 
muthige Wege zum Vertrauen und zur Hoffnung. Weißs 
flog's Schriften befunden, daß feine Seele von dem Wes 
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ſen und dem Zauber der Tonkunſt durchdrungen war. 
Faſt in allen feinen Erzaͤhlungen begegnet man Virtuo— 
fen, Sängern, Kantoren, muſikaliſchen Vergleihungen und 
Charakteriftifen. großer Meifter. Zu den Werfen, worin 
über mufifalifche Materien gehandelt wird, gehören: Der 
Pudelmuͤtze ſechs und zwanzigftes Geburtsfeſt, 
(feiner hinterlaſſenen Schriften erfier Band. Dresden, 
bei Arnold. : 4824— 27.) - In biefer Erzählung: zeist 
ber Berfafler eine genaue Befanntfchaft mit der Konitruf: 
tion der Orgel, mit ihrer Behandlungsart, mit den Bor 
theilen, die dem Organiften zu Gebote fichen und mit dem 
Effefte, den ein gutes Werk und ein guter. Meiiter ber: 
vorzubringen im Stande ift. Wer fo fchreiben kann, der 
muß entweder ein großer Organift feyn, ober er hätte es 
werden koͤnnen. 

Der wüthende Holoferned, Beriht bes 
Hof: Kantoris Hilarius Grundmaus anno D»- 
“ mini 1615; ein mufifalifcher Scherz, der durd die Ent: 
ſtehung ber. großen Mufi siehe unferer Zeit veranlaßt wer: 
ben feyn mag. 

Liht= und Ehrtiinsunkte au meinem 
Leben. Scattenpunft Nr. 1. Wie der Student 
Garolus feine Geige für einen Dukaten ver: 
taufen wollen, und wie foldes ein wohlbe: 
Fannter Jemand verhindert; ein Charafterzug aus 
feinem Leben und Aufenthalte in Hirfchberg. 

Da5 Credo der Todten. Bd.-Il, ©. 252.5 eine 
meifterhafte Interpretation ded Dies irae, der eine von 
Weißflog felbft verfaßte Kompojition zu Grunde liegt. 
In wie fern die lchtere dem im obigen Werke aufgeltel- 
ten Gemälde entipreche, darüber fünnte der am beiten 
urtheilen der beides — Gedicht und Kompofition — 
befaße. 
Der fiebente Hobelſpahn; Bd. IV, ©. 193. 
enthält in der Korm einer Phantafie gerechte Klagen über 
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die Berunglimpfungen ; denen Meiſter, wie ein Mozart 
und: Weber durch Klavierauszugs : Fabrifanten ausgeſetzt 
find. Charakteriſtik der Worte des :&ridier$ 
am Kreuze, von Haydn, in demf. Bande, S 1995 
Charakteriſtik des dritten abeils ber Schoͤ⸗ 
pfung, ebend. ©. 202. | 

.. Kunft: und Bettelfahrt des Bratſchiſten 
Fidelius. Bd. V. Unftreitig fein gelungenfter Ros 
man, ber Föftliche" Bemerkungen über den. Gefhmad ber 
heutigen. Zeit; ©. 47, über die Grenzen des. Enthufiads 
mus der Spielenden; ©. 13— 18, über das Alexan⸗ 
derfeſtz ©. 48 — 49, uͤber die Abnahme des Glaubens, 
der Andacht und der Berufsluft unter den Kirchendies 
nen; ©. 52,*) über die Kortichritte der Virtuofität im 
neuefter Zeit und Rüdjchritte der wahren Beftimmung ber 
Inftrumentes;s ©. 53—57 und auf ©, 18 und 124 
eine Charakteriftif der Bratſche enthält. 

Das große Loos, Band VIEL Dritte Hiftorie. 
Wir finden darin eine höchft anziehende Schilderung bes 
Gluͤckes im mufifaliichen Berufe. 

Bd. 1X. ©, 161. Die Aufführung bes 29. Pfal: 
mes von Telemann, während einer Gewitterſcene. — 
Weißflog bei den Paufen, | 

Seine gefunde Seele wohnte in einem fiechen 
Körper. Betrauert von ber Mufe unjers Baterlandes 
farb Weißflog zu Warmbrunn den 17. Juli 1828. 

Wend (Georg), Magifter und- Direktor der fürftli- 
chen Schule in Oels, zu Ende des 17. Jahrh., war ein 
tüchtiger Gelehrter und großer Freund der Mufil. Zu 
feiner Zeit wurde zur Geburtöfeier des Prinzen Leopold 
Eberhard aufgeführt: Reden, Geſchenk und Mus 

*) 3», Denn wo findet Ihr jest nod einen Kantor, ber mit 

Weib und Kınd und Vieh und allem, was fein ift, am 
Sharfreitage faftet, und ſich abarbeitet mit Leib und 


Seele im Dratorio, und im Berufe, ber fein ganzes 
Gluͤck iſt ?“ 
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ſik, Prinz Leopold?zEberharden zu Würtem 
berg und Manpelgart an Dero fürftl. Geburts 
tage auff FürfL Schaubühne offeriret. 

Wengling (Lufas), 1552 im Wartenberg gebo: 
ren, was ulm 1600. dritter Kollege an ber fürftl. Schule 
und Kantor an der Probftfirche. daſelbſt. Er farb den 
27T: Septbr, 1625. Sem Epitaphium befindet ſich in 
Sinapius Olsnographie. Th. I. ©. 166. - 

Wenzel, aus dem Defterreichifchen, befand fich um 
1754 in ber fürfibifchöfl. Hofkapelle zu Breslau, und 
war ein guter Violinſpieler. 

Menzel II. (Heinrich), Herzog von Oels, geboren 
zu Oels den 7. Dftbr. 1592, war ein großer Verehrer 
der Muſik. Sinapius fagt in feiner Olsnographie Th. !. 
©. 365 „Er fcheute fich nicht bei öffentlichem Get: 
tesdienft oft: muficiren zu helfen, wie er denn ſowohl von 
der Vokal: als Inſtrumentalmuſik gute Wilfenfchaft, und 
eine wohlbeftellte Kantorei gehabt, audh vor Dero Hod- 
feligen Abfchiede fi) den 27. Palm komponiren Taffen.” 
Er ftarb den 15. Febr. 1637. 

Weffin (Ludwig), folgte dem Italiener Antonio 
"Maria Peruzzi im Direktorium der itälienifchen Oper zu 
Breslau (1726) und begann mit der Oper Cajo Martio 
Coriolano, von Treu. Doch muß fein Aufenthalt kaum 
von einer halbjäßrigen Dauer geweſen feyn. 

Wilczek (Elifabeth, Baronin von *), geb. Gräfin 
von Neidhardt; eine Frau von großem Verſtande und vie 
len häuslichen Tugenden, lebte im Anfange des vorigen 
Sahrhunderts auf ihren Gütern in Sclejien und war 
eine leidenſchaftliche Mufikfreundin. Sie ſpielte meifter: 
haft die Laute und befaß eine eben fo ſchoͤne als geübte 
Stimme. 

Wiliſch (Jakob), aus Auras gebürtig, war um 


*) Gberti, S. 76. 
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1680 Kantor und Schullehrer bei St. Bernhardin in 
Breslau, wurde den 14. Juli 1688 Kantor bei St. 
Eliſabeth und reſignirte den 13. Januar 1695. 

Wiliſch (Jakob), der jüngere, war gegen 1690 
Kantor bei St. Bernhardin in Breslau "und wurde ben 
10. Februar 1695 Kantor und Sculfollege bei St. Eli: 
ſabeth. Zugleih war er Chordireftor und bewährte ſich 
ald ein umfichtiger und erfahrner Mufifer. Joh. Georg 
Hoffmann, Reimann und Mattheſon erwähnen feiner über: 
all ehrenvoll. Letzterer jagt von ihm in der Ehrenpforte: 
er fcy ein guter Jäger, ein geihidter Gärtner, ein ers 
fahrener Direktor und ein vollfommener Hofmann geweſen. 

Willamoska (Julie von*), die Tochter-des Hertn 
von Willamoski, Erbherrn auf Gura, Medfywis und 
Lonſchkau, war eine gelchrte Dame. Sie ſprach eben 
fo geläufig franzöfifch, als polnisch und italienifh, verftand 
hebraifh und griechiih und war der italieniſchen Sprade 
fo mädtig, daß fie die ſchwerſten Autoren überfeßen und 
erläutern Efonnte. Auch in der Inftrumentalmufit war 
fie bewandert, fpielte die Laute meifterheft und begleitete 
fie mit ihrer angenehmen Stimme. 

Willmann, geb. um das Jahr 1798*%), ift die 
Tochter des zu Ende Juni 1815 verftorbenen Muſikdirek— 
tor 3. Billmann in Kaffel, und befand fih im Jahre 
1815 ald Prima Donna bei der Oper zu Breölau. Ihre 
Stimme war fhwac, aber fehr angenehm, bejonders in 
den höhern Tönen, allein ihre Fünftlerifhe Bildung gab 
ihr erſt einen ausgezeichneten Werth, ein unbeftreitbared 
und auch allgemeines Verdienft. Ihre Art, zu fingen, 
zeugte von’ neuefter und befter Schule, aber fie fang auch) 
mit Ausdrud und Gefühl, Ihre Töne von T bie F 


und z waren alle metallveich, ftarf und gleich, auch war 


*) Eber 
ve) wuftäet Jahrg. 1815. ©. 31. 1820. ©. 151. 
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ihr runder und ſchulgerechter Triller ſehr zu loben. Sie 
‚war eine ſehr aygenehme und verſtaͤndige Schauſpielerin, 
und leiſtete in ihrem Fache mehr, als man fuͤr ihre Jahre 
zu erwarten berechtigt war. Meiſterhaft war ſie in der 
Vitellia, in der’ Prinzeſſin im Johann von Paris, in der 
Lodoisfa, Agnes Sorel und in der Donna Anna. Ge 
gen das Jahr 1820 war fie in Wien, und reifte von 
bier nach Stuttgard, um Gaftrollen zu geben. 

Windler, zu Sagan, baute im Jahre 1820 eine 
Biolin aus Thon, die nad) dem Urtbeil von Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen einen eben fo angenehmen Zon hatte, als die 
gewöhnlichen Biolinen. *) | 

Windler (Franz Ziburtius), Organiſt an ber 
Doms und Kreuzfirche in Breslau gegen 1790. Er 
war ein Wiener von Geburt, reifte in feiner frühen Su: 
gend nad) Rom, mo ihn der Graf von Sporf auf ber 
Orgel unterrichten ließ, und war der Lehrer zweier ber 
größten Drganiften ihrer Zeit, des 3. ©. Gebel und 
des I. H. Kraufe. Der erfiere fagt von ihm in fei- 
ner Lebensgeſchichte, er habe eine ganz befondere Art und 
- Annehmlichfeit in feinem VBortrage, ſowohl auf der Dr: 
gel als auf dem Klavier gehabt. Er flarb im Jahre 
1706, und Kraufe folgte ihm im Amte. 

Winckler (Michael), Organiſt und Schullehrer an 
der evangelifchen Schulz und Kirchen:Anftalt zu Grottkau, 
den 30. Septbr. 1749 zu Pogared im Briegichen ge: 
boren. Bon feinem braven Bater, einem Freigärtner, 
erhielt er den erſten mufifalifchen Unterricht, den der Or— 
ganiſt des Drts, ein befferee Schulmann, als man ba= 
mals auf den Dörfern zu finden pflegte, fortfegte. Wie 
gut er diefen benügt habe, erhellt daraus, daß er ſchon 
1768 in Johnsdorf und das Jahr darauf in Baͤrzdorf 
ald Organiſt angeftelt wurde. 1775 wurde er nad) 


’ 


*) Schleſ. Provinzialdl, Bd, 71, ©. 563. 
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Grottkau berufen. Hier wirkte er nun aufs nuͤtzlichſte 
zum Frommen ber Jugend und feiner eigenen Bildung. 
Er legte einen Buchladen an, verforgte fich mit Elaffi« 
fhen Büchern aus allen Fächern, und verlegte fih auf 
das Studium der Erziehungswiffenfchaft, Religion, Voͤl⸗ 
er: und Naturgefchichte, Geographie, der fchönen Willen: 
fchaften, Philofophie und vornehmlich Mathematit. Dann 
erlernte er noch bie franzöfifche und lateinifche Sprache, 
umter ber Anweiſung eines Lehrers, wie er ihn am Orte 
haben Eonnte, wobei fein eigener Fleiß das meifte thun 
mußte. Später erwarb er fich ſchaͤtzbare Kenntniſſe in 
der Zeichnenfunft und in der Naturgefchichte, bie er bes j 
fonderd lieb gewonnen hatte. .. 

Er erzog gute Sänger und Biolinfpieler, führte gute 
Mufiten in ber Kirche auf, und ordnete vieles beim Bau 
ber Orgel und bei der Wahl und Einrichtung ber Stim= 
men mit einer Kenntniß an, die für feine Wiffenfchaft 
auch in diefem Fache zeugte. Daß in feiner Schule an- 
ders gefungen wurde, ald in andern Anftalten, ließ fich 
erwarten. Er und feine mufifalifchen Zöglinge begleites 
ten mit Violinen und Baß ben Gefang ber Schüler, ber 
nad) Bachs vierftimmigen Chorälen abgefungen ward, und 
da ber Gefang eines der Lieder aus dem allgemeinen Preuß. 
Sefangbuche war, fo fonnte er unter ben Umftänden von 
einem Zuhörer nicht anders, ald mit ber innigften, jeden 
Nerven burchdringenden Rührung angehört werden. So 
war auch der Gefang feiner Schüler, die in den Käufern " 
der evangelifchen Einwohner fangen, und bie Lieder von 
Bach und Homilius mit vieler Präzifion vortrugen. Die 
gute Aufführung dieſer Motetten und die Neuheit der 
Anordnung, in. ben Häufern fingen zu laffen, haite die 
— daß. auch katholifche Einwohner die Currendeſchuͤ⸗ 

ler zu ſich riefen, und dieſe der Gaben um ſo viel mehr 
einſammelten. 

So viel aus der Biographie biefes feltenen Schul⸗ 
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mannes, der, zu früh ein ‘Opfer feiner Anflrengungen, 
noch lange in bem Andenfen feiner Landsleute leben ſollte. 
Er ftarb den 9. Februar 1790. 
Winkler (Oßwald), aus Straubingen gebürtig, 
war gegen 1500 Kantor an ber Kirche zum heil. Kreuz 
und Pfarrherr zu St. Maria Magdalena in Breslau, 
und bat in den beiden Pfarrfirden zu St. M. Magr 
dalene und St. Elifabeth die horas zu fingen angefan- 
gen. Sein Bildniß ift in Stein audgehauen, und. bie 
auf einer meffingenen Tafel befindliche Infchrift lautet: 
Oswaldus doctor, cantor majoris et hujus 
Mole sub hac pastor conditur ecclesiae, 

Qui meritas diva laudes de virgine, et odas 
Cantari hac statuit primus in aede sacras, 

. Et crucis ad lignum strigilem, puri obtulit auri 
Quod .dedit huic, Caesar Carolus, ecclesiae. 

Winterfeld (von), ObersLandesgerichts:Rath, und 
feit 1812 Direktor des Königl. Inftituts für Kirchen⸗ 
mufit in Breslau. Diefer mufifalifche Gelehrte, der im 
Befige aller zur Mufitwiffenfchaft erforderlichen Kenntniffe 
und Hilfsmittel iſt, gehört zu ben fcharffinnigften Kunſt⸗ 
fennern und verdienteften Kunftfreunden Breslaus. Auf 
feine Anregung entftanden fo manche "Vereine in. literäri« 
fer und praftifcher Beziehung, ed erfolgten durch ihn ſo 
manche herrliche Aufführungen Hänbelfcher Meifterwerke, 
und wer fi nur immer für alte gediegene Kirchenmufil 
intereffirt, der findet in ihm gewiß einen belehrenben 
Freund. Seine großen Kenntniffe. in ber Literatur ber 
Mufit find allgemein anerkannt, feine Bibliothek und 
Manuffriptenfammmlung gehören zu den vorzüglichften in 
der Provinz und feine Reiſen zu Den gewinnreichften , die 
ein Mufiker, der. Erfahrungen, fammeln will, nur immer 
unternehmen Fann. Im Jahre 1819 wurde durch ihn; 
fo wie durch einige andere Mufikliebhaber die Gründung 
eined Vereins für Kirchenmuſik veranlaßt, der aber von 
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nicht langer Dauer war: Seit einer geraumen Zeit ift 
er Mitglied. der philomatifchen Gefellfchaft, der er bereits 
einige fchäßbare Auffäse im Gebiete der mufifalifchen Lis 
teratur gewidmet hat, und ift, nebft dem geiftreichen und 
funfterfabrenen Prof. Braniß, Mufikdireftor Mofevius, 
Prof. Dr. Henſchel und einigen andern, derjenige, ber 
die mufifalifhe Sektion, ald eine der Schlefifchen Gefell- 
(haft fir vaterländifche Kultur einverleibte Abtheilung 
Ind Leben hervorgerufen hat.*) 

- Folgendes ift die nähere Bezeichnung des Zweckes ber 
Sektion und der Art ihrer Wirkſamkeit: 

1 Die Sektion beabſichtigt Förderung der Einſicht 
in das Wefen der Tonkunſt, zunächft ihren Mitgliedern 
felbft durch freien Austaufch der individuellen Anfichten, 
fowohl über die Muſik im Allgemeinen als über befon= 
bere Zweige berfelben. Zu dem Behufe würden die Mit- 
glieder zu beſtimmten Zeiten regelmäßig ſich verfammeln 
und die NRofultate ihrer eigenthuͤmlichen Forfchungen im . 
Gebiete der Kunft, theild durch Vorleſung fchriftlicher Auf: 
ſaͤtze, theild im freien Gefpräch, einander mittheilen. Die 
ee ber Auffäge würden im Allgemeinen folgende 
eyn: 
1) Lehrreiche Abſchnitte aus der muſikaliſchen Kunſt⸗ 

geſchichte. 2) Stellung der Muſik zu andern 

‚Künften, vornehmlid zur Poefie. 3) Begrens 

zung der verfchiedenen Kunftgattungen. 4) Cha: 

rafteriftif des Styls, ſowohl ganzer Kunftepos 

chen als einzelner großer Meiſter. 5) Krifik 
| einzelner Kunftwerfe. 6). Kritifche Berichte über 
* die neueſten Erſcheinungen der muſikaliſchen Lie 
teratur. 

11. Um jedoch ihr Wirken gemeinnuͤtziger zu machen, 
wide die Sektion jungen, nach höherer Bildung ſtreben⸗ 


*) Hientzſch, Eutonia, Bd. 3. ©. 162, 
30 * 
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den Muſikern, beſonders ſolchen, welche zugleich muſikali⸗ 
ſchen Unterricht berufsmaͤßig treiben, freien Zutritt zu 
ihren Sitzungen geſtatten, und zu Gunſten derſelben dann 
und wann auch Manches, die muſikaliſche Theorie und 
Technik Betreffende, in ihren Vortraͤgen behandeln. Ein 
Gegenſtand wuͤrde hier vorzüglich in Betracht kommen. 
Nicht leicht wird nämlich ein Unterricht fo völlig plan« 
[08 und unpädagogiich betrieben, als gewöhnlich der mu⸗ 
fitalifche, und doch wird nirgends durch ungeſchicktes Lehr: 
verfahren fo viel auf unverbefferliche Weiſe verdorben, als 
eben bei der Muſik. Vortraͤge erfahrner Männer über zweck⸗ 
mäßige Unterrichtömethode, fowohl in der praftifchen als 
theoretifhen Mufit, würden daher gewiß manches Gute 
ſtiften. 

Es wuͤrde endlich auch auf die Geſchmacksbildung 
junger Komponiſten unſerer Provinz ein heilſamer Eins 
fluß geübt werden können; wie und burch welche Mittel 
‚dies bewirft werben koͤnne, darüber wuͤrde ſpaͤter entſchie⸗ 
den werden. 

Die erfte VBerfammlung biefer Sektion fand ben 26. 
Januar 1830 ftatt, die zweite den 22. Februar. 

Herr von Winterfeld arbeitet gegenwärtig über einer 
mufifalifchen Literaturgefchichte des 16ten bis 17ten Jahr⸗ 
hundert. Einige Abfchnitte, die er einem Kreife von 
Kennern daraus mittheilte, laffen auf ein. vorzugliches 
Refultat feiner mehrjährigen Forſchungen fchließen. 

Wintzig uͤrge), ein Orgelbauer aus Schleſien, 
bat gegen 1730 zu Stockholm ein Werk von 45 Stim⸗ 
men gebaut. 

Wirbach (Martin), Chorbireftor und Schulfollege 
am Elifabethan zu Breslau, war ald Mufikdireftor und 
- Komponift feinen Zeitgenoffen rühmlichft bekannt. 

Er hat komponirt: Einen ganzen Jahrgang 
von Kirchenmelodieen. 1770, — Feſttag s⸗Kan—⸗ 
taten, — Spmphonieen. 





Bitte (Joh. Chrifl.)  Woldenftein (David) 469 


Witke Goh. Chriftian), geb. zu Pawelau ben 23. 
Suni 1717, wurde Organift in Sulau, 1708 in Treb: 
nis und flarb den 31. Sanuar 1764. 


Wolckenſtein (David), geb. 1534 zu Breslau, 
wurde bdafelbft Magifter, begab fich darauf nad Straß: 
burg, wurde dafelbft Profeflor der Mathematik und flarb 
1592. Er verfaßte: 


Harmıonia Psalmorum Davidis quatuor vocum, 
Argentoratensium apud Nicolaus Wyrioth, 1583. 4. 
— Palmen für Kirhen und Schulen auf die 
gemeinen Melodeyen Sylbenweiß zu 4 Stimmen 
geſetzt. Straßb. 1583. — M. Henrici Fabri compen- 
diunı muusicae, cum Compendiolo recognito, cui in 
usunı academıae Argentoratensis, cunı vulgaribus to- 
noruın Psalmodiis, cantica ecclesiastica 4 vocibus, 'a 
M. D. Wolck, composita adjecta sunt, Argent. 1596. 
8. — Primum Musicum volumen Scholarum Argent. 
quartae editionis, Argent, typis Ant. Bertrami 1579. 
8. 1585. 12. Letzteres Werfchen, 118 Seiten ftarf, 
it in drei Abfchnitte abgetheilt, und handelt: 1) Bon 
den Sfalen, 2) Bon den Noten und 3) Von den Ver: 
änderungen der Sylben ut, re, mi, fa, sol, la, Die 
vor ſich gehen, wenn im Gefange ein Hexachord übers 
fhritten wird. Jedem Kapitel find Beifpiele beigefügt, 
die zur Erläuterung der vorangeſchickten Lehrjäge dienen 
follen. | 


Dem erfien Kapitel Fiegt die dem Guido Aretino zu: 
gefchriebene Lehre von der Solmifation zu Grunde, die 
troß ihrer Unvollfommenheiten und Schwierigkeiten, die 
fie dem Anfänger entgegenführte, einige Sahrhunderte beis 
behalten wurde. Das von den Griechen entlehnte und 
von Guido um fünf Töne bereicherte Tonſyſtem, wurde 
von den XTheoretifern des Mittelalters in ficben Hera: 
chorde geordnet und die Skala auf diefe Weife in zwei und 
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zwanzig Toͤne getheilt. Die einzelnen Toͤne eines Hera: 
chords erhielten cine von den ſechs Anfangsſylben ber 
halben Verſe aus der erfien Strophe der befannten Ode 
an den heil, Johannes: Ut queant laxis resonare fibris. 
Man ordnete, um die Benennung des fiebenten Zones 
zu ergänzen, die Herachorbe dergeſtalt unter einander, 
dag auf das Semitonium von h nah c, ober von e 
nah £ die Sylbe mi oder fa fallen mußte. Auf diefe 
Weiſe erhielt nun nach DBefchaffenheit der Lage bes Here: 
chords jeder einzelne Zon der Skala oft zwei, fogar brei 
Sylben, wodurch der Gefangunterriht ungemein erfchwert 
wurde, 

Das zweite Kapitel handelt von der Dauer ber Tim 
und dem Merthe der Noten. Die Dauer (tempus so- 
norum) iſt zwicfah: gleihartig, wie im cantu pleno 
oder im Choral;  ungleichartig, wie im Figuralge 
fange. Der Cantus plenus aud) irmus oder Gregorianus 
genannt, bemegt fich in einander völlig gleichen Zeitthei- 
len, wird von feiner Harmonie unterſtuͤtzt und bildet von 
Gregor VII, an bie Kirhenmufil. Bei dem Figural: 
oder Menfuralgefange hingegen bat jeber Ton fein be 
ſtimmtes Zeitmaaß. Der Rhythmus iſt mannigfaltig 
und umnterfcheidet fi) von dem Ghoralgefange durch bie 
Verſchiedenheit der Verhältniflfe der Notengattungen unter 
einander. Diefe waren 1) Maxima, längfizeittg, enthielt 
8 tactus, Zeiten, Schläge. 2)Longa, langzeitig, mit vier 
Schlägen. 3) Brevis, kurzz. mit zwei Schlägen. 4) 
Semibrevis, halbz. mit einem Schlag. 5) Minima. 
Shrer Famen zwei auf einen Schlag. 6) Semiminima, 
vier auf einen Schlag. 7) Fusa, acht auf einen Schlag. 
8) Semifusa, 16 auf einen Schlag. Biöweilen wur 
den Noten mit einander verbunden, bie man dann ligatae 
nannte. . Diefe Ligaturen unterjchieben fi) wieder durch 
Form, Folge und Zahl der Noten von einander und wur: 
den durch eine eben fo große Anzahl von Regeln näher 
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bezeichnet, ald es Bälle von Zufammenftellungen gab, da: 
her bie Lehre von den Ligaturen höchft dunkel, ſchwierig 
und unzulänglid war u. f. w. 

Wolf f, befand ſich um 1720 in der fuͤrſtbiſchoͤfl. 
Kapelle in Breslau. Joh. George Hofmann rühmt fein 
Floͤten ſpiel. 

Wolff CGSoſeph Franz), Muſiklehrer in Breslau, geb. 
den 2. Juni 1802 in Tſchirmkau bei Leobſchuͤtz, iſt der 
Sohn des wackern Organiſten daſelbſt. Er beſuchte in ſei⸗ 
nem dreizehnten Jahre das Gymnaſium in Leobſchuͤtz, 
ſtudirte bis in die fünfte Klaſſe, mußte die Anſtalt wes 
gen Mangel an Hülfsmitteln verlaffen und befchloß, ſich 
dem Schulftande zu widmen, Er reifle 1820 nad) Bres⸗ 
lau, wurde bier in dem Eatholifchen Schullchrerfeminar 
geprüft und im daſſelbe aufgenommen, und war fo glüds 
lich, die befondere Aufmerkfamfeit des Herrn Kapells 
meifterd Schnabel auf fih zu ziehen. Diefer wuͤrdige 
Mann erkannte dad in ihm fihlummernde Talent, er 
nehm fich feiner Liebevoll an, ließ ihn Choräle und. an: 
dere Themata ausarbeiten, machte ihn auf den Geift der 
Zonftüde aufmerkfjam, lehrte ihn die mannigfaltigen Schön: 
beiten Pennen, die ber „firenge Fontrapunftiiche Styl dar: 
bietet, und zeigte ihm, wie meifterhaft Mozart alle Kunfts 
mittel zu benußen gewußt babe. - Auch erlaubte er ihm 
den Beſuch der ftehenden Winterfonzerfe und des Dom: 
chores, wodurch Wolff die trefflichite Gelegenheit, ſich auch 
praktiſch auszubilden, erhielt. Schon in feinem adıtzehn: 
ten Jahre handhabte er faft alle Inflrumente mit faft 
gleicher Gefchidlichkeit, zeichnete fich eben fo fehr auf der 
Orgel ald auf dem Klaviere unter feinen Mitſchuͤlern 
aus, und war mit der Behandlung der Saiten: wie ber 
Blech: Infirumente vertraut. Meifterhaft trug er das ur: 
Iprünglih für den Fagott gefegte Solo im Dies irae 
aus dem -Mozartfchen Requiem auf der Tenorpofaune vor. 

Nachdem er 1820 dad Seminar verlaſſen, widmete 
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er ſich ausfchließlich der Muſik und bildete fich durch Fleiß 
und Zalent zu einem ber fhäsbarften Klavierfpieler. Zus 
gleich übte er ſich häufig auf der Orgel, und“ befunbet 
auch auf diefem Inſtrumente eine feltene Virtuofität. 
Seine Zeit theilt er zwifchen Lektüre, Kompofitionen und 
Privatunterricht. Seine Lieblingsichriftfteller find Mars 
purg, Matthefon, Tuͤrk, Gottfr. Weber, Albrechtöberger, 
Kirnberger, Koch und Forkel. Zu feinen Kompofitionen 
gehören: Mehrere Offertorien und Graduale, ein 
zelne Befper:Pfalmen mit Orcheflerbegleitung; meh 
vere vierffimmige Gefänge; Lieder für eine 
Singftimme, mit Begleitung des Klavierd; eine Dus 
verture fürd große Orchefter; einige Säge Bariatios 
nen fürd Klavier und ein Trio für Klavier, 
Biolin und Bioloncello, Ale diefe Arbeiten tras 
gen bad Gepräge eined großen Fleißes, vorzüglich aber iſt 
ihm die zulegt erwähnte Kompofition gelungen, bie wohl 
des Drudes würdig wäre. Seine Gründlichkeit im Uns 
- terrichtertheilen wird gerühmt, und hat fich in ber Erzies 
bung mufifalifcher Talente bereits oͤfters bewährt. 

Wollsdorf (Ieremias), geb. zu Ende des 171m 
Jahrhunderts, wurde 1724 Kantpr an der Marienfirde 
zu Liegnitz. 

Wothilenud (©. $.), gab 1788 in Bredlau bei 
oh. Fried. Korn heraus: Neuer Beitrag zum Tanz, 
für 2 Violinen und Baß, 2 Flöten, Hörner 
und Fagotts. Erfter Theil; nebſt ſechs neuen 
englifhen Tanzen mit Figuren und einer aus 
führlihen Erklärung. Die Reenfion diefer Kom— 
pofition befindet fi) in der liter. Ghronif von Schlefien. 
1788. Sanuar. ©. 25. 

Woötruba, Mutter und Zochter, beide gleich aus—⸗ 
gezeichnet als Sängerinnen und Schaufpielerinnen, bes 
fanden fich gegen dad 3. 1793: am berzoglichen Theater 
in Dels. 
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Wunſch (N), Kandidat der Jurisprudenz, wurde 
im Jahr 1753 DOrganift in Glogau und flarb 1754. 

Würtemberg (Eugen, Herzog von), zu Karlsruhe 
in Schlefien. Se. Hoheit find ein eben fo großer Vers 
ehrer ald Kenner der Mufil. Bereits hat diefer Fürft 
zwei Opern fomponirt, bie zuweilen von feinem Or⸗ 
cbefter, das theils aus Dilettanten des Orts und theils 
aus Hof-Beamten befteht, und fich gewöhnlich Mittwochs 
des Abends auf dem Schloffe verfammelt, aufgeführt wer: 
den. Unter den Kunftfreunden, die fich in Karlöruhe bes 
finden, zeichnen fich durch Liebe zur Muſik, Kunfifertigs 
feit oder durch einen richtigen Gefhmad aus: ber kaiſerl. 
ruſſiſche Oberſt Herr v. Molliftwoff, ein großer Freund 
und Kenner ber alten Kirchenmufif; ber Kammerherr 
Baron von Reibnis, früher Intendant ber Oper in 
Gotha, ein braver Klarinettift, und Herr Hofrath Nies 
bel? ein enthufiaftifcher Liebhaber der Quartettmuſik. 

Wuͤſtrich (Philipp), Mufiklehrer in Breslau, hat 
herausgegeben: Orpheus Leier, oder Charakter: 
zuge aus der Mythologie, eine Unterhaltung am 
Klavier. Aſtes und 2ted Heft. Auf Koften des Vers 
faflers. Querfol, 14. Seiten. — Die Befreiung 
Schlefiens, in Gefängen, fürs Klavier. Bress 
lau 4816, 
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Zahn (Conrad Jakob), Kaufmann in Breblau. Die 
fer Kunfifreund ift und darum merkwürbig und ſchaͤtzbar, 
weil fi im Jahre 1803 bei ihm eine Quartettgefelfchaft 
bildete, von der ber Muſikdirektor Berner die Seele und 
das thätigfte Mitglied geweſen zu feyn ſcheint. Er hatte 
dazu felber die Statuten entworfen, und führte über ih⸗ 
ren Fortgang ein eignes Protofol. Außer den beiden 
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genannten waren orbentliche Mitglieder: ber Kantor Herr 
mann, Diafonus (jest Senior) Affig, Chriſtian 
Friedrich und Karl Alerander Über. Ehren-Mit⸗ 
glieder: der Flötenfpieler Adam, Fr. Wilhelm Zahn. 
As Gaͤſte wohnten diefen Quartetten bei: Muſikdirektor 
Deutfch, Konzertmeifir Döger, Loͤhnis, Walla. 
Es wurden da die Quartetten von Hofmeifter, Mozart, 
Romberg, Pleyel, Devienne, Haydn, Schneider, Kreis 
ber, Rhode, Krommer un. m. a. gemacht; auch mehrere: 
Konzerte für die Flöte von A. E. Müller, Krommer, 
Andre, Hugot, und für das Violoncello von Arnold ıc. 
Es fcheint im Ganzen ein fehr heiterer und auf die Aus 
bildung der jungen Männer den wohlthätigften Einfluß 
ausübender Verein gewefen zu feyn. Auf eine audge 
zeichnete Art wurden in dieſer Gejellfchaft einige Geburts: 
tage und der Neujahrsabend gefeiert, fogar mit Eleinen 
Opern und Komödieen, wobei Berner immer ber thätigfte 
und gewiß oft in feinem Elemente war. Der Verein 
dauerte bis in den Mat 1806.*) 

| Zahn. (Fr. Wilh.), Freigutöbefiger in Tſchirne bei 
Bredlau, galt früher als ein vorzüglicher Virtuos auf der 
Flöte, und war ein vertrauter Freund Berner's, der ihm 
. ein Flötenkonzert widmete. - - 

Z3eitzing (Peter), (auch Zeiziud gen.) ein beruͤhm⸗ 
ter Orgelbauer in. Schleſien, war 1731 in Sauer geboren 
und ftarb an den Folgen der Halsentzundbung den 13. März 
1797 zu Frankenſtein. Er war ein Mann, der wegen feiner 
moralisch = guten Eigenfchaften fowohl ald auch wegen ſei⸗ 
ner großen Kenntniſſe in der Drgelbaufunft gefchägt und 
verehrt wurde. Während. feiner 34jaͤhrigen Praris hat 
er mehr ald 40 neue Werke, worunter fehr tüchtige, ber 
Pofitive nicht zu gedenken, zur ae. der Sad: 
verftändigen gebaut. 





) Hientzſch, Eutonia, Bd. 1. S. 277. » 
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Kurz vor feinem Tode uͤbernahm er den Bau ber Dre 
gel in der Maltheferfirche zu Striegau, mußte ihn aber. 
wegen feiner gefährlichen Krankheit dem Orgelbauer Jo: 
bann Liefer, einem damals 24jährigen Manne übers 
laffen, — wo 
Zeutſchner (Zobias), Katferl. Notarius Publikus 
und, Drganift zu Maria Magbalena in Breslau, geboren 
zu Neurode in. der Grafichaft Glas, war der Sohn eine 
Tuchmachers, ber durch die Unruhen bes breißigiährigen 
Krieges gezwungen wurde, fein Vaterland zu verlaffen, 
und mit feinem noch fehr jungen Eohne nah Bernfiadt 
zu flüchten. Hier entwidelte fi fchon in dem Knaben 
ein glückliches mufikalifches Talent. Gin und zwanzig Jahr 
alt erhielt er den Drganiftenpoften und die Würde eines 
Rathmannes in Deld. Am 4. Mai 1649 wurde cr Dr: 
ganift bei St. Bernhardin in Breslau, ben'24. Febr. 
1654 von dem Amtöfanzler von Schlefien Martin Maris 
milian von Knobelsdorf und Neubielau zur Würde eines 
Caesareus notarius publicus erhoben und den 8. Dftbr. - 
1655 zum Drganiften bei St. Maria Magdalena er: 
wählt, Er ftarb ben 15. September 1675. Folgende 
Kompofitionen find. von ihm: „Wie bift du, Seele, 
in mir gar fo betrübt.” — Das Paffionslied: 
«D Zrauerfiund und flodsdid finftrer Zag” — 
Das Bußlied: „Ah Herr, ah, Herr, meiner [ho 
ne — Mufilalifhe Kirch- und Haudfreude 
in 1, 2 bi8 6 Sing- und Inftrumentalftimmen 
gefest. Leipzig, 1661. 4 — New-Jahrs-Lied 
—Auff das 1660fle Fahr Chriſti, Dem allein 
unfterblihen Gott zu Ehren, Und denn: Des 
nen Wohl: Edlen, Gefirengen, Ehrenveſten, 
Hoch: und Wohlbenambten Herrn N. N, Prae- 
sidi-ond -Rathmannen ber F.E. Stadt Breßlaw 
u. ſ. w. Auß fhuldigfter Submission überge> 
ben. Breßlaw, 1660, gedruckt durch Gottfried Gruͤn⸗ 
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dern, Bawmannſchen Factor. 4. Bogen, enthält zehn 
Verſe auf vier Stimmen geſetzt. 

Zimmermann, Kapellmeifter ber Fuͤrſtlich-Bathia⸗ 
niſchen Kapelle in Breslau gegen das Jahr 1780. Er 
bat herausgegeben: 3 Klavier-Sonaten mit einer 
begleitenden Violine @. 1. Bin. — 6 Klas 
vier:Sonaten. ®@. 2. &yon. — 6 Violinduo's, 
ebend. — 6 Biolinquartettenz ebend. — Sym— 
phonieen, Quartetten und Trios. Maffrpt. — 
Klavierkonzert mit Begleitung des Orcheſters. 
— Andromeda und Perfeud, ein Melodrama. 
Der Klavierauszug erfchien in Wien 1781. — Nar— 
ciffe und Pierre. Operette. Mffrpt. Zimmermann 
ftarb den 8. Dftober 1781 in Preßburg. 

‘ Zimmermann (Joh. Qualbert), Gin Minorit 
und Komponift, in Oberfchlefien, gab im Jahr 1743 hers 
aus: Mufikalifher Zeitvertreib in ſechs Par: 
thbieen und einer Zugabe fürs Klavier. 

Zipfel, Kaufmann in Breslau und ein fchäßbarer 
Dilettant in ber Mufit, ift ein Flötift mit herrlichem 
Vortrag und feelenvollem Ton, vorzüglich im Adagio. *) 
Seine Schwefter gehört zu ben guten Klavierfpielerinnen, 
und unterftüst öfters durch ihr Talent und große Kunſt⸗ 
fertigfeit die Konzerte Breslaus. 

Zoche, gebürtig aus Wartha in der Grafihaft Glas, 
ber Sohn eines Webers, ift ein fertiger Guitarrenfpieler 
und befindet fich feit mehreren Jahren auf Reifen. Er 
behandelt fein Snftrument mit vieler Präzifion und über: 
windet bie fihwierigften Paflagen ohne die geringfte ficht: 
bare Anftrengung. Sein Anfchlag ıft meift fräftig und 
gut accentuirt, feine Harmonifatöne find außerordentlich 
rein und präcis, und feine Fingerfesung iſt bewunderns⸗ 
werth; doch trägt fein. ganzes Spiel: noch viel zu viel 


*) Leipz. Allg. Muſikzeit. Jahrg. 1819. ©.“ 786. 
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des Mehanifchen an fih, ald daß es das Gemüth. des 
Hörerd recht anzufprechen vermoͤchte. Sein Murmelthiers 
Zanz ber Savoyarden, in welchem beide Daumen in fles 
ter Bewegung auf der untern E Saite, die Trommel 
nachahmend, eine Melodie begleiten, welche auf ber H und 
oberen E Saite mit den Übrigen Fingern gefpielt wird, 
fegt feine Fertigkeit in das gehörige Licht, iſt wirklich 
originell und Laßt nichtd zu wünfchen übrig. 

Böllner (Karl Heinrich), einziger Sohn des vor 
einigen Jahren geftorbenen DOrganiften Zöllner an ber 
Schloßkirche in Del, wurde den 5. Mai 1792 daſelbſt 
geboren. Seine erfte mufifalifche Bildung erhielt er durch 
feinen Vater; mit fünf Jahren fchon fpielte er zum er= 
fienmale die Orgel. Gr befuchte dad Gymnaſium in 
Dels, fyäter dad Magdalendum zu Breslau und wurde 
im Augufi 1812 ind evangeliſche Schullehrer-Seminarium 
dafelbft aufgenommen, das er aber, um ſich der Tonkunſt 
ausjchließlih zu widmen, im Mai 1813 freiwillig vers 
ließ. Der Umgang mit Bernern wirfte auf feine mus 
fifalifche Ausbildung nicht anders als vortheilhaft und war 
namentlich) auf feine Bebanblung des Klavierd und ber 
Drgel von großem Einfluß. Sm Jahr 1814 ging er 
nach Oppeln, wo er ſich einige Jahre als Mufikichrer 
aufbielt,. Fam 1816. in die Gegend von Kalifh, war 
alsdann brei Jahre lang Gefanglehrer am Lyceo zu Pos 
fen. Längere Zeit verweilte er in Warfchau, und: über« 
nahm die. Redaktion der bier erſcheinenden muſikaliſchen 
Beitung, erlitt aber durch mancherlei Veranlaſſungen 
großen Verluſt. Auch erhielt er hier den Ruf als Kans 
tor an die. Petri: und Paulliche in Dresden, zog es 
aber vor, eine Kunftreife zu unternehmen, auf welcher 
er :auch London fah und barauf die Gegend am Rhein 
bereifte.. Gegen dad’ Jahr 2823 bielt er fich in Leipzig 
auf, mo er, ohne einen firirten Poften zu, befleiden, fich 
vom, Privatunterricht ernährte, wo ihn ber Verfaſſer als 
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einen Klavierſpieler in brifanter Manier und einen ber 
gluͤcklichſten und bewunderungswürdigften Improvifatoren 
kennen und in ihm zugleich einen eben fo gefälligen als 
beſcheidenen Kuͤnſtler ſchaͤtzen lernte. Noch in demfelben 
Jahre ſcheint Zoͤllner Leipzig verlaſſen und Reiſen in die 
ſuͤdlichen Provinzen Deutſchlands unternommen zu haben. 

Was Zoͤllner auf der Orgel leiſte, daruͤber mag 
ein Bericht aus Stuttgart, wo er im September 1829 
zwei oͤffentliche Konzerte auf der herrlichen Orgel in der 
Schloßkirche auffuͤhrte, Zeugniß geben: 

Das erſte Konzert, bei welchem zwar kein zahlreiches, 
aber ein ausgeſuchtes muſikaliſches Publikum zugegen war, 
begann Herr Zoͤllner mit einer freien Phantaſie, in 
welcher man nicht ſowohl tiefe kontrapunktiſche Kunſt, 
als vielmehr blühende Einbildungskraft bewunderte, von 
welcher der Hörer bingeriffen werben mußte. Hierauf 
folgten Variationen über „God save the King”, die alle 
Anwefenden entzüdten; fodann als Intermezzo einige treff⸗ 
liche Geſangſtuͤcke, theils von Zoͤllners, theils von Linde 
paintners Kompoſition. Nach dieſen trug Herr Zoͤllner eine 
Fuge von Sebaſtian Bach meiſterhaft vor. Zum Schluß 
ließ er ſich ein Thema aufgeben, das er mit einer Virtuoſitaͤt 
durcharbeitete, die nur im Bach'ſchen Zeitalter gaͤng und 
gebe war. Im zweiten Konzerte wiederholte er mehrere 
Stuͤcke, namentlich auch, auf allgemeines Verlangen, 
die mit ſo vielem Beifalle aufgenommenen Variationen. 
Das Lokale war diesmal mit Zuhoͤrern angefuͤllt. Was 
Herr Zöliner außer feiner; ſowohl theoretifchen als prak⸗ 
tifchen Kunftfertigkeit, und noch über diefe fhäbbar und 
hochachtungswerth macht, iſt die Art der Anwendung bier 
fer Kunſtfertigkeit. Seim Spiel ift und bleibt immer 
edel, dem Inſtrumente und dem Orte angemeffen. Nir⸗ 
gends frivole Schnoͤrkel und Taͤndeleien. Keine Dot: 
nerwetter keine Hirtenweibe und was dergl. Chatlatane⸗ 
rieen mehr find. Dahet blelbt * auch der Dank derer, 
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die in der Kunſt das Edle, Heilige und Gediegene noch 
achten, ſtets gewiß, am allergewiſſeſten der Dan feiner 
biefigen. $reunde. und Verehrer.“ 
j Bon feinen Klaviers Kompofitionen find — 
Polenaise. Leipzig bei Breitkopf und Haͤrtel. — Walses 
et: Kocossaises, . Leipzig bei Hofmeiſter. — Rondeau. 
Leipzig bei Probfl. — Variat, en C maj. Leipzig bei 
Hofmeifter.:—— Sonate aveb: accomp. de Violon 'oblige, 
ebend.. —.; Variat, avec Violon et Guitarre. ebend. — 
“Grande Sonate. Leipzig bei Probfl. — Variat. sur l’air: 
God.save the king. Leipzig bei Peters. Ä 
Sechs Sefänge für drei Maͤnnerſtimmen, 
dem Kapellmeifter Herrn Louis Spohr zuge: 
eignet. Leipzig bei Breitfopf und Härtel.*) Sie 
zeichnen fich durch Eräftige fehöne Harmonie, durch dus 
Berft fließende Stimmenführung und mehr oder weniger 
durch richtige Auffaffung des Textes aus. 

Seh Gefänge für zwei Tenor- und zwei 
Bafflimmen, Herrn Muſikdirektor Rofe in 
Quedlinburg zugeeignet. Hannover bei Bachmanın. 

Vorzüglich gelungen ift No. 1 und No. 4. Jenes 
ift ein Chor, und die ganz verfchiedene Auffaffung und 
Behandlung defjelben vor den andern Nummern ift ein 
großer Beweis von ded Komponiften richtigem Gefühl. 
So Fomplizirt auch die Harmonieen mander diefer Ges 
fänge find, fo ift doch jede Stimme in hohem Grabe 
fingbar. 

Sonate pour le pianoforte, dediee & Monsieur Ch. 
M. de Weber. Hannover bei Bachmann. 

Sie ift ein Meifterftüd und erfüllt alle Bedingniffe, 
die dazu gehören, einem Werke den Stempel ber Klaflie 
zität und mit ihr der Unvergänglichfeit aufzuprägen. Sie 
ift reih an Harmonie und Melodie, von fhöner und eblr.r 


*) Berliner Mufit:Beit, Jahrg. 5826. ©, 57 und kB. 
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Erfindung, vol tiefen Gefühls und mit einer Strenge im 
Satze und in der Durchführung gearbeitet, bie leider in 
der neyern Zeit fo felten geworben ift, und die ben Mei: 
fier und dad Genie zugleich verkündet. Pr 

Zweigel (Pater Fabian), war um 1767 erfier 
Drganift und Regend Ehori an der St. Dorotheenkirche 
zu Bredlau 

Syroslauß I. Ein polniſcher Edelmann aus Kus 
javien, wurde 1091: Bifchof von. Breslau. Er verord⸗ 
nete, daß die Kirche die Orbnung ber Gefänge halten 
mußte, nach Art der Krafauifhen Kirche, welche jedoch 
mehr Irrthuͤmer bliden ließ, ” ber alte ſchleſiſche Bote 
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Bach (H. A.). Doktor der Medizin in Neurode. 
Bon feinen Kompoſitionen wurde die Kantate „Die 
Entftebung der Mufil” im dritten Konzerte des 


akademiſchen Mufifvereind zu Breslau (im Winter 1830) 


aufgeführt. 

| Baumeifter (8. 9.), ift im Oktober 1829 von 
Glogau nah Hirfchberg als Stabtgerichtd s Direftor vers 
fest worden. 

Buͤttinger, fruͤher Muſikdirektor zu Freiburg im 
Breisgau, kam gegen das Jahr 1827 nach Breslau, und 
wurde ein Jahr darauf Muſiklehrer in dem Hauſe des 
Herrn von Heidebrandt zu Naßadel im Namslauiſchen, 
wo er fih noch heut befinde. Er ift Komponifi und 
Violinfpieler und ift einigemal in Breslau öffentlich auf: 
getreten. Zu feinen größeren Kompofitionen gehören eine 
Duverture und eine Kantate: Jehova's Kobgefang, 


(Zert von Meißner) deren Werth in den Schlefifhen. 


Blättern Jahrg. 1828. Nr. 29. S. 289 und No. 30, 
naͤher beleuchtet wird. 


Dittersdorf (Karl von), Sohn des Kapellmeis 


flerd von Dittersdorf, ift zweiter Oberer des Bieslauer 
Alumnats. 


Dreiſt (K. A.), Schulrath in Berlin, iſt aus Rů⸗ 
genwalde in Pommern. Er erhielt ſeine paͤdagogiſche 
31 
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Bildung in Yverdon, wo er fih um das Jahr 1810 
befand, von dem Hohen Minifterio unterſtuͤtzt wurde, und 
den mufifalifchen Unterricht an der dafigen Peftalozzifchen 
Anftalt leitete. Nachdem er die Schweiz verlaften (im 
Septbr. 1812), wurde er von jener Hohen Behörde an 
das Königl, Waiſenhaus nah Bunzlau berufen, und er: 
hielt, nebft ‘dem Paſtor Hoffmann und tem. Xehrer 
Henning, im Jahr 1816 den Auftrag, den Plan zu 
der Einrichtung und Erneuerung eines evangel. Schul 
lehrer Seminars für Niederfchlefien auszuarbeiten. Außer 
feinem fegensreihen Wirkungsfreife bei dieſer Anftalt wirkte 
er auch wohlthätig für dad Gedeihen der übrigen Schu: 
lien ber Provinz, und legte feine großen Erfahrungen im 
Gebiete der Pädagogik in der damals beftehenden Zeit: 
Ihrift: „Der Erziehungs: und Schulrath”, bie 
in Breslau bei Graß und Barth in vierteljährigen Hef—⸗ 
ten erihien und zwanzig Hefte erlebte, nieder. Zu fei- 
nen mufifaliichen Schriften, in denen er dem Gefangun: 
terricht eine dem Weſen der Tonkunſt entfprechende Stufe 
ber Grziehungszweige anweift, gehört der Auffag: Etwas 
über die Geſangbildungslehre nah Peſtaloz— 
ziſchen Grundſaͤtzen und Nägeli’5 Verdienſten. 
Erziehungs: und Schulrath, Hft. I. ©. 87 — 1165 
Hft. DI. ©. 85— 1165 IV. ©. 64— 381; VII. ©. 
24—42. Die nämliche Zeitfchrift enthält von feiner 
Kompofition: Abendlied von Klaudius; Lieb am Gras 
be eines Kindes: „Weinet nicht um den Schlafen: 
ben”; Friedenslied 1816; Lied: „Bis ich fchlafen 
werbe, ” 

Elsner (Sofeph), Kapellmeifter in Warfchau. Don 
feinen Kompofitionen befindet fih ein Lied, „Das Les 
ben” (Text vom Regierungd: Seftetair P. 5. Gedert 
in Oppeln) im Sclefifhen Mufenalmanah 1829. 

Engler (Joh, Gottlieb Benjamin), geb. den 28. 
Septbr. 1775, geft. ben 15. April 1829. Sein Großva: 
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‚ter war ber befannte Orgelbauer Michael Engler, geb. 
ben 6. Septbr. 1688 und den 15. Januar 1760 geft. 
Sein Vater Gottlieb Benjamin, geb. 1734 und 
geft. den 4. Febr. 1793, baute Orgeln zu Glogau, 
Wolau, Freiburg und Weigelädorf. Die vor: 
zuglichften Werke unferd Engler ftehen bei ben Stuͤck⸗ 
HießereisDireftor Herrn Krüger in Breslau, in ber Kirche 
zu Schwoitfh, von 9 Stimmen; eine Orgel von 11 
Stimmen in der Kirche zu Schwarzau bei Lüben, (1797); 
eine Drgel mit 10 Regiftern zu Herrenprotih (1799); 
ein Werk von 14 Stimmen in der Kirche zu Polniſch 
Hammer bei Trebnig (1804); die Orgel zu Peterwitz 
(1805); ein Stuben:Pofitiv von 4 Stimmen, in Form ' 
eined Schranks, deſſen jegiger Befiger der Baurath Knorr 
in Breslau ift, (1810); die Orgel in der Begräbniß: 
Firche der Nifolaivorfiadt, (1811); die Drgel im evang. 
Scuflehrer: Seminar zu Breslau, (1812). Zu den von 
ihm unternommenen . Reparaturen gehören: die Orgel zu 
Gr. Weigelöborf, 17885 bie Orgel in ber evangelifch: 
reformirten Kirche in Breslau, 17885 die Orgel in ber 
Kirche zu St. Salvator in Breslau, 18005 die Orgel 
in der Chriftophorifirche dafelbfil, 18005 die Drgel zu 
Silmenau, 1806; das Pofitiv in der St. Bernhardins 
Kirhe in Breslau, 18075 die Orgel zu Hünern, 18115 
die Orgel in ber Kirche zu St. Maria Magdalena in 
Breslau, von 1812 bis 1822*); die Orgel in der pol: 

nifhen Kirche zu Glau, 18235 die Orgel in der Hofpis 
talficche zur heil, Dreifaltigkeit in Breölau, 1825 bis 
1828. Eine unvollendete Arbeit war feine Reparatur 
und der Umbau ber Orgel in der St. Bernbardinfirche 
zu Breslau. Ueber feine näheren Lebensumftände vergl. 
Eutonia Bd. U. Hft. 3. ©. 212. 





*) Fiſcher's Geſchichte und N ber großen Orgel 
zu Maria Magdalena ©, 
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Sreulid (Kar) Wilhelm)... Seine vor eintget:Zeit 
angekündigte Pianoforte⸗Schule iſt zu — 
ſes Jahres in Berlin erſchienen. | 

Guhr (Friedrich Heinrich Florian). : "Erin: im Jahn 
1828 erſchienener Katechismus der Singekunſt if 
rezenſirt in dem. Literariſchen Anzeigeblatt für 
Muſikalien und paͤdagogiſche Schriften, zur 
Eutonia gebdrend, Nr. VI. März 18301125. 

Hefe (Adolph). : Von .feiner in ben Jahren 1828 
bi8, 1829 unternommenen Kunftreife nach Dresbei, Leip⸗ 
zig, Deflau, Merfeburg, Weimar, Erfurt, Kaſſel, Frant⸗ 
furt a. M., Darmfiadt, Hamburg, Magdeburg und Ber: 
lin befinden fich fehr intereffante Notizen in Eutonia Bd: 1 
Hit. 3. ©. 280-—284. Ueber fein im Mai 1829 ge 
gebened Orgelkonzert zu Breslau vergl. biejelbe en 
3b. 11. S. 192. 

Berner bat dieſer ausgezeichnete Künftler, deſſen Rus 
Ient fich immer herrlicher et im Berlaufe — 
Jahres herausgegeben: | 

Nuͤtzliche Gabe für Drgeifpieler, insbe: 
fondere für folde, die fih in der Behandlung 
des Pedald vervollflommmen wollen 13 u. 28 
Bändchen. Breslau bei Förfter. — XıL Studien fürdie 
Orgel, mitobligatem Pedalzebend. — Fantaſie 
für die Orgel, -ebend, Erſte große Sinfonie 
für DOrchefter, eben. — Rondeau :mignon pour le 
Pianof. a4 mains; ebend. — Leichte Drgelfpielezum 
Gebraud ‚beim Öffentlichen Gottesdienft, enthält 
7 Präludien, 1 fugirtes Choralipiel und einen varüirten 
Choral). 1830. — Premier (Juatuor pour 2 Violons, 
Alto et Violoncello, Breslau bei Leuckardt. 

Karow, DÜberlehrer am Schullehrer: Seminar: in 
Bunzlau, gab heraus: 172 Borfpiele für die Or: 
gel über 94 Choralmelodieen, fowohl zum Ge: 
braudhebeim Gottesdienfle, wieauhals Schule 
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zur Vervollkommnung im Orgelſpiele u. fſ. w. 
Bunzlau bei C. A. Appun. VIII. und 100 S. Dies 
Merk iſt rezenſirt im Literarifchen Anzeigeblatt, zur Eur 
tonia’gehdrend,- Jahrg. 1880. Maͤtz. No. VI. S. 80. 
in Kinzel,:Dr., Stadt: und Kreisphyfilus zu Neiſſe, 
flarb den 18 min 1830 an den dolgen der Waſſer⸗ 
ſucht. 11248 
zMattern Ftan/ Muſtklehrer an der Königl. Ritz 
teräfademie' in Liegnitz, farb ploͤtzlich am Schlage während 
eines Konzerts den 5. Dechr.. 1829 einen Alter von 
38 Lahr. 7 Monat: | 
Os wald Wilhelm), Landgerichts⸗ Praͤfibent und 
Geheimer Zuftizrath in! Koͤln, iſt der Sohn des Gehei⸗ 
men Raths Heinr. Sieg. Oswald in Breslau. Er wurde 
den: 29. Auguſt 1783 in Breslau geboren, erhielt vom 
- Mufikdireftor Riel in Potsdam Unterridht in der Muſik, 
findirte: im Halle die Jurisprudenz und nahm zugleich 
mit. feinem: $reunde Friedrich Uber Unterricht im Ges 
neralbaß bei D. Tuͤrk. Im Jahre 1805 wurde er 
Stadtrichter in Münfterberg, 1821 Apellations:Rath in 
Köln und darauf Präfident, Wir befigen von ihm: Fünf 
Deutſche Lieder, mit Begleitung bes Forte: 
piano. Breslau bei E. ©. Foͤrſter. Die Dichtungen 
find: Erinnerung, von Th. Koͤrner; Stimme der 
Sehnfuht, von Louiſe Brahmann; Auf ein Lau— 
| tenband, von Fr. Kind; Der Jüngling am Bad, 
von Schiller. Auch hat er fih durch das Luftfpiel in 
einem Alt: Die Theaterprobe, ald dramatifcher Did 
ter. befannt geinacht. 
— Bar (& E.), Muſiklehrer in Berlin, gab in Ber: 
lin bei F. ©. Lifchke heraus: Sechs Lieder des Kb: 
nigs von Baiern. Die Rezenfion darüber befindet 
fi) im Literarifchen Anzeigeblatt, zur Eutonia gehörend, 
1830, März, No. VI. ©. 30. | 
Seidelmann (R. &), Dirigent des afademifchen 
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Mufifvereind in Breslau, geboren ben 12. April 1806. 
Aus Liebe zur Muſik verließ er dad Studium ber Theo: 
logie, und nahm im Juni -1830 die Stelle eined zmei: 
ten Mufikdireftord am Breslauer Theater an. 


Siegert (Bottlob), Kantor bei St. Bernharbin 
in Breslau, ift den 6. Mai 1789 zu Ernsdorf bei 
Reichenbach geboren, Seine Eltern, im Beſitze einer Frei: 
ſtelle, beflimmten ihn ſchon frühzeitig für den Schul: 
ftand. und ſchickten ihn zuerft in die nah gelegene Stadt: 
fchule, wo der Kollege Scholz, vereinigt mit: dem Kan: 
tor Riegel, feine mufifalifhe Bildung auf eine hoͤchſt 
uneigennügige Weife leitete. 1802 wurde ihm auf Ber 
wendung eines Bekannten’ eine Disfantiftenftelle an der 
Bernhardinkicche zu Breslau, mit freier Wohnung, freiem 
Unterriht am Gymnafium zu Maria Magdalena und ei: 
nem Einfommen von 30 Rthlr. angewiefen. Für feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung war demnach ein vortheilbaf: 
ter Weg geöffnet. Weniger gut würde es bei dem da—⸗ 
mals bürftigen Zuftande der Kirchenmufif und dem Man: 
gel an Vorbildern um feine mufifaliihe Ausbildung ges 
ſtanden haben, wenn fid) ihm dafür zufällig nicht noch 
eine anderweitige Gelegenheit dargeboten hätte. Es fehlte 
um dieſe Zeit bei ber biefigen Bühne an einem Altiften 
für die Zauberflöte. Seine Stimme fand Beifall; er 
wurde für alle Opern angeftellt und gelangte Dadurch zu: 
gleich zu einer recht guten Einnahme, die ihn in ben 
Stand febte, feinen armen Eltern mande Ausgabe zu 
eriparen. 

Durh eine Reihe von 7 Jahren erfchloß fich bier in 
ihm der Sinn für die Kunſt. Die beften damals be: 
fannten Dpern von Mozart, Cherubini, Weigl, 
BSalieri, Glud, Winter u, A. prägten ſich burd 
hiufige Proben und Aufführungen in feinem Gedaͤchtniſſe 
jaſt unausloͤſchlich ein; er fah und Härte Vogler als 
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Dirigenten und Drgelipieler; Ebell, Karl Maria 
von Weber und Bierey hatten ihn perfönlich lieb, - 
Diefe Einwirkungen verdrängten in ihm. nach und nach 
den Wunſch, einft ein Schulamt zu übernehmen; und 
nach feinem im Jahre 1808 erfolgten Abgange vom Gyms 
nafium kaͤmpfte er lange Zeit hindurch mit fich felbft 
über die Wahl feines kuͤnftigen Berufes, Endlich bes 
fimmte ihn einer feiner ehemaligen Xehrer, der Profeffor 
(jetzt Rektor) Reihe, feinem frühern Entf hluffe treu ' 
zu bleiben. Er verließ daber im Herbfte 1809 das Thea: 
ter, unterwichtete im Neichfchen und Hidertfchen Snftitute, 
und verband damit zugleich ein fleißiges Studium paͤda⸗ 
gogifcher, namentlich der Peftalozzifchen Werke. Um dur) 
Muſik in Feiner Beziehung von dem neu betretenen Wege 
abgelenft zu werden, verließ er 1810 aud) tie Kirche, 
für die er als Choralift fehon manches fomponirt hatte, 
wad der Kantor Kellner auch bisweilen aufgeführt. 
Ein Jahr fpäter flarb Kellner und ihm wurbe, 
nach einer Prüfung an Oftern 1812 das Kantorat zu 
St. Bernhardin' und die damit verbundene Lehrerftelle 
an der Bürgerjchule zum heiligen Geifte vom Magiftrate 
übergeben. Es fehlte um diefe Zeit nicht an Anregung 
für beide Acmter mit gleichem Eifer zu wirfen. Reiche, 
fein väterlicher Freund, behielt ihn fortwährend in feiner 
Anftalt.e. In feiner Nähe fehlte es nie an Licht und 
Wärme. Später, mit Dr. Harnijch befannt und befreuns 
det, wurde er Mitglied des Altern Breslauer Schullehrer: 
vereind. Mehrere Auffäge, die er damals vorgetragen, 
fiehen im Erziehungs: und Schulrath. Eine dies 
fer Arbeiten, mufitalifhen Inhalts, heißt: „Was bat 
man von ber mufifalifhen Bildung des weibli— 
ben Gefhlehts zu erwarten?” Hft. XIX. ©. 1 
bis 27. Nägeli’s Gefangbildungslehre, auf welche ihn 
Reiche aufmerffam gemacht hatte, verfuchte er zuerft 
pricatim und fodann Öffentlich am Gymnaflum zu St. 
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Elifabethz. wobei ihn ber Rektor Etzler Ithellnehmend 
unterftüßte. Ueberzeugt, daß der Sinn für die Tonkunſt 
zuerfi in den Schulen gewedt werden müffe, arbeitete 
er eine Sammlung breiftiimmiger Choräle für 
Kinderfiimmen aus, und, in Gemeinfchaft mit ben 
Mitgliedern des Schullehrervereins, eine Liederfamm: 
Jung für Schulen, zum Beften der neu errichteten 
Schullehrer- Wittwenfaffe. Im Erziehungs: und Schul: 
zathe befinden fich folgende Kompofitionen von ihm: 
Lobgefang: „Preifet mit feurigem Danke ben Herrn.’ 
Hft.V. Bur Schulprüfung. Hft. IX. Grabliebd, 
«Allen, die an Gräbern weinen.” Hft. XIX, 

In der von Bierey 1812 errichteten Sing:Afabe: 
mie empfand er zum erſtenmal ben großartigen Eindrud 
gebdiegener Kirchenmufif. ine entfchiedene und dauernde 
Vorliebe für diefe Kunftgattung war die Folge davon. 
Jeder Sonnabend, an welchem die Akademie fich verfam: 
melte, war ein Fefttag für ihn; unvergeglich bleiben ihm 
aus jener Zeit zwei Aufführungen de8 Tod Jeſu von 
Sraun. Hier wurde er auch mit bem Ober» Randesge: 
richts-Rath von Beier befannt, der ihn in einen für 
mufifaliiche Unterhaltung errichteten. und von ihm geleis 


teten Familienverein einführte, dem Siegert fehr viel zu 


danken hat. Der Verein befteht heut noch, aber der 
Stifter ift zur ewigen Ruhe gegangen. 

Die Sing: Akademie löfte fih im Jahre 1816 auf; 
Bierey aber hatte ihm fein Haus geöffnet und feine Theil: 
nahme zugefichert. Ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß wurde 
bald ein freundfchaftliches, und ift es geblieben bis biefe 
Stunde. , Mit den Regeln bed reinen Satzes und ber 
Behandlung der gebräuchlichften Inftrumente vertraut, kom⸗ 
ponirte er, durch Bierey aufgemuntert und belehrt, von 
1816 bi8 1818: 2 Kantaten; ein Te Deum; eine 
Meffe und mehrere Kirhenftüde Sie find in einem 
Fleinen Kreife bekannt, aber nicht gedrudt. 
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Was ihm jeboch während diefer Zeit den Horizont 
feined Lebens ungemein trübte, war ber geringe Erfolg 
feiner großen Anftrengungen für bie Berbeflerung der Kir: 
chenmuſik. Das ganze Chor bei feiner Kirche beftand nur 
aus A Diskantiſten, 4 Choraliften und 5 Adjuvanten 
zue Inſtrumentalmuſik; leßtere mit einem Jahrgehalt von 
7 Rthlr. 8 Ser. . Seine eigene Einnahme vom Kanto: 
rate betrug jährlich nicht über 160 Rthlr. Dafür muß: 
ten Sonntags mehrere Mufifen aufgeführt, alle dazu er: 
forderlihen Mufifalien und theilmeis fogar auch Inftrus 
mente, Saiten u. f. w. angefchafft werden. Wie viel 
unter ſolchen Verhaͤltniſſen, felbft bei dem beften Willen 
aller Mitwirkenden, geleiftet werden Fonnte, ift leicht zu 
erachten. In der Regel gelang ed ihm bis dahin nur 
Einmal im Jahre eine größere und gehörig vorbereitete 
Mufit für den Öffentlichen Gottesdienft — zur Charmitt: 
woh — zu Stande zu bringen. Für zwei Aufführun: 
gen: von Händeld Meſſias wurden ihm die Koften 
burch Beiträge erftattet.. Ale übrigen mufifalifchen Uns 
ternehmungen von größerem Umfange, wie 3. B. die Auf: 
führung des fterbenden Jeſu, von Rofetti, der fie: 
ben Worte, von Haydn und mehrerer andern, erfchöpf: 
ten feinen ohnehin geringen Kaflenbeftand immer auf 
lange Zeit. Während feines Eheftandes Fonnte er bei 
biefer Vorliebe für den Firchlichen Beruf und bei dem fe: 
ſten Vorſatze, ihn treu zu erfüllen, nur durch übermäßige 
Anftrengungen mit Schul: und Privatunterricht fo viel 
erwerben, al3 nöthig war, dem drüdendftien Mangel im 
Samilienleben auszuweichen. Seine Gattin flarb im Fe: 
bruar 1816 und mit ihr in derfelben Woche fein juͤng⸗ 
fies Kind. Krankheiten und andere Unglüdöfälle hatten 
ihn in eine der druͤckendſten Lagen verfeßt. 

Endlich wurden zur 300jaͤhrigen Reformations : Ju- 
belfeter alle Lehrerftellen der beiden lutheriſchen Gymna: 
fien, und der Bürgerfchule zum heil. Geift, um 100 Rtlr. 
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jährlich verbeffert. Dadurch gewann Siegert Zeit und 
Mittel zu einer, wenigftend theilweis, freiern Wirfjam: 
feit.. Sein Gefchäftsfreis rundete fi immer mehr ab; 
und fo konnte er denn endlih, was ſchon lange fein 
Wunſch gewefen, einen Singverein für Kirden: 
muſik fliften. Die Dauer diefed Inftituts ſollte durch 
eine Borbereitungsanftalt für die Zukunft gefichert, die 
Wirkſamkeit der Mitglieder vorzugsweife für die beim 
- Gottesdienft üblihen Mufifen gewonnen und fomit ber 
Grund zur bereinftigen Verbeſſerung des Flingenden Got: 
tesbienftes in den evangel, Kirchen Breslaus gelegt wer: 
den. Diefes Ziel bat der Verein, ohne auf Deffentlid: 
keit Anfpruc zu machen, feit zehn Sahren nah Maaßgabe 
der Verhaͤltniſſe rüftig verfolgt. Durch die Thätigkeit 
ber Mitglieder haben ſich die gewöhnlihen Eonntagsmu: 
fifen in der Bernhardinfirche merklich gehoben, und das 
Intereffe für geiftlihe Zondichtungen gemehrt; es ift aud 
alljährlih am. Charmittwoch eine größere Aufführung, 
inöbefondere von Altern Vokalwerken, bajirt worden. Uns 
ter den zeither aufgeführten Mufitftüden verdienen fol: 
gende einer rühmlichen Erwähnung: 

Motetten von Chriftoph:, Michael und Seba— 
ftian Bachz GChoräle von 3. Edardt, Haßler, 
Michael Praͤtorius; andere geiftlihe Kompofitionen 
-von 3. Gabrieli, Orlandus Laſſus, Lotti, Ca: 
fini, Leo, Durante, Somelli, Sarto u. ſ. f. 


wobei ihm Herr ObersZandeögericht3:Rath von Winter: 


feld mit Rath und That an die Hand gegangen. 


Zur Unterflüßung Berner’s übernahm er vom Jahre 


1822 bis 26 einige Zweige des Mufif» Unterrichts am 


evangelifchen Schullehrer:Seminar; während diefer Zeit be 
ſuchten auch Seminariften die Uebungsftunden des Vereins. 

Wie bei allen Anftalten, denen ed noch an einem 
aͤußern Stuͤtzpunkte fehlt, fo wechfelten auch bier günftige 
Greiguifle mit fcheinbar ungünftigen ab. Im Frühling 
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1827 wollte er feine Stellung ganz aufgeben und Bres— 
lau verlaffen. Nahe dem Augenblid der Entfcheidung nahm 
fein Geſchick unvermuthet eine freundliche Wendung. Das 
Schulamt wurde ihm abgenommen, und nur noch das 
Kantorat zur alleinigen Verwaltung überlaffen mit einer, 
feinen Wünfchen entfprechenden Einnahme von 400 Rtlr. 
und freier Amtswohnung; für den Singverein wurde ihm 
der Saal im neuen Bürger:Schulgebäude bewilligt. So: 
mit begann denn für feine muſikaliſche Wirkſamkeit eine 
neue Periode. 

Auch das hohe Miniſterium hat, namentlich ſeit jener 
Zeit, zu wiederholten Malen ſeine Thaͤtigkeit huldreich un— 
terſtuͤtzt und ihn dadurch in den Stand geſetzt, manchen 
Maͤngeln bei ſeiner Kirche zu begegnen, moͤglichſt unei— 
gennuͤtzig zu wirken und durch eigne Anſchauung Vieles 
kennen zu lernen, was in Berlin, Halle, Leipzig, 
Dresden u. a. D. für die Kirchenmuſik gethan wird. 
Bor Kurzem hat auch der Magiftrat in Breslau durch 
Drganifirung dreier Singechöre für die Iutherifchen Haupt: 
Kirchen einen neuen Schritt zur Verbeſſerung der Bres— 
lauer Kirchenmuſik gethan, der um fo erfolgreicher werden 
fann, wenn man die vorhandenen Kräfte benußt, um 
wieder neue damit zu fchaffen. 

So fühlt Sich denn jest bei voller Ihäfigkeit, in 
einem felbftgefchaffenen Wirfungsfreife, befcheiden in ſei— 
nen Anfprüchen an dad Leben, wohl und glüdlich. 
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